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1899  :v?.'.V:r;'- '"■''■  1  XIII  No.  1. 

Die  (Jliisi>eiinil(l('  <lrr  Kirche  vini  iniidolbaiik. 

Vnn    W.    I'.   V.    Miilin.]]. 
(Mit   rinn-  TiilVI). 

Keine  Zeit  war  der  iiiisseni  Werl<tli;iti,ukeit  der  luirlie  so  siiiistis  wie 
die  Jalire.  die  der  j;el(ini\atioii  miiüiltidliav  voraasgieiigeii.  \\"\q  wenn  man  die 
l<onnnende  Ändernn.u'  Inlilte,  iilieibot  si(di  alles  in  ironmien  Slil'lung'en ,  in 
(-iriindnn;;-  von  l!iudei's(diarten  und  l'friiudon,  in  l'.anlen  von  Kiidien  nnd 
k'apellen.  lia  li(d  nnuieli  altes  romanische  Kii'elilcin  mit  seinem  mystischen 
llallidiinkel  nnd  an  seine  Stelle  traten  liocligewölbte  SpitzliOf^-enhauten  mit 
/.ii'ili(  heni  Masswerk.    Staat  nnd  Private  eiferten  in  dem  frommen  Streben. 

Diesem  verdanken  Avir  nnn  auch  die  schönste  Kntwic.klnng  iler  Glasmalerei, 
die  seit  der  Mitte  des  If).  Jaiirliiinderls  reidit  ei^entliidi  iioinilär  j.;ewordeii  war, 
nnd  deren  Krzen^nisse  keiner  vermissen  wollte.  Um  \i)2i)  erreichte  si(î  ihren 
llöheiinnkt. 

Ks  war  Sitte  o-eworden,  dass  jeder  Banlierr  ~  der  Slaat.,  der  Rathsherr, 
der  Adeli,!,^^,  der  Geistliche,  der  lüirger,  der  Wirt  —  seine  Krennde  und 
dünner  ersuchte,  ihm  an  seinen  Bau  ein  Fenster  zu  schenken.  Darin  war  der 
larbi^'o  Schnund;  des  Glases  inbegrirt'en;  gerne  prunkte  man  mit  den  Beweisen 
seiner  Bekanntschaften.  Solche  Dedikationen  in  ihrer  ursprünglichen  Zahl  haben 
sich  vorzüglich  in  den  beniischen  Kirchen  erhalten,  z.  ß.  in  Lan])erswyl,  l'rsen- 
bach,  Suniiswahl,  Utzenstorf,  Jegistorf,  Kirchberg  und  Worb. 

Die  Herrschaft  Hindelbauk  gehörte  lange  der  Familie  Jlmizer,  si)äter 
wurde  sie  geteilt;  1512  vereinigte  sie  Hans  von  Erlacli  wieder  in  seiner  Hand. 

Hans  von  iùhudi  war  das  würdige,  wenn  au(di  iiolitisch  niidit  stark 
liervorlrelende  Hanpt  des  licrnis(lien  Freistaates,  (ieboren  1474  als  Sohn  des 
Schnltheissen   b'udolf  von  lOrlach,    war   er   bereits  im  Aller  von  .'52  .lahren  <les 
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K';it.s  1111(1  wurde  irii'.i  Scliiillliciss.  Sein  \';it('r  lialte  in  zwc'Kcr  Klie  die  Wilwc 
(les  RiUcr.s  Ifaus  Kiieilricli  von  ^miiiKMi  lieinis-cfiilirt,  dorcii  Kiiiilcr  er  mil 
den  seini.efeii  cr/.o<j;.  Das  eine,  .Ma-dalena,  wurde  dit'  Ceiualilin  des  Sidiull 
heisseii   llaiis. 

Dieser  war  reieli  begütert,:  ihm  gehörten  die  lieirscharten  .legisloif, 
Riggisherg-,  ilindelliank;  sein  Vetter  Lud-wig  vennaiditc  ihm  ir.i'L'  die  h'rei- 
herrscliaft  Spie/  uutl  (his  vormals  lUihenhergisdie  Siisshans  in  der  Stadt,  den 
heutiueii  lùlacherliot.  Wenn  einer,  so  luildigte  er  der  \(in  Aushelm  so  \er|i(inten 
und  veii  Ulis  so  gepriesenen  Liebhaberei  glasmalerisiduMi  Schmuckes,  wie  es 
iibrigi^ns  bereits  sein  \'ater  gel  hau. 

Aus  dem  .laiir(^  Ifilf,  staiunien  die  herrliclieu  S,-heiben  der  K'iivhe  von 
Jegistorf,  von  denen  vier  si(di  Jet/.t,  im  lieruisclieu  .Museum  beliuden,  daruiiler 
gei-ade  jciif  von  Hans  von  Kilach  und  seiner  (^'inaliliu.  Kr  musste  mit  dem 
U'eike  /lllilcdcii  >cin;  denn  Mo.,  ^h■l  .l;,hrc  Reiter  <|iricl,.  ry  slrh  in  Ifiiidel- 
baiik  ran  iilinli.lies  Denkmal.  Wnin  laut  dej-  Seck.dinei>lerivclinuug  von  ITilS 
dir:  OluiL'kch  dran  Viru  Kila-di  an  <iii  Imw  lV.  I'tund  zur  sliii-  gab,  srr  ist  ilieso 
\'erlu-iiML'  jcrbhi.dls  aal  llimbdl.aiiL  zu  bc/ich.ai.  Wic  rr  sirdr  mil  iban  K'oJlalr.r, 
Hans  lleat  vr.n  Schai-uardithal,  in  die  lû.sten  teilte,  wissen  wir  nicht.  Der  Neu 
bau  (ba-  Kiivhe  wai- olleiibar  rles  llrars.  Iiatlsherrii  \\'uus(h  gewesen;  sein  Wapiien 
piangL  aurh  über  dei-  K'iivhciilliiire.  \Vcn  er  um  l''enstta'schenkuugeii  ersiiidite, 
wmrieu   wir  .-^ehrai. 

Ziieist,  belraihten  wir  rlie  (  tlasgeinilhb!  nach  ihrer  laailigeu  Aul'stelluug. 
Im  Mitt.dfenstia-  nimmt,  wi.'  iiblirdi  iin.l  billi-,  Ib-rn  dir'  Khrenstelle  ein, 
veiiretrai  nach  gr.'woliulra-  Weise  .Inirli  seinen  Schutzpatron  iiml  sein  Wappen. 
Der  hoili-e  Vimaaiz  trägt  die  Allia  nml  r'ine  rotr'  gnldsäumige  Dalmatiea  ohne 
riir'  .s<,g.  I'aniia.  Ks  ist  niidit  rani'  sr'incr  srdiiinstrai  Darstrdlniigeii;  an  Halt  ung, 
Ausrlinck  iinrl  Sidinimdc  iibertrelicii  ihn  andere  ^\■(a■ke.  Kiwas  schwer  iiiniint 
sirdi  uelien  ihm  das  (  llasgeimihle  .Ir-  benii.srdHai  Wapprais  aus,  das  in  sirdi  eine 
vorziiglir  he  hra-ahlisrdie  Leistung  ist  :  zwa'i  Ihaaisidiilrle,  gidialteii  \on  laiwen, 
darüber  iba-  l.'eir  hssr  Jiilri,  Helm,  Krone  und  Adler,  also  wie  in  (irossaltoltein, 
K'erzers,   Kiirhberg  und   lltzeiistort. 

Das  Seitenfeuster  rerdiis  hat  sirdi  der  irr'rrsrdiallshrar  vorbrdialten.  Ks 
enthält  wie  rlie  übrigen  Stiftungen  zwra  Scheibmi.  K'r'ilits  knird,  vor  einem 
violetten  reiidi  gmunstraden  Vorhang  Hans  von  Kalardi  im  rittiMlicheu  Sihmiir-ke 
seines  Hauses.  Ilintei-  ihm,  als  r,b  er  ihm  den  w.ihren  .Vrrlhelter  zrdg.-,  strdit 
Johanur's  rb'r  Kvaiigrdist.  Ein  Spuudibanrl  enthält  rlir'  Woile:  Miserere  mrd, 
Dens,  secnudaiu  magiiam  tuam  misericoi-diam.  Aul  rlem  oliern  Üarnl,  das  ein 
Mannleia  Ik,|i.  .fehl  .lie  in  jeiier  Z-it  beliebte  Devise:  Irdi  wart  rier  Stun.l,  rlir. 
mir  thni  kuiel.  D  is  t-leg.aistdck  zee.i  r'hn.iii.,  den  Welniehrer,  aut  rlem  1,'eeeii- 
br.grai,  rlie  K,dr'  ZU  h'iissen.  CnLn  knirai  auf  Wölken  Maiia  und  .TolKiiiues  der 
'rallier.  Di'ii  iiiilrM'sten  'i'eil  nimmt  das  jüiigstr'  (ierir:lit  ein,  mit  bloss  wenigen 
h'ignrrai;  .sie  siml  narkt  bis  auf  rdiir',  rbaeu  Tonsur  und  .srdiwarzer  IMantrd 
wrdil  einrai  Dominikaner  brMleiitrd,  raiu'  Kriiiueriiug  au  drai  .Irdzerprozess.  Die 
lii'iilen    (ibr'iei  krai    rait  halten     posaunrairlr'    Kim-rd.     D(M'    weirhldaiie    Hiiitergniiirl 
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lieiilcr  Sclii'ibcn  /.iclil  sich  iii  (l;is  Massucik  liin;uit'.  T.loss  lici  diesem  l''eiisler 
isl,  lioell  ilie  ,t;:iii/e  Sclielikuns  voiiiaiMleli.  in  der  Aiille  des  Masswells  slelit 
die  .l;ilir/.aiil    If.l!). 

Das  drille  VquAcv  ist  die  SelieiikiiiiS'  des  alf,  lielVeiuidehii  und  dei- 
Kaiiiilie  v.  Krladi  Lesoudeis  iialie  stellenden  S(d()lliuin ,  Sl.Uisus  mil  der 
TheliikTlaline  und   das  vim    i-ai-ein   -elialleue   Wapi.en. 

SI.  (:iirist(iiili  und  St.  ( 'alhaiina  schmiieken  das  vierte  !''euster  in  zwei 
o-anz  ideiitisili  -(dialleuen  Selieilieu.  Heiden  IleiJi-en  lieu;e-uen  wir  wiederlndl, 
der  Calliaiiua  in  :\niu(lienlin(  lisee,  Sumiswald  uni!  .le-isinrt;  une  .sejiiuisle 
Dîir.stelhnm-,  zn-leieh  ;iue]i  die  -riisste,  slamniî  ans  liliren  und  ist  nun  im 
liisinviselieii   ;\lusenm.    Si.  Clirisloiili    ist    im    t;an/i'n   Lande    zu  linden    und   zwar 

Sumiswaid,    Weih. 

Das  niirdlliJie  l-'enster  des  S.-liills  zeigt  amdi  zwei  neili,i;e,  doeh  auf  ver- 
S(diiedeu  l'arl.i-ciu  (irundi^,  wenn  aurli  die  Ornamente  -leieli  sind.  Sl,  liarliara 
ist  an  iliren  Altiihuten,  ]'alme,  Keldi  und  Tiiini,  Jen  lit  eikennliar;  wel(die 
lleili-e  aluT  das  andere,  kiiuslleriseh  so  v(dlk<)mniene  Werk  daisKdll,  ist  mir 
ni(di1  liekaniit.  Krone,  S,diwerl  und  l'.mli  sind  id)en  zu  liiinli-e  Atliilmle,  als  dass 
sie   li'iidit   auf  eine  liestimmte   M:iil.vreriu   zu  liezielieu   wären. 

So  lileiben  die  Slilier  (h-r  zulei/.l   --enannlen  viei-  lleiliuen  unliekanul. 

^^"n■  kommen  zum  letzten   keiistei-,  auf  dei-  Südseite  des  Srliili.-. 

Links  kniet  ein  (iewaiipueter,  laut  hiselirift  ist  es  Hans  l'al  von  Srli.irnacii 
thal,  also  der  KoUator  der  Kirche  Fan  lan-es  Spruch haud  tiillt  den  .d,ern  Teil 
der  Scheibe  aus.    Dai'auf  ist  jidzt   zu  lesen:  0  liehe  uns. 

li'eelits  kniet  ein  anderei-  li'iller,  in  iei(diem  i^elli  und  sidiwarz  gestücktem 
Kleide.  Diese  h'arben  lassen  in  dem  Dar,t;este]lten  nur  einen  Diesbaidi  oder 
.^liiliuen  ci'kennen.  Wenn  ich  niiih  mit  Herrn  l'tarrer  «ieister  \"\\i-  diesen  enl 
S(dieidc,  |^-es(diielit  es  ans  folgenden  (iriinden:  Die  vielen  Dieslia(di figuicu  in 
AVorb  und  Pérolles  zeigen  bartlose  (iesieliler;  dieses  hier,  vtm  einem  \'(dlbait 
inurahnit,  ist  in  (Jbereiiistininning  mit  dem  Maniiclischen  l'ortiail  des  (.la^par  von 
■\Iiilinen,  der  ja  des  Hans  von  Krlaidi  .TngendtVennd,  Stietbiuder  und  Si  hwager 
war.  JtieDiosbach  waren  ihm  nicht  so  nahe  \'erwandl.  KreiTudi  vermissen  wii' 
die  Zeichen  dei'  Killerorden  V(un  h.  (Irab  und  \on  SI.  K'atharina,  die  sdusl  auf 
(laspars  Sclieiben  ni(dit  fehlen. 

Dieses  I'\'nsler  enlliäll  somit  in  seinen  zA\'ei  Sidieiben  zwei  halbe 
Schenkungen. 

Ks  ist  einleuiditend,  dass  zu  irgend  einer  Zeit  eine  Ver.selznng  vielei' 
Scheiben  stattgci'unden  hat.  Die  Kirche  hat,  als  das  Denknuil  von  Hieronynnis 
V.  Erlacli  errichtet  wurde,  eine  Umgestaltung  erfalireu.  Kin  Fenstei-  ist  zu- 
gemauert worden;  jenes  gegenüber  dem  Denkmal  hat  au(di  eine  Yei'ämlerung 
ei'leiden  müssen.  Lei  diesem  Anlasse  können  undu-ere  S(dieiben  \-eisetzl  worden 
sein.  Aber  auch  in  diui  übiagen  Kenslern  hat  eine  Andeiung  beliebt.  Wieso 
kommt  es,  dass  dei'  Kollator,  Scharnaiddhal,  mit  der  Anislelluii-  im  Schilti- 
vorlieb  nehmen  mi'issV    Dass  er  einst  im  Chor  war,  beweist  schon   (b'r  Malislab 


(1er  jcl/l  (ilicn  ab^cscliiiillciicii  (  ;i;iss(lic'ilic,  die  in  ilie  (Mioi  reiisfcr  |kissI,.  Wo  war 
er  doit  y  (lowiss  mir  da,  wojcl/l  zu  kurze  (ilassclieibeu  stellen;  zu  kurz  für  die 
Eintassuiifj;  sind  aber  die  solotliurnischen  Sclieiben.  Dort,  war  8cliarnaclitlial  — 
ein  ganz  synimetrisclics,  passendes  Gegenstück  zu  Eilach.  Welch  andere  Sclieibe 
aber  gehörte  zu  ilim?  Das  wissen  wir  nicht.  Sie  sclieint  verloren.  Wäre  nur 
das  Spruchband  nnverselui  !  Ks  war  ganz  Leschädigt;  man  konnte  nnr  den 
ersten  lîuchsfahen  lesen;  vom  zweiten  sah  man  einen  langen  geraden  Stich. 
Ergänzt  wurde  die  Inschrift  zu  <0  liehe  uns»,  während  Herr  Pfarrer  Grüttei' 
wolil  Tîeclit  liât,  wenn  er  vermutet,  sie  habe  begonnen:  «0  bitt  für  uns'.  In 
licziii;  auf  l''arbe  und  Ornament  entspricht- die  Scharnachtlial-Hclieihe  ganz 
jenen  von  St.  (  'liristopii  und  Oatliarina.  Eine  solche,  wenn  nicht  gerade  St.  (Uiristoph, 
wai'  (las  Gegenstück. 

Die  grossen  Scheüjen  wären  damit  alle,  der  Fensterfassnng  entsprechend, 
im  Choie  uulergebraclit.  Es  bleiben  die  kleinen,  d.  h.  die  Solothurner,  Casiiar 
V.  Miilinen  und  die  beiden  ungleichen  Heiligen  für  die  zwei  liestehenden  und 
die  zwei  vcrschwundcmen  Eenster  des  Scliiüs. 

Die  Freunde,  die  Hans  v.  Erlach  um  Schenkungen  ei-sucht  hat,  sind  dem- 
naidi  IUth,  Hans  Beat  v.  Scharnachthal,  l'aspar  v.  Müliuen,  Solothuru  und  zwei 
Unbekannte. 

Noch  sind  die  Füllungen  des  Masswerks  der  beiden  Fenster  im  Schitf  zu 
erwäliiien.  liier  ist  es  das  Wappen  der  Kai't hause  Tliorberg,  dort,  in  selir 
altert üniliclier  F(uaa  Jenes  von  Tliun.  Hie  Stiftung  des  Klosters  lässt  sich 
aus  seiner  Nähe  erkläien  ;  warum  Tliun  sich  hier  verewigen  Hess,  ist  mir 
unbekannt. 

Wir  sind  im  Grunde  am  Schlüsse  unserer  Hetrachtungen  angekonnnen, 
wii'  wissen  ja  lum,  in  welch  kihistlerischer  Verglasung  die  Kirche  von  Hindel- 
bank  wälireiid  mehr  als  zweier  Jahrhunderte  prangte. 

Dei  ganze  übiige  Fensterschmuck  ist  der  Kirche  fremd.  Nichtsdesto 
weniger  sind  gerade  unter  den  vielen  Eundscheiben  Stücke,  die  als  Heister- 
werke  der  ( 'abinet skuust  genannt  zu  werden  verdienen.  Ihnen  wenden  wir  uns 
jetzt  zu. 

Neben  der  kirchlichen  Glasmalerei,  die  immer  ihren  ernsten  Chaiakter 
bewahrte,  blühte  die  Kunst  nicht  weniger  in  den  Häusern  von  Privaten.  Fenster- 
juuker  nennt  Ansbelm  sie  spöttisch,  die  ihr  Heim  also  verzierten.  Einzelne 
Stücke  haben  sich  noch  vielerorts  erhalten,  Serien  von  Schenkungen  aber 
sind  äusserst  selten.  Eine  so  stattliche  Sammlung  wie  diese  hier  sucht 
ihresgleichen. 

Es  ist  erwähnt  worden,  dass  der  Schultheiss  Hans  v.  Erlach  1522  das 
alte  Bubenberghaus  an  der  Junkerngasse  erbte.  Auch  dieses  sollte  die  beliebten 
Zierden  erhalten,  aber  nach  eigener  Art.  Im  neuen  Heim  seines  Geschlechtes 
wollte  Hans  v.  Erlacli  sich  mit  dessen  alten  Erinnerungen  umgeben.  Eine  Art 
Stanuubauni  sollten  die  Schildereien  darstellen:  zu  je  einem  Erlachwappen  ward 
das  Wappen  einer  Stammmutter  gesellt.  Auf  zwei  Jahrhunderte  zurück  reichte 
diese    limite   (îeuealogie,    die   ni(dit   geringe   Kenntnis    oder   Forschung   verrät. 


Seine  Geiiialiliii,  von  welcher  alle  Jetzt  Icliendcn  l'jhuli  ali^laiiinim,  ilinilc  nit  ht, 
felilen,  aucli  nicht  seine  Sohnstrau  Fclga  nnd  seine  Si:li\v;i.i;eiin  Asperlin^-.  Da 
waren  also  die  Utzingen,  Balnios,  Ligerz,  Praromaii.  Das  Beisiiiel  des  \at(  rs 
setzten  die  Naclikonnncn  lort,  und  so  kamen  nocli  liiiizu  \\'ai)iicn  der  Waticiiw yl, 
Dicsbacli,  Stein,  Stncki,  Mülinen,  Hallwyl,  Fürstenstein.  Audi  einige  Sdiwic^cr 
söline,  wie  Beat  v.  Luternan  und  Joliann  ].'udolt'  von  Üonsletten,  slifletcn  ilu 
Wapiien.  Bis  in  den  Beginn  des  17.  .)alirluinderts  scheint  die  Folge  fortgesetzt 
worden  zu  sein.  Raum  bot  ja  das  aus  l'lepps  Stadtplan  uns  bekannte  (licbäude 
genug.  Aber  die  Kunst  blieb  nicht  dieselbe.  Wie  nirgends  können  wir  sie  liici' 
in  einer  zusammengehörenden  Sanunlung  von  ihrer  höchsten  Höhe  bis  zu  iliiini 
tiefsten  Falle  verfolgen.  Vergleiclie  man  nur  einmal  die  lîundsrlicibrii  des 
Mittelfensters  mit  jenen  unter  den  Heiligen  Christoiih  und  Catliarina,  da  sind 
die  Farben  schleclit  aufgetragen,  die  Ornamente  aulfallend  jung. 

Genau  den  Bestand  der  alten  Sammlungen  festzustellen,  sind  wir  niilit 
melir  im  stände.  Jedenfalls  fehlt  einiges;  andere.s,  das  uisiirünglidi  niilii  dazu 
gehört,  ist  hinzugekommen.  So  vermissen  wir  die  Wappen  der  l''raiien  des 
Stammvaters  Ulricii,  J[echthild  v.  Rheinfelden,  und  seines  Sohnes,  des  Siegers 
von  Laupen,  Elisabeth  Bych,  während  ich  mir  die  lleikunft  dei'  A\'appeu 
Bennenwyl,  Senn,  Arsent,  Stoffeln,  Friedingen,  Gemmingen,  Bodman  niclit  ci- 
klärcn  kann,  so  wenig  als  Bubenberg,  deren  Träger  mit  den  Erlarli  tlocli  nio 
verschwägert  Avaren. 

j\Iit  der  Zeit  wurden  der  Reihe  keine  weitern  bcigrliigt ,  es  niochti'  der 
Platz  gefüllt  und  wohl  auch  das  Interesse  erloschen  sein.  Das  war  gewiss  der 
Fall,  als  im  18.  Jahrhundert  der  Schultheiss  v.  Krlai'h  das  liaiis  an  der 
Junkerngasse  umbaute.  Die  Glasmalereien  der  Renaissance  passten  nicht  in 
den  Hof  des  Rocoeco.  Innnerhiu  Hess  der  Bauherr  sie  nicht-  fortwerfen,  sondein 
gewährte  ihnen  eine  Zutluclit  in  seiner  Kirche  von  Hindelbank.  Solches  geschah 
nach  Sigismund  Wagner  im  Jahre  174!>. 

Dabei  ist  ohne  Zweifel  manches  zu  Grunde  gegangen.  Al)er  die  imcli 
vorhandenen  Lücken  wurden  ausgefüllt,  mit  gntei'  uml  schlechter  Ware,  Das 
erklärt  das  Vorkommen  nicht  zum  Stammbaum  gehöreutler  A\'apiien.  Da  ent- 
fernte man  von  einem  alten  Waiipengemälde  alles  bis  auf  den  ScliiM,  den  mau 
wie  die  übrigen  Wappen  in  Butzenscheiben  einfasste.  Einen  15e\veis  liiefiir  gieht 
der  Arsentschild,  au  dessen  linker  Seite  noch  die  Pranke  des  seliilillialtenden 
Löwen  sichtbar  ist.  Auch  die  alten  K'irchonscheiben  wurden  getlieki,  lieilieh 
ohne  jedes  Verständnis:  über  den  Sporen  des  Ritlers  v.  Scharnaelitlial  ward 
ein  Loch  ausgefüllt  mit  einem  Stück  eines  Wagens,  das  gewiss  dem  obeiliild 
einer  Bauernscheibe  entnommen  war.  Eine  weitere  Veränderung  ging  wie  bereits 
bemerkt  nach  dem  Tode  des  Schultheissen  Hieronymus  vor  sich.  In  die  ver- 
änderten Fenster  brachte  man  Synuuetrie;  der  Heilige  kam  zum  lleiligeic  der 
Kitter  zum  Ritter;  auf  Zeichnung,  h'arbe  und  (î rosse  wurde  nicht  b'iicksiclit 
genommen. 

Bis  zum  Jahre  1874  hatten  die  (:ilasgemälde  K'uhe  vor  den  Meii.>i  hen. 
aber  iijclit  vor  dem  Alter.  Vier  Erlachsclieiben  wai'cn  besoiidei's  hart  niiigeiHiuiiueu, 


.iiijV. 
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wclclic  (l.T  /ilivlier  ClaMiKilcr  \\\-liili  voinalnu,  -vsrliali  mit  iiirlir  Sdi-iall  als 
\'iTsl;iiuliiis. 

Was  in  -an/,  srhlininicni  Zuslandc  war,  lirl  wo-,  ilio  liul/.cnschcil.ci! 
wurden  cntlVinl  um!  die  .nlslandmc  i.rnr  durch  ein  Irirlncs  <  )i  naiucnl  cisrlzi  ; 
cd.eii.so  iM-liirllcn  viidc  Scliildr  eine  in  InuIh'  und  Z<'i(  liiiiiii-  ülciclirornii-c  Kiii- 
fassuu-.  Aurh  das  IMassweik  erliidl  mil  AnsiiaJimc  eines  l-'enslers  eim;  neue, 
dueli  einlVuiui-e  und  /u  -relie  Vei'uiasuu-.  in  vier  leeri'  riiilze  stillclen 
Familien  des  KoiTes,  (  hossenbaelier,  (  Häuser,  Niklans  und  Witsilii,  ihre  Waiipeu, 
die  sieli   reidit   liilhs,di   ansnrhuu'U.   - 

\\'(dehem    Kiiiisller  veidanhen   wir  die  allen   (ilas-euiiilde V 

nerlheld  llaud(dve  hat.  was  die  K iirhcns,  h<dlien  hetrillt  ,  auf  die  Ver- 
wandt.sidiall  mil  den  (ieniahlen  von  .le-isleif  liiii-ewii'>en,  deren  .Malei' '  1  lans 
Sicir  ist.  .\ir.-lirli  i>i  rs  durrhaus.  dass  Haus  v.  Krla.h  diesen  k'inistler  aurh 
nir  llindelhank  in  seine  Dienste  -ennnnnen  hat.  Küi'  die  l.'unds.heihcu  hisst 
sieh  nichts  -ewisses  sa-en.  Dir  Zahl  ,-nter  l.einischer  (ilasnialer  war  ja  se 
gross,  dass  es  scliwci-  hiilt,  ilie  Wcike  einzelnen  zuzuweisen. 

Einem  Knnstverst,iudi-en  ma-  es  viellei(lit  nicdil  -anz  Iieha-en.  die 
kehlen  Celiiete  der  K'unst,  das  kiivlilidie  und  das  weltliche,  so  imhe  vereiui-t 
zu  seluni.  In  dei Thal  ist  der  Cc-cnsalz  ein  -rossei'.  iM'oinm  und  ernst  hlickiui 
die  alten  Kircheulenster  aus  ihrei'  iMÜhrenaissance  In'iidedcr.  knter  ihnen 
|Hih~ierl ein  heüeies  lad.en  voll  Anmut  und  h'ris.he.  Der  k'aud  der  iillesten' 1,'unik 
s(dieil.en  -zei-l  eine  sju  ndelude  hïillc  v.ni  .Moliven,  uni. tI. lochen  dnr.h  .MedailhiU, 
die  weil  we-  aus  dei-  K'irche  Inhicn.  Die  K,,ide\,,u  Mcxaiuler,  Scipio,  llani.il.al 
l)e-e^neii  uns  nudu-mals,  al.er  uo<  h  andere  (leslalten  welllicherer  Art  klicken 
uns  wie  verwundert  laclieiid  an:  i'ine  'l'hishe  mit  iliicn  (ielahrtinueu  konnte 
iiic.lit  für  eine  Ivircliensehenkan-  kestimml   sein. 

iVeueu,  dass  die.se  herilicheii  Wi-rke  vor  IT.O  Jahren  ni(dil  dem  Unter-an-  -e- 
weiht  weiden  siinl.  l'lli.hl  aller  Intci essenten  ist  es,  ih\ien  alle  Sor.-lalt.  zu 
widuHur  Cerade  die  lîerner  nni.-<n  sicli  -lü.d.Hch  sidiiitzen,  dass  in  ihren  Land- 
kirchen  diese  Schätze  erhallen  sind,  die  an  ihrem  Stan.hoi  eine  andere  Spraidic 
reden,  aks  wenn  sie  in  einem  ^Mu^enui  schön  mich  .\ller  und  Technik  -(MUilnet 
w'äien. 

Die  Kiodu'  von  llindelhank  aher,  herilhmt  am  h  dnndi  das  iMuniM.se  Dcukuial 
des  i.raclitliehcn.leii  S<  hullheissim  v.  Kilacli  und  melii'  mu  h  durch  (hm  sinni-en 
Crahstein  der  l'larreiiu  Lau-haus.  wird  tiir  die  Kreumlc  der  Kunst  uml  Heraldik 
stets  ein   h(diehtei-  W  alUahrtsort   sein. 


WapjH'ulsrictV  Alhn'chls  \(>n  lïonsictirii. 


Ain  l'I.  ,l;uiu;ii'  1  IUI'  li:il  .1er  Dekan  zu  l':iiisie.lelii  iinil  kaiserlielie  IhH 
!  kiiplan  iM-eilieiT  All.reelil  veii  I  Sen.sl  el  I  en  yen  Kaiser  l-'i  ietli  i.li  ill.  (las  l.'eelil 
'  eihalleii,  L'O  A\-a|,i,eiiln  iete  naeli  lîelieben  v.n  eileilen.  Ani  l'T.  Seplenihei-  iles- 
j         seihen  .laines    ernannte    iiin    der    Kaiser    xuni  Jlol|iiaiz-raleH    und   liedaelite   ilm 

Die  Zalil  (l(T  aus-estelilen  Waiipenhri.de,  sô  lieisst  es,  sei  eine  liedeutendi 
I  -eweseii.  SeJer  in  seinem  lier\  erraucinlen  Weike  ■  (  ieseiii.dile  der  iiei-aldik  ■■ 
i         gibt    iliier  ITnif  au.    Kini-e   weileie  >in(l    lu.i  li   lui/ulii-en. 

Die  Ausstelliiu-  war  eine  /.ieinlieli  s.  liildoiMiiliatle  ;  kaum  lialle  sonst  ein 
j  drdensriller  \\  ie  dei'  .lidiauniterkenillini-  (uibeliinui  die  \eileiliun-  liir  sirli  und 
'         seine   elielieheu   l.eiheserlien   eilialleu,    wie  die   iMirniel   ,d,en   -ew  eliulieli   lautete. 

Dass  die  \'erieiliun-  am  li  (  le-ensland  v.m  K'eklamal  imuMi  wuide,  beweist  der  m 
;  den  Areh.  Ileiald.  ISini,  si  ab,i;vdru(dUe  l'.i  ief  l'.onsU  1 1  en^  an  'l'iniu.  Ans  diesem 
'  -ehl  auel,  hervoi-,  dass  das  vom  Kaiser  \erli(du'Ue  K'eelil  eine  linanzi.dle  Kin- 
i         iml,ms,|u,dl,.   war. 

j  l-'.il-end,'  Wappeiibriele  sin il'  bid^anul,: 

1.  b'iii  .larnb  Speiser  (Spiesser)  -enannt  Z\\in-,uer,  Uui-er  zu  r.is.liels 
!  zell  und  seim' (liidiehen  Keibesorbeu,  Kiusiedidu  l.ltkl.  U'.'i'.'  (ui-inal  verloren. 
!  L'.    Mil-  .loliannes    .Maiitz    von    Ziiri.  lu    J)r.   jur.    nlr.,    \  ikai-    zu    Sillen, 

j  s|i;iter   i'robst    des  (  irossmiinslers  in   Zliii(li,    und    seine    l'.riider  die  ."\lantzen  zu 

Züri(di,   Muri,    11.   Nov.    Il'.li'.'    (  )ri,i;inal   in  Ziiri.di. 
I  ;;.     Kür    Cebliait     lle-uer,    S(  Imllliei.ss    zu    Winlertliur,    ll'.il'.'    (»liginal 

j  in  Zliri(d;. 

j  d.   iMir  die   Driider  lleinrirb,   Hans  und  dakob  -..„.nnil,  die  W'irzen  vou 

I  i'lrikon,    S,diue    Uuikliards   Wiiz,    einsie.liiselieu  .\ndnmnus  zu    i',ik(m.    11.    Dez. 

I  llMi'.'    «ire.'inal   in    Kinsiedidn. 

i  f..     l'ïii-    L'udidl    lleiboi-t    von    Willisau,    Herrn    zu    L'ued    und    KiidM-u- 

I  lii.   iMdiniar  M'.H."    Oiiuinal  in  ^Wv   l'.iblioiliek   von   .Mulinen  in    Hein. 

1  (i.     iMir    das    (M'selileehl     lla-enaner    zu    Znridi:    es    erhielt    das    von 

j  MaNiniiliaii    am   l'i:'.  .Iiili    IdHi.'    dem   .\bt   .lohannes   lla-enanei    vou    .Mnii   erteilte 

Wapiimi,   Hl.  Okt.   ll'.tl.'    Dii-inal   \eiloien. 
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7.  Kür  (Jorold  Kd  I  i  l,;i  ,■  h  ,  liiisiidlis.lirii  .\intin;iiiii  zu  Ziiiirli,  ,lon  bc- 
kaiiiiteii  Cliioiiislcii,- 1 1.  (»klolicr  1  l'.i,,  (mit  l'.rilii-iiii-  des  zwcilcii  Liiwcn  iiml 
'IMiuiiiiL'ilichiO.'    Ori-iual  in  Züri.-li. 

S.  Für  Aiuhcas  Gubolinaii  n  oder  (ius'clniann,  K'oimIIiui'  zu  K■ils^ua^li, 
voiliiT  ('iiu\cutual  zu  Bubinkon,  1'4.  Aug-.  M',)7.'  Oii-iual  iiu  Slaals.iK  liiv  Züricli. 

:».  Kür  Gebliart  Benz  oder  \'itler,  Aid  von  (  inwalilcu,  seine  lirüdei- 
.lohans  uml  l'li-icli  Villcr,  Bürger  zu  AVeidenberi;  und  ihnen  Na(  likonuneu, 
(■).  Dezember  If.oo.'    Ori-iual  unliekannt. 

1(1.    Knr   Andreas   Zeuder,    Bürger    zu   Tlnin.    Diesei'  Wappenbriel'   ist         ! 
Gegenstand  des  Briefes  Bonstetteus  au  'L'liun  vom  i'li.  .Inli   I  l'.">,    sollte  beisseu 
löOl   im   Missivcn'baud   des    Burgeraiidiivs  'l'liun.    l)as  ^i'nane   Paluni  der  \'er-         j 
leihung   ist   nieht  bekannt.''    Original  verloren.    ~     Ks   ist   leielil    niii-li(li,    dass         j 
ihrer  noeh  nndii'  bekannt  werden.  ! 

1 


AVapjKMi  und  Siegel  der  ücitch  von  Landcnlicrj;  im  )!it(elaU(M' 


Bei  der  weit  hinreichenden  liedeutung  —  in  hislorisidn^i'  \\\v  gcnealogisidier 
Beziehung  —  des  Hauses  Bamlenberg  im  Miltelaltei' ■  veilohnl  es  sieh  wohl, 
diese  Iwimilie  aueli  einmal  zum  (îegenslaud  einer  Ini , 11(11^(11  >|ihiau,isl  iseluni 
Untersuchung  zu  machen,  wobti  -wir  uns  darauf  lies;  hrauken  «ulleu,  dir  Zeit 
bis  ca.  MOI)  unsere  l)esondere  Aufmeiksandveit  zu/uwemli'U.  ohne  deswegen  die 
wichtigsten  und  interessantesten  ha  seheiuungen  \  on  llHit  ab  bis  zum  l'.egiune 
der  Neuzeil    ausser   Aidit   zu  lassen. 

Wenn  in  Wappenbüchern  nml  von  llerahlikern  älterer  und  nemn'er  Zeit 
als  ältestes  laiuleiibergistdies  \\'ap|ien  im  Schild  drei  weisse  K'ugeln  in  rol, 
und  als  1  leimzier   ein  h'lug    mit  wiederholtem  Waiipenbihl   in  denselben  Karben 
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aime-clieii  wird',  so  liisst  sich  (hiraii  in  kciiici-  Wiisc  IVstliallfii.  Demi  das 
allcstc,  aul  (Ifiii  Kiistcliun  von  A  1. 1  i  ii  -  li  u  s  c  ii  von  ca.  ll'f.O-  ciliallciie 
Wapiicn  l.andciiluTs;-  zcii;1  licrcils  in  rot  drei  (L',  1)  weisse  l.'inuc,  und  kc-inis 
Ku.mdn  iImi;.  1).  Tnd  nnvcramlcit  liai  si(li  dieser  Siliild  durcli  zalilreiclie 
Ccneralionen  über  einen  /eilranni  von  nnninidir  cr.n  daliren  Ins  anf  den  lientiseu 
Ta,--  eihailcn.  Nicht  so  da-e-en  verhall  es  sich  mit  der 
lleluizieide,  die  das  Waiipon  auf  dem  ^cnanuteu  K;ist(dH'n 
autweist,  denn   diesellic  lindid   sicli   nur  hier,   wiihreml   es  in 

\'eidiindnn,i:    mit  dem  erwälinlen  Sc  liilde  vorkommen.  Treten 

wir  näher  darauf  ein.  "  h  ^--^  ' 

Als  K'leinot  des  Helmes  iuif  dem  Wai.iien  von  ca.  1l';".(i  I(Q)(0) 
linden  wii' eimui  ans  lotem  Trieliler  aufsfei^endeu  sdiwarzen  \  ^-z^  J 
l''ederl)Us,hmil  weissen Liudeuldätteni  an  senkrechten  Kuteu  \  V^j 

(Kig.  1).  Darin  isf  deutlicli  das  Leheusverliiiltnis  zum  Aus- 
druck ,^■ellra(  ht,  in  <leni  die  von  Lamleulierg-  zu  den  (irafen  j,,^  ^ 
von  Kyliui-  stamlen,  denn  in  einem  Sie-el  des  Oiaten  Hart-  y.  i.M.Mn.bc.^;.  ....  u'.m 
manu  des  iiltein  limlet  sich  als  .  iiltesle  jlelinzierde,  welche  '^^'■-''■'"'"  ^"" '^""'"'"'^'^^" 
aus  unsein  (lauen  liekannf  ist-  ein  mit  (weissen '.-'j  ]/indenl)läftern  bclegLei' 
(schwarzer?)  lù-derlmsidi  '.  Kiesi^r  Husch  des  laudenlier.uischen  A\'aiiiieus  ver- 
waudidle  sich  dann  in  einen  h'luu  il.ald  mit,  liald  ohne  l>indeublatter,,  triff  als 
solcher  zuersf  in  dem  Ihdmsie-el  llu-os  I.  von  lîreitenlandeuber-  12il(l  ('l'af.  1.  n.  :3.) 
hervoi-,  und  isf  bei  seinen  Nachkinnmeu  bis  heute  geblieben. 

Daneben  aber  wurden  nun  zahlreiche,  wie  es  scheint., 
persiiul  ich  e  K' 1  e  i  n  o  t  e  i^eführt,  deren  ältestes  dem 
iilteru  .■\larscliall  Hermann  vcni  l.audenlierg-Greifeiisee  zu- 
kommt, und  auf  einem  Sie<j(d  von  l.'KU  im  bayrischen  fieichs- 
andiiv  in  .Mfniclicn  si(h  als  ein  mit  dici  Büschen  besteckter 
b'ni--  tlaistelleii  sidl '.  Eine  lieminiscenz  daran  um--  im 
Wainien  n.  oii  des  Turmes  von  i^^r  s  f  f  eld  en  "'  von  ca. 
l.'ilO  liegen,  wo  der  Helm  mit  einem  rotgefüllten  weissen 
King  mit  sch\\arzeui  lîustdi  geschnuickf  isf'  (h'ig  'Ji.  Wie 
weif  man  mit  der  l'hanlasie  des  Waiiiieinnalers  zu  recdinen 
hat,  wenn  in  Ms.r.  .\  I  der  Sladtbibliothek  Zürich  auf  fol.  Tf. 
der  Husch  Jiicht,  nur  auf  dem  K'ing  stidif,  sondern  durch 
denselben    himlurdi     geht,     nmss    natürlich    dahingestidll 


rl,    vnn    Ils;;  {l/irlViuiiu    :.'!,    \\';i|i|MMili!;ill    CI.XXI.X    l.i. 

-/..  Ilrr  Wn.liinUli'i,  Millrii.  ,1.  .\i,li.|.  I.cs.  /liiirl,  X\l 
'Sir-rlal.l.iniiiic.;.',,  /.IUI,  Zün-Iin-  I  rKiiii,l,^iiliiir|,  I  [,.  '.) 
'  /i  llri-WrrdiiinUn,   1.   ,-.  j,.    I  II    ,:;.l) 


,\l,scr.  .\ 


(Slinlll, 


ÜaM  IriU  .1rs  älh'iii  Her 
reicliisclu'  IIu^^u•i^U'l■,  l.inhlvo-i 
liei'vor.  Ilciiiis  KU'.i  limlcii  wir  \-i 
yiog-el:  auC  lU^iii  Jlrliiir  ciiii',  wulil 
geg'aiig:eiic  K'iig-el,  daiaut  ein   l'^cil 


IUI 


lU'MI 


in  (luivh  >ciii  Kh'illol  alls-v/cirl 
i;iii-,  (l.'ii  (Ilt  \alcr  -t'Iiilirl,  In 
iTal'.    I   n.    11'). 


In  die  uivste  lliilflc  des  11.  .lalnliiindci  ts  lallt  dio  Knt.stülning  eines  der 
bfriilinilcstfn  liornldisi  lim  Drnkniiilcr  des  Milhdallcrs,  der  ZiiicJici'  Wappen- 
rolle,  liier  steht  an  :")',>.  Stelle  das  A\'ap].en  Laiideiiliei-  nnt  dem  l.ekannlen 
Srhild  uihl  eiiirni  rolen  Ihit,  üImI'  di'ni  eine  weisse,  mit  seliwar/en  l'iinkleii 
ans-ellilll<'  Kn-d  siclit,  als  Kleinol.  iKi.i;.  ;i).  l\ian  möelite,  sowohl  in  K'ihk- 
isiclit  anf  das  Sieiiel  von  l.'ir.i,  als  ancii  ant  j:lei(h  /.u  erwähnende  andere 
Wapprndarslelhiusen  last  /nr  Annalinie  hinneigen, 
(las  Kleinot  in  der  Wappeiirollo  sei  nnvollständiü-. 
Denn  ant' jenem  Si  ei^cd,  sow  ir  auf  einem  spalcrn,  l.'.l'.i 
anznsetzenden  (Tai'.  1  n.  l'ni,  sodann  auf  einnn 
Schlnl.-sleine  in  der  Srhlosskapelle  zn  Crcileiisee ',  und 
in  den  ]\Ianuskiii>ten  der  Züivher  Sladll.ilili.dliek  A4 
(loi.  7:"))  nnd  A  im  (p.  ^Sfji  steht  iiherall  iil.er  der  ; 
Kuü-el  auf  dem  Hut  der  h'cderhnseh  ■-. 

Nehm  dem  hisher  hehandelleu  ^\'appen  mit  d<'ni 
die  <lrri  weissen  1,'in-e  in  nd  enlhalfenden  Srhilde 
lindet  sh  h  nun  ein  zweites,  v.m  <len  llenvn  von  ],an<lrn 
her-  livfiihrtes  Wappen,  das  hei  teilweise  -leiehcn 
Ihdmzierdcn  einen  andern  Schild,  n,ruili,h  einen  -(dh 
nnd  schwarz  Gevierten  zei,-l.  lUi,  wie  ans  dem  Inj 
Fi^:»  -enden  zur  Evidenz  h.'rvor-ehen  wird,  in  hesondereni 

z,n.hùr  wrilpën^nc ...  :,..       i^'''^^''  ^"  'l'*'^'"'  ^eliilde  gehörige  Hclius.dinunk  tritt         i 
lins  zuerst,  auf  einem  11  elmsiegel  Herrn  Ileinriidis  aus        | 
dem    mit   denen   von  Ijamlenherg  stannn  \('i wandten  Gesehlcclite  der  Eiller  von        I 
J5ernegg,   ll'TT  entgegen:    es   sind  zwei   1!  ä  r  en  t  a  I  zen  ,    die  vielleielit.  auf  das 
Ministeriaiiliilsveiliälfnis  zur  Ahlei  Sl.Callen  hinweisen  (Tal'.  1  n.  Ti. 

Dieses /imier  hat  mm  im  L.anfe  der  Zeit  eine  interessante  Metamorphose  ^ 
dureligemaeht,  deirn  Ahsehluss  in  die  lUitte  des  Ki.  .lalirhunderts  l.allt.  Sind  ; 
auf  jenem  Siegel  von  ll'TT  die  üru  liitalzen  zwar  viel  zu  dum:  —  geradezu  wi.'  j 
Insektenlieine  aiissidiend  -  gerat,  ii,  so  stellen  sie  si.  h  als  s.ihdie  ganz  .leutlhdi  i 
.lar  anf  ilem  (Taf.  I  n.  1'  ahgeldl.l.d.'iij  Heimsieg. d  h'üdigers  III.  von  Lan.leii-  | 
herg-Wer.legg  von  li'lJ'.l.  lîereils  i:i:;i'  liilirt  nun  ab.^i-  h'll.lig.'r  IV.,  .h's  \ Or-  { 
genannten  mutmassli.'her  Sohn  zw.u  mens.diH.  he,  unhekleidete,  hehaarte  Amie  { 
mit  je  fünf  ausg.'slr.'rkt.'ii  i-'ing.'in  als  llelmzei.  hi'u  .Tat.  I  n.  K'.).  Am  s.diiuisten 
tritt    uns    diese   ilelmzierde  nnzweilelhafl  entgegen    ai;f  dem  Wappen   eines  .'a.        ^ 


M.^.•i■.   .\    1    IM    ilir    11.11 
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i:i7tt;iiizusrlzcii(U'ii  Miiiiiekiislrlu'iis  im  Schwci/L'iiM-licii  liainlcsiiiusomu  iii  Ziiricli  ', 
f  wo  sidi  (1er  lleliii  aul'  drin  iiuadrierlcii  Srliild('  eilielil  (Ki-.  4).  Zu  licaclitcii 
ist,  dass  die  llcliiideckc  nicht  iu  don  i<'arl>oii  (k-s  Scliildfs,  sondern  roi- ersrlieinl, 
eine  Eigentiiiiiliciikeit,  die  in  den  ;j,cnialleii  Wappen  des  spiKer  zu  erwiilinenden 
Amiiversariums  der  Ivireiic  Uster  ilire  Jiesliili.i^un;;- 
lindct.  WiUircnd  Kiidi.i^er.s  I\'.  Soliii,  ilerinann  1.,  liiii:; 
nocli  dassellie  Helnisiegel,  wie  sein  \'ater,  doeii  in 
uubciiolfencrcr  Ausfiiiirung  zeigt  ('i'af.  il  ' ii.  1),  sind 
die  Anne  aiit  einem  Sieficl  Hermanns  \'l.  \oü  Landen- 
lierg--(-!i'eifensee  von  UiUS  zwar  luxii  iinlirkleidet,  alier 
eine  Alnvcieliung  gegenüber  den  Iriiliern  Typen  ist 
darin  zu  erblieken,  ilass  liier  nur  die  Zeigetinger 
aMsgestre<-kl,  die  andern  Finger  dagegen  zusauniien- 
g(diallt  sind.  Kin  zweites  Siegel  des  n;imliclicn.  an 
riiier  l'i künde  vom  gleiilien  .lalire  liaiigend,  zeigl._ 
luni  liereils  beicleidete  Arme,  denn  die  die  Aussen- 
seile lier  Vorderarme  begleitenden  l'unkte  nioelite  icli 
als  K'niiplr  aiistdien  (Fig.  5),  wie  sie  in  Wappenbilrliern 
und  auf  (  nas>elieilM'n  siiäter  öfters  erseheinen.  im^.  .i 

Wie    angedeutet,    lallt  min  der  Abscbluss  dieser        '•  i-uMimiit^K-drciiunsce 

iidei-  \.  I.aiuleiilicij;-Werile{;s 

Knt\vi(  khing  iu  eine  an.sserlialb  def^liier  zu  beobaeli-     schiiiuckkastcben  im  Schweiz. 

teüilen  Frenzen  gelegene  Zeit.  Auf  einem  Glasgemälde        i-imi^'nnseuiii  m  y.um-h 

von    ca.    ir.iO-'   linden    wir    aur:deiii    einen    Helm    di 

ipiadrierten   Wappens    liolienlandenbrrg    norj,    div 

gesIrerktenZeigelingcin,  allein  srliou  auf  der  Wa), peu- 

s(dieibe'  .Sebaslians  von   Ihdimlandenbeig  und   seinci- 

Call  in  .Alagdalena   Ülarer  ir),j'J  zeigen    die  Arme    auf 

dem    betrertenden   Helme  Je    die    ersten    drei    Finger 

der    beiden     Hände    zum    Seliwnr   erhoben.    So  waren 

also  im  Haule   \oii   etwa  di-ei  .lahrliiniileiten   in  genau 

zu  verfolgender  ImiI  wieklung  aus  i'.airnlatzen  Sidiwiii'-       ^,-       , 

aiiMi'  liewoiden,  gewiss  ein  eharakteiisl  isrhes  l'.eisiiiel       ^    ^''^ 

der  \'eiäudei-ung  eines   Ilelmkleinots. 

l'.etiaehlcn    «  ir  nunUMdirjui  llan.l   dei  Siegid  und  V^;"^^ 

Wappen,  welche  An-elinrigen  des  Hauses  Landenb 
/il  dem  wir  hiei-  im  weileiii  Sinne  auch  die  sta 
verwamlleii  llerien  von  l!ei-negg  und  vou  Wei'd 
rechnen,  die  im  vorhei'gehenden  besidii'iebt 
Waiipen  führt cu: 


ll^lrllrn     V(H1     .\(liimiM,M-n     UIhI     llil-    Zllivhrr    \\'U|,JMI,- 

XXI,    (Wiipiicii    .Irr    Pniliix    v.iM    lliiiwil    /u   liln-, 
XXIII   (AHH,],.sa;il). 
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T.  Wir  lies-iiiiH'ii  mil  (Icncn  von  1^  c  ni  ORfï,  da  dus  iiltosto  liior  zu  lio- 
sprecJiciKlo  Si(--cl  llciiiiirli  von  liLMiic;;--  <;c'li(irt,  l-'77  ('l'al.  1  ii.  1).  Es  i.^t  ein 
Ueinisiegel  mil  dem  Hiueiitat/eiiklcinot.  Danehen  aber  t'iilirte  Konrad,  lleiniiidis 
Solin  i;51i*,  den  Seliild  mit  den  drei  IMngen,  zu  welelicm  der  von  seinem  Vater  <^c- 
tiilirtc  ilelni  nni  in  einem  späten  Wappenbuelie  (Stadtbibliotliek  Ziiricli,  Mscr. 
L  111»,  Fol.  l,')a)  zngeJiöiif^-  ersciieint,  was  diese  Zusammenstellung-  nicht  ehen 
besonders  ghuihwürdig  macht.  Auch  das  in  einer  Koiiie  von  Mil!)  — 147:3  '  vor- 
liegende Anniversarium  dei'  Kirche  Uster  (Stadtbililiothek  Züricli,  Mscr.  fl  1), 
das  mit  gemalten  A\'a|iiK'n  bcsoiideis  der  Familien  Landenberg  und  Konstetteu 
reich  ausgestattet  ist,  entliält  unter  den  zahlreichen  Kombinationen  von  .Sciiilden 
und  Helmen  (Fig.  b—'J)  diescllie  nie,  woraus  wolil  geschlossen  werden  darf, 
dass  die  von  llernegg  neheneinaiidir  den  Scliihl  mit  den  drei  Kingen  und  den 
gevierten  ScJiihl  mit  den  entsprechenden   llcimzierden  liihrten. 


11.  Zu  denisellx'ii  Kesnltale.  liihrt  die  Hetraclitung  der  Siegel  derer  von 
Werdegg,  l)ezw.  Laudenlicrg  Werdi'gg.  l.'iG'.i  führte  Rudolf  1.  nebeneinander 
den  gevieiten  Sciiild  uml  den  mit  den  drei  K'ingen.  (Siegelsammhing  der  Antiq. 
tîeseilschaft  Zürich). 

IM.  Folgendermassen  liegen  die  \'erliältnisse  bei  denen  von  Landeiiberg 
im  engeni  Sinne  : 

1)  Die  Siegel  derer  von  A  1 1  land  e  iiberg  zeigen  den  Schild  mit  den 
di'ei  Kingen,  den  Helm  mit   dem   I-Iulic. 

•J)  Die  \()n  L  a  n  (h>  n  b  e  i  -  <  i  re  i  fe  n  s  c  e  tühren  in  den  Siegeln  lüs  in 
den  Anfan-  ,1er  il'.iider  .lalire  aiivM  liliesslicli  die  drei  b'inge,  dazu  den  Helm 
mit    ili'u    bereits  •  charakterisierleii ,    im    einzelnen    von    einander    abweiclienden 


.M:ir.S(li;dl   V.    Lainlcn 


i^lvril     All-nl- 


'M\2.    Im-   .Siii^vl    iliiilrii 


01 

m 


j)>   Sidii, 


th  i'^^i 


lUielizciclion  dos  Hii^'o  voii  Holieiilaïuleiibei 
Biscliof  voii  Konstanz.    14'J7. 


JlaaM.  Areliiv.    IS'JO.    Nr. 


m 
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Zimiereii.  Von  l'MVJ  au  nun  linden  sirli  in  don  Sici^oln  l)al(l  Itcide  ,ScliUdc  — 
oder  auch  die  ganzen  Wappen  —  neLeneinander  gestellt,  odei'  es  eisclieint  das 
eine  oder  das  andere  Wappen  allein  im  Siegell'eldo,  Lis  dann,  zwar  schon  im 
15eginne  der  Neuzeit,  Hans  Jakob,  mit  dem  der  Mannesstamm  der  Tierren  von 
Landenberg-Oreifensee  erlosch,  die  hciden  Schilde  (juadriiit,  und  beide  Helme 
in   das  Wai)peu  aufnimmt,    loö!)    (St.  A.  Zürich,  Stadt   und    Landschaft  '2ï)'2i))K 


Fi«.  lu 

E.\-Ul)iis  mit  WapiiCJ!  Laiidenljcrs-Gi-eil'ensee  oiler  Uolienluiulinljcrs' 

(i/ï  der  natiirliclicn  Grösse). 

3)  Die  Siegel  der  IT  ohenland  enberge  zeigen  bis  gegen  das  VA\de 
des  1.").  Jahrhunderts  nur  den  Schild  mit  den  drei  Ringen,  bis  endlich  14! »2 
(Jaspar  I.  auf  Wellenberg  das  volle  Wappen  im  Siegel  führt  (Schild  mit  drei 
Ringen,  JTelm  mit  I^'lug:  II.-S.  der  Antiq.  Ges.  Zürich,  (iiiessenberg  G.".).  Und 
vier  Jahre  später,   14'.1G,  quadiieien  llischof  Hugo'  und  sein  Tîruder  ülriih  von 


'Kill  Ex-liliiis  V 
.scliöiRT  Ausfiilii-uiin-   voll    I 

«  lÜL-seu  ciiiadiiurt 
ni  uutiirliclier  (iiüsse.    Es 


u    ir.lS    (SUultbilil.  Ziiri.'h    Ml 
luid  -cmidt  (b'i-.  lü). 
■11  Schild  als  Hc-i-zsrl,ild  dis  l,i.< 
ist   eiu  BiKdMTzii.lM'n  di-s  ]',i 


blatt  dev    v^Ooiistitutioucs  synodale 
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der  Jüngern  Linie  die  beidcii  Schildi^  \m\  Ulricli^selzl  dariÜMT  den  lindenldiiUei- 
bestreuten  Flui^'anl    Kissni. 

■n    Wie    bei    denen    von    AllliuKb'nliei'i;-  verliiill    es  si,di  mit    Wapiicn  und 

Siegel  deici'  von    1!  n- i  l,e  ii  !  a  n  d  e  n  b  e  r,o- ,    imb'iii    wir  hier  nur    (b'n  Siliibl   mil 

(U'n  drei  King-en,  den  King  (mit  oder  ohne  l/ni(b'nid;Ulcrj  auf  (bmi  li(dmc  lieilm:, 

wie    lU'r    Coiiex    llaggenberg  '    (Fig.    II)    und    (  iriinenbci-gs    Wa|.|icnbmdi  -    (bis 

Wappen  i-audeubeig  geben.  Nodi  lionic  l'iilirl  bivibrrr 

:\!a\imilian  von  Ureilenianib'nbng  /u  l'ntenuiinshMl  liai 

im    l'.rrisgau  im   rolcn   Srjiibl   drei   weisse   b'intic,   iil,cr 

ijrlm   auf  u|ddcniMii    k-jssen   (bm  srb  waiv.eii    b'big 

weissen    i;nii'ieubi;illein    iiestrent,. 

Als  eigenilirlies  Siammwappen  derei'  von  Lambm 

mnss  naeh  (hnn  Voiiiergelien(bm  der  S.-hibl  mit  ibm 

drei   weissen   b'iugen   in  r(d,  der   llelui  mit  dem    l-'big, 

peisiiiiliidieii   Kleinoteii  angesehen   werden. 

iiaiiebeii  riiliri'u   vendu/elle  .Vngeliörigo   alle)'   i/niieii, 

Ausualiiiie  derer  von   AitlanibMiberg  und    Ibcileie 

,    einen    gevierteli    Srliibl    lind    als    I  leimzier 

ilalzen,    be/w.  Arme.     Die    bisheii-eii    h]\' 

IM    Ivbiningen    die.ses    let/.lern    Wappens    stellen    sieh    als 

'.  \inhabbar  heraus,    hast  allgemein  wird  dasselbe 

llerr.sehad   (ireibmsee   beigelegt,    die  i:',(i(i    -l.-.d'.i 

einer  ijinie  de,s  Hauses  T,anilenberg  ziigeliürte.    Allein 

ni(d:t   nur  komnil    es  erst,  kni'z  vor  der  Veräusserung 

(ireifensees  bei  denen  von  Landenberg-ttreifensee  vor, 

sondern  es  führen  die  von  lîernegg  und  ^-on  Werdegi;- 

sehon  vor  IIKX)  die  T5äreulai/,eu  in  ihren  lUdmsiegebi. 

Aiieh  die  ^'erm^tung  (iersters,  es  handle  si(di  hier  um 

das  Wapiien  AKlandenberg,   miiss  als  hall  los  ziirnek 

gewii'sen  werden.    Bevor   dureli   irgend    einen    gliiidv 

li(dien,    allerdings   kaum    zn    erliot'fenden  Zufall  neues 

/''f; '"  ,  Afaterial  zu  Tage  gefördert  wird,  das  m  genealogis(  h 

Wiiiipcni  lies  lUiiis  UurKgral  o      o  ,  . 

Khohhcmi  zu  Uster  (t  iis.;y)     uud   lieraldisidi-spliragistiseli   noeli    unerliellte    i<'i-ageu 
''''''^"']''i'','"'"    '^  '■'  Klarheit  biingt,    wird    wobl   alle  Afülie,   das   gm'ierte 

Wappen  zu  deuten,  IVurbllos  bleiben. 
Lassen  wir  nnnnndir  die    P.e  schrei  b  u  n  g   der  Siegel  folgen,  die  auf 
den  beigegeiienen  Tafeln  zur  llarsttdliing  gebi'aeht  sind''. 


fdl.   yOl».     Wii-   vrnlinikrii    die    Millciluii-    eiiiei-    K.iine   ( 

i.iill   in    Sl.Ciillrn, 

Vuiii  .hilire    lis:!.     (Lirl-rniiii;'  S      \Va]ilieiil;ilrl    CXXXIII 

l'iii   die  Xiiiiim.'n,  ;,ur  den  'tafeln    ui-las,sMi   /,n   Ko, n, 

1.   Sic-(dlalrl:  i;  llrilien   (-2  à   :!,   1    a    1,    1    A   J,  '2  .'i    1) 
11.  ,>  5  (à   4)  Ri,.-elald,ildun,-en. 

Ti,.  Ninniiieni  laufen  vnii   liiiKs  niul,  iiMlits. 


Hii   r.iluvn, 
ald,ilduii-vii 
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Nr,   I.      (Tal'.  I    1)  Heinrich  von  Bernegy  1277  iSl.-A.  Ziiiic  h,   l'.iiliikoii  ;;7). 
Ï  ■  S  •   II  Kl  ni;  ICI    l»K  lîKK'iNKCKK. 

Nr.  L'.        (1  \i)  Rüdiger  IM.  von  Werdegg  1299  (St.-A.  Z.,  ('appel  141). 
i;V  ];i  •  DE  •  WKEl)K(!<iK. 

min.     ileliiisR--,'!.      KIriiiot  :    /w.i    IIa  i  .„l  ;.l  zm, 

Ni.  .;.        (1  :i)  Hugo  I.  von  Breitenlandenberg  130!  (K.  A.    l'Iiur^aii). 

;■  •  S  .  HVüoNis  ■  \)K  ■  T..vxi)KNiiKi;(i  .  jrii/rris 

:;i;iiiiu,  Il.lin.i,-,.!.  Kl,,ii,„l:  Klii-.  iWnii-n'  -iil  ciliiiltni  iM-n-il-^  im 
fiiirr  l'iknn.lr  Vdii    Il'UC,  Imii-ciuI  (St.  ..V.  /iivi.li,   l.'iili    l'.l). 

Ni.   1.        (I    l)  Rudolf  III.  von  Altlandenberg  1301  (K.-A.TliuiRaii,Katliarni,'iitaI  KU). 
;-  •  S'  ■  K\|)0LI<'1   ■  DK  •  LANDKNHKKCll. 

l:!min.  Kisirs  Sir-d  mit  vullstiimli-em  WamirM.  i  \\(iii-c|-  nul,  ,  i-- 
liuKi'ii  l.fivits  Uli  ciiin-  l'ikiiiKlr  von  li>;iS  liaiiucml  ,  K.-A.  Tlim-un, 
l'isrliinn-M,    IC). 

Ni.  r>.        (I  ;')!  Beringer  II.  von  Breitenlandenberg  1301   dC.  A.  'rinni^aii,    K'atlia 
riiieuthal    Kid). 
*  S'  ■  PEHINCKU  ■   DK  •    LANDKNH(4. 
Sn  iinii.    Scliiia  mil   ilivi   liiM-ni. 

Ni.  (■>.       (II  IM  Hermann  V.  von  Landenberg,  Küster  zu  Beromünster,  1303  (Siegel 
saiiiinliiiif^'  (U'i'  Aiiti(iuarisclien  (iüsellscliaft  Ziiricln. 
Ï  S-  llKi;]\rAXI    !)•   LANDKI'.KRC    (ASTODIS  lioN 

•M  mm.  ;;:!  mm  1  ),•:■  na.  1,  links  -.■krhrl.-  Kr/.ni-.l  Mirliai'l,  in  iln 
Linken  .11.- Srrlrinvaa.jv  liallm,!,  ani  dmi  S.lnM   mil   dr,,  li  liin-rn  slcliri,,!  i. 

Nr.  7.     (11  l(ii  Ulrich  von  Landenberg,   Propst  zu  Beromünster,  1306  (St.-A.  Z., 
Cappol   ITi.".). 
S'  :   VL  :   D'  :    LA.NDKBG   :    l'Pori'l    :    HONKN   : 

.".înim  .■'ôinm.  ih-v  hl.  Mirliarl,  in  .Irr  l;r,l,t,n  einen  Spie.ss  liallend, 
mit  dem  er  einen  iiiitei  ihm  liee-endeii  liraehen  er>lirl,t,  mit  der  Linken  .uif 
den   Sehild   mit   d.ai   drei    |;in-en   eeMiil/.l. 

Nr.  )^.     (II   Hl  Rudolf  I.  von  Breitenlandenberg  1308  fSt.-A.  Z.,  Staill  und  Land 

schall  unrii. 

s  :  RVUDÔDFI  :  ChKHrci  :  DK  LAXDKNDKKC!. 

4(;inm  L'Hmiii.  Her  hl.  Martin  /.n  l'lerd,  den  Manlid  mit  dem  anneii 
:\raniie   teilend.     Danmler  der   Sehild   mit    den   drei    lün-en. 

Nr.  '.I.     (II   In)  Konrad  von  Landenberg,  Kiister  zu  Bischofzell,  1308  (1.  c). 
-;■  S  :  DK  •   LADKIVU  ■  CVS't'ODIS  •   EPADCKKLK. 

."i.l  mm  :jl)mni.  Dei  hl.  Tlie.idov,  der  Selinl /pal  ron  der  Kiiali.'  v,m 
llisidinlzell   mit,  der  Marlvreriialme,   darnnler  der  Seldid   mit  den  di  ei   llin-en. 

Nf.  10.  (II   lii)  Hermann  V.  von  Landenberg-Greifensee,  Chorherr  zu  Beromünster, 

1311  (Sieselsaiiniilaiijj  d.  Antiquar.  Ge.sellsclial't  Ziirirli). 
t  S'  :  H'  •   D'  •.  LANDEBOH  :  GAN  :  B'ON. 
■iriinm  ,/  .'JO  mm.     Her  Id.  Viiietiitins   mit  der  Miirlyrcrp.ilnie ,   .laiieheii 
reilit^:  S"  ■   \' [(.'ICtT.  iiarimter  der  .Si-liiid  mit  ilcu  drei  l;iii-en. 


Nr.  11.       (1  <■')  Konrad  von  Berneyg  1312  (Sl.-A.  /.,  l.'iiti  71). 
,  !  ;   S'  :  H  •  E  ■  i;  •  N  •  K  ■  K  \ 

(mil    am   ilrri    llin-m   im   .S.liil.l). 

Xr.   12.       (I  iSi  Egiolf  II.  von  Breitenlandenberg  I3IG  (K.-A.  'l'lunt;;iu,  Tiinikoii  LT)!. 
Ï  S'   •  E(;i,()l.l-'l   ■  ])E  ■   l..\NI)EIiEi;(l. 

Nr.  l.'i.  (11   K'.i  Rudolf  I.  von  Breitenlandenberg  1316  (K.-A. 'nim-;ni,  Tuiiikoii  iT.). 

•;■  s'  ■  i;vi)'  •  D'  •  LADEr>'(;  ■  ifEcroiMs  ■  svusk  i?) 

II  miN  ■_'!  1111,1.  Im  SiL'UvIlVM  ,1.T  SrliiM  mit  .Im  .bei  llill-.m.  Ili>' 
T.i-fihlr  i-l  s,  lir  MmliMilli.il  Ol,  l";u,l(,ir  Kii.lih.n  in  .-^ins,-,-  (?)  w;,r,  isl  i„ii 
inkiiii.llii'l,   iii.1,1    l„'K;,ii„l. 

Nr.  11.  ill   IKi  Beringer  III.  von  Breitenlandenberg,   Kircbherr  zu  PfäHikon ,   I3IG 
(K.-A.  'riiiirj^au,  'riinikoii   iVm. 
Ï  S'  BNGI  ■  I)  ■  EADEHC  .•  UTOlMS  •  ECCE     1M<'EI''IK(). 

nimm  8.^.111111.  D.T  lil.  Mi.ilin  /.,i  l'InM,  ,1,  n  M.ml.l  ,i,il  iLn,  ;n  „im 
Maiiiir    Irilrml,  .lavunlri'   ,lri'   Srliil.l    mit    .Irn    .liri    lliiiuni, 

Nr.  1;").  (11  IT)  Hermann  von  Landeiiberg,  Kirchherr  von  Bäretswil,  1319  d.  r.\ 
t  ■  S  ■  liEK.MANNI  •  1>  ■   LANDEXBKI.'Cll. 

.|;!mm.   In   dn    Mill.'   ,lrs  Si,-vllVI,K-   sirlil  ri„  l;isrl,ni;   ill   il.T  L'rrlilmi 

ik-M    .St;il,  lulteml,    link.    Mm    i riiir   Knirmi.lc   llrsCill,    zu    M-iiuT    InrMm 

,lci-  .Srliil.l   mit   (Imi  .Irm    l;iim,m. 

Nr.  1(>.     (1   !■-')  Hermann  IV.  von  Landeiiberg-Greifensee  1319  (St.  .\.  Z.,  (iluiKiiiii 
;iint  7-Jii!. 
■;•  S'  •  11ET;MANN1   ■   de  •   LANDENr.El.Mi. 


Nr.  17.      (I  7)  Wlargarelha  von  Altlandenherg,  geb.  von  Landsberg  1319  (St.  A.  Z., 
Siiital  17S;. 
t  S'  •  MAKllRETA  •  ])' •  LANI  )EN1'.<  I. 

:;;;  iimi.     S.hiM  mil,  drri  i:iii-mi. 

Nr.  18.  Agnes   von    Altlandenberg,    Priorin    des    Klosters    Ötenbach    1319. 

(St.-A.  Z.  Siiilal  17.S). 
ï  :  SU-IILEV.M  :   l'IîlOlîlSS  DE  (  »E'IMNlîA«'!!. 

■1:1 111111  /  -JT  mm.  jii.'.si's  ,<i,'-(l  wiir.lr  srlimi  IlTiII  l'I'IüIhI.  (Sir-rl- 
iilil/lliliiii-.-ii  /Ulli  U.-ll.  /liiich,  :l.  l.i.lLTiin-,  'lak  >■  11.  i:,,  'l','\l  |,.  lil,  w.i 
srlb>t    amli   aio  ]li'.s,liivil.iiiii;. 

Nr.  1!).     (I  10)  Hermann  I.  von  Breitenlandenberg  1328  (St.-A.  Z.,  Proiistci  2ir.i. 
t  ■  S'  •  HEIJMANI  ■  DE  •  LANI  )ENIîEi;(;il. 

:J.S  mm.    8i,-yl  mit  vollstamli-mu  \V;iiMmn. 

Nr.  L'O.    (I   15)  Hermann   IV.  von   Landenberg-Greifensee   1331   (Sl.-A.   Z.,    Stadt 
und  Landsriiaft  2;î44j. 
ISEJCKET  ■  H'iMANI  •  D'  LADENIV  ]\[ll, 


'/iMiUl. 


I  -17 

I  Si    :'1.    (I   i;-)  Rüdiger  IV.  von  Laiulenherg-Werileyg  1332    iSt.  A.  7..,  l.'iiii  111). 

ï  i    S'  •   KVDK^Ein  l..\Nl)Klî(4. 

l  .■lliin,,,.      llrlM,     mil      llrrkr.      Klrinul:     /.uri     nnlH.klfi.lrtr     An„r     mil    ].■ 

ï  fünf  iiiisuesli-rcKliai   JMii-uni^ 

I  Nr.  -11.  (Il   li»)  Johannes  von  Landenbert),  Domkusfos  zn  Coiistanz,  1338  iSt.  A.  /.., 

StaiK   1111(1   Lainlschall   lL'(»;i). 
ï  S'  •   MiHIS  •   DK  •  liAiNDKl'.Kl.M;  •  TllKSAVi;  ■  K('('K  ■ 
'STANT. 

(iOiMMi  ;  .-is  11,111.  Hitllic   Ki^ur  (iiirs  l\l(iri.lics,  Avv  i,i  .1er  Üe.JiUi,  .iiim 
I?  S^ll|il^s.•l   lia-t.     lliiriinli'i    a.r  ^-.•llila   mil    ilni   .li.'i    iliiiiicn. 

(r;  Ni,  LM.    (I    II))  Beringer  II.  von  Holienlandenberg  1341  (St.  A.  /.,  Sladi  u.  Laml- 

|,,  srliaft   I •-'(),-,). 

I  •]•  :  S'  :   lîKKF.NMiElM   ■   l»K  ■   l.ANl  )KNl!Ki;(  Ml. 

f  -JS,,,,,,.     Srhil,]    „,il    ,lrri    llinwrH. 

î  Ni.  -Jl.      (1  il)  Hermann   IV.   von   Landenberg-Greifensee   1344   (St.  A.  /..,   sunli 

mi.l   l.aniiscliaft   2->2. 
Ciii  liasSir-clIrM  mil  .Iciii  S.'liiM  mil  .li'ii  W  hMii-ni:  SKCI.'K/r 
in  writenn  rmkicis:   t  S'   :   IIKK.MANI    :   DK  :  J..VNI)KN- 
llKKd   :   MlLl'IMS. 

■-'S  nun.     Il;,s   Sirn,.}    /.irlincl    sirli   .liiirli   srinr    l'.inn    --    Srclispas-. 
vor   .illfii   ;ili.lr,n   ;,ns^ 

Ni.  L'r>.     (1  l'O)  Hermann    IV.    von    Landenbercj-Greifensee    1349    iSicLulsaiiimliiiig- 
(Ut  Aiitiqiiaris.lini  (  IcsclLvlian   Züii.ln. 
S'.  IIK,|;,MAN1    •   I)  ■   LA.\l)K.\]!Kl;i;      :\11MT. 

:;Tllim,       (■•|,C1-    ,|rl„    ,--rlill,|    mil     .Irll    ,l|vi     Hllm.ll     .-h  1,1      ,|rr     11, '11,,,     iilll 

,l,.m  .i,l,  ,il..T  l'imn,  Ixi-^.m  ,  ii.,'  Kiim'l  ,'il„.M,  oii~  .I.t  rii,  !•  ,•,l,■l■|,„^,■l,  :,nl 
SI, ml,  ,|,T  ,|i,'  SI, II,'  ,h.  ki,„/,s  ,11  ,1,'r  l,ru,.ml,.  .-i.inii.iml.  I-.iM  Ki;,m„.nl 
,li,-s,s  Me-il«   lia.iul   „11   ,iiRT   likiimlc  Y„n   l:;l:i   iSI.  .\.   /,   Kiili   V^',  .u. 

Nr.  L'U.    (I   M)  Hermann   VI.   von   Landenberg-Greifensee   1353   iSi.  A.  /.,   Sladl 
iiml    i.aml.-^rliall  IB^Cj. 

ï  S'-  jr:\iANi  •  !)•■  i.ADKN'iri;     mimt  ■  i\n. 

■_>T  miu.     Siliililmil   ,livi   l!in-rn. 

Nr.  -21.    (1   17)  Arnold  I.  von  Hohenlandenberg  1353    iSi.  .\.  Z.,  Stadi  uimI   Laml 
sc.iiaft  i;i".(i). 
Y  S'  •  AIJNOi/DJ   ■   1)K  ■   LANDKNl'.'ti. 

i  Nr.  LAS.     (1   1,S)  Hngo  I.  von  Hohenlandenberg  1353   iSt.  A.  Z.,   Sladl    iiiid    Laml 

Schaft  h:)\). 
ï  S'  •  HAYG  •   i'E  ■   LANI)KNi;i':i;(:. 

Nr.  -".'.    il   11 1  Rndolf  I.  von  Landenberg-Werdegg  1356  (Sl.-.\.  Z.,  K'iiii   n'.7i. 
ï  S'  •  JîVODdJ.K]   •  DK  ■   LA,\l)KNr.Ki;(:. 

^liiinn.    ^vh'M   „lit   ,li-,'i   iJi,!-,.,,. 


i(-ei  îMsti.i', 


I      .1 


jtîH 


Xr.  :>>.  Riitlolf  I.  von  Laiiilenherg  Werdeyy  1356    >i.  A.  Z..   [.'iiii   U\l ,. 

t  S'   laoïMil.KI   .   liK  .   l^AXIMOMIKI.Mi 

l'Tiinii.     Srhil-I    mil    ,liri    l.'in-rn. 

Nr.  ;;i.     il    i:i)  Pfaff  Hermann  von  Landenberg-Greifeiisee  1362  iSi.  A.  Z.,   Siadt 
uiui  Laïuisciiaii  i;;;]:;). 

ï  s  ■   lIKi;i\rANXI   ■  DK  ■   l.AXDKXr.KK'C. 

.Ire  :s.;\,-n.-  Sri, il, I,   drv  \n,v  zurrst   n,   ,^i,„ni   Si.^.rl   ,!-s,.h,.,nl. 

Nr.  :V2.    (Il   11  Hermann  !.  von  Lanilenberg-Werdetjij  1363   iSi.  A.  Z.,   .Slailt    iiiid 
l.ainl.scliari,    l.'MI). 
ï  S'  IIKK.MAXXI   .   I)'    -WKL'DKti. 
■_".!  iiiiii,     lliliiiM,-,!.    KI,'iiiol:    /.«ri   An.ir. 

Nr.  ;;:;.     ill  -Ji  Hermann   VI.   von   Laiulenberg-Greifensee   1368     st.-A.  Z. .   iMiii- 
l.aci.  J52). 
8'  ■   ITMAX!   ■   !)'  ■  J;AI)KI!(i   ■   .MIM'l'lS. 

s,ü,„  ,!,.<  \Vu|,iM.„s  j,.  ,.i„  i;l,,ii,T/.«,„. 
Ni.  l'A.    (Il  ;;i  Hermann  VI.  von  Landenbsrg-Greifensee    1368   iSi.  A.  Z. ,    .spau- 
weid   14i. 
S  .   ilKK'MAXI   ■   1)1*:  •   I.ANl)KXI!(i   •   .MILITIS, 

:lllii,ni.    (i,\i,Tt,,i'  S.liiM,   ll,-liiikl,'iii,,|  :    /,uvi   AniL,-. 

iS'r.  ■>^>.  Rnilolf    I.    von    Landenberg-Werdegg    1369    ^Sirl;l■lsall^lllull^    der 

Aiiliiiuaiisclirii  (  Ic.scll.sclian,  Ziiiicli-. 

:il    1 XrlHn,lM;,l|,|,T   ,|,M'  -,-virl'l,-  S,lill,|    llii,l   .Irl'    mil    il,.,,    ilivi    Itilluvil. 

Nr.  .JG.  Anna  von  Hohenlanclenberg,   geb.  von  Rlieinsfelilen    1370   (SicLçcI- 

«amnilung-  der  Aiitiquarisclu'u  (ifstdlschaft  Zurirh). 
■2Smiii.  .\rl,rm'iii;u„l,a'  clrr  laii,l,'iil„ Tnis,-li,- S,l,ihl   mil    ,|,.|i  ilivi  |;i„-,;i, 
1111,1    ,1,'r    rli,-iii^l,'l,li.,'l,,'   (W,'iss-srlnv:iiv.-r,,l    s.lniii:  liiiK>   -.■|.;ill). 

Xr.  :S7.     (Il    I)  Hermann  1.  von  Landenberg-Werdegg  1371    Si. -A.  Z..  Uiili  l'.i.)). 
y  S'   lIKiniAXI  ■   \)K  ■   LAXDKXIliCia^. 

L'Y  mm.    (icvirri,'!-  ,S,  liil-l. 

Nr.  as.     (il  ;")■)  Hermann  VI.   von   Landenberg-Greifensee   1375   iSi.  A.  Z. ,    Staia 
inid    jjind.scliatt  l'-lC..".!. 
S'   UMAX   DE   LADKlîli   .^111, ITI. 

:;i)mm.     Im  Vh'ii,;,..:   „:m.|i   li„Ks   i;vm;i:;|,r   -,;vi,Tl  ,m- S,'l,il,|.   Il,.|, il 

|i,vk,.   „ml   /u,.i    Anii,.m. 

Xr.  ;;'.i.     (il  lii  Ulricb  VII.  von  Landenberg-Greifensee  1375  (I.  <•.). 
ï  ,S'  .   \-()Li;icr  •  DE  t  LAXDEXlSElîG. 

•-'7  mm.    S.-I,il,l  mit   ,Ir,i   i;iim,m. 

Xr.   11).  (1!    llj  Rudolf  I.  von  Landenberg-Greifensee,  Jobanniter,    1375  (.Si.  A.  Z.,      | 
Stadt  und   Laiid.sciiatt  ^Kiô). 
liVODOLFI  •  DE  ■  LANDENIiEI.M^. 

-'S  mm.    NrlHmeiu.iml,!-  ,lei-  .S.'hil.l  mil    ,l,m   ,livi    Uia-L-ii    iiihl    diT    -,■- 
viri-lo,   ,l;.nil„4'  ,l;is  .Inliannit.MkiTii/, 


L 


W 


$m  mm  ^^ 

■^%      ^^t^  fe.'^^ 


Jl.raUl.  Ai'cliiv.    IS'j;).    Nr.  1. 


—    in    — 

Nr,  -11.  (Il    li'i  Elisabetli  Ti-iiclisess  von  Diesseiilio'eii,  yeh.  von  Landenberfj-Gieifen- 
see,  1375  (1.  .j. 
•;-  S  .   FJ.SlîKTAK  TKVllSK  IN 


Hcrniann  I.  von  Landenhei-çj-Werdetjtj  1375  (St.  A.  Z.,  AI 
Ï  S'   llKlî.MANI   ■   DK  •   l.ANDKBi;  [?) 

■Jbiiiia.    Ccvirrl.T  Srliil.l.  (S.'liln-^ 


i<<)l)iliair('  du  [uiys  dv  Noucliâtcl. 


'.fj.  .■\[Kl]j;ON    i    ilvlv    ilo   Maure).  /■:!/<  uur    \/r/irn,/,  ('(Miscillcr  d'Ktal 

et  coiinnissairc  ;j;viUMal,  (l'iiiio  auriciiiiç  ramillr  .le  Saint  Siil|,ic..,  au  \'al  dr Ti'avers, 
entrée  (laus  la  üwur-ooisie  de  Xeiudialel  au  XVl'^  sieele,  tut  auoldi  par  letti'es 
du  i'oi  iMvdeiie  !'■'  du  II  danviei'  1711,  eutériuées  lel'iiduiu  de  la  nuaue  auuée. 
liC  diidome  lueuliouue  (ju'il  esl,  issu  de  lioinie  et  aiieiiuine  lauiille,  houiLi'eiiis 
.  de  noliu  ville  de  Nou.dialel,  lils  (!<■  >auiuel  Meurou  untre  |U(M-uivur  de  \'alau,-iu. 
-Iictillils  de   l'iene   Meuroii,  ci-devaul    ea|iilaiue  suis.se  au    ^ei  viee  de   lù-auia:  -. 

DeM'euilauee  réduite  à  un  seul  rameau  issu  de  .lii^ti.-^lc-/-r,ii/(nis  i/r 
Mciiitiii.  ué  eu   1T74,  y  eu   ISdC. 

Ai;\n;s:  „)  l'i  imilivfs  ol  r.iiiniLUiir,.  (.n-iiKiiivnirut  a  (oui. 'la  raiiullr  Mnir.iii:  irnnjr,,/ 
:,  mir  ,, !,,„!<■  ilr  nuntr  ,1,  .shmpl.'  ,)  l„  Lu^/j)'  ,lr  fruits  </.'  ,//(.'/-/.•.■,  snrhml  ,ln„  „i.nit 
,lii   ..rn.N.I. 

ClMlia;:  IJa  dcxl rorlùrr  iiriiir  .ranjnit  Irnmif  iia  „lorlvüii  dn  iiiniir  rinmaiirhf 
./.■   sahir. 

AliMKS:  h)  CouiHalres  liai-  I.:  (li|il.jiiir  ili-  1711:  l)\n-  ù  ht  Ivir  ,/<•  ,„,un-v  ,ni  iiatnrrl. 
Ini-tilln-   d  ar.ji'iit.   d   la   hurdinr   d' ,t r>l''i'l .    rl,,n;jrr    dr   tr.'i::v   ,■.<,/, il/lrs   de  snidr. 

CIMIKK:    Ca-    <li,//,'    cpl.njrr    dr    s„hlr.    / ,u„ /„iss,',:    dr    ,l„.',d.s. 

'd.i.  .AlKl'IJOX  11  (luurier).  ~-  Tlionlnrc,  l'icnc  I Inirw  C/i.if/cs,  .S////n//- 
rniinoi>  ei  Fclix-llciiry  Mcnymi,  tous  lils  et  petil  lils  de  l'clrciiitui  .Uc/irm/. 
dune  l'auiille  issue  au  X\''-'  siècle,  >\i'  l.i  uiêuie  souche  (iud':tieuue  ci-dessus,  furent, 
auelilis  par  lettres  du  roi  iM'éiléric  11  du  11  Novenilii-e  ITü:!,  entérinées  le  -'7 
Deceuilire  .suivant/ sous  la  foinu'  d'une  c  reconnaissance  de  leur  exlracliou  noble 
■  ilont.  ils  ont  ué-li,^é  de  faire  usa.i^e  dans  leur  [>atrie  au  lieu  ipi'uur  luauclic 
>  de  leur  famille  établie  en  Italie  muis  le  nom  de  Alorou  a  laniseivé  sa  noMesse  ■ 

Kn  1SI4  le  major  Clnirlo-Cii^lnvc  tic  Mciirmi  .  piditdils  de  Theedore 
ci-dessus,  adressa  une  requête  au  conseil  d'fltat  pour  lui  demander  di'  le  ilesiunei 
sous  le  titre  de  Comic  tic  Mcnrtjii.  i.e  11  duiu  le  conseil  acerda  à  ce  desii'  au 
vu  d'une  lettre  du  roi  dont  la  susi:.ri|ition  [lortait:  •  An  .Major  l'omle  de  .'\leur()n  •. 
Le  -!l'  Août  le  Conseil  revint  sur  sa  déois'ion  et  décida  de  suppriuu'r  ce  tiiie 
dans  les  pulilications  militaires. 


■/       .i; 


A.   xX  .1 


ic  (iiiillamiic  III  ;uT(,nl; 
i-iivovr  il,'   l'iussf  à  I; 


W  lilic  i 

V    (Ir    lui 
'  CaliiiKl 


i.e  1  i  Murs  ISi's  im  ,,i(l:e  ,1e  ('abiiicL  du  loi  I 
un  uuunc  ^V/s/,r;v  i/r  Mnimu  .  (k'\cnn  cliuinl.cll; 
cdiir  rovulr  ilr  Duiiruiuil  ■  runlorisalidii  ilc  [loilcr 
Alliés  la  UiuiL  de  cc  dcuiiirr  cl   >ui-  la   ii'(iiirle  ilc 

de  M.  Théodore  de  ]\reiiioiL ,  sou  uf\cu,  un  uouvei  ovtwc  di'  caiiUHt ,' duic  du 
il  .Janvier  ls30,  autorisa  eelle-ei  a  cnulinuei-,  ainsi  (|ue  sou  lils  ri  sa  lillu,  à  se 
servir  du  même  titre. 

Cette  )iram;lie  est  représenti'e  aujourdliui  par  M.  .l/ii^/i^/r  de  Mciiiiiii- 
StiUiiliii,  à   Moni    sur  li'olle  et    par  ses  i\^n\\   lils. 

Les  l)rau(dies  issues  des  aulres  lilulaires  du  dipléme  de  17(i;!  se  sont 
éleiiiles  su.-eessivcmeiil,  la  derninr,  etile  de  l''êli\- Henry,  (pii  possédait  le  elialeau 
de   (\irc(dles  s.  Conrise,   en   la   pcismin,'  .lu   peintre    AUhiI   ,1c   Mcniuii  yls'.iT. 

Par  letlics  du  V,  l>r(ruilur  ITs'.i,  enleiiiiérs  seuleni.ut  le  7  l''évrier  ISM, 
le  l'oi  lùrdéiie  Cuillaume  II  étendit  la  recounaissam  ,•  de  nuhicssc  de  l7i;:i  à 
.;/'/•(////  et  à  .ibiüiii-Lliiny  Mniiuii,  tous  ih-\\\  nieniluvs  du  (  li  and-C.uiseil  de 
la  ville  de  Neuidmtel  et  issirs  à  la  I"-'  -éiu'iali.ni  drs  deux  lils  de  llcnrx  Mcnnui, 
frère  du  bisaïeul  d'Etier.ne  anoldi  eu  1711.  Vv^  deux  niiuvidies  l.iamdies  sont 
ainsi   généalnniiiiicnient   licauemip   plus  lapproeliées  drs  Mniriui  Irte  ilc  Maui  e  (pie 

lie    la    l.iaielir    de   l'elrmian.     Le    dipl e    de    17s',i  r,|U(idiiit    eu  ra-irmenlaul 

do  divers  détails  la  falde  de   rori-iuc  italienne  de   la   tamille. 

La  dcsreudan-je  A' Ahniin .  elaldie  à  Lislionuc  n'est,  plus  représentée  ipie 
[lar  un  seul  membre,  âgé  vi  sans  enlan^s  maies. 

Crlle  i\'.\l>rani-IJciny  est  i  epiéseulée  par  deux  lamcairx  issus  de  .ses 
petits  lils,  Iliiiry-Fn'ticric  de  Mcunni  lrrri:^>c,  ne  en  1  smi',  yen  is7:.\  dcruier 
banneiel  de  Xemdiatel  et  /,////,->  l'niiii,ni^,  né  en  isll,  yen  ls7(»,  maire  de 
Jji^uiéres  et  eliatelain  de  J.andeiou  (.Meurou  de  la  llmlielle.) 


:s:   /' 


/•,/    .Ir.rfrnrhc 
s:   ])r„,r  Huns 


valiirv/.  phnit, 
i.ilurri  /„ninass, 


■'.s    ,1,'    si,ln/,l.' 


!ll.  lAlEI'K'oX   m. 
,/,-)JA7/;,.;/,  qui   na|)pa, 


•rvice  de  l'iusse   /.,.«/> 
■s  dr  la  iamillc  .Mninui, 


par    ordre    de    eabinel    du    _'   .Mars    ISU  ,    la    iv(, 
'  de  la  noblesse  (luil  s  atliibiiail.    Jl  est  nioit  en  U 


Li    Oliiiii  1     sr    srlN.lil,    liuiis    il   llr  Ji.,! 
Or    l;i    tiiMiillu   .MilOOii    lillrs   Mu'ilU 


"Jâ.  JIONNIN.  -  Fnni(,ni:i  Mmniin,  bourgeois  de  Landeron,  capitaine 
d'une  compagnie  tVanclie  an  service  de  i'^raiiee,  juiis,  dés  KiüO,  ndiun  1  pro|uiétaire 
du  régiment,  de  son  nom  au  même  service,  reçut  en  date  ilu  r.'ii  Déeruilui'  Iddl 
de  tieneviére  de  liourbon,  nuM'e-tutriee  de  l'abln'  d'Orli'ans  prime  île  .Xeiudialel, 
des  lettres  (\v  noblesse,  nui  i'iii-ent  entérinées  le   II   .Mai    liiin. 


■,UU„ 


Sou    lils,    l,aii    lù-ui/ini^    de   Miniiiiii,    Tu'i 
l'Vaiu'L',  proprirtairc.  du   ir'jiiiu.iil    do  .MduuIu,  csI 


.■■lal    au    scrvirc    do 
')(i  (IltuIlt  do  celte 


.\KMi:s:  lf,r:„r  ,)  „,„■  frw„„-  runrhrr  ,/•»;■,  ..»/■  ,n,  „mul  ,/r  .s;»,7</r  ym,7,n(/  yiir 
,„  „min  h-rn'  un  i.hvaii  .ht  srr„n,l.  ,ni  .Inf  ,r,n.jri,/  rhar,/,'  ,lr  <lr,i.,-  jhiI.s  ,lr  .jnrulrs. 
M.,.,.ln.l.) 

Oii.  DE  MoN'l'.  l'\aiuilU'  (|ni  appni"iil  daus  la  seconde  uinilir  du  XIV'' 
>irclc.  rcnoiiil  (le  Mniil.  (  liàtclaiu  de  lînudry,  sié-ea  au\  audiences  de  |:;T;;, 
il  avait  é|ionse  une  lille   uatui-ell.'  du  comie   Louis. 

Celle  laiiiille  disparail    des  !(■  deluil   du  sje(de    suivant. 

AllMi:s:    Dur   ,)    /,(    c/'err   ,lv  s.ih/r   rhu ,:/,■<■   cil   r.riir   tCidir   r,.,,t,;i le   tili   />ri-ui}ri\ 


'.17.  .AI()N'i\M()i;LIX,  A\ 
Incalilé  du  même  nom  aux  envi 
.\l\'-   siènde,    et    imtree  daus  la 

c;e,-ri/es  ,/,■    M,>iil iiiulliii , 


e  laquelle  elle  possédai!  des  liions  an 
aisiè  de  Xeuclialol  des  !<■  siècle  suivant, 
air  -mitaal,   plus  lard   (liamadior  d'Ktat, 


lut  anobli  le  S  Août  n;.")7  par  Henry  11  .le  Lmi-ueville  ainsi  ipu'  ses  IVéros 
i.iiilldimic  .  hau,  llniry  et  ln,iii>.  -  Kniériueinent  le  li  dclobre  île  la  inoine 
année. 

Par  diplénie  du  Kl  Noveinlo'e  170!l  le  roi  Frédéric  p'  en  uiéuie  tenii^s 
(pi'il  aii-i'é.i^-ea  tonte  la  lamille  de  .Montnwlliu  à  la  mdilosse  de  l'iiisse  cl.  de  ses 
autres  états,  lui  concéda  une  au^iniuitation  d'armoiries  iv.  plus  lias).  Cediidénue 
i  n'a  ]ias  été  présenté  à  l'eut ériuenienl. 

Isunillo  représeulée  à  .Xeucliatid  par  deux  rann^aux  issus  des  deux  tils 
(le  l<'réilérie-.\u^aiste  de  Montnedlin,  conseiller  d'Ktat,  ol  trésorioi-  -enéi'al. 
Y   lS:ir;,  desceiulant  du  chancelier  ci-ilessus. 

Une  l.rauelie  collatérale  issue  également  du  (liancolior  (loor^es  de  :\loiil 
luollin,  établie  au  siècle  dernier  en  .\us-leterre  et  ruijourd  liui  en  .\nn'ii(iue ,  n'a 
conservé  aucun  lien  a,vee  sa  première  [latrie. 

AUMHs:  Avant  10.^7:  </.;  sahh-  an   nu.nlin   à  mit  iVarucnl. 

CuM.f.lces  .M  IG.m:  Dr  ./nen/rs  ,)  tnns  b.unir.  ,r„r;,rnl  ri  au  rhrf  ,Vor  rhar;/r  ,/,- 
Irfns  lv::an,irs  <Va::ur. 

Auyuiciitécs  en  ITOI):  flrarldr:  nn.r  pr  et  !'■  irarijrnl  à  nn  cat  ifahilr  ilr  l'ni^sr 
dr  sable,   au.r  l>'-  ri   :;•■  ,lr    Maniniallin   ruinntr   ri-ilrx^ns. 

Cl.Mliat:  Avant   li;.-.7:   /',(   nmuln,   à   rmt  d-arijcnt. 

Iles  li;."i7:  Un  sanrai/r.  an  nalarrl,  à  i,ari>r  et  ciirrrn.r  blaiirs,  rnnroiinr  dr  frnUlatjr. 
parlant  nn  ma.<snr  .,nr  Vrpanlr.  -  Pc  ,li|,lo„,j  ,1.'  1709  v  ajoiUa  dm.r  drnn-ruls  d'ai;ilr 
dr   rrnssr  (iantjuanl   Ir  sa,ira,jr  Vnn   à  dr.rirr  Vanirr  à   smr.slrr. 

Tknaxts:  Drn.r  san rdf/rs  an  nnlnrrl,  à  la  barlw  rt  an,r  rhrrm.r  blanrs .  ronrunn,'s 
ri  rrinis  dr  frnillaur,   Imanl  Imr  ni.assnr   abaisser. 

llKVIse:   (Conrolrr    m    ITIO)   ,,s,tb  alis  Inis''. 

SIS.  MOliEL.     -    Frainnis  .l/nn!,  lieutenant-eolonel  des  milices,  l'nt  anoldi 
le  :iO  .^^ai  1.SUÜ  par  le  roi  Krédéric  (Guillaume  111.  Kuteiinemeiit  le  ;i  Kévrier  1801. 
Descendance  niale  éteinte. 
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AliMKS:  I  rar, /eut  an  cl, vrai  fiai  de  sahh' ,  ai,  ,l,of  lU-  ;i„,;,lcs  char!/,-  ''''  ''''"•'' 
moh'ttes  (l'or. 

ClMIKlî:   l'n,-  f,'le  </.•  r.lwral  de  sahl,: 

Tknaxts;   Ilcii.c  viai,r,-s  ,t„   nahirri   arnica  tVun,'  viassu,-  baisse,'  ,rar,ieiif. 

U'.K  ÄltKRINGEN.  ~  Très  ancienne  faniillle,  originaire  du  village  du 
même  nom  dans  le  comté  de  Nidau,  vassale  des  comtes  de  Neucliâtel,  bourgeoise 
de  Neucliâtel  et  de  Berne.  Elle  aii[iarait  en  1 19(5  avec  Ihinind  de  MUriiiiicn, 
chevalier  et  parait  s'être  éteinte  au  XIV'^  siècle. 

AliMHS:  l>'ar,i,'i,t  ù  d,;,.r  U-t,-K  de  ma,,,;-  adossées,  ,1e  sable. 

100.  MOUCHET.  —  Abraiii  iMoiidicl ,  d'Auvernier,  qui  servait  dans  les 
troupes  suisses  au  seivice  de  France,  sauva  la  vie  de  Henr}'  I"'  d'Orléans  à 
la  bataille  d'Ivry  (1,090).  Nommé  par  le  prince  receveur  de  Colombier  et  élevé 
au  rang  de  capitaine,  il  leçut  le  5  Décembre  in9ü  de  la  princesse-régente, 
Marie  de  Bourbon,  des  lettres  de  noblesse  qui  furent  entérinées  le  8  du  même 
mois.  (,)uoi(]ue  non  pourvu  de  fiel'  il  piêta  hommage  de  vassalité  dans  les  formes 
téodales,  fait  dont  les  manuels  du  Conseil  ne  nous  rapportent  pas  d'autre  exemple. 

Descendance  mâle  éteinte  en   174(i. 

Al{Mi;s:  ]>c  (/iieiiles  ,)   l'cpée  d',rr  jiosee  eu  pal  (iUiiis:  d'n::)(r  à  l'épée  d'argent). 

101.  NP'.UCHATEL.  —  Nous  ne  croyons  pas  devoir  faire  rentrer  dans 
les  rangs  de  la  noblesse  neucliâteloise  les  maisons  qui  ont  régné  sur  ce  pays. 
Néanmoins  le  nobiliaire  neucliàtelois  ne  peut  pas  passer  sous  silence  le  nom  et. 
les  armes  de  la  première  race  de  nos  comtes.  Sous  la  maison  de  Neucliâtel 
(1034 — 1395)  les  membres  de  la  iamille  du  souverain  étaient  bien  les  premiers 
gentilslionimes  de  l'Etat. 

AliMHs:  Avant  le  XH"  sièdo;  i/'-ir  <■)  //•,.;.-.■  pals  de  </iieii?es. 
l'fiKlaiit  !.■  XITI'^  siùclc:  ,ror  ,'l   frais  pals  de  ,/i,e„les  rherroiim's  d'arijent. 
Au  XlVe  siècle:  il'ur  au  pal  ,1e  ipieiiles  chanp'  de  truis  elierrovs  iTargeiit. 
(.'IMICK:   l'n  biinuet  aii.r  jii'ccs  et  l'inaii.e  de  l'cen,  surnmut,'  ,fii,i  panaeh,-  de  phinies 
de  solde. 

102.  NEUCHATEL  (bâtards).  —  Après  l'extinction  de  la  maison  de 
Neucliâtel  son  nom  et  ses  armes  furent  l'elevés  par  la  branche  légitimée,'  issue 
de  Girard,  Inilard  de  Jean  de  Neiichâlel,  t  1369,  fils  du  comte  Louis  et  de  sa 
première  femme,  Jeanne  de  Montfaucon.  En  1375,  Isabelle  de  Neucliâtel  inféoda 
à  Girard  son  neveu  la  seigneurie  de  Vaumarcus.  En  1413  Conrad  de  Fribourg, 
comte  de  Neucliâtel,  inféoda  à  Jean  de  Neuchâtel,  seigneur  de  Vaumarcus,' fils 
et  seul  héritier  de  Girard,  le  territoire  de  Travers,  Noiraigue  et  Eosières  avec 
droits  de  haute,  moyenne  et  basse  justice.  En  1433  Jean  de  Neuchâtel  acheta 
de  Jacques  d'Estavayer  la  seigneurie  de  Gorgier  et  en  prêta  riiommage  féodal 
entre  les  mains  de  Jean  de  Fribourg  dont  il  était  le  lieutenant-général  au 
gouvernement  du  pays.  Ces  diverses  seigneuries  qui  s'étendaient  du  lac  aux 
frontières  de  Bourgogne  restèrent  réunies  entre  les  mêmes  mains  jusqu'en  \hh9, 


'    1 


>h 

:/,  i   Kl'.'l'IO'l 


I    ■;i(i(0')  ii'i 
,1  >■•'  iiti  <îîln(' 
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lire  1,'s   lils  (le  L;ii 


1,   (le  N(Mlrli;il,l,      Drs 

initisoii   (II'   ISdiistcttc 


a.llr   (le   Irlll'   |iaita,U' 

.(  Vainnairiis   ayaii 

.1,-  Nniclialfl  110   posséda  plus  (|iic  (lor-ior.     Klle  s'élci-nil  en  UmS  en  la  jx-rsoniic 

il(!    /iKi/zic--  J'i  iii/i(i/>.  luiruii  (le  (.'iij-L^icr,  nflirier  au  service  de   l<'ianre. 

AllMI.st    Dr  .\,n,,li,il,-l  brisr  ,rini,'  l„ni,l.    mm ih,uvi-  ,raiujviil  <■!  dn::<n-.     L:i   l.risiuc 

(„1     ,,ll,|llilM.,-    .1;,,,.    I;l     ^MHü.U.    l.H.ilir    ,|„    W'.-    Mr.l.-    ri     ,K>    rrlll-    r|»H|nr    Ir.    NrH.|,,lil    .1,\-;,M 

i„M.iis  ,1    ilr   (Ini-icr   luiJlùrnil    les   iiiiiiL.   ,/-•   ^,i,,l,„hl  jfli'nir^. 

riMIKi::    rnv   liüiii,i>r    ou    une   luijiic   ilr   /i/iifiirs   <r a rijiut   cl   ilr   i/iic/ilrs   allvriu'cs. 

lO:;.  ()STKi;WALl).  ~-  Kamille  ([ue  la  tradilion  lail  venir  <!<■  \\'eslidialie 
,1  qui  |.arail  dans  la  lioni-oisie  de  Neuclialel-a  la  lin  du  W''  sie.de.  Elle  a 
luiniii  dès  eetle  éi)Oiiue  dc  nouiliieux  oliieiers  et  ina,!jisti-ats. 

/r,ii/-h'ni/o/p/ic  ()>/ciK(ili/ .  do\en  de  la  venéraMe  classe  el  iiastenr  de 
Nnulialel  liil  aneldi  par  la  duchesse  de  I.onsueville  le  l'd  .luillet  Km!;.  Lettres 
lUlcriuees   le    l.'l  Oclolire  de  la  luenie  année. 

//,i/r/  (K^lnuiih/ ,  ne\en  du  précédent,  I\Faiire  liourjieois  de  Xeuidiàtel, 
ICI  ni  de  letl)is  de  nolilesse  de  la  dm  liesse  de  iXeniours,  le  l'T  Novenilnc  ITdfi, 
puiir  lui   periiiellre  de  iKisséder  une  perlitui  du   lief  (irnyéres  ([Ui   lui  était  e(lnie, 

D.iriil  o^lcru'iilil ,  sei.uiieiir  de  lliolley  au  pays  de  \'and  ,  ainsi  (pie  les 
([iiatre  lils  de  s(ui  Irérc  Ij.iiis  ()>lrruuilil  du  conseil  elroil  de  Xeiudiatel,  tous 
lils  el  pelitslils  île  feu  Aw//  O.-^/rr-.ni/i/ ,  seiuiieur  de  Iliolky  (d  :\laitre  l,oui'-;eois 
de  NeUidialid  lurent  anoblis  le  l(i  Noveiiilne  iTO'.i  pai' diplôme  du  roi  iMédéiic  I''' 
eiilériné  le  IT)  :\lai    1711. 

]/A  seiLiiieurie  de  liioUey  ipii  leur  venait  desduy  d'Audaniiei'  iut  vendue 
par  le  dernier  t)sfenvakl  de  ccdie  biandie  eu   1770. 

Le  nom  d'Osterwald  s'est  éteint  en  1  S;M)  avec  /r,///- /■■/■('(/,'; /c  (/VA-Ze/uv/Z^/. 
iialiiraliste  el   ^én^raidie,  descemlant   de  .lean-KodolpIie  eidessus. 

AltMi;s:   Ifin-f/riif    à    In.'is    snj,iiis    ,lr    .^iuvji/r    niiiijr.'^    sur  iiiic  /rrrasK,'   ihi    jiiciiii: 
.\li;,s:  ,l„njv„l   à   frais  s„i,!i,s  ,lrr.n-i n/'s  ri   ra,i,irs  ,lr  si„„/,lr. 

ClMliac:    In   saura,/,'  „u    nalurrl  ,,orl,nil  s„r  s,ni   .^/„lulr  uu   sa,,iu   .Ur.uin,-. 


101.  l'Ki;iîE(iAUX.  —  AïK  ienne  raniille  ipü,  suivani  une  tradition,  aurait 
clé  ^\i  nombre  de  celles  (|ui  vinrent  de  Cenéve  à  la  Im  <\\\  X 1 1 L' si('-(de  peuplei' 
les  villa-es  des  r,V//,Tvys  au  \'al  Ar  K'u/.  Klle  louriiit  des  le  XV  sie.de  des 
hnmuu's  d'églis(^  et  des  magistrats. 

(Idinlc  l\rrrv;nii.v.  noiaii'e  Juré  et  |irocuieur  ^énéial  de .^'alan^in,  paiait 
avoir  re(:u  vers  l.".7-l  du  comte  de  .Madrut/  et  d'Avy,  les  aimoiries  (pie  p(nlenl 
encore  les  l'errenaux  bourgeois  de  \alan.uin,  ses  descendants  v\  (pii  sont  em- 
pruntées aux  armes  des  anciens  seigneurs  de  A'alangin.  Celte  concession  d'ar 
iiioiries  smail   la  seule  (pie  l'on  connaisse  dans  l'iiistoire  de  celle  seigneurie. 

C/i<iiif>-A//n'il-//c/iry  ferre Liuiix ,  (les(.'endanl  à  la  (i"  génération  de 
Claude  ci  dessus,  né  en  17r)7,  f  ls:;i,  conseiller  d'Klal,  iilus  lard  coloiu'l  inspecteur 
(les   milices    el    chevalier  de  l'aigle  longe,  fui   anobli  ],ar  le  maiechal  Inrlliier, 
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piiiice  de  Neiifliàtol,  le  l.'i  Juin  ISOS.  Eiiléiinemeiit  le  4  Juillet  suivant.  Ce 
nout  les  seules  lettres  de  noblesse  qui  aient  été  données  par  ce  souverain. 

Alcxdiidic-ClKirlcs ,  né  en  1791,  f  1837,  deuxième  fils  du  précédent, 
niaiéchal  de  camp  et  chef  d'État-major  de  l'armée  d'Afrique,  commandeur  de 
la  légion  d'honneur,  chevalier  de  St.-Louis,  fut  créé  Baron  par  le  loi  Louis  XVIII 
le  31  Janvier  IHlfi.  —  Pas  d'entérinement  à  Neuchâtel. 

Le  général  Baron  de  Perreganx  étant  mort  sans  postérité,  le  roi  Frédéric- 
(luillaunie  III,  par  lettres  du  25  Septembre  1838,  releva  le  titre  de  Baron  eu 
faveur  de  Ado/p/ic-Frcdcrïc-CIiarlcs.  de  Frcddric  et  de  GnUlaiimc  de  Pcrrci^aiix, 
tous  trois  fils  de  .i/-;;/(i';/^/-i<'/rV?tO-/V  (1790— 1873),  conseiller  d'État,  commandeur 
de  l'oi-dre  de  Hohenzollern,  frère  aîné  du  défunt.  —  Entérinement  le  14  Août  1839. 

Famille  établie  à  Neuchâtel 

Alplioiisc-Cliiiidc-Charlcs-Beriiardin  Perrci^aiix,  (fils  de  Jean -Fn'dc rie, 
banquier  à  Paris  et  sénateur  de  l'Empire,  frère  aîné  de  Charles-Albert-Henri 
ci-dessus),  né  en  1785,  f  1841,  auditeur  au  conseil  d'État,  chambellan  de  l'empereur, 
pair  de  Finance,  fut  créé  Comte  par  Napoléon  P''  le  28  Octobre   1808. 

Pas  d'entérinement  à  Neuchâtel. 

Cette  branche  s'est  éteinte  en  1889  en  la  personne  de  Frrt//fo/5-C//«/7t's- 
Edoiuird,  Con/lc  J'ei-re^Liiin.v,  né  en  1815,  mort  sans  avoir  été  marié. 

Ali.MKs:   It'ai-ijc.iii  à  froix  checroity  de  sable. 

(U.MiKit:  l'ii  liaiil  bonnet  chiir,/r  île  pièees  de  reçu,  miriiionté  de  pliimea  d'ari/ent 
el   de   salde. 

NI!,  fji's  armes  octroyées  par  Napoléon  I"  au  Comte  Perregaux  étaient:  Coupé,  au  1er 
iVa::iir  /iinii  île  i/neules,  au  second,  d'ari/eiit  chari/é  de  trois  chevrons  de  sable..  Le  quartier 
de.rlie  lin  /ireniier  portant  un  miroir  de  sable  {franc,  quartier  des  comtes  sénateurs) 
le  qniirfier  sene.stre  portant  une  bande  échiquetée  d'or  et   d'azur. 


105.  PHÎRROT.  —  Famille  originaire  de  France,  établie  à  Neuchâtel 
ajiros  la  lîéformation  avec  Guillaume  Perrot,  pasteur,  consacré  en  1563,  f  en 
U;»i5.  .Ibruliani  Perrot ,  pasteur  du  Locle,  né  vers  1(585,  f  1760,  fut  l'un  des 
trois  éc(lésiasti(|ues  déimtés  auprès  du  roi  par  la  vénérable  classe  en  172G.  A 
cette  occasion  il  reçut,  de  même  que  ses  collègues  Clioupard  et  Wattel,  le  titre 
de  |)rédicateur  de  la  cour  avec  la  qualification  de  noble  chevalier  (31  Décembre 
172(*))  imis  tous  ti'ois  furent  anoblis  par  diplôme  collectif  du  29  Juillet  1727, 
entériné  le  24  Septembre  suivant. 

Famille  représentée  actuellement  par  trois  branches  issues  des  trois  fils 
de  François  de  Perrot ,  né  en  1722,  châtelain  de  Boudry  et  conseiller  d'État, 
fils  d'Abraham  ci-dessus.  Les  deux  piemières,  celle  A' Ahrani-Hciiri ,  receveur 
du  Val  de  Travers  et  celle  de  ClnirJes-Aiiiinste ,  châtelain  de  Boudry,  sont 
établies  à  Neuchâtel;  la  troisième,  celle  de  Jean- François ,  secrétaire  d'État, 
est  établie  à  Morges  et  en  Allemagne. 

AlîMF.S:  D'nzur  ù  trois  monts  de  sinople  en  pointe,  le  .^-econd  surmonté  d'une  fleur 
de  lijs  d'or  et  chacun  des  deux  autres  d'une  rose  de  yueulea  à  si.r  pétales,  tiijée  et  feuiUée 
de  sinople,  et  à  deux  étoiles  d'or  aux  cantons  dextre  et  senestre  du  chef. 

Cimier  :  Un  lion  issant  d'or. 


10(1  PETTTPTERRE.  ~  Plusieurs  lueuibros  de  cette  nueieune  famille 
(le  \';il  de  Travers  ont  été  à  diverses  époiiues  élevés  à  la  noldesse,  mais  il  n'a 
|..i^  fié  i)0ssilile  jus(iu'à   pi'éseut   de  déterminer  leur  lieu   uéiiéaldj^ique. 

A.  Kn  ir.;îS  (■/,///,/,'  /•,-//l/,/cii,'  lut  an(d.li  sur  le  nom  de  lUiilloils  ([ue 
SCS  descendants  ont  periiétué  Jusi|ii'au  milieu  du  siècle  actuel.   (Voir:  lUiilloils). 

li.  Par  lettres  du  '2C-,  Avril  li)i)4,  entérinées  le  Ki  Juin  suivant,  la  duchesse 
lie  Nemours  anoblit  Daviil  l'cliljyicrrc ,  coneeiller  d'Ktat  et  eliancelier,  ses 
Il  ères  /,<(//,  Maitre-bourgeois  de  Neuidialel  et  Henri,  euseij^iie  au  s  rvice  de 
Fiance,  ainsi  que  Ahniiu  Pdi/p/crrc  leur  neveu,  alors  caiiilaiiie,  plus  tard 
oHivciller  dKtat  et  lu■i,^^ulier  dans  l'armée  de  Herne  et   de  Zurich. 

Cette  .famille  s'est  éteinte  en  l.Si'.:]  en  la  {lersonue  de  Sniit/iil  dr  l'rfil 
/•ici  li'  descendant  de  Jean  ci-dessus. 

(',  Par  lettres  de  la  même  date,  entérinées  le  même  Jour,  la  iirincesse 
.uiiililit  éi;-alement  Uciir\'  l'clil l)icrn',  i'(Hiseiller  de  Xcucliatcl,  idus  lani  cluilclaiii 
.lu  Val  de  Travers  et  conseiller  d'Ktat,  lils  île  Claude,  maiiv  ilcsYrniéics  et  de 
Marie  ("hambrier. 

De  sou  mariao-e  avec  Maiie  de  Marval,  Ileiiry  Pelitpierre  eut  deux  tils 
.|iii  iiioiirureut  sans  poslérité  au  milieu  du  XVIll'' siècle. 

/).  Le  i;5  Janvier  l.S:iL',  ^Vo^,i,w■.s■ -/•'/(v/r'r/V  l\'lil [ucrrc  ,  conseillei-  de 
Ic^Mtioii,  puis  conseiller  d'Ktat  à  Neuchàtel,  descendant  à  la  quatrième  i^éuératiou 
iU-  /nui,  maire  des  Verrières  en  IToii,  yen  1710,  fut  créé  par  le  l'iii  Kiédèi'ic- 
liiiillaume  III,  Caiiiti'  ilc    Wc^ulclilcii.    (Voir  ce  nom.) 

.VitMKS:  r':ir  iino  ilisiiosiCioii  iloiit  il  existe  lieu  d'exemiiles,  los  deux  iliiilùinrs  de  iiulilessi- 
.loiiiu's  l'ii  lG9i  à  des  membres  de  l;i  famille  Petityicrre  aeeoidenl  en  if's  Iniuçs  idriitiiim  s 
.iiix  titulaires  l'aïUorisation  -de  roiisc.rnrr  s!  Ii,ni  l.nir  xrinblr  /e.s'  nniiui rirs  ,iirils  ouf  ilrià 
>„H  d'il  ajouter  on  dinnuiirr  rr  iju'i/x  t rourrroiit  .>  /.r..y...x  f.  Il  iw  iiarail  pas  avoir  été  tait 
iiHa-e  de  cette  fariiUé  de  (■lian!''emeiit.  La  famille  des  quatre  aiiulilis  sous  lellre  /,'  iiurla  jusqu'à 
-un  extinrtioii:  (/V;.v//r  ,ni  c.krrruu  d'or  nrmui/un/ui  dr  deux  /o::,iu;/rs  .fonjeiil  ru  chrf 
,t  ,iiiu  rruisstiut  du   lurine  eu   pohil,-. 

(Jelle  de  //e;(///  l'vtil ,d,'r,;\  snus  Idtre  (',  iiorfait:  <te  ,ju<oitrs  <iu  rroissiiut  d'or  ar^ 
,;i„ijiu,/ué  dr   trois   r/io/es   du    u,ruir,   di'U.r  ru    rhrf  et   unr   ru   poiiitr. 

J.a  luanrlie  des  tlointes  dr  Wcsd-lilni  a  iiiiisi-rve  les  aiims  ,\r  la  taiiiillr  Peliliiierre 
triles  qu'elle  les  pürlait  avant  1^:52:  dr  i/umlrs  on  rmissout  dur  ormuijunjur  m  rhrf  dr 
dru.c  étoilrs  dn    nirnir. 


Naclitrag  zur  r«escliiclite  der  Familie  Sfiililin.i'ei'. 

(Jahrgang  1898  dieser  Zeitschrift,  No.  2.) 
Von  "Wilh.  Tobler-Meyer. 

Der  auf  Seite  fiO  des  Jahrgangs  181)8  geäusserte  Wunscli,  es  möchten 
auch  andere  der  schweizerischen  liienealogie  Beflissene  mithelfen,  Bausteine  zu 
einer  vollständigen  Geschichte  und  Stammtafel  de.s  Geschlechtes  der  Stühlinger 
oder  von  .Stühlingeu  zusammenzutragen,  ist  nicht  uugehört  verhallt,  lu  sehr 
verdaukenswerter  Weise  hat  uns  unser  werte  Freuiul,    Herr  l>r.   l.'oherl   iMirrer 
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in  Stanz,  <inf  eine  der  naniliaftestcn  Persönliclikeiten  aus  diesem  Stamme  auf- 
nieiksam  gemaclit,  die  uns  leider  gänzlicli  entfallen  gewesen  war,  auf  den  Abt 
von  Engelberg-,  Rudolf  Stülilinger.  Einige  audeie  kleine  lîausteine  haben  wir 
selbst  seit  dem  Ersclieiiien  der  Nummer  2  von  18!).S  bei  unsern  Spaziergängen 
in  den  Ar(diiven  da  und  dort  am  Wege  zufällig  bemerkt  und  aufgelesen  und 
machen  damit  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ein  kleines  Geschenk,  mit  welchem 
sie  die  mitgeteilte  Stammtafel  etwas  weiter  ausbauen  mögen.  i 

*    ;     *  i 

Nach  einer  im  Generallandesarchive  in  Tvarlsruhe  liegenden,  zu  Wintertliur  | 
am  10.  September  11538  ausgestellten  Urkunde  haben  die  «erbern  Mannen»  | 
Eudolf  der  Stülinger,  Kirchherr  zu  Kirchdorf,  und  Heiniich,  sein  Bruder,  in  1 
Diensten  des  Landmarschalls  in  Österreich,  Hermanns  von  Landen berg-Greifen- 
see,  gestanden'.  Kirchherr  (rector  ecclesia^)  konnte  allerdings  sowohl  ein  Laie, 
wie  ein  Geistlicher  sein.  Da  aber  das  mitgeteilte  Siegel  Rudolf  Stülingers,  des 
Kirchherrn  von  Kirchdorf,  vom  Jahre  1342  ausgesprochenen  geistlichen  Charakter 
iiat,  mag  sein  Eigentümer  in  dem  Zeitraum  von  vor  133S  bis  1342  Schwert  und 
Lanze  des  Dienstmanns  mit  Stola  und  Messbuch  vertauscht  haben. 

Rudolf  Stülinger  oder  von  Stülingen,  ohne  allen  Zweifel  der  dritten 
Generation  der  Stammtafel  angehörend,  stand  als  Abt  Rudolf  11.  an  der  Spitze 
des  ansehnlichen  Benediktinerstiftes  Engelberg  vom  Jahre  131)0  bis  zum  Jahie 
13i)8.  «Schon  H.  v.  Liebenau  in  seinem  ««ArnoldWinkelried,  seine  Zeit  und  That»'> 
«hat  dai'auf  aufmerksam  gemacht,  dass  Arnold  Winkelried  in  einer  Ui'kunde 
«von  13G8  mit  einem  Geschlechtsverwandten  jenes  Stülilinger  von  Regensbeig 
«in  Veibindung  stehe,  dessen  Opfertod  für  die  That  von  Sempach  voi'bildlicli 
«gewoiden». 

«Ganz  bestimmt  gesagt  ist  es  freilieh  nirgends,  dass  Abt  Rudolf  dei- 
«Regensberger  Linie  der  Stülilinger  angehöre». 

«Das  Album  Engelbeigense  (Luz.  1882)  S.  31  und  70  giebt  über  die 
«Personalien  des  Abtes  Aufschluss,  wobei  freilich  ein  arger  Irrtum  unterläuft, 
«indem  ihm  die  Autorschaft  des  «pastorale  novellum»  zugeschrieben  wird,  eines 
«umfangreichen,  geistlichen  Gedichtes,  das  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  der 
«Mfnisterer  Chorherr  Rudolf  v.  Liebegg  verfasst  hat». 

«Abt  Rudolf  ward  nach  dem  Tode  Abt  Nikolaus  IL  (f  131)0,  25.  Aug.) 
«gewählt  und  im  folgenden  Jahre  contirmiert,  regierte  lange  Jahie  sehr  gut  uiul 
«glücklich  und  starb  im  Jahre  13!i8;  am  H.  Februar  dieses  Jahres  wurde  er 
»begraben». 

«Die  Engelberger  Chronik  des  15.  Jahrhunderts  nennt  ihn  «  dictus 
«Stüelinger»  und  meldet  seinen  Tod  mit  den  Worten  «anno  domini  1398  obiit 
«Rudolfus  abbas  noster  zu  Stuelingen».  Offenbar  ist  letztere  Stelle  nicht  auf 
«den  Ort  des  Todes,  sondern  auf  seine  Herkunft  resp.  seinen  Namen  zu  be- 
«ziehen.  «Zu»  steht  statt  «de»  und  «zu  Stuelingen»  ist  einfach  eine  Um- 
«schreibung  von  «Stüelinger». 

'Ernst  Diener,  Das  Haus  Liimlenlierg  im  Mittelalter,  pag-.  47. 
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.Mir  scliciiit  der  \'oniaiiic  des  Ahlcs  auf  die  li'c-ciisliei-or  Linie  liiiizii- 
■.,tiM'ii.  Kr  köiiiito  ein  Nellc  des  nlcirlnianii,!;-cii  i\iirliliei  iii  zu  K'in  iidorf  sein. 
M.iii  liea<-htc,  dass  Kn-elhei-  in  der  (■ni-rimii-  von  l'.adcn  /icnili(lien  Üesitz 
l.illi'.  \ielleiclil  isl,  er  ein  Solm  Hans  1.;  ieli  würde  ilin  veimnllirli  doil 
.iiiiHlien=. 

.Has   Si(--el  Alit   Itudolls    träi^l    kein   Wai.pensidiild,    kann   also  znr  end 
'■       ..■iilli-en    l.osuiij;-    dei'    iM'aue    iil.er    die    llerstaniniun-    des   AI. tes    niidit    Jieran- 
•  k'i/d^^en  werden)'. 

Mit    der    von    Herrn  Dr.  Hnricr  voi'ü-eselilai^-enen    Eiiireilmiiß-   des   Abtes 

Kihlolt'  in    die  Staniintatel    können    wir    uns    vollsliindi^-  einverstanden   erklären 

ui.l  hallen    ihn    aneh  unserseits    fiii'  einen  Solm  Tlaiis  SlUlilinscis,  also  für  den 

liiihlcr  k'iinral  Stülilingcrs  <  zu  lloti-.    .Mit   dieser  Annalinic  liarnioniort  die 'J'liat- 

..i.  he,    dass    na(li  der   in:   neuesten   Jiaiide  des  (  ies(diirlitslivun(lcs  ali-edrncklen 

KiiL'cllier^ier  rrkunde    vom    7.    ?    l.'ic.s    K'onrad    Stiilini^er,    cdlrr    K'necht,    nehm 

.1.11    /wci    l.'itteni  .loliannes  v.   llalhvyl    und   .lolianiu's  .  Ks.dioltz    und    den    zwei 

..iMmi    Kd(dkne(lilen    l.'iitstdiniann   v.    llalhvyl    und    ,l(dianncs    von    Ostien    si(di 

iMii  Alit   li'uiloH   und  ileiu  Conveutu  \'on   Ku^ellieri;-  dem   Leulpriester  von  Küss- 

luii  h,  l'airkard  v.  Diessenliofeii,  als  lUir.üc  uml  (Geisel  liir  eine  jälirliclie  Zalilnng 

Mni   \:','i  (iiilden  hat   dargolien  lassen-,  nml  dass  er  bei  einer  das  u'leiejie  Gcseliäl'f: 

Mrellrndrn,  am   iL'.  ,1  uni   l.'il'i^i  im  Krenzgange  dei' Probstei  Züriidi  aufgesetzten 

l'rkuinie  als  Conradus  Slülinger,  arniiger,  neben  zwei  züii-lierisdien  (ieistlielieu 

wii.l  (lein  biseliöflirii-konstaiiziselien  Notare  wiederum  als  Zeui^c  eisrheint  '.    Abt 

b'iulôlf  ist    in    zwei  Urkunden    von   l.".iil    nml   KHK),  das  erste  Mal   Herr  b'udolf 

•^iiiliiiger,  das  zweite  Jîal  Tîudolf  de  .Stilelingen  gelicissen  '. 

i'  Im  .Tahrzeitenbiicli   des   Frauenklosters  l^'alir   an  der  Limmat  tindct  sirli 

itcini   iL'.  Januar  in  einer  wolil  ungefiilir  der  ]\rilte  des  If».  .ialirliiinderts  ent- 

.iiiniienden   llaiulselirift   eingetiagcn,  dass  <.Auu  slüllinger  .Soior  \ii  li-  swester 

let  haut    gen  .\.\'  guldiu    vfi    soi  man    inen  lesen  ein  vigil    ze   irem  .larzit   vn 

i    .i.-iii  i'a|il,-in    1  I.;  (.S(diilling)>.    ])arn;irli  kann  Anna  Stiililinger  in  der  .stanuntafel 

.d-  .Srhwester   im    l'.ene.liktinerinneuklostei-  i<'alir  näliei'  hezri.'lmet  werden.     Im 

-AIh'w  Anniversar  lieisst  es  unterm  k;.  Apiil  in  einer  wolil  unurlälir  ins  .lalir  1  bJO 

iThiirenden  Hand:  m  MObiit)  lleinricli  .siülinger,  jAfargareta  sin  wirtin  vud  .Tolians 

Miiliiiger   ir  sun  liand  geben  XX  /?  d.  (ITund  Heller)   ze  ir  jaizit    vud    soi  ma 

iiii'ii  lesen  ein  vigil".    Hiermit  liudet  sirli  das  von  uns  vermutete  Zwiselienglied 

/.wisrlien  dem  mit  iAFargaretlia  v.  preimenstein  verheirateten  lleinricli  Stiililinger 

/.ii  Waldliauseu  und   den  vier  (Tescliwistern  Margaret li,  Anna,   k'onrad  und  Elsi 

Stiililinger   liestätigt,    und    es   kann    das  an  Stelle   seines  Taufnamens  stehende 

i    N.  .V.  getrost  diircdi  den  l'ersoncnuanien  .Tohannes  ersetzt   weiden  '. 


Il    Im'; I     'IUI    if.iÀ   s.i^.iy 
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Von  .Tniiker  Koiirad  Stülilinger  in  Eglisau  (ca.  1410  bis  ca.  14i)7)  erfaliren 
wir  iiocli,  dass  Kaspar  Hofmeister  von  Fraiienfeld  und  Conrad  Stülilinger  von 
Eglisau  am  17.  November  145!)  an  Ulrich  von  Schina  (Schienen  bei  Oeliningen 
am  Untersee)  sieben  Afiitt  Kernen  auf  dem  Kehlenhof  zu  (Jac.hnang,  die  Ueiieu 
vom  Gotteshause  auf  der  i;ei(;lieuau  waren,  verkauft  haben.  Dat.  Samstag 
nach  Martini  '. 

Den  vielen  bereits  aufgezälilten  einstigen  P.ositzstücken  und  Gütern  der 
Familie  Stülilinger  können  iiocii  weiter  augereiiit  werden  ein  Gut  zu  Hirslanden 
bei  der  Stadt  Zürich  und  ein  Hof  zu  Ried  bei  Steiumaur,  Dielstorf  und  Neerach, 
in  der  Nälie  von  Regensberg,  also  in  der  eigentlitdien  Stanimlieimat  des  Ge- 
schlechtes zur  Zeit  seines  ersten  Auftretens  im  nunmehr  zürcherischen  Gebiete. 
Von  dem  Gute  in  Hirslanden  lieisst  es  im  Almosenamtsurbare,  geschrieben  ir)2r) 
bis  1537,  iiag.  3  b,  anlilsslicli  eines  Gutes,  damals  von  Klaus  Müller  zu  Hirs- 
landeu  bebaut  und  daselbst  am  Holenweg  in  einem  Einfang  gelegen,  dieses 
letztere  stosse  «zu  einer  siten  an  des  Stülingers  gut»  laut  zwei  Briefen,  datiert 
von   1482  und  1488. 

In  der  gleiclien  Handschrift  erscheint  unter  den  Einkünften,  welche  früher 
der  Pfründe  der  Tvapelle  am  Pflasterbacli  (oberliaib  von  Silnikon  am  Nord- 
abhange  der  Lägern,  in  der  Nähe  von  Regensberg,)  zugestanden  hatten,  dann 
aber  auch  an  das  Almosenaint  in  Zürich  übergegangen  waren,   auf  pag.   152  b: 

«17  Mütt  Kernen,  3  Malter  Haber,  trü  Fasnarht-  vnd  tri!  Herbst-Hüner 
5  eyer  git  Wernnely  frölicli  zu  riet. 

Vm  disenn  Hof  vnnd  gült  sind  try  brief,  der  eine  seyt  wie  der  Halbteyl 
des  stülingers  Hof  vonn  Doctor  Jacob  venu  Kam  erkoft  ist. 

Der  aïïder  wye  sich  wernnli  frölicli  bekennt,  das  vnnd  was  mass  er 
disenn  Hof  zu  lelienu  inn  hett.  Der  trit  was  mass  diser  Hof  von  curat  vnnd 
flansenn  am  stad  zu  schalfliusen  erkoft  ist  etc.  vnnd  stat  das  Datum  uff 
niitwuch  nach  dem  Suntag  misericordia  Dom.  anno  1510/-. 


Staiiimbucli  <les  Malers  Dietrich  Meyer  von  Ziiricli  von  1580. 

Von  A.  Stolberg-. 

Der  Direktor  der  Kaiserlichen  Universitäts-  und  Landesbibliothek  zu 
Sti'assburg,  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Barack,  hatte  die  Güte,  mich  auf  ein 
Stammbuch  aus  dem  XVL  Jahrhundert  aufmerksam  zu  machen,  das  Zeichnungen 
von  Ciiristoph  Maurer  aus  Zürich  entiiält.  Das  Format  des  in  grünem  Pergament 
mit  rotem   Schnitt    gebundenen   Buches    ist    1.5,4  cm   hoch,    10  cm    breit.    Zwei 
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j:,,„irii  (linieii  zum  Sclilie.sscii.  Das  ISiirh  hM  li'l  liliillcr,  von  il.nrii  IMatt,  1 
II-  Au  leer  siiMl.  Dit;  Zoicliiiiiii-cii  .Miid  mil  Ausiialiiuf  zwei.T  Hliistiftskizzoii 
.'.il  i;i;ill  111  lUiivhwc-  lÙMk.fzcirlinuu-cii  auf  weiss  mil  uraii  la\  ieikii  Scliallcu 
u..\  liillrii  sU'ts  dir  Sc'iti-. 

Die  Zcirliiiuii-cn  l-e-iniicii  mit  Blatt  38.  (s.  Ki-.  l.'ii.  Wir  sdien  das  iWiisl- 
DM  eines  iiiil.ärlii^rii.iiiii.uereu  Mannes  mil  maelitiuem  l''edeiliaicl  I.  Di<'  s.dileeht 
.T/eiclinelc  i;eei:le  ist  auf  den  Seliweitlviiauf  i;-estiilzt,  die  Linke  hüll  eiiiou 
liiiienlürniigcu  Waiipenseliild  mil  Kleeldatl.    Die  auf  der  linken  Seile  ^e.üvniilier- 


.-leliende  Sehrifl  jzielil,  uns  den  i\()nniientar  zur  Zeielinun,-'.  Sie  lautet:  .Dies 
vHienk  ieli  Hans  Heinrich  von  Derz  nu'ineni  lieben  -seil  Dieler  Meyer  im 
jar  li>S'J..  Ks  dürfte  Dielrieh  Meyer,  d.-r  Verlasser  des  ZiirirluT  Waapen 
kiirh.    von    li;tir>  sein'.     Das   >•  W'aapeuhurli     lirin.ui    aueh    Derzs   Wappen. 

C.dieu  wir  jelzl  in  (lei-  einla.lien  l'.eselii  eilmim  i\rv  Manicrselien  Zei.di 
innren  weiter,  die  dureli  ollere  l'.ezu-e  auf  zeil-endssiselie  Zürcher  iîùi-ei'  an 
Ihieiessc  gewinnen.  .\uf  Blatt  40  siehl  i''orluna,  von  :\lnrer  seihst  mil  Dncial 
liiichslaben  bezeiehnet,  mil  Segel,  auf  dem  ein  scliräggeteillei-  Wappenschild 
inh  einen:  Luchs  ist  (KscIut  von:  Luchs.,  a:if  ei::er  K'i:gel  i:a(h  :rcl:ls  gewai:dl 
:iii  Mee:',  wo  ei::  Delphi::  i:::d  Scdiilie  s(  liw  n::i::en,  die  S.luifl  links  dagegen 
besagt  dci:  li:hall  de:-  Zeieh:iui:g.  Sie  giebt  ::nle:'  den:  lle\aii:etei': 
Si  ("hrisl:::::  discis  salis  est  si  alte:-a  nescis 
Si  (1i:islu:n  nescis,  nihil  esl  si  altera  discis. 
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fi^it  Srii|,.sii.  Ti^.  llclvrliditnii  Amin  Ifiss 
K'al.  .M;ij-.  Das  l.d icHriidc  \\a|i|,cii  l,riii-t  aiirl 
Mryvv  III  s,Mllrlii  llii.li  als  (las  der  Aorlici 
Blatt  41,  /Il  (Inii  kc'iiii'  Scliiill  isl,  I, 
cille  liiyllioln-iscliçS/.riK-.  Kill  .ia.-riMlcr.l  lin; 
mil  llo-rii,  Kdrliri-  1111(1  lliiihl  liai  fiiM'  iMaii  mit 
srinciii  l'Ieil  i^clrollrii,  diit  miii  unter  einen  r.aiiia 
liiiisiiikl,  an  dein  zwei  Allian/.\vap|ieii  li;iii,-eii. 
J)as  WapiuMi  links  isl  das  der  Kainl.li;  das 
Wappeir   ivelils    dem    (  ieselileelil    der    Ksslirmer 


"■'"•"■  Anf    Blatt  43    s(diivitet    eine  -ekninte  l'iaii 

KaiiiUli-EssIinjîur. 

111   Hatlenideiii  Cewaïul,   verliiindeiieii   Aii-s  iiadi 
reelils.      Ihre    Linke    halt     die    Waa-e,    ihre     L'.vhle    das    S.dnveii.    Isiciie    und 

See|iler  lie.ueii   aiil  dem  Uoden.    K'eehls  sind  nieliaihi-iselie  (  leiiite,   als    ll.dil    1 

(iewielilsmasse   sielilbar.     Xeheii   deiiKlau/.eii   hallen    hMil-elkiiaheii   das  \Va|i|i,Mi. 
Die   Lie-eiiüherstelieude   llamlselirilt   he>aL:l  : 

•Ileynrieli  ISalliei-  sehen. d^l  dises  seinem  Diihen  S,di\va-er  Diellri,di  ine\er 
Im  .lare  als  mau  /all,  i:,s:i  in,  •_',,  Decemlier  .  Darunter  .liislieia.  als  Kr 
l,iuleruu-s\v.,rllürdieZeiehnini.-uudseliliessli(li  lleinrieh  halber,  lliir-er/iirieli  '. 
Blatt  45.  Carilas,  als  h'rau  mit  eut  lihissieni  (  iherkoriier  persoiuli/iei  i, 
hesidialti-t  sieh  mit  drei  Kindern,  von  denen  eines  ein  llündelieu  liiilt.  (Hicii 
reidils  dies   Wappen. 

(ie-eiiübersteliend   von    des   Kiiiistlers  Hand   .Caritas». 
Kille  andere   llaud   s.direibt   da/u: 

Casta    \-ereeuu(li   \-eneraihdi  pi^uns  auioris 
Oscilla  sollieitiii  cdrile  o|uieel(i  indes. 
San,nuiueas(Hie  ,-euas   iKnitis.pie   deeeulis   IniiHU'eni 
Kt    blaiulnm  in  labiis  lumiuibusipie  denis. 
l'.mlus    K'iedeiiis    in     perpeliiiim    amiciliae     vineiilnm     liaiir 
virtutem  piu-i  euravit.     Iviinsl   maeht   lînusi.    Auno    l.'.s'.i '. 
Blatt    46.     Kill   Juii-es  Weib    mit    Lorbeeikiau/    im    Haar    zerbiieht    cim 
faille.   r:ber  ihr  liiiu-L  an  einem  l'.auur/.wei-  beislidiendes  Wappen.    Der  Kinistlrr 
lal   ■  l''ortitiido  '    da/u    --eseliritdieii.    Kiue   andere  Hand:    ■  üs  Liebe  und   Kinn 


-rf;, 


.  ,i.(iii-  issr  .s.  -2:v2  ir 

Ar.rliri     \„||,    [.llrlis      Ks    ^jrlil     V.'C^cIlilMlrllc    (11 
L-Il,    Milhilldli;    \(.ll    |lr.    (,,lliZ 
II.  iiiiiri,    D.illiui,   XII-    /in-  \\';i;i-,    Ai.iliiiKiin   , 
ii.U    Ann;.    K;niil.li.     y    ti;i'.),     C.ll.    Mill.'ilmiu 
TaidiK    lli.Ml.T.     II.    I."..;.-    I'lanei-    zu    All^l 
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.  ImiIi  Srhciik    Icli   niaix  Scliwil /er  .lises  iii.'iiuMii 
h.t.rii  -.M'Ilcu  J)lL'lliiycli   Mcycr   IT.S'.i  Jar-. 

\>\r  Kiiikscito  liiuses  l'.latlcs  Ira,n1  eiiic  \vv- 
»i-,hlc  nicislitlskizze,  (lie  ansclirincud  ciiio 
-11. Il,'   /mil   Wapprii    dos    Idl-endcu   Hlallrs  isl. 

Blatt  48.  \'or  rincr  Säule,  auC  .leieii  l'.asis 
Ih  (iiilenniL;-  Isaaks  zu  sehen  ist,  und  iilier  iliT 
il- Wappcii  ein  stark  ausgescliweiftei' Sidiilii  mit 
flu.  111  \ii^i;el,  der  ein  Stäbchen  im  Srlnialiel  hält 

.jiil  auf  einem  Dreilier--  sit/.t,  anueliraidil  ist,  sieht  die  l.ekhndele  h'iiles,  auf 
\,:u  Kopfe  die  lÜlud,  in  der  Linken  den  Kohdr,  in  der  K'erhten  das  Kieu/,  um 
».jriies  si(di  eine  SrlilaH,i;e   windet. 

lioLicuiilier  sli'hf  von  der  Hand  des  Kiinsflers  ^l-'ides-  und  von  einer 
.111. 1.1  eil  :  >,losl  i;atlens|iur'4cr  ulasser  zu  Zürieli  s(diryl)  ieli  dises  Minem  lieben 
.■-.Ihn  Dieth.  Meyer   ir)S;i,. 

Blatt  49.  <llollnung->  isl  diese  Zeiidiiuin--  zu  bemannen.  Zur  Sonne  empor 
l.iickeiul  schreitet  eine  jugendliche  hVaiieim-eslall  mit  -vfalteten  llämlen  n.ieh 
links,  wobei  sie  abei- gleiclizeilii;-  noih  einen  Anker  über  dem  linken  .\riu  tiiiut. 
I.iuk.s  unten  sieht  man  die  Arche  Xoah,  ilariiber  die  Taub.-  mit  dem  ol/weig. 
h'r.liis  iinlen  ist  wie  auf  lUatt  -M)  das  Wappen  der  Ae.scher  vom  Luchs  Zu 
.|.T  Zeicliiiung  isl  überhaupt  keine  Schrift. 

Blatt    51.     Tod    der    Lucrezia.     (her   ihrem 
Itrii    beistehendes    Wappen,     (ie-enüber    steht:        //     '       Âi^""^^ 
•  Kiinrath    Kiiser     vonu    Zürich     iis     K'unsidiafl.        i 
N,  hciick    h  h    dises   minem   l.ielien  S.hwag.-r  Im  ''^     i'!* 

.I.u  nach  der  -vburt  Cristi  alss  man  zalt  Diiseuud  ^^'^ 

..-s  ,|,ue  Ceiiade  J  )ich  -Ott! 

lii  (1er  iMdce  leclits  noidi  die  bedeutsame 
>i^ii.itur,  lue  ich  als  Kollektivsignalnr  Stimmei'- 
Miii'er  (lenken  möchte.  Icii  meine,  dass  damit 
.■c.^aul  werden    soll,    die    Idee  l)ez\\.    ein    erster 

iiIh.]    Sliuimers    S(dieibenriss(,'  s|iäter    niilier    aus-  i,-|„.,  ,7,    K„s,r. 

/uliilireii  und   zu   beweisen  siudien   werde. 

Blatt  54.'   Eine  nach   vorwärts  s.hreileiide  inau   hält  in  der  Linken  einen 
S|.ie-el  nml    in    der  IJechten,    noch  um  den   liiterarm  -ewickelt,  eine  Sidilannc. 
im  Hiiilermuiid  eine  Einsshmdschaft.    In  der  K(d;e  reclils  oben  lliegt   ein   Kugel 
mit  dem  Wappen  .Aliiller.    Die  I<'igur  peisoniliziert  die  Kln-Iieit. 
Der  Zeiclimini;'  gegenüber  sieht  der  Wahlspruch: 

'  h'ide  Sed  C'ni  \'ide 

<Lug  für  Dicli 

«Treüw  Ist  misslich'. 


zu  Ziii 


ll.iniiv    II, il, n, h    Mull, T.    11 
lu  clrr  Krkf  ,lie   Kolk'kiiv.M-iuilur. 

Blatt  56.  J'linr  juu;:i'  J'^iau,  die  auf  den  Besi'liauei-  zu.Lçeiit,  (üln1  einen 
l'okal  zum  .Muiule,  in  ,l,u-  Linken  hall  sie  eine  I »eekelkanne,  um  weh-jie  Kau 
daie  um!  .-mi.Mi-es  K',)|itz.um-  eiiirs  l'lerdes  geie^^'t  ist.  Alexanders  Celielilc 
(Aristoteles)  Oller  aiu'h  luxuria?'  Links  ein  Mücelknake  mit  dem  Waiipen  dvv 
Keller  vom  .steinboek.    lîeclits  uuton  die  KoUektivsignatur. 

Blatt  57.  Auf  ein  boscliädigtes  Wiiuleniiostanient  stützt  sieh  >  l'atientia>  al.^ 
eine  /u  Jioden  Idickendo  Krau  mit  cntblössto'  Brust,  deren  linke  Hiilfle  stark 
iuisgebogcn  ist  und  an  d,r  du  Sidiaf  sich  emporrichtet.  Die  Linke  iiiht  aiit 
des  'i'iei'cs  Kopf.  -  llallusi i a,!,'  und  Vorhang-  sind  iin  lIinter!,Maind,  wo  amli 
re<dits  (ilu'u  dieses  Wappen  bezw.  llauszeiehen  hänyf.  Dieses  Wappen  bezw. 
llauszei,  hen  konnte  i,h  ni,  hl   ermitlelii.     Links  unten  Kollektivsig'natni-. 

Blatt  64  triii;t  zwei  vei-riebem.'  r.leistiflskizzeii. 
Olien  einen  I'utto  mit  <inem  niihl  imdir  deulli,li(n 
W'aiipiui,  nuten  einen  Norzfiglieh  gezeieiiueten  zweiten, 
der  eimm   l'okal  hiilt. 

Blatt  93.  Unlei'  der  f'beis,-hrift  >  Nihil  supni 
vires       spannt     Herakles    eine    uu-eh,uire    ArmbruM. 

niclil  entwirrltaren  ( 'haiakteren  mit   .lahrzahl   IfiSS. 
Blatt  99  giebt  unter  dem  ,Spru(  hband  <  Spes  nira 


Christus  und  dem  W( 
die  llollnung  in  der  AI 
der  L'erhlim  den  Ankei 


Dens.,    im    Stralilenniinlnis 

it  der  Linken  Murers  S,hilil 
hält'.    !>annilei'  di's  Künstlers  eigene  Sidirilt  :  <\\':[>. 
i(di  zu  Uott  gehotfct  hab  Daran  ist   mir  ni(dits  gangen  ab.   Christoph  M  .  .  .  ■    Der 
:Sehluss  des  Namens  ist  dnreli  einen   lîadiertleek  ges,diadigt. 
Blatt  100.    Unter  der  Strophe: 

■Das  Kerljar  hangt  dem  nutzen  an 

Das  sohdis  kein  Mensch  nit   s(dieiden  kan 

l'nd   wer  nit   sohher  warheil   gloupt 

Ist  fionnidvcit  oder  witz  ber(Uipt>. 
sind  zwei  .Miiinu-rpaare  hei  je  einer  Trnlie  besidiäfligl.  Die  Triilie  links  trii^t 
zweimal  die  .\urs,diiill  •  Kerbarkeil  ,  ,lie  re.dils  zweimal  die  Auls,dirill  Nut/. 
\on  iliMi  zwei  gcgcnübei-stehenden  l'aaren  ziehen  sii  h  die  hehlen  dundi  Schellen 
kappen  als  Narieu  bezeichneten  Jliinner  gegenseitig  an  Ketten.  Die  Truhe  der 
'  l*',erbai  keil  '  wird  von  einem  iiieilei-  di'cinsehain'nden,  dit^  Truhe  des  •Nutz» 
von  eineiu  als  t^eizhals  charakterisierten  Jlanue  gehalten.  Die  Partei  di^r  Khr 
baikeit  scheint  stärker  zu  sein. 
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Du:  t()I-rii(lcii  l'.liillrr  des  StaiiiiiilMirlic^  siiul  \rvy.  l'I.rr  sriiic  (  IcscliicliU'. 
t.!  /a  l,iMiKTk(.ii,  ilass  llcir  (  lolirinual  l'iy.f.  Dr.  l'.aiark  dasselbe  iii  Au-sbiir- 
,.:,  fiiieiii  Aiili(|uaL'  L^ekaiill.  liai.  Weiler  liiiiaiir  la<sl  sieh  der  l'.esil/weehsel 
va  1.1   ve:lnl-eii.     Dilliu-   wai'    der   Kauf  iiirlil.     'Änv  Zeil,    dei'  Kidsielimi-  unseres 

il,  .lie  lleiliial   /.uriudv'.rkehrl    -eweseu   sein. 


Die  W'iipjM'ii  der  iiocli  1('I)(mi<I(mi  „{«csclilrclîtcr"'  Luzcrns. 

\'oii  Georg  V.  Vivis. 

(iMirl.srlicillI-), 

\(Mi  Ohersi  i;iid(dr  l'I'yUei-  koinint  noeli  ein'  -enialles  Wappeu  uiil  deu- 
j.M.'eii  seiner  iXuW  lùauen  auf  der  Kaiipellinieke  V(ir,  wtdehes  eiie'  J^leinol- 
»Hi.nii.'  -iel)t.  Sehild  wie  No.  l'I,  llelni  -ekn.nt.  KleinoL:  :\Iannesrninpf  mit 
|.„hi:eleillein    K'ieide,  links   -vil),  reelits  -eptalill    vuii  sidiwaiv.  und    rot. 

Der  (iral)slein  des  ISSli  verstorLencn  Imuiiz  l'IVller  l''eer  auf  dem  JMied- 
l...|e  in  i.iizeru  -i,d,l,  eine  neue  Darstellun-'.  Seliild  j^'eviert.  iMdd  1;  1:  mler 
I..IW.'  in  weiss;  1>;  .".  :  seliWi -linke  weisse  Siiitze  in  l'ol ,  linllisholz.  llerzscliild 
l'Ulier  wie  No.  :».  -  Drei  Helme,  1  und  1'  iiekrönl.  I.  ITyrtcr  wie  No.  I);  2. 
IV  .leidender  nder   Löwe;   :;,  roter   \<\[\'X  mil  weiss, ^r  s(dii;i- linker  Sidtze. 

Am  IMiyii.  Am  -J;».  ^lii  ITils  wurden  Mieliel  am  K'in  ninl  sein  Sohn 
I...I  m  Duzei'u  als  l'.iir-er  an-enommeu,  Die  l''amilie  kam  l;"):.:;  in  den  -rossen 
iiad  l.".i;i  in  den  kleinen  1,'at.  Die  Irüliesle.  Darsl.dliin-  des  Wappens  limlet 
-i.li  anr  einem  Sie-el   1  \-   A   2  des  dost,.-  am   l.'yn    IfiHT.     No,    L'S. 

Das  Wappen  wird  nnn  bald  darauf  versehüneil,  indem  Kren/  und  (lerbei- 
iiirssii'  \\e--elassen   woi'den. 

IV  (Moser  um  l.'in  l.".7>,),  Lmdvogl  im  Amt  M,'venber-,  No.  l>:i,  mit  dem 
em/i-cm  rnters(diiede,  dass  im  b'ln-e  statt  der  Wiederholung  die  Anlan-s- 
l.ii.hMaben  des  Namens   I  A  I,'   sleh-ai   und  die  Sierne   tiinfsl  rabli-  sind. 

.Marlinns  .Martini  .  Ki-entlii  he  uinl  k'anlliehe  AlieiinlralaidJnr  dei-  loblndum 
Mall  Dm-ern  If-HT  mir  den  \\^lppen  der  damili-en  Uleinriite  W  ('.  /a'i,-l  Walter 
Am  l;in  und  l!al.  Am  b'in,  l.'iller,  No.  :.'.),  ebmiso  die  Wleiuratss,  heibi;  vom 
.lahre   l.V.is. 

Am    -J-J.    h'ebrnar    des    .lahres    If.'.i.l    erhält   Jlauplininu   Waller    am    IMiyn 

\on   l[cr/.og-   k'arl   l'jiiannel    von  Savoyeu    ein  Adelsdiiilom.     D.is   Waiipen    bleibt 

das    -lei.die,    nur    wird   die    Innenseite  des   Mn-vs   -e|l,.     Ks  bleibt    von   jetzt   an 

iniverandcrL     \o.  -J'.l     Im    -lei(dien   Diplome    wird    dm-  l-'amilie  aneh    die   Devise 

iiiiinia  cnm   tempoia^  ■    Neiiieheii. 

Das  Wappen  erhalt  siili  niiir  ohne  Variationen.  Kinzi-  komml  es  bflers 
\.ir,  dass   h\imilien-lieder  das  K'renz  des  St.  Manritz    und    La/arnsoidens   in   di'ii 


SrliiM  aiUiirliiiicii.  /..  M.  im  Kri'U/-iiii-''  >lc>  Kl.-lu~  \\'.ti1h'1i>I,;iii,  .  X  \I  I.  .I.iIic 
liuuileir.  y.\whf  llaüio  . 

I\"   (■  (iliii>l   Ju,-.(.l'   aiii   h'iii,   J.'ittir,    liinl    ..hrii.la   Ubrisi    Walh-r   am   l.'iji. 

Fo  e\i>t'k'rt  >ou-ar  ikmIi  ein /wi'ila'lmiqv- Wa|.|u/ii  mit  dieser  I  »ar.-tcl]im-, 

I\'  ('  Jo^ef  am  Riiya  i.lcr  -kicliL'  wie  ùhvm,  J.amlv.i-t  in  dcii  ficini 
Amteiii,   l.'iSl  -  li;i'l.    No.  r.o. 

Die  schon  von  Hnnliii  lichaupletc  Al)slaiiimuii,L'  aus  .  Slrasslmi  ,:;■  -  ver- 
aiilassU'  im  XiX.  .lalirliuinleii  riitClir.l  ilrr  l''amilir,  sein  Waiiium  mit  dem  der 
l''aiuiii(_'  zii  Kliciii  (gr.  i^owe  iii  Sillicr)  zu  vioieii  und  i>  cxisliprl  liio\(m  ciii 
Sio-ol-tcmiid,  ])if  Xarhlois.liuu-cu  dei  i-'amilic,  di,'  iu  deii  iMint/iumjalncii 
liiLTiilicr  in  Strassliui-  -cum.  lu  \\urdcn,  liUnkm  /.n  Ivcin.mi  licsnltal.  Irl,  ulauln- 
\i,dm(dir,    dass    die   Isimilic    lii/ci  nix  lien  rispiun-s  i>t   lans  dem   .Mirlielsaïul  Vi. 

Wir  linden  niimliili  -au/  iiliuliidn,"  Wappen  wie:  1  \-  A  1'  Adam  Annriii, 
Ammanu  zn  Miinstm'  ir)Si;:  Lie-eudor  mil  den  iidrneru  aufwarls  -(d.elnler 
sill.emer  llalhmond    ill.er  sill, einem   Stern  in   Miui. 

IVA  2  Wapiieii  von  der  elieiuali-en  llollniieke  -Aiiireiu  :  lie-oiider  -c 
silirzter  -ellier  llallunond,  daiiil.er  -ellier  .Stein,  im  Srliildliisse  -riiner  Divi 
liei-,  in  Idan. 

l'.altiiassar.  Die  Isimilic  stauiuil  iia.di  der  Tradilion  ans  dem  .Meveiillial 
im  jelzigeii  Jvauloii  Tessiu,  winde  irilll  i'.iir-er  zn  Jaizeni  und  kam  l.'iS:)  mil 
(-ieorg-  in  den  (irossen  und  IfiS'.i  mit    Willielm  in  den   Kleinen   K'al. 

Von  Wappen  Daistcdlun-eii  sind  l.ekannl  :  l\'(' Willielm  Dallliassar  V.>'M. 
iNo.  :;i  bei  Mailiuns  :\Iaitiiii,  leiner:  1\'  ('  deriileiehe  auf  lior  JJatsselieilio  von 
ir.'.is  mil  der  kleinen  Aliaiideiun-,  dass  der  Kiimpr  .les  Kl. '111. îles  mit  einem 
.-.dlieii  Slerii>  bclegL  winl,  was  jodenlalls  uiidils  au. leres  als  ein  Veiselien  .k> 
Clasiualeis  isl. 

Auf  .K'U  i'.il.lern  der  Spreuerkriickc  aus  d.'i  -lei.dien  Zeil  koiumeii  \\'illieliii 
iiml  sein  lîiud.u-  (ioor-  vor.  iM'sf.Ter  wi.'  lud  .Mailinu,-,  .Maitini:  l.d/t.T.-r  nul 
.lern  Stein   auf  .l.T   l'.rust. 

1\-  C  Geor-  lîaltliassai,  Slan.leskaleiid.T   ICM».    N„^  ;;i. 

\.TUintli.di  ans  Xa.dialimnim-  .1er  (••aiuili.'  I'I.vH.t.  wir.l  um  .lie  .^lillo 
lies  XVII.  dalniiundeils  .las  Kleim.l  v.Tamlerl  nud  wir  lin.len  :  l\  ('aiir.lci 
l.'atss.di.dl.e  von  ICiif)  dost  Di.dri.li  l'.allliassar,  Xo.  :il.  idi.uis.,  iu  .leii  Slamlo 
kaleu.l.-ru  von  l.'.S;.-,  an;  z.  D.  dl.'  hei.l.m  Srliulllieivx  n  .l.dianii  Kai!  Üaltliassiir 
17(t.;  1111. 1  dakol,   liallliassar    1 7  i:i- - 1 7:'.:;. 

Dies.'s  Kleiiiot  bleibt  nun  oline  wes.;iitln die  \uil.u  iin-eii,  nur  .lass  spal.i 
.1er  IJelni  -.'kriiiit  wild.  Das  k'amili.uiwappeii  uii.l  ii.i.li  j.lzl  so  -etiiliil.  Aul 
(bau  Kpitapliium  d.'r  Kaiuilie  im  ll.dV-  in  laiz.au  ist  .lie  «Lilie  .l.^s  Kleiiiob- 
inliimli.li.'rweisc  mit  einem  mit  .bu'  Spitze  aulwarts  -ekelirten  IMeile  \'.  riaus.lil. 

In  .leni  Stammbiudie  des  .loliaun  l'lriidi  Sury ,  lötii;  Sind. ml  in  Tan-, 
kommt  eine  Darstellini-  vor,  die  iiKig'li.dierweise  .bis  liallliassar^  lie  Waiipiii 
sein  kann.  Ks  lindet  sieh  darin  die  glei.die  S.diiblÜL'iir,  nur  siu.l  .lie  St. tu. 
riinteeki-  nn.l  .las  J<^eld  .uriin.  'Als  Kleiiiol  IuiImii  wir  wie.ler  .leii  w.n  liseml.  n 
Mann,  aber  blau,  rol  nn.l  -rüu  -eplalill  ,  mil  rot.u'   l'.iii.le  um  .leii  link. m  Aiin. 
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i  im  Maïu'ii  l'ialilc  1  -cUki  KiiiipIV.,  mu  dm  K'oi.r  liii.'  Man  -cil) ml -lüno  r.ii„lr, 
in  (1er  Redilcii  fiiini  sillicnicn  Slrcllliaiimicr,  iii  der  l/mkcii  ciiir  Mclhe  Lilie 
liahrini. 

Ks  isl  walirsclii'iiilicli,  dass  iu  dem  Staimul.uclie  umli  aiidrfc  laizcriicv 
.■iii-rtra-en  Miid,  w  ic  Caspar  l 'lyllcr  If.CT:  llriiiii.li  J'IVUei-  l:".r,7,  .Mai;  laidwis' 
/iiiCil-eu  ir.CC.  Dc/riiili.T  L'I.  1  Ür  Wappen  1  laislellllll-  seliist  isl  alier  Juli-ei'll 
I  Ml  unis. 

\Veileie    l)arstcdluii,;ieii   linden   sieli  iioili   ini: 

I\'('  Slan.leskal.'nder   IViiT      ITTi'  Sidiulllieiss    l-'ian/,   Xiklans   la'onz    l'.ak 

l\-(:Slandeskalenilei-  ITTs-  1  Ts.",  Xaver  l'irieli  lîallliassar.  IfeiT'/n  Kninnii, 
i;:idnlls(di\v,vl   uinl    llencndin-eii.     Nu.   H I. 

nie  -leielie  1  )aislellnn.u-  komnil  el.enfalls  in  dem  Wappenl.neli  des  Indix 
Italtliassar  anf  der  i;iir>j;L'vl.ildiotliek  y.n  lai/. tu  vor,  sowie  iioeji  ilie  keiden 
l.il-enden  dei'  l''aiiiilie  Kallliassav,  als  Herren  /ai  Tannenlids,  No.  :ir. ,  und  als 
liiireii  /n   Kuinien  und   lladolls,  liw\  1,  Xo.  ;ii;. 

(iiildlin  von  TielTi'nan.  Diese  nrsiuiin-rn  li  deniselie  Familie  kani 
nii  XIV.  .laliiliundeil  iiaeli  /.iiri,li.  Inlid-e  der  K'eformalion  siedidie  sie  ir.:,(; 
mid  deliniliv  Hin-l  iiaili  Taizern  iilier,  wo  sie  HUI  in  den  (iiosseii  nml  Ifl.'i.')  in 
den  Kleinen  Ual   i^adaniitc. 

Das  A\appen  winde  nie  geänilert.  Xni'  zu  .\i)faiiii-  dieses  .Talirlnniderts 
uaiiilelt<t  ein  (niavenr  ans  rnA'orsland  einmal  das  K'leinol  in  einen  dreireilrif2;cn 
llus(li  iini. 

Darstellungen  des  AVnppims.    Xo.  ;;7. 

IV  ('   Lazarus  (iiildlin,   rair-ernieisler  der  SladI    Ziirndi    1171. 

1\'(;   i;atss(lieil)e    ilii;:"),    lleinri.di    L'euward   (iiddliii. 

IV  C  Slan.leskalenilei'  v(m   ICiS.- 17:ts. 

Die  {''aniilie  <•  (iiddliu  >  in  Snrsee  ist  die  glei.die.  Ihr  Stammvater  ist 
Jehann  ileinri.li  Ciddlin,  dvi-  um  die  Mitte  des  XVL  dalirlmnderls  direkt  von 
/iirieh  na(di  Sursee  kam  iiml  daselksl  das  r>jlr-erre(dit  erwaih.  Dieser  Zwei--, 
dei'  elienfalls  Jienle  no.di  Idlilil.  wai'  alier,  weil  nielil  Llii-er  zu  Lnzern,  -  nii  lit 
reninientslaliiij;'  •. 

Hartmann.  Das  (  lesehlei  lit  isl  ursi.riin.-lirli  vmi  lloehdoi  1',  wird  l.MH 
liiir.ner  zu  Luzeiu ,  kommt  L'id:;  in  ileii  (irossen  iiml  li;:'i-J  in  ileii  K'leinen  L'at. 
Das  Wappen  liat  sehr  weni.L;-  ^leweehsidt ,  so  dass  eine  Darsti  llun,^'  i^eniii:!, 
Xo.  38. 

IV  C  Stanileskaleniler  ICfin.  Ludwig  Darf  mann.   ILdm  iin^-ekriint,   i<dn^'  l('ei', 

IV  <;  lîalssilieil.e  ICCf),  laidwi-  Hartmann.  Criiner  Dicihei^-,  Hidm  mi- 
-ekriint,  Flu-  mit  ^\■ie(lerholun,^■. 

Seit,  dem  Adelsdiploni  Kaisers  Karl  VI.  vom  L'2.  iMduMiar  17i'l.  veiliidien 
an  .lost  IJernliard   liarlmann,  komnil   das  \\'appeu  immer  wie  Xo.  ;'iS  \or. 

Fs  existierte  noch  eine  andere  Familie  gleirhen  Xameiis,  deren  Wappen 
aut  der  Kappelbrüekc  gemalt  isl. 

IV  0  KIDj,  Martha  Hartmann.    No.  ?,\). 


Ki'îJ.ï^^erj 
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l\[ayr  von  15  aide  14- y.  Beinliard  ^Foicr  wiid  ir>si  lUiigei-  zu  Tiiizoïn, 
im  gleichen  Jalire  Grossiat  und  konnnt  sclion  h')!)!;  in  den  Kleinen  Kat. 

Sein  Wappen  ist  uns  eriialten  in:  IV  0  Bernliard  Meier,  IHUT,  Martinns 
]\rartini,  und  15'JS,  Kleinrat ssclieibe.    No.  40. 

.Sein  Sohn,  Laurenz  Mayr,  Herr  zu  Baldegg,  eihiilt  am  14.  April  1033 
von  Kaiser  Ferdinand  IL  eine  Adelsbestiltigung  mit  Zufiigung  des  Wappens  und 
Namens  der  ausgestorbenen  Familie  «von  Baldegg».  No.  41.  Bei  dieser  Form 
und  Schreibweise  bleibt  es  nun  unverändert. 

Es  giebt  nur  noch  zwei  Varianten. 

IV  C  Johann  Caspar  Mayr  von  Baldegg,  Herr  zu  Tannenteis.  Standes- 
kalender 1092—1704.  No.  42.  IV  0  Hans  IMayr  von  Baldegg,  Landvogt  zu 
Eothenburg,  1090.    No.  43. 

Die  Familie  soll  aus  Willisau  stammen  und  muss  jedenfalls  schon  vor  der 
Erwerbung  des  Bürgerrechtes  in  Luzern  eine  einflussreidie  Stellung  gehabt 
haben,  weil  sie  so  rasch  in  den  Kleinen  Kat  gelangte. 

Aurtullig  ist  ferner,  dass  die  als  Amtsleute  des  Klosters  Eiusiedeln  in 
Dagmerscllen  vorkommenden  Mciei'  von  lîaden  (zur  Familie  der  Meier  von 
Siggingen  gehörend),  zeitweise  ein  gleiches  Wappen  führen.  (Urkunde  im  Stifts- 
archiv Einsiedeln,  vom  Ib.  Mai  1390,  besiegelt  zu  AVillisau).  Götz  Mayger  von 
Baden,  Gottshausamtmann  in  Tagmeisellen. 

Leider  ist  hier  das  Siegel  abgeschnitten.  Dagegen  IV  A  2  Conrad  ]\Ieier 
von  Siggingen,  Schultheiss  zu  Baden  1300. 

Das  bekannt eie  ^\'appen  dieser  Meier  von  Siggingen  ist  ein  silbernes 
I^fannsbrustbiid  von  vorne  gesehen,  mit  gleichem  Hut  in  schwarz.  Kleinot: 
Wiederholung  des  Scliildbildes. 


AlmeniatVIii  lioriiliinter  Scliwci/er. 

I. 

Johann  Caspar  Lavater. 

Von   11.  S. 

Die  Familie,  welcher  der  grosse  Gelehrte  und  Kanzelredner  entsprossen, 
hat  sich  in  Zürich  im  Jahr  1446  in  der  Person  von  Nikiaus  Lavater  von  Eheinau 
eingebürgert.  Dieser  ist  der  Stammvater  des  Geschlechtes,  das  zu  den  höchsten 
Elirenstellen  der  Stadt  befördert  wurde,  und  sich  von  Alters  hei',  wie  im  Rats- 
saal,  so  auf  dem  Schlachtfeld,  ganz  speziell  aber  auf  dem  Gebiete  der  AVissen- 
scliaften  ausgezeichnet  hat. 

Hans  Kudolf  Lavater,  1545  Bürgermeister  der  Stadt  Zürich,  erhielt  von 
Kaiser  Ferdinand  I.  einen  Wappenbrief,  datiert  Worms  12.  IV.  1545,  mit  dem 
jetzigen  Wappen,  drei  weisse  Scliräg-Balken  im  blauen  Felde,  welche  sich  auf 
den  Übergang  über  die  Adda  beziehen  sollen,  welchen  Hans  Rudolf  Lavater 
als  eidgenössischer  Offizier  mit  besonderer  Tapferkeit  bewerkstelligte. 
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AlnuMitalc.l   von  Johiiini  C';is])ar    Lînatcr 

1741  — ISOl 


Hans  Conrad  Lavater 


Cleopliea  Pestalozzi 


Mathias  Gessner 


Anna  Spöntlli 


Hans  Conrad  Esclier  v.  Glas 

iGri.-i-noi! 

Rntslien-,  Ohi'iv.iut 
in  Stnta 


Anna  SchaiifelbeiQe 


Hans  Heinrich  Hess 

s  ]:ats-  uii.i  Salzl 


Susanna  Escher  v.  Glas 


Joh.  Caspar  Lavaler 

i.v.iT-icr.i 

Amliiianii    zu    Wiiilcil 

Reyula  Bahn 

ir.iis    ii;:ii 

Aniireas  Peslalozzi 

i:.M-  ii;it; 

llilllllrlsllrlT 

Anna  Heidegger 


David  Gessner 

Ulis  -  KiMi 


Elisalielha  Landolt 
Hans  Caspar  Spöndli 

ii;2u  -1700 

Znnlfim'ister  /.iir  <lcr» 

KraniiiiliistiTuiiitnianii 

<■.   IC.ir,  III. 

Dorothea  Wyss 
Hans  Caspar  Escher 


Ursula  Thoiiiann 


Hans  Jakob  Scliaufelberger 


Elisabetha  Lochmann 


Heinrich  Escher 

ii;j;-iTio 


t■r;lllzii^i^rllt'll   lluC. 
Regula  Werdmüller 

1 1  ;■_';')— 1G!)H 


Heinrich  Lavater,  Mril  !> 

Dorothea  von  Schännis 

Hans  Rudolf  Rahn,  Uni-r 

iiiri^i,  r     ir,(;ii--ii,-j7 

Regula  Hegner 

Johann  Anton  Pestalozz 

Magdalena  von  Murait 

Hans  Conrad  Heideggei 
Cleophea  Haller 

Hans  Jakob  Gessner 


Mathias  Landolt 

Einerentiaua  Reutlinger 

Heinrich. Spöndli 

l.'is:;     KlirJ 
Barbara  VViiest 

Rudolf  Wyss 
Elisabetha  Schellenberj 

Hans  Caspar  Escher, 

Dorothea  Rahn 

Caspar  Thoniinann 
Siisanna  Werdnuiller 

Caspar  Scliaufelberger 

i>i)    II ;r,:, 

Elisabetha  Leemann 

Mathias  Landolt 

i.v.n    iiiTi 

Einerentiana  Reutlinger 
Hans  Caspar  Hess 

Dorothea  von  Bircli 
Caspar  Lochniann 

Magdalena  Escher  v.  Lud 

Hans  Conrad  Escher 

Cleophea  Kiinzli 

Hans  Jakob  Werdmiillei 
Snsanna  Rahn 
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Joliaim  Caspar  Lavater,  der  .^raim,  (Icsscii  Alineiitalol  wir  liirr  l.iiiioen. 
war  es,  der  den  Namen   I. avaler  dinvli  alle   Länder  ladvannt  ;;cniaidi(,  liai. 

Geboren  1;').  XI.  1741  zu  Ziiricli  als  Sohn  vortrelilielier  Kllei'n,  waid  ilnn 
eine  sorgfältige  ErzieJning  zu  teil,  nnd  nach  Absolvierung  seiner  Stndicn  wuidc 
er  im  Fiiililing  17(;2  ins  geistliche  Ministerium  aufgenommen.  Einen  i!e\\(i< 
seiner  unerschrockenen  Freimütigkeit  und  Vaterlandslielje  gab  er  schon  in  seiiun 
Jünglingsjaliren  durch  seine  offene  Anklage  gegen  den  Junker  Grebel,  Landvo-I 
der  lierrschaft  Grüningen,  den  ci' wegen  verschiedener  Ungereclitigkeiten  gegen 
über  seinen  Unterthaneu  vor  dem  Grossen  JJate  zur  iîechenschaft  zog. 

Im  Jahre  177(;  zum  Diakon  an  der  St.  Peterskirclie  berufen,  ertVeute  sidi 
liavater  fast  40  Jalire  lang  des  ei'slon  Namens  als  Kanzelredner,  wobei  seine  tiet 
ergreifende  Beredsamkeit  von  einem  äusserst  schönen  Voitrag  untersliilzt  wuidc. 

AVas  aber  seineu  Namen  speziell  im  Auslände  bekannt  machte,  ist  seine 
Physiognomik,  durch  Avelche  die  lebendige  Einbildungskraft  des  rastlosen  AFamics 
mit  Sichei'heit  in  dem  menschlichen  Antlitz  die  innere  Geschichte  des  Geisics 
nnd  des  Herzens  lesen  zu  können  glaubte.  So  viel  ^^'ahres  nnd  'rieferfasslcs 
in  seinen  P.eobachtungen  lag,  so  fehlte  es  aber  auch  nieht  an  Irrliimern,  wodineli 
ihm  Salire  und  Kritik  auch  nicht  ei'spail  lilicbcn. 

A\'ohl  wenigen  Männern  wurde  eine  sohdie  Vei'ehrnng  gezollt,  wie  ihm, 
wenige  aber  auch  so  stai'k  angegriti'en. 

Die  Sehweizerliedei'»  nnd  verschiedene  geisiliche  Dichtungen  haben  uns 
Davater  amh  als  Dichter  überliefert. 

Wie  er  sein  Leben  lang  die  MenschenlVeundliclikeit  als  seine  ersle  Auf 
gabe  betrachtete,  so  ist  ei'  auch  als  ]\Ienschenfreund  gestorben. 

Am  2(;.  September  17!ili,  als  Jfassena  nach  der  zweiten  Schlacht  bei 
Zürich  die  Stadt  einnahm,  traf  ihn  die  tödliche  Kugel.  \'on  einem  IVanzösiselieii 
Soldaten,  den  ei'  einige  Minuten  zuvor  mit  Speise  und  Trank  cilaM  hatte, 
wurde  er  dicht  unter  der  l'.rust  schwer  verletzt  uml  starb  nach  schweren 
Leiiien  am  i'.  Januar  ISni   als  einer  der  grössteu  Männer  seiner  Zeil. 

Lavaters  Verdienste  um  die  WissenschatI  zu  sehildein  ist  nicht  hier  dei 
Platz;  der  Genealoge  und  Heraldiker  aber  wiid  beim  Studium  der  reinen  Alm- 
tafel  des  gi'osseu  ifannes  die  uuumstösslichen  Oeselze  der  Veierbung  v(Ui  neuem 
begründet  huden,  dei'en  erhaltende  Kraft  darnach  sireld,  den  Nachkommen  die 
ganze  Natur  ihrer  Vorfahren  zu  übeiinachen. 


Ein  liaslcr  Biseli()lssici>ol. 

Die  Siegel  der  Pischöfe  von  Basel  aus  dem  Xll.  und  XIIl.  .lahrlmndeii 
(l)is  1277)  sind  im  1.  Bande  des  Urkundenbuches  der  Stadt  Basel  reproduziert 
aber  dasjenige,  dessen  Reproduktion  hier  beigesetzt  ist,  wird  man  unter  Jenen 
10  Siegeln  vergeblich  suchen. 
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Von  (1er  leider  selir  besehiidigleu  llinsclirir 

i-l  ihmIi  zu  eikeiincii:  j  SKIIL NSlS-KI'Cl 

iM^  Sie-el    liiiii^t    ;iii    einer    UikiiiKlc,    die    eil 
HiM-liof    11.    von    Hasel    zu    Ctiiisleu    der    Abte 


11,-lay  aussteine  und    uoiiu  ej-  die  P^rwcrbuu;;-  /^«^''ïl{=  *    W     * 

„•>   Cruiidstückes    dmrh    die   Abtei    bczeu-te.  /î}f  J^tf!^' '  V.,  '1 

II  Hai  um  nennt  die  l'i  künde  ni(dit.    Die  Selirifi  f^T'  ])'  \    '/'#!■■  ?/ 

aller  durchaus  diejeni,u-e    der  /.weiten  Hiilflc  Lfify'^^'i'  *-Û\\W'Ay'}' 

,!,>  XII.  .lalnliuinleits.  't^'^^^-/ '  {     '  ^'iV' 

iMir  diese  Zeit  stehen  uns  miu  zwei  ßisehöte  >pM",    ■-    "\'    JW.^ 

d.s   Namens    II.    zur  \'erlÜ-un-,    niinilich   Hugo  Wy[    ■'     ÏS^^ 

vuii  llasenbiir-,  der  ilTii  und  1177  den  liischots-  ™  Uv    ,*  /  ^MMa 


hatl( 


u^el  des 


Heinrich  vun  llorburj;-,    der  ■"•    •  ■ 

\<iii  1  l.-O  bis  I  [Sil  als  lüscliof  vorkommt.  Trouillat 
eilt  schied  sich  iiir  den  zweiten  und  .setzte  die 
I  rkiinde  ins  Jahr  llsi  (vgl.  Monuments  de 
IhiMoire    de    raneien    évèehù    de    liale,    13d.    II 

!■.  L'L^.  Da  aber  lleinrieh  von  Horburg  ein  audere.s  Siegel  führte,  wie  uns 
Ahbildung  dieses  im  Hasler  Urkuiidenlmeh  (Bd.  I,  Siegeltalel  I,  No.  1  ,i  bew 
>n  ist  man  wohl  gezwungen,  das  uns  vorliegende  Siegel  dem  IIiil^h  von  Jln 
iiin  t::  zuzuschreiben.  //.    Tùrh' 


die 
eist, 


llci'iihlisclio   Dciikinäler  aul'  (lii-abslcMncn 


h'ig.  -'i\  Der  (irabsleiu  mit  dem  ^\'all|len  des  Crarni  von  Toggenburg 
stammt  ans  der  ehemaligen  Kii-che  der  Antonicrbrudn.Mhati  zu  DziKudi  '  und 
liegt  heute  im  Schilt  der  neuen  Kirche,  unter  der  KmiMirentreiii.e.  Die  schwele 
Siciniilalte  ist  I.Sl'ui  lang,  l,()'Jm  breit,  u,l'2  m  buch  und  an  den  Seileutlacheii 
abgekantet.  Sie  trägt  das  volle  Waiipen  (in  g.  seh.  Togge  mit  i-.  Halsband, 
(':  L'  weisse  l'"isehe)  in  eintaelier  Liiiiengravieniiig  und  zeigt  einen  interessanten 
Kiibelhelm  mit  hoher  (iuidc  und  gezaddeller  Helindc<dce.  An  i\'.'\\  aligekantetcn 
Seiten  ist  eine  Inseliritt,  in  gotischen  .Aliiniskeln  ang(d, rächt,  von  dei  die  bilgendeii 
Worte  noch  zu  entziliern  sind  : 

Selimalscite  :  Hie  liegend  die  kiiid   v.  ('rokkenbui-g). 

Längsseite: 'Dikkenburg  y  ainio  u  dm  .. 
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--h'-.i  NM-  l:^.o'  nnviu  mi/i-ii,.:  iili.iln  ,],•.  -i'aiürhri,  Il  uim  .  / 
Uziiach  liei;,'esctzt,  das  Duiikiiial  soll  iibcr  erst  (Irai'  Douai  von  '^o^^Llll)lll 
sriiu'in  am  27.  l)c/.cinl„T  i:;sr,  vorstorhnion  Hnnlrr  Dirllicjni  IX.  -vsrt/(  li,il)(ii 
l'iiln-  (Icu  KiiKl.Tii  Kiiiini.ii  sowohl  ininiiiiMliuv  Naclikuiiiiu.'ii  der  (  ii-al.  n  Dmi  i 
un.i  Dirlliclia  iii  KraLic  knninicn,  als  aiirh  di,.  Juii-  \  .•rslorlirii.'u  lînidi  i  d, 
bfidcii,  die  (Irak'ii   iMJcdricdi   \11.  und   Kraft  ! \'. 
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l''i-.  IM  na.li  Z.dkT'.  ^  fntcT  dies, 
Landolt  von  Marpaidi,  .Iniikcr  riiirJi  K' 
erste    nnd    Herrn    l'.ui'uenneisler   Waldinann 
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hs,  ,\uiniann  ini  l-.iu^irdlrrlior, 
dre    liinlrrlasstMH'   Wilttrau,   si 
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J„.v  ihrem  Sohn  Gerold  Edlibacheu,  Seckelmei.ter,  gestorlieu,  den  4.  Mertzen 
.lliii;.  Der  Stein  liegt  im  Fraumünster,  Lei  Herrn  Hansen  Waldmann,  Ritter, 
.uir  Sant  Johanns  Kapell.-.  Die  Fran  führte  also  den  Schild  des  ersten 
.iaiten,  der  ihm  von  dem  Dekan  Albreeht  von  ßonstetten  anno  14!i5  ver- 
hiliou  wurde. 


laudiert  iscli. 


■I.  3Fayoi'.    L'ancienne    Genève.    Die 
cr-te  Serie   dieses  wertvollen   und  trefflich 
;tiis<ïestatteten    Werkes    über    Genfs    alte 
Itfiikmäler  liegt  abgeschlossen  vor  uns.  Ihr 
iidialt  ist  anderwiirts  schon  nach  Verdienst 
^.'cwiirdigt  Avorden-,  an  dieser  Stelle  haben 
wir  nur   insofern  darauf  zu  verweisen  als 
Mayors   l'.uidi    für   Heraldiker    und   Sphra- 
-istikcr  Material  bietet.  Seite  1  ist  geziert 
voll    einer    uiudernen    Kopfleiste    mit    drei 
li.ial(li>(lien     Schildern,     komponiert     von 
Miiyor:    auf  Seite    i.)   finden    wir   das  bei- 
vtehend     abgebildete     Spitzovalsiegel     des 
.\dhemar  Fabri,  Bischof  von  Genf.    Deson- 
4ers   wertvoll   ist   die   Reproduktion    eines 
lieraldischen  Blattes  ans  dem  Druck    „Les 
Libertés  et  les  Franchises  de  Genève  l.'iOT". 
Der  kaiserliche,   der  bischöfliche   und    der 
^liidtisch-genferiscbe    Schild    hangen     hier 
IUI  Riemen   in   den  Ästen   eines   blattlosen 
r.aimies.    Auf  Seite  ô3  und  ,").ô  sind  Wappen 
lier  Familie  l'^ilquet  wiedergegeben.    Seite  (u   > 
vi  eine   mit   den   AVappen    Allinges   und    Allinge.- 
ilermance.     Das    Wappen    der   erstem    Familie 


cehrt 
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hecken  und  Taufstein  (abg.  S.  7l^)  wieiler.  Fiiien  A\'appenscl 
mit  schildhalteiideii  Löwen,  mit  Krone,  Onleiisketle  und  dem  Datum  UiTS 
liietet  uns  Fig.  2\  auf  Seite  74;  ebenfalls  der  Barockzeit  gelnVut  au  das 
Wappen  Revilliod,  eine  Holzschnitzerei,  die  Seite  87  abgebildet  ist.  Eine  Skizze 
zeigt  uns  den  von  Hut  und  Troddeln  umrahmten  Schild  des  Kardinals  Jean  de 
i^rogiiy,  der  sich  auf  dem  Tafelgemälde  des  Konrad  Witz  (Sage,  Sapiens)  dessen 
\\'erke  aueh  in  Basel  und  in  Strassburg  vorkommen,  limlet.  Unter  den  Tafeln  sei 
hier  speziell  die  F'acsimile-Reproduktion  des  Freiheitsbriefes  von  Genf  (i:'.^7) 
mit  dem  obenerwähnten  Siegel  hervorgehoben. 

:Mayors  Werk   verdient   bei,  allen  Freunden   von  (îcseliiclite ,   Kunst    und 
Heraldik  wärmste  Empfehlung  h\  -i.  -S/. 
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R.  Visclier  van  Oaasbeek.  Das  Zsclieckenbiirlinziiniiier  in  der  Kartliaiis 
zu  Basel,  löOü.    Verlag  des  Gewerbenuiseums  Basel. 

Die  vorliegende  Broschüre  bietet  zum  erstenmal  eine  eingehende  Publi- 
kation des  schönen  spätgotischen  ZscheckenbUrlinzimmers  zu  Basel,  so  genannt 
nach  Hieionynius  Z.,  dem  elften  Prior  der  Karthaus.  Die  Schrift  bietet  ausser 
dem  historischen  Text  und  den  prächtigen  Ansichten  insofern  spezielles  Interesse 
für  den  Heraldiker,  als  sie  mit  zahlreichen  AVappendarstellungen  ausgestattet 
ist.  Besonders  hervorgehoben  sei  der  prächtige  Basler  Stadtschild  des  Umschlags 
nach   dem  Eelief  des  Seevogelbrunnens;  dann  die  blattgiossen  Umschlags-  und 


Titelkompositionen  Vischers  van  Gaasbeek ,  die  einen  vorzüglichen  Heraldiker 
und  flotten  Zeichner  verraten.  Nennen  wir  noch  das  Facsimile  aus  Wnrstisens 
AVappenbuch  (Wappen  und  Stammbaum  der  Ceccopieri,  bezw.  Zscheckenbürlini, 
<lie  verifizierte  Stammtafel,  dann  Facsimile  aus  C.  Schnitts  Wappenbuch  (Zyboll, 
Zscheckenbürlin ,  Oberriet  und  von  Brunn)  und  die  Portr.äts  des  kunstsinnigen 
Priors  Hieronymus,  so  darf  es  genügen,  um  das  Interesse  unserer  Leser  dieser 
schönen  Schrift  zuzuwenden.  Die  beistehende  Abbildung  giebt  den  obgenannten 
Basler  Schild  nach  der  vom  Herrn  Verfasser  uns  gütigst  zur  Verfügung  ge- 
stellten Originalzeichnung  wieder.  E.  A.  S. 

L.  Ger.ster.  Die  Schweizerischen  Bibliothekzeichen.  18;i8.  Schon  in  der 
vorigen  Nummer  des  Archivs  ist  auf  das  Werk  aufmerksam  gemacht  worden, 
das  in    einem  stattlichen  Bande   die   schweizerischen  Ex-lilu'is  von  den  ältest^'U 
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;^.iiêii  bis  auf  unsere  Taue  R'esauiiiielt  und  eiläuleit  liat.  Itas  an  und  für  sieli 
ii,ul]>ani  zu  bescdialfendc  Mateiial  iM  mit  au>seiordentlirlieni  i''leisse  zusammen- 
LTtiaL^en  und  nielit  nur  fiir  Sammler,  sondern  aueh  für  i^aien  ühersielitlich  ge- 
uidüet  worden.  In  iler  KinleituuL;-  t^ielit  dei-  \'erfasser  in  kurzem  llmrisse  die 
ijdsleliuuL;-,  iMitwielduuu'  und  Kenaissanee  der  lübliothekzeiclien  und  ver- 
;iiis(  iiauiiidit  das  (iesaute  ilnreJi  eine  reiclie  Auswahl  von  Abbildungen.  Em 
iiacli  den  Namen  dei'  üesitzer  aiplialietiscli  geordnete)'  Katalog  enthalt  die 
;;i'iiaue  Besehreilning  \iiii  L'iisc  K\-lil,iis  und  zeigt  uns  deutlich,  wie  sehr  die 
Siile  dieser  Büeherzeielieii  bei  uns  \  erbreitet  war.  Ansrhliesseiid  an  die  iden- 
lilizierten  Hliitter  fol;:i  eine  Aufzählung  der  anonymen  I'diitier,  welche  naidi 
ihrem  Inhalt  in  vier  (-iruppen  eingeteilt  werden:  1.  lUüller  mit  Devisen,  2.  mit 
Initialen,  ;!.  mit  Wai-peu,  1.  oline  Wapiioii.  Nach  diesem  Schema  sind  alle 
lllatter  leicht  zu  linden,  ein  \oiti-il,  der  .jedem  Sammler  in  die  Augen  siuingeii 
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iiuiss.  Es  folgen  auf  oO  Tafeln  in  sorgfältigem  Drucke  weitere  Abbildungen, 
unter  denen  besonders  die  älteren  Ty|ien  durch  Korrektheit  der  Zeichnung, 
durch  Einfachheit  und  Originalität  der  Komiio.sition  die  weitesten  Kreide 
interessieren  Averdeii.  Den  Schlus-s  des  Buches  bilden  biograidiische  Notizen  iilier 
die  einzeluen  E.vlibres-Besitzer  und  Stecher.  Die  ganze  Anlage  des  Buches  ist 
eine  gelungene  und  lässt  eine  mühelose  Benutzung  des  bedeutenden  Materials 
zu,  Dass  es  an  Ergänzungen  alter  inid  neuer  Ex-libris  niclit  fehlen  wird,  f^l 
einem  jeden  klar,  der  sich  über  die  schwierige  Art  einer  solchen  Arbeit  Bechen- 
s(diaft  giebt.  Im  Schosse  unserer  Bibliotheken  mag  noch  manches  seltene  Stück 
seines  Entdeckei's  warten  mnl  im  Laufe  der  Jahre  das  A\'erk  vollenden,  das 
uns  der  \'erlasser  als  einen  äusserst  willkommenen  Beitrag  zui  Kulturgochichie 
unseres   Heimatlandes  -esdiatlen   hat.  (,. 
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DE  LA  SOCIÉTÉ 


Wir  haben  das  Vergnügen,  als  neue  Mitglieder  zu  nennen: 
Herrn  V.  Amberger-Wetlili,  Züricli. 

„      Alfred  ßovet  à  Valentigney  (Donbs,  France). 
„       Dr.  i)]iil.  P'rnst  Diener,  Züricli. 
„      Jvoné  Dro;^,  Parkring,  Zürich. 
„      Anton  Jlooser,  Ma3'enfeld,  Bündten. 
„      Antonio  de  Portugal  de  Faria,  Paris. 
„      Dr.  C.  de  Peymond,  Genf. 
.,       Dr.  August  Wartmann-Perros,  Genf. 
.,      Dr.  jur.  Hans  Piotli,  Bern. 
Dons  reçus.  —  De  Jlr.  (-;.  de  Crollalanza:  Annuario  della  nobilità  italiauii 
18:i9.  —  Annuaire   du   Conseil   liéraldique   de   France.   ~  De   Madame  Pauline 
Henzlcr  von  Lehnesburg  à  Munich:   Genealogie  der  Pitter  von  Henzler,   Edlen 
von  Lehnesburg,  nebst  Stammtafeln  gleichnamiger  und  verwandter  Geschlechter. 
Notre  collègue  M.  Meli-Luiii  à  la  Boissiére,  (ienève,  veut  bien  nous  an- 
noncer qu'il  s'est  rendu  acquéreur  d'un  exemplaire  de  la  magnitique  publication 
entreiirise  par  notre  membre  lionoraire  Mr.  Victor  Bouton,  du  Grand  Aniiorial 
lie  Gclrc  de   la  Bibliothèque  Poyale   de  Bruxelles.    ]\rr.   Meli   oft're   à  tous  les 
membres  de  la  Société  qui  voudront  bien  lui  faire  le  |daisir  de  lui  vendre  vi.site 
à  la  Boissiére,  de  leur  montrer  ce  chef-d'ieuvre  de  reinoduction  héraldique. 

2^~"  Die  Piedaktion  des  heraldischen  Archivs  ersucht  die  Mitglieder 
der  Gesellschaft,  durch  Zusendung  von  Photograpliien,  Zeichnungen  und  Auf- 
sätzen, welche  sich  zur  Verolïeutlichnng  eignen  und  allgemeines  Interesse  besitzen, 
die  Zeitschrift  zu  fordern  und  iliren  Inhalt  mögliclist  vielseitig  zu  gestalten. 


Schweizer  Aieliiv  für  Heraldik. 
Ardiives  Méraldiiiues  Suisses. 

1899  il'.V.V:-:!"""^'  j  XIII  No.  2, 

Drei  Siegel  des  Sclmltlieisseiigericlits  in  («ross-Tîasel. 


Von  R.   W: 


1.  Kraft  wiedei'holter  V-erleiliun<?en  der  Bischöfe  war  das  Scliultlieissen 
f^ericlit  in  Gross-Basel  zuerst  in  Pläudei?  von  Angcliörigen  der  edeln  Familie 
.Sriialor,  dann  von  solchen  des  Geschlechtes  von  Bärenfels.  Durch  Urkunde  vom 
:ii.  Miiiz  l.'l-lli  Hell  Bischof  .Toliannn  nach  dem  Tode  des  Ritters  Rudolf  Sclialer 
von  Scliallieiy  das  Amt  dem  Ritter  Konrad  von  Bärenfels  (Basler  Urkundenbuch 
},  \1'2  n"  184),  und  Bischof  Johann  durch  Urkunde  vom  5.  April  1371  nach 
dem  Rücktritte  Konrads  dessen  Sölmen  AVerner,  Erni,  Liitold  und  Adelbei'g 
von  Bärenfels  (Basler  Urkundenbuch  4,  330  n"  34t)). 

Im  Besitze  dieser  Brüder,  in  deren  Namen  jeweilen  Werner  als  Inhabei- 
Viiftritt,  erscheint  das  Amt  urkundlich  zum  letztenmal  am  li!.  Juli  1384  (gleicli- 
/.eitige  Kopie  im  Grossen  Weissen  Buch  fol.  131) 

Die  Gerichtsurkunden  sind  ausgestellt  durch  den  Unterschultheiss  (unter 
Werner  von  Bärenfels  ist  es  Dietrich  von  Sennheim),  dagegen  besiegelt  mit 
dem  ^Siegel  des  Amtsinhabers.  «Und  ze  einem  steten  waren  Urkunde  dirre  vor- 
■roscliriben  dingen  so  hau  icli  Dietrich  von  Senhein  der  vorgenant  scliultlieis 
diseu  lirief  besigelt  mit  mins  vorgenanten  herrn  kern  Wernhers  von  Berenfels 
ingesigel  vom  gericlite»,  lautet  die  .Siegelformel.    (Fig.  -fii). 

2.  Werner  von  Bärenfels  war  der  letzte  vom  Bischof  beliehene  Inliaber  des 
Schultheissenamts.  Durch  Urkunde  vom  .3.  Januar  1385  verpfändete  Bischof  Imer 
<(ias  schultheissentüm  und  ampt  unsers  weltlichen  gerichtes  ze  merem  Basel  mit 
dem  gerichte  und  allen  iren  rechten  eigenscheften  nützen  und  ztigehoiden  >  an 
die  Stadt  Basel  (Basler  Urkundenbuch  »,  41  n"  41). 

Von  da  an  urkundet  der  «schultlieis  ze  Basel»,  erstmals  Claus  Jleiger, 
«  an  miner  herreu  stat  des  burgermeisters  und  des  rates  von  Basel»  ;  die  Ur- 
kunden werden  besiegelt  mit  dem  Gerichtssiegel  der  Stadt,  nämlich  dem  sigillum 
cniisuium.    (Fig.  l'T). 

3.  Der  (Jbergang  des  Schultheissenamtes  von  Werner  von  Bärenfels  an 
die  Stadt  war  jedoch  kein  unmittelbarer.  Vielmehr  finde  icli,  dass  während 
einiger  Jlonate  (letztes  Vorkommen  Werners  v.  B.  als  Amtsinhabers  am  K!.  Juli 
13S4,  Versetzung  an  die  Stadt  am  3.  Januar  138;-))  das  Amt  direkt  vom  Bisdiof 
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verualtet    v.uide    iiml    da.^s   liielei   dc-i'   Jîiscliùf   tin    besonderes    Siegel    boMi 
und   brauclite. 

Einziger  Beweis  dafili-  ist  eine  Uri<nnde  vom  H.  Novenil>er  IHSd  (Sl.  I'et 
Ihk.  n"  GIJ'J),  ausgestellt  von  Clans  Meiner  srbultlieis  ze  Hasid  von  des  i 
wirdigeu  niius  gnedigen  liei'ren  wegen  bein  liiniiers  von  lîaiiislein  l)is(lu)ll' 
Basel»,  wohl  demselben  Claus  Meier,  der  im  fobjcnden  Jahre  als  sliidtiseli 
Sehultheiss  amtct. 


Das  an  der  Urkunde  bangende,  woblerballene  Siegel,  dessen  Abbildung  in 
der  Beilage  gegeben  wird  (  Kiu. -"i),  ist  in  \'ersidiie(|i-ncr  Hinsieht  bcaehteuswert 
Zunächst  als  Unikum.  Dann  mu  seiner  .ausgezeii  bnet  si  hijnen  AuslÜhrung  willen. 
Endlich  wegen  seiner  Anlage:  der  kräftig  gearbeitete,  durch  die  Gestaltinij: 
des  untern  Endes  auffallende  Baselstab  liegt  frei  im  Siegelfelde,  flankiert  durch 
zwei  Wapiienschilde,  von  denen  das  zur  Recditcn  das  Wappen  lîanistein,  das 
zur   Linken   ein   zur   Zeit   nicht   bestimmt    zu   deutendi's    Waiiiien"    zeigt.    Dei 


*  Es  kann  an  Builen-Hacldiei-n-,  Xn 
-edauht  Wfrilen.  Nucli  ,Ur  Stiiiiiiiital'rl  hv 
Inior  VOM  Uamstein  Rutsciiinan  und  riiic  A 
giafeii  von  Baden  und  Haclilierj;)  li  -11  n" 
Bniiler  Tliüring  der  ältere  mit  eimi-  A'j; 
der  jiinüfere  mit  Adelheul  von  Neueidjurg.  Letzt 
J,  822  anyetülu-te  Urknude.  Die  Witwe  A.gnc-s  von  Kamst 
TliUring-  ersclieineu  aucli  Ar^ovia  14,  121  n"  127  und  121 
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Will  stis.u  Chronik  2 

;   waivn   die   Kitern   dr-  [\i,Awl- 

^nes   von  llariilitiy.     1 

aiU  lù'ster  (l;ei;e.-<t.'n   drr  .Mark 

407  und  li  117  11"  111 

1    und   1111   .iai^ei^eii   war  Iiiur. 

H'S  von  Ila.hlier^'   v.  i 

iiKihlt  und  drreii  Solin  Tliuriiii: 

Letzteres  ist  aii.li  i 

iwirsen  dnnh  die  l.ei  Tronillal 

ijnc-s    von  lîanistein  i 

eil.  vun  ilarlibery   und  dir  «oliii 

.11!.    .:.jj;r.. 
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ll.iselstab   weist   auf  das    Iloclislift;  die    beiden  Wappenschilde   weisen  anf  die 

l'fison  des  danialig'cn  Wscliofs,  Iniers  von  Ivanistein,  indem  sie,  wie  ich  anuelmie, 
.lie  W'apiien  seiner  Eitein  zeigen. 


W  ajiiK'n  iiiiil  8i('i»('l  der  IUmtoii  von  Laiidciibor»-  im  Mittelalter. 

Mit    I   'i'atVl,  VII. 

Vnii  Ernst  Diener. 

iS.hh.ss). 

•N'i'.  -Ij.  Pfaff  Hermann  von  Lanclenberg- Greifensee  1376    (.St.-A.  Z.  Stadt 

und  LandseJiaft  241t)). 
Legende  unleserlich. 

:il  lam.    Se'hilil  mit  drei  Kiiig-eii. 

Nr.  44.    (II  7)  Hugo  I.  von  Hohenlandenberg  1376  (St.-A.  Z.,  Rüti  207). 
S'  HVG  DE  LANDEBEKG. 
2.')  nun.    .ScliilJ  mit  drei  Iliuyen  iu  eiuer  Rosette. 

Ni"-  45.  Rudolf  II.  von   Breilenlandenberg,  Comthur  zu  Tobel  1377   (K.A. 

ïhurgau,  Tobel  39). 
t  S'  FRIS  •  EVDOLFI  •  D.  ■  LÄDEBG 

■2.')  mm.    Scliild  mit  drei  Riuyen. 

Ni'-  lij-  Albrecht  I.  von  Breitenlandenberg  1384  (St.A.  Z.  Stadt  und  Land- 

scJiat't  ;5U'J5). 

Ï  S'  ALBERRTI  (sie):  DE  LANDENRERG 
'2,')  mm.    Schild  mit  drei  lliiifjeu. 

Ni-  -i"'-  Ita!   Hermann   von   Landenberg-Greifensee  1390    (Siegelsannnlung 

der  Antiquarischeu  Gesellschaft  Zürich). 
S  HERMANI  DE  LANDENBERG 

27  mm.  Im  Vierpass  nach  links  g-eueiyter  j,'evierter  Sehilil,  auf  ilem 
llclm  die  zwei  Anne. 

N'i'.  48.  Hermann  II.  von  Breitenlandenberg  1391  (St.A.  Z.  Rüti  231). 

II  VON  DER  BR  LANDEN 

-2'.)  mm.    Schild  mit  drei  Rin-eu. 

Nr.  49.    (II  S)  Hermann  II.  von  Landenberg-Werdegg  1400  (St.-A.  Z.,  Küsnach  49). 
h'mani  ■  de  ladebg  •  de  ■  werdegg. 

28  mm.    Im  Dreiijuss  Schild  mit  drei  Rintjen. 

\r.  äO.  (III  1)  Margaretha  von  Landenberg-Greifensee,  geb.  von  Blumenegg  1405 

(St.-A.  Z.,  Stadt  und  Landschaft  2309). 
t  S'  GRETE  •  DE  ■  BLVMENEG 

33  inm.  Nebeneinander  die  Schilde  lilninene{;-y  (von  Rot  nnd  Feh  y.u 
.seclis  Platzen  ijeteilt)  und  Landeuberg-  (drei  Riiiye).  Durch  die  Voranstellun- 
des  Rlumeneij'gschen  Schildes  ist  Margarethas  Herkunft  aus  freiherrlichem 
Hause  zum  Ausdruck  "ebvacht. 
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Nr.  53. 


Nr.  M. 


Nr.  f);-). 


Nr.  50, 


-    4^/   - 

-li  -    Ital  riermi.iii  vjn  LaniJenberg-Greifensee  I4l15    !    .. 

T  >i^ili;.i..      ir,i   If.Mi.LiUii      .!-   l.ah.lelicr- 

.0  1,..,,.  II.  .-11,^,.  -.-i.-|.,-.  -1.  L-,i  „.  l..n.-ii,,.ii,|,T  l,i,-  l„.i,l,.„  von  ,|.-i„i 
vui,  L.„„leal..i-  -.luhii.i.  \\,, ,.,„■,.:  1.  -,  l.iM  mit  ,iiri  liu,:,^n:  Kl.in.i 
Flug-  ;ait  Ki,>-<.-ii.     L'.  <,,\irrt.r  .-M.iM;   Kl.inül;  xuvi   .\,i„..'. 

Hermann  III.  von  Breitenlandeiiherg  1405  (St.A.  Z.  IJiiti  L'Tli. 
t  S'  HKIIMANNI  ■:   DE  :   L.\.\I)KNBER(; 
29 mm.     Im  Füiifpass  dvr  Srliild  mit  ileii  iliei  Ifin-en. 

Walther  von   Landenbertj -Greifensee   1407   (St.A.  Z.   Stadt   um 
LaïKlschall   !.'.")(■,). 
t  S-  W.\T/l'llEIiK      DE      LAi\DEN]!?yi,Mil 


Ulrich  VII.  von  Landenberg-Greifensee  1407  (1.  c.) 
t  S'      VLKTCI  •  DE  •  LANDEN1ÎERG 

'J7  1,1111.    Si;liild  mit  drei  Hiiii;-,'ii. 

Hermann    II.    von    Hohenlandenbertj    1407    (St. -A.    Z.  Stadt  iimi 
LaiuLscliaft  2Î>Ï^}. 
Hermaiini  de  liohen  Landenbcig 
32111111.     Im  Droiiiass  der  Srliild  mit  d ln:i  Tiiiii;oii. 

Beringer  VII.  von   Landenberg- Greifensee  1407  (St.A.  Z.  Sl.nlt 
und  Laiulscliaft  2.')T). 
t  S  •  lîEÈINGERI  ■  DE  ■  LANDENRE1Î(4 


VOM   'md<!'j() 


Nr.  ;)7.  (ITI  14)  Elisabeth  vom  Breitenlandenberg,  geb.  von  Randegg  1409  (SicRcl- 
.siiiiunlmif;-  der  Aulii]uarisi'lieu  (iesollsclialt  Züricli). 
t  M  ELSEBK'P  ■  DK  LA.\l)KXß?:R(-i 

2(imiii.  Neljeneiniiuilrr  dir  S.hiMr  Luinlonliery  (drei  lün-e)  und 
Ilaiulcyii-  (Löweiiko]if).  Das  Sic-il  liUn-t  (iner  Urkunde  von  MOil  (K.-A. 
Thiir-uiL   MfiTsliur-,  (liitlin-en  XIV  ;i-'). 

Ni.  ;>x.  Hermann    IV.  von   Breitenlantienbcrg    1410     (St.-A.  Z.   Stadt   und 

Lanüscliaft  3097). 
S  Heniiani  de  breiten  Landenberf^  iunioris 
;îOnim.     Im  Ureipass  S.hild  mit  drei  lün-cii. 

Nr.  .")!•.  Albreclit    III.    von    Breitenlandenberg   1410    {St.-A.  Z.    Stadt   und 

Landscliaft  oOU7). 
t  S'  Alberchti  •  de  •  Landenberg. 

28  nun.     Scliild  mit  drei  Rin-en. 

Ni.  lio.  Margarelha  von  Hoheniandenberg,  geb.  vom  Stein  1411  (Urkunden- 

sanniilung    der    Aiitiquarisclien    (Tesellschaft    Zürich, 
Griessenberg  9). 

Frau'ment  eines  .Sicycls,  das  noluMieinander  zwei  Seliildcdion  erlcennen 
lässt,  deren   Bilder  jedoeh  verwiselit  sind. 

Nr.  (U.  Anna  von  Bonstetten,  geb.  von  Landenberg-Werdegg  1414  (St.-A.  Z. 

Stadt  und  Land.schaft  24-i5). 
Legende  verwischt. 

;iÜ  mm.  Im  Sienellelde  die  Scdiilde  licmsletten  (drei  Kanten  mit. 
Sehildraiid)  und  I.andenl.er-  (drei  lîin-e). 

Ni.  (■)!'.   (III  3)  Sophie  von  Landenberg-Werdegg,  geb.  von  Homburg  1414  (St.-A.  Z. 
Eüti  207. 
Sigillum  •  Viae  ■  de  •  Tlonbnrg 

•21)  mm.  Im  Vierpass  die  Schilde  Landenlier-  (drei  Rin-e)  und  llom- 
linr-  (llirseh^-eweih), 

Nr.  (i.j.  (in  17)  Rudolf  III.  von  Landenberg-Werdegg,  Pfarrer  zu  Gossau  (St.-A.  Z., 
Eüti  nis). 
-j-  S  ■  Ivuodolli  ■  de  ■  Werdegg  •  [iriiri  (presbytri) 

eui|ioLli,ill  ,  in  der  l.inKrii  einen  K runlm^tall.  Ilarunter  der  mit  einem 
Sjianen  l,ele-te  .^rliild  mit  den  drei  l:ini;-en,  wa.s  wolil  auf  illei;-itinie  Ali- 
Knnfl  l;ud(.ll>  d.Ml.t.  lia--elli,.  W.Liipen  führte  laut  Anniversarium  l'.-ter 
Hans  liuru-raf,   Kirehheir  /.n   llster  (Ar.diives  liéraMi(ines   IWi'.l,  I.   Im-,   ll'). 

Nr.  G4.  Johann    Rudolf  von   Landenberg -Greifensee  1421  (K.-A.  Thtirgau, 

Kischingen   1U2). 
.Itdianiiis  •  Tîudolti  ■  de  ■  Landenberg 

:i:!m.     Im  .'^eeh.],a--s  die  hehlen  Wai.pen  Landenljerg-,  wie  Nr.  .'.l. 

Nr.  (i.ö.  (III  12)  Ursula   Payer   von    Hagenwii,    geb.    von    Breitenlandenberg    1424 
(K.-A.  4"iiurgau,  Aleerf^biirg  220). 
•   \'HSM,A  •   15.\E 

und    l..,ndeuheri;>   (drei^linue,. 
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Xr.  rn.    ill  Ii.î.  Anna  vùn  Bûnsietten.  g£D.  von  Landenberg-Werdegg  1425    ■^;.  \,  / 
StaJt  und  Laiul.>clial't  24:26 >. 
AXXAE  •  D  ■  AVErxDEG 

l'Tinni.  Auffîillii?  is(,  ,hiss  hier,  irerade  umg-ekelirt  wie  bei  x\r.  Cl  .1- 
Scliilil  Laiideiilierg:  voraii-^telit,  olis.-lioii  die  von  lionstetteu  Freie  waii  m  I  ' 
etwa  Anna  dureli  einen  iinlirl^annleii  Ciiadeiiakt  zur  Freiin  erlioljrn  ivokImi 
wie  Ursula  von  Landenlieri;  Ci vilcisi  r  zur  Gräfin,  naehdein  sie  (ialliji  um  - 
(irafi-n  von  ilalisbui-'-liapiiersu  il  -.woideii  war,  oder  darf  aus  dcrSl.lliu, 
der  Srlnlde   „irlils   -esrldossen    werd.'n'i' 

Ni-  07.  Grossberinger  von   Holienlandenberg   1434    (Sl.-A.  Z.   Stadt    m,  i 

Landscliaft  2570). 
t  S  '  BERINGER  DE'  HOHEN  LANDENBERG 
oSmm.     Der  Siliild  mit  den  drei  Itinijen. 

Nr.  ü8.  (HI  4)  Martin    von    Landenberg- Greifensee    1437    (St.  A.  Z.    Stadt    uni 
Landschatt  15228). 
Martini  •  de     Lande 

:i2mni.  lu  lani^lieliem  Vierpass  das  volle  Wappen  Landenbery  (.S.b:. 
mit  drei  Kinnen;   (vleinot:  lindenldätterbe.siiler   Fliiy  auf  Kissen). 

J^i-  'j'.).  Johann  Rudolf  von  Landenberg-Greifensee  1438  (St.-A.  Z.  Rüti  li^^.i 

t  :  S  :  Hans  :  Rudolf  ;  vo  :  Laiidenbg  : 

29  mm,     Schild  mit  drei  Kin-en. 

Nr.  70.   (in  5)  Albrecht  III.   von   Breitenlandenberg   1442  (St.-A.  Z.  Rüti    IUI) 
S'  Albrecht  von  Landenberj,'  ritter. 

29mm,  Das  volle  Wappen  (Hiliild  mit  den  drei  liin-en,  Xleiiiot:  Flu- 
auf  Kissen). 

i^^'i-  '^1-  Beringer  VI.  von  Landenberg-Greifensee  1446  (St.-A.  Z.  Rüti  41.;). 

t  S'  BERING  ER!  DE  LANDENBERG 

30  mm.     Sehild  mit  drei  Kingcn. 

Nr.  72.  (III  7)  Hugo  von  Landenberg-Greifensee  1448  (St.-A.  Z.  Rüti  418). 
':   S   '■  Hiig   '■   vo   ;   Landebg   •   vo   ]   Grilfense 

29  mm.     SehiM  mit  drei  Rin-en  ;  Zimier:  Flu;.-. 

Ni'.  73.  Hans   Heinrich   von   Landenberg -Werdegg    1455   (St.-A.  Z.  Stadt 

und  Landschaft  25;j8). 
Legende  verwischt. 

.■il  mm.     Schild  mi(   drei  Ringen. 

Nr.  74.   (111  (5)  Rudolf  V.  von  Breitenlandenberg  1459  (Sr.-A.  Z.,  Rüti  dCOi. 
Rudolf  V  Landeuberg 

27n]m.  S.diil.l  mit  drei  Rin!>-en;  auf  Kissen  Flui;'  mit  liliiltcrn  iit-. 
llelmzierde. 

Nr.  70.  (im;!)  Kaspar  von   Breitenlandenberg,    Abt   zu    St.  Gallen,    1442— 1463 

(Sicgelsaniiiilnng    der  Antiquar.   Gesellschaft   Zürich'i. 
Sigill  :  Carpis  :  abbis  :  mon  :  sei  :  Galli  : 

H4  mm;  48  mm.  Unter  einem  architektonischen  Auflian  der  sitzeail. 
Abt,  in  der  Rechten  ein  Biieh,  in  der  Linken  einen  Krummstab  lialtoi.l. 
Darunter  die  Schilde  St.  (iallen  (stehender  Riir,  einen  Baumstamm  auf  der 
rechten  Schulter  trayend)  und   l.andcnberg-  (drei  Ringe). 
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Nr.  Tii.  Albrecht   IV.   (?)   von   Breiteiilandenberg    1466   (St.-A.  Z.,  Stadt 

und  Laiidscliall  l'-ITl'). 
S'  Albrerlit  •  von  •  Laiulenberg 

L'lMiiiii.     Siliild  mit  drei  Riii.^en. 

Sr  VT.  tili  II)  Hermann  von  Breitenlandenberg,  Bischof  zu  Constanz  1469  (St.-A.  Z., 

St.  (ialkni.    Aliteiarchiv). 
S  :  Heniiaiü  :  dei  :  Maria.  Coiistanciensis  vicarii 

68 mm '42111111.     Der  Bischof   in  tioiio,    in   der    f.inlien   dtn  St;il),   die 

Redite  /.um  Selnviii-  erliol.cn.    Daiimter  der  S.-liild  Liuidenberg-  (drei  Rin-e) 

auf  ileii  S(liild  ("oiistaiiz  (Kreuz)  -idr-t. 

Nr.  78.  Ulrich  IX.  von  Landenberg-Greifensee  1475   (St.-A.  Z.,  Rüti  500). 

Legende,  verwisclit. 

27111111.     Srhild  mit   drei  Rinyen. 

Nr.  7!i.  Michel   von   Breitenlandenberg   zu   Altenklingen   1487   (Urkunden- 

Sammlung-    der    Antiquarischen    Gesellschaft    Zürich, 
Griessenberg  51). 
Micliel  vo  Ladenbg 
2G  111111.    Siliild  mit  drei  Ringen,  Fluff  mit  Lindenbliittern  als  Kleinot. 

Vi.  so.  Caspar  I.   von   Hohenlandenberg   1492   (Urkunden-Sammlung    der 

Anliquarisclien  Gesellscliaft  Zürich,  Griessenberg  (l;î). 
Legende  verwischt. 

29  mm.     Schild  mit  drri  Eiiisi-en;  Kleinot:  Flug;. 

Nr.  Sl.  (111  s)  Ulrich  von  Hohenlandenberg  1496  (St.-A.  Z.,  Töss  ii77). 
Ulrich  von 

;;2!iim.  Quadrierter  Srhild  (1  und  -1:  drei  Rinne,  2  und  3:  -evierl, 
Kleinot:  auf  einem  Kissen  der  limlenlilatterljestreiite  Fliiy-). 

.Nr.  s2.  Hugo   von   Hohenlandenberg,   Bischof  zu  Constanz,   1496   (Siegel- 

sammliing  der  Antiquarisclien  Gesellscliaft  Zürich). 
■  S  ■  HVGONIS  .  DKl  •  ET  •  APLIOE  ■  SEDIS  •  GRA 
EPISCOPI   •  OONSTAN  ■   14iifi 

IK)  mm  ,").'i  mm.  Fat  er  einem  reichen  i,'Otiselien  Aulbau  sitzt  die 
i;ikinnti'  Miiria,  mit  luidiii  Ihinden  das  auf  ihrem  rechten  ICnie  stellende 
Cllri^Insl>ind  haltrnil.    lùrlits  und  links  der  Sidiild  Constiuiz  (Kreuz),  unter 

Nr.  .s:i.  (FlI  il)  Derselbe,  1496  (1.  <•.). 

•    S    •    MCA'    ■     HVGONIS     ;    DE     :    GRÀ     ;    EPl     ; 
CONSTAN   ;   1400 

G7  mm  '  11  mm.  Stehende  Fiuair  des  Bis.-hols,  in  der  Rerhten  einen 
Kelch  (V),  in  der  Linken  ein.n  Stab  halt.'nd.  Zu  l.ei.l.'U  S.iten  der  con.^tall- 
ziselir  Srhild  (Kreiiz),  iinlrii  der  ,|Uadrierte  S.diild  Landenber-  (1  und  1: 
dr.i   Rin-e,  2  und  :i:   -evbrtV 

Nr.  S4.  (III  10)  Derselbe,  1496  (St.-A.  Z.  Constanz,  biscliöfliches  Arcliiv). 
S  Hugonis  dei  giA  episcotii  Constanciensis  A"  1)0 

12  mm.  l'.rustbild  der  -i  krönten  Maria,  im  linken  Arm  das  Cliri.stus- 
kind  hallend.  Haruiiter  l  .  :;.  iirinaiider  i^eiiei-t  die  Sehilde  Couslaiiz  (Kreuz) 
und   Kaiidenber-,  ,|U,Hlri.ii,   ,1    und    I:  drrj   Rin-e,  2   iiml  3:   -evierl). 
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Nr.  85.  Ulrich  von  Hohenlaiidenherg,  1500  (St.-A.  Z.,  Tö.ss  ü95). 

S  llolricli   de  lioclieii  Ladcberi,' 

.(I  Hüll,  (ilier  ilcm  (|UailriLTlcM  .beilüde  (1  hihII:  i;eviert,  '2  und  :_i; 
drei   r.in-.O  (1er  Helm,  duriilier  uuf  Kissen  dei-  Kliii;-  mit  LiiHl.'iil.lätlenL 

Nr.  86.  (III  1;'))  Hugo  von  Hohenlandenherg,   Bischof  zu  Coiislanz,  1504   (au  oiuci 
Urkunde   von    1512:   Urkunden  Samiiihing   der  Aiiti(|. 
Gesellschaft  Zürich  838). 
•  S  .  HVGONIS   ;  EPI  ;   CONSTANCIENSIS  •  150i 
•11  nun.     Die  j>-ekrüiite  Miivia,   aul:   dem   linken  Arm   das  Christuskiiul 
traijend,   in   lialber    Fif^ur.    Darunter   der   Seliild    Ooustanz  (Ivrenz)  nnd  dei' 
(inadriritc  Sidiild  Landeiiljcrg  (1  und  •!:  drei  Rin^-e,  '2  und  :;:  «eviert). 

Nr.  87.  Derselbe,  1517  (St.-A.  Z.  Constanz,  tiiscliöfliclies  Andiiv). 

I'rat;inent,  olfeiiljar  eines  Kii(ksi(>-els,  das  einen  Srliild  in  idlucmlrr 
(^nadriernii-  zci-t  :  I  und  1  :  das  liisehöllich-eonslanzisrli,,  Kreii/.,  2:  di,i 
Hinge,  ;!:  geviert. 


U 


Nobiliaire^  du  pays  do  Neueliatol. 

(Snite,. 

107.  PEYIÎOL.  -  /r,tii-Si/f)ioi!  Pcyri'l .  ronseiller  d'Etat  et  avocat 
général,  orig-inairc  de  Montpellier,  naturalisé  ncueliàtelois  eu  1710,  et  r/ii'opltili 
Pcxrol,  sou  neveu,  fils  de  l'eu  Jean  Peyrol  ministre  de  l'église  l'éforniée  de 
Nîmes,  furent  anoblis  par  lettres  du  roi  Frédéric  I'^''  du  Ki  Nov.  170it,  enteriui'cs 
le  l'O  Janvier  1711. 

Le  tils  uiiiiiue  de  JeanSeiiiiou  Peyrol,  oliicier  au  service  britannique, 
étant  mort  en  guerre  sans  postérité,  sou  petit-tils  dans  la  ligne  l'éminine,  /,,;;/ 
Snl^ioii  raitli-l.  fils  de  Marv:iicrilr  IVyml,  fut,  jiai'  lettres  du  11  Janvier  IT:;.', 
entérinées  le  15  Aviil  suivant,  subrogé  à  la  noblesse  de  sou  grand-pére  a\ei- 
autorisation  de  prendre  son  nom  et  ses  armes. 

Pas  de  ])ostérité  mâle. 

Al!.\li;s:  /''or  an  clicvnni  d'ar.iir,  /(i-Cdiiipai/ni'  in  chef  ilc  ih  u.r  roses  il,  (jiii-iilrs 
liijii'S  et  feiiUlics  de  slnople. 

Cl-MIER:   Un   demi-vn!  éploi/e  de  siiMe.  rhanjé  d'un  fi/el  tyefjlé  iVi.r. 
Devise:  iTuetvr  et  ornât  . 
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108.  DU  PEMÎOU.  —  l'inrr-Alrxiiiidrr  dit  l'ivruii.  ué  en  17:",i;i 
Surinam  d'une  famille  ti-anraise  l'éfngiée  en  Hollande  à  la  lin  ilu  .W'Il"  sirrle 
fut  re(:u  bourgeois  de  Neuclialel  en  17-ls.  (^limlitit'  de  gentilhomme .-  dans  >mi 
acte  de  bourgeoisie  il  fut  conslauuuant  tenu  pour  tel.  Le  •Dirtionnaiic  de  la 
noblesse»  de  La-Chesuaye-des-Bois  le  rattache  à  la  très  ancienne  et  nolile  tainille 
(lu  J'cvroiix  dont  le  chef  est  actuellement  le  mar(|uis  du  Peyrou\--de  Contai 
maison  (Département  île  la  Somme).  Il  iiortait  les  aimes  de  cette  maison  et 
entretenait   iivei:  ses  membres  des  relations  de   parenté. 
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Coiicndaiit  il  irsiilto  ilos  reclierclics  iiliis  rrcoiites  de  feu  le  U""  de  Rreujrhel- 
l»oiiii;liis  que  les  ilii  l'cximi  de  Heig'erae  eu  i'eiiyonl,  ihuit  sont  issus  les  du 
l'eyiou  de  Hollande,  n'étaient  pas  nobles  et  portaient  d'autres  armes  ([ue  les 
<ln  l'cyniii.v.  Le  lien  généalogique  admis  par  ces  derniers  aussi  liien  que  iiar 
l'ierre  Alexandre  et  i)ar  lia-dliesnayc-dcs-Bois  repose  sui'  une  erreur. 

Néanmoins  l'ien-e  Alexandre  du  Peyrou  ne  peut-être  privé  d'une  nuinière 
|i(istliume  du  rang  (pii  lui  fut  oliieiellcment  et  eonstammant  reconnu  de  sou 
vivant  et  ([u'il  soutint  avec  un  eeiiain  éclat.  Nous  lui  conservons  donc  sa  iilace 
dans  le  nobiliaire  ncucliàlelois. 

11  mourut  eu    ITIH  sans  postérité. 

Ai:Mi;s:    li\ir  ,)   /mis  cli.rnms  ,f„::,ir  ,■!   au  pnl  ilii    iiiviiin   hrarliinil   sur  le   tmil. 

Siti'(,i:ts:  H,,,,-  /Ions. 

M;.  I.cs  ^inn..^  autlirnli,|Uivs  .j.'S  du  l'rynni  dr  Dn-rr;..-  .■!  lU'  ll.illan.lc  mimI  :  (/■.,/•  ,1 
.1.1,, ■  rhcrroiis  ,/r  ijnvnlrs  accuiii /ni;/i,cs  ra  chef  <!,■  dcil.V  rhiilrs  .fazin-  H  .'il  n.i'nilr  ,V ini 
.irhrr  ,!<■  sni„plc  j,l,ni/c  sur  un,'.  Irrrassc  ,l„   „Lhiic. 

lou.  riKl'îHABOT.  -  Famille  de  petite  noblesse  qui  appartenait  pro- 
ixiblement  à  la  classe  des  anciens  honnnes  libres  et  qui  aiipaiait  au  XV"  siècle 
rninme  possédant    en   tiei'  une  portion  des  domaines  du  même  nom  avec  le  titre 

i\r   i/nli/:,/>. 

(.'elle  famille  disparait  dés  le  siècle  suivant. 

Au.MKS:  Ijir.iimues. 

ll(t.  DK  IMKlilîK.  1.  -  Ancienne  famille  noble,  probablement  oriuinaire 
(lu  l'ays  de  Vaud  oii  elle  possédait,  entre  autres,  la  seigneurie  de  liiez  et  celle 
lie  Lignerolles.  l'iusieurs  ilc  ses  membres  ont  siégé  aux  audiences  générales 
de  Ncuchâtel  au  X\''  et  au  NVf  siéde  pour  le  fief  qui  portait  leur  nom  (dîmes 
à  Cernierj  ainsi  que  pour  le  lief  de  Savagnier  dont  ils  avaient  aeipiis  une  part. 
Cette  famille  qui  a  donné  également  des  Prévôts  au  chapitre  de  Neucliàtel  s'est 
éteinte  avant  la  iin  du  X^'t'■^  siècle.  —  Le  fief  de  Pierre  fut  acquis  jiar  Biaise 
.liinod  puis  passa   iriU',1  au  ciievaliei-  .1.  .1.  Tribolet. 

Akmi:s:    Iviul.li'    ;ni\    t"  rt     I ./■.-/•    ,)    /a  h, mil,'    ,!c  sabh'    „rci,ii,p,i,i,ice   ,k'    ,lri/.r 

.■../■„■es    ,lr    ,/„,'„/,'s.    „„.,:    !>■    ,/   .•;     ,/•„/•   „>,    rhrirun    ,/,    ,,„,;ilfs.     i  Missels   .[,■    la    Collé-ialv   .lu 


111.  DK  PILK'KK.  11.  -  Jcui  Jhinx  l)cpi,ryc.  Maitre  Bourgeois  de 
Xcuchfitel,  d'une  ancienne  famille  bourgeoise  de  cette  ville,  fut  anobli  le  Kl 
•  hiillct  172i)  jiar  le  roi  Frédérie-Guilhuime  I'^''.  —  Entérinement  le  20  Féviier  ITod. 

Descendance  mâle  éteinte  le  V  Avril  1811!)  en  la  personne  de  Mr.  lùloiuinl 
il,'  l'icrrc.  à  Xeuclifitel. 

Alt.MI-s;  „'  avant  l'aiiolilissfiiinil  ;  ,/,■  ,/i,piih's  ,ii,  Ciint„r,i>i  ronloii ru,-  ,-a  croissant 
.l'or,  chai-i/,'  il,-  /Iriiroiis  ,li,  jiicmi.-r  .-t  ,lin/iie/  jicinlriif  fi;as  feuilles  i/r  laiiriir  iOii 
./r    //,.,VO    ',!,!    sinapl,-. 

h)  suivant  1.'  (li|ilùuic  d.;  17-2'.l:  /ya::i,r  au  c„rn.-i  il'or  ,Voti  i,nuh-ut  Irais  fiiillos 
./.    laurier  île  siuaiile. 

riMlKlt:   un    linii    issiiul   ,lar.   I.airiir   ,1c  face.   lUlil,/u,    tlun    rai   r;, /„//,•    ,1e   sable. 
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112.  PONTAREUSE.  —  Très  ancienne  famille  qui  possédait  au  XIP  et 
au  XIIP  siècle,  soit  en  franc  alleu,  soit  en  fief  des  biens  sur  le  cours  inférieur 
de  l'Areuse  et  dont  les  membres  fi<^urent  comme  témoins  parmi  les  premiers 
gentilsliouinies  du  pays. 

Famille  éteinte  ou  disparue  dès  le  XIV"^  siècle. 

ARMES:  D'azur  au  lion  d'nr  (Maniliot). 

113.  DES  PONTINS.  —  Cluiide,  hâtant  d' Arhcru,,  sieiir  des  Pont  tus, 
né  vers  14C)0,  f  1524,  fils  illégitime  du  comte  Guillaume  d'Arberg-Valangiu 
S'  de  Givry,  fut  lieutenant-général  de  la  Seigneurie  de  Valangin  et  eut  en 
apanage  quelques  petits  fiefs,  entre  autres  la  maison  des  Pontins  dont  il  prit 
le  nom. 

Sa  descendance  legitime  s'établit  en  Bourgogne  puis  en  Flandre  où  elle 
a  pris  d'abord  le  nom  de  Comtes  d'Arherg,  puis  de  Comtes  <t'Ai'f)cr,u:  de 
Ncitcltâtcl  et  de  ]^iileinifïn. 

Famille  éteinte  en  1814  en  la  personne  du  Comte  CJiitrles  d'Ayheri^  de 
Neitehûtel  et  de  Valaiiiiiii ,  chambellan  de  Napoléon  I",  moit  en  ne  laissant 
que  deux  fils  illégitimes,  lesquels  furent  anoblis  en  1843  par  le  roi  des  Belges 
et  dont  l'un  a  perpétué  le  nom  de  Neuchâtcl-Arberi^. 

Claude  des  Pontins  laissa  aussi  un  bâtard.  Meleliior  des  Poiittiis,  mort 
avant  154(). 

AlillES:  D'Arhery-Vnlanißn  chargé  d'une  barre  de  bâtardise  de  sable  sur  le  tout. 

Cl.MlEU  :  DArberg  -  Valaïujin. 

114.  DE  PORTA.  —  Très  ancienne  famille  dont  les  membres  figurent 
au  Xil^  et  au  XIIP  siècle  dans  les  premiers  rangs  de  la  noblesse  du  pays  et 
dans  l'entourage  innnédiat  des  comtes  de  Neucliàtel  de  la  maison  desquels  une 
tradition  les  prétendait  issus.    On  les  rattache  avec  plus  de  raison  à  la  maison 

(/(•  T/iorliej-M: 

AltMES:  (probables)  de  f/ueiiles  à  la  porte  ît  deux  vantaux  ourerts.  d'argent. 

115.  POURTALÈS.  —  Jeréniie  Pourliilès,  originaire  de  La  Salle,  en 
Languedoc,  établi  en  Suisse  vers  1720  pour  cause  de  religion  et  devenu 
bourgeois  de  Neuchâtel  en  1721),  fut  anobli  par  le  roi  Frédéric  II  le  14  Février 
1750.  —  Diplôme  entériné  le  28  mai  de  la  même  année. 

Jaeqnes-Louis  de  Poiirinlès,  Seig"^  de  Tloskau  en  Bohème,  fils  aine  du 
précédent,  fut,  par  diplôme  impérial  autrichien  du  1"'  Août  1811,  agrégé  à 
l'Ordre  équestre  du  Royaume  de  Bohème  avec  le  titre  de  elievctlier  et  une 
augmentation  d'armoiries  (partition  et  deuxième  cimier).  —  Pas  d'entérinement 
à  Neuchâtel. 

Jules-Henri-Charles  /Vtv/c'r/V  de  Poiirlalcs,  (1779,  f  1861)  aide  de  camp 
du  Maréchal  Berthier,  3'"'=  fils  du  précédent,  fut  élevé  par  Napoléon  i-^''  au  rang 
de  Comte  de  l'Empire  fran(;ais  (1811  y)     -   Pas  d'entérinement  à  Neuchâtel. 
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l'ai-  trois  diplômes  datés  do  i'aris,  le  lu  ^lai  1814,  entérinés  le  11  Mars 
l-li;,  le  roi  Frédéric-Giiillannie  111  conféra  le  titre  hériditaiie  de  Ci,ii/lf  anx 
.Iriix  tils  aines  de  Jaeiiues-Lonis  de  l'oiirlalés,  l.nui^.  ilTT:;,  t  1S4S),  conseiller 
.1  Ktal  vX  Jiiiiu>.-.[lrxiiii(lrr  (ITTU,  y  isf);".)  et  conlirina  le  même  titre  eoiiléi-é 
.iii  cadet  par  l'Knipei'eur  des  i<'iancais. 

/.(■  Oniilc  Jaiiu-^-ihxaihlrv  dr  /  h/i  r/,i/rs  reçut  par  rescrit  du  ?,<)  Nov. 
hll  l'investitnrc  de  la  Seiirneurie  de  (-iori^àer  (pi'il  avait  accpiise  en  181:5. 
Apres  l'abolition  des  droits  féodaux  le  château  de  (Jorgier  est  resté  dans  la 
rouille  de  Ponrtalès  à  titre  de  (ief  jusqu'en  1S48  et  à  titre  privé  jusqu'en  1880). 

i.e  !)  Décembre  181:'),  par  trois  nouveaux  diplômes  identiques,  entérinés, 
Hiiimie  ceux  de  1814,  le  11  Mars  181(i,  le  même  souverain  accorda  aux  trois 
iVcres  de  Pourtalès  des  armes  augmentées  (éeartelure  et  troisième  Cimier). 

Famille  représentée,  dans  la  branche  comtale  par  plusieurs  rameaux  issus 
lies  trois  frères  ci-dessus  et  étalilis  principalement  en  .Suisse,  en  Ki'ance  et  en 
.MIcniagne,  et  en  outre  iiar  une  l>ranc]ie  cadette  issue  de  Henri  (j  IT'.Hi)  ;)""= 
lils  de  Jérémie  le  premier  anolili. 

AUMF.S:  a)  aiu-icnncs  (Ji^lunc  .le  IT.'.d),  iiortùrs  ciicdl'c  li^r  1:1  luMiiclir  nulcttc:  coup,', 
.111  !■■  de  guciilrs  an  porlml  ,,nrcrt  ,1  /liiinjnr  ili-  ili'iix  potenns.  tl luujeiit,  nu  !'•  ir(i::iir 
,1  hi  ph'tc  ,Vur,jviit. 

ri.MlKK:   un   drnti   roi   t/c  j,ri;c,ni  rplni/r  ,l\ir<jfnt. 

h)  ,lf  .liiciiucs-Loids  ^llil,lôllu■  iiMtiirliifH  (le  1S|1):  parti,  ,iu  i"  dr  Poiirlarcs  aurirn 
tili  'J'  de.  gueules  à  deux  cherrons  d'anjcnt. 

l'i.MlKltS:  sur  deux  cas(pi03:  à  de.rirr.  rhuier  anricn:  à  scni'strr,  un  lionni't  coniijiic  de 
•lih-ulrs  rhanjc  de  deu.r  rherrons  d'iiri/rnf  et  snrinoiitr  dr  deii.v  idunics  d'aiilrnrlte 
du  menu: 

r)  luiiivi-llrs  (aiiiIcMucs  (lu  isir,);  vraririr,  an  1-  et  I""  d'azar  à  la  ]<uté  iVanjent, 
lur.  L"  rt  :,""■  de  i/iienles  d  deu.e  vliermn^  d'anjent:  sur  le  tout,  de  ijiienles  an  portail 
..„rert.  d'in-nvnl.' 

(îlMIEKs:  sur  tiois  .  as(|iiçs;  /  et  i!  les  anciens  einiiers.  l'.  anv  aiijle  éploijé  de  sable, 
Ineqnée  et  armée  d'or  portant  ,ni  cotlier  du   inénie. 

SlU'l'OUTS:   Ben.r  Umis  d'or. 

IJEVISE:   <i(inid  non   dileetis    . 

lin.  Pi;iN('E-I)lT-LA-HlKE.  -  /raii-Pnrrr  et  />,/</<  /'n,icrd/l-/.„- 
Ilirr,  oiiginaires  île  Saint  P>laise,  capitaines  au  régiment  de  Stoppa  an  service 
lie  l<'raiu'e,  furent  anoblis  par  lettres  de  la  Duchesse  de  Nemours,  souveraine 
de  Neucliatel,  du  '_' 4  Novembre  ICiUf),  entérinées  le  s  Janvier  WM\,  en  mémoire 
des  servici's  rendus  pai-  leur  pèie  le  lieutenant  de  justice  rirrrc  l'riiHC-dil- 
Im  Ilirc. 

Icini-ricrri'  de  lu  Ilirc.  colonel  en  17 K!,  brigadier  des  arnu'-es  du  Roi 
en  1721,  mourut  à  Sinre  en  17;]l,  ne  laissant  qu'une  tille  mariée  à  François  de 
Marval  également  brigadier  des  armées  du  l'oi. 

I<(i(ic  lie  lu  Ilirc  ne  laissa  pas  de  descendants,  on  ignoie  la  date  de 
sa  mort. 

AlCMLS:    U'a:.nr   d   lepée   d-onjent   en   pal  et   nnr   anille   dor   .s»/-   le   tant. 
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Die  AVappen  der  nocli  Ichciuloii  „(Jcsclilecliter^'  Luzenis. 

Mit  ■_'  Isirlientatelii,   \'1II   ii.  IX. 

Von  G.  von  Vivis. 

tFortsetzuug). 

Meier  von  Scliaiiciisee.  Das  älteste  Wajjjien  dieser  1^'ainilie  ist  wohl 
ilasj('iii;,^e,  das  im  Ivodel   der  „Plistor/uiift"  zu  Liizeni    von   UOS  vorkonuiit. 

IV  A  2  Hans  Meier.    No.  4-1. 

Der  Gleiclie  wird  l-lüU  Bürger  zu  Luzern  und  kommt  1407  in  den  kleinen 
li'at.  Zwar  wird  neuerdings  angenommen,  dass  das  Geschlecht  von  einem 
AViiliehn  Meier  abstamme,  der  den  Verkanf  der  Grafschaft  Willisan  an  Luzeni 
vermittelte.    Aber  das  Wappen  desselben  ist  ein  vollständig  anderes. 

IV  A  1'  Junker  Wilhelm  ]\reier,  \'ogt  zu  Rothenburg  1400.  No.  4:')  er 
innert  mehr  an  dasjenige  des  Burkart  Hofmeier  (Hofmeiger)  von  1328  und  l.".:!(i, 
bei  welchem  die  Gabel  in  der  rechten  Ecke  noch  von  einem  Sterne  beglcilit 
ist.    Rusconi  giebt  als  Stammvater  den  vorgenannten  Hans  Meier  an. 

Die  nächste  Darstellung  giebt  uns  wieder  Martinus  Martini. 

IV  C  Leodegar  Meier  15'J7.    No.  46. 

Die  Schildfigur  bleibt  nun  fest,  hingegen  ändert  das  Kleinot,  wclclus 
erst  mit  dem  folgenden  fixiert  wird. 

IV  C  Standeskalender  von  1G85  an.    No.  47. 

Die  Figur  ist  bis  zu  der  angeführten  Zeit  sehr  oft  verschiedenartig  gekleidet. 

IV  C  Wilhelm  Meier  und  Ludwig  Meier.    Standeskalender  von  lH,')!». 

Die  Figur  erscheint  gelb  und  grün  gespalten  und  ohne  Hut. 

IV  C  Plazidus  Meier,  Ratsscheibe  von  liSGä,  grün  und  gelb  gepfählt  und 
ebenfalls  ohne  Hut. 

Im  XVMI.  Jahidi.  kommen  kompliziertere  AVappen  auf.  "Wir  haben  zuerst: 

IV  C  Standeskaleuder  von  17r)0  an  Josef  Leoiiz  Meier,  Herr  zu  Schauen 
see.    No.  4S. 

Bei  modernen  Dai'stelluugen  z.  B.  auf  dem  Friedhof  zu  Luzern  wird  iki 
Stern  fünfstrahlig  dargestellt. 

IV  C  Standeskalendcr  von  1774  an  Josef  Valentin  Meier  zu  Oberstad, 
Hauptmann.    No.  4'.i. 

Vax  Anfang  des  jetzigen  Jahidiunderts  usurpirte  eine  Familie  „Meier",  die 
in  gar  keinem  Zusammenhange  mit  der  unsrigen  stand,  das  gevierte  Wappen 
Meier  von  Schauensee.  No.  4S.  Unsere  Familie  wusste  sich  auf  keine  andciv 
Art  und  Weise  zu  helfen,  als  dass  sie  ein  noch  mehrfeldriges  AVappen  erfand, 
indem  sie  noch  Obernau  und  (îrisigen  anfügte,  z.B.:  IV  C  Epitaphium  auf  dem 
Kirchhofe  zu  Luzern.    No.  50  mit  einer  Variante  nach  einem  Siegel. 

I\"  (;  Nikiaus  Meier  von  Schauensee  181S.  —  Feld  2  schwarzer  fünf 
strahliger  Stern  in  gelb.  Kleinot  1:  Lindenzweig  wie  bei  No.  4(j.  Kleinot  1.': 
schwarzer  fünfstrahliger   Stern.    Eljenso   sind  nur  die  Helme  2  und  4  gekrönt. 

Anzufüiiren  bleibt  nocli  eine  Variation  nach  der  Stubenlierreiitafel  dci 
Zunft  zu  Schützen. 
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I\'  ('  Niklaiis  Mc'u'v  von  Scli;uieiisi'u  und  Oberi:au.    No.  f)!. 

.\iil;nip:s  dieses  .ralirliuinlcrls  licss  sicli  ein  Zweig'  der  Kaiiiilie  mit  dem 
:,Mi,/n.iMlicu  (-ieneral  ]<'iidoliu  .Afeier  von  Scliaueiisee  ini  Klsass  nieder.  Der 
.îicilfiidc  eiliielt  von  Naiioleon  I.  ein  „Militilrbaroiicndiiiloni",  das  ich  der 
'i   INi.iiidi^kcit  halber  unter  No.  ô2  gebe. 

.Mnhr.  Die  Familie  stammt  aus  Bündten,  wo  sie  ebenfalls  noch  blüht, 
-i,'l  wurde  1484  Bürger  zu  Luzern.  Sie  kommt  14i):i  in  den  grossen  und  ir)2I  in 
hu  khiiieii  lîat.    Es  sind  mir  folgende  Waiiiieudarstellnngeu  bekannt: 

IV  0  Mitte  XVI.  Jahrhunderts.  Staunuwaii[)en  wie  da.s  der  Bündner. 
Nn.  fi;;.    Nach  einem  Stempel. 

IV  (!  Rudolf  Mohr  des  Raths  zu  Luzeru  Ifilt;].  No.  î>4.  Hingegen  mit  einem 
Klciiioi    wie  bei  No.  .ö.'i,   die   obern   beiden  Köpfe  sind  gegen  einander  gekehlt. 

Seil  der  Mitte  des  XVll.  .Tahrluinderts  wird  ein  neues  Kleinot,  ein 
l-'i-ilcrbusch  geführt,  und  zwar: 

IV  C  Standeskalender  Ifiöo  Rudolf  Mohr.  Pie  drei  Köpfe  von  vorne 
iTOM'iicM.  Kleinot:  ;]  Federn  gelb,  schwarz,  gelb.  —  Elienso  im  Standeskalender 
\oii  Kls;-,  jds  l(i97  Rudolf  Mohr. 

Schultheiss  Rudolf  Mohr  scheint  von  Ludwig  XIV.  ein  verlorengegangenes 
hiploni  erhalten  zu  haben,  daher  der  charakteristische  Panache  und  die 
fi.m/iisisclie  Baronenkrone  auf  dem  Helm.  No.  54.  Die  gleiche  Form  kommt 
•l.iiin  auf  den  Standeskaleudern  seit  ICiUT  vor. 

Sc  h  11  y  der  von  Wartensee.  Diese  Familie,  die  loöo  Bürger  zu 
I.ii/(in  wurde,  1705  in  den  grossen  und  1712  in  den  kleinen  Rat  kam,  spielte 
-.  lion  vorher  eine  Rolle  in  Sursee,  wo  sie  während  mehreren  Generationen  von 
Viier  auf  Sohn  die  Würde  eines  Sehultheissen  bekleidete. 

Von  Siegeln  sind  mir  folgende  bekannt: 

IV  A  2  Hans  Schnyder  (Schultheiss  zu  Sursec)  1447.  No.  öG.  Pessen 
Nihil  oder  Enkel  führt  : 

I\'  A  2  Jörg  Schnyder  zur  Sonnen,  (Schultheiss  zu  Snrsee)  1477  und 
l.'i(i2.  No.  ïu.  Kleiiiot  und  Farben  nach  Tschupp.  Per  Enkel  Jörgs  siegelt 
mit  einer  ähnlichen  Marke. 

iV  C  Beat  Schnyder  (Schultheiss  zu  Sursee)  1570.    Xo.  .58. 

Pessen  Sohn  Michel  Sclinyder,  Amtmann  des  Klosters  St.  Urban,  siegelt 
IV  A  2  Kilf).  No.  ö9.  Zum  ersten  Male  kommt  hier  der  fliegende  Fisch  als 
Wappenbild  vor  und  zwar  ohne  sicliere  Begründung.  Es  mögen  zwei  Ursachen 
l)c.>liiiiiiieiid  hiefür  sein. 

1.  War  er  verheiratet  mit  Katharina  Pfytfer,  einer  Tochter  Kaspar 
l'fyllers,  Herrn  zu  Manensee'.-'  oder 

2.  War  er  Twingherr  zu  Kottwyl,  anstossend  an  Manensee':' 

Von  Kottwyl  ist  mir  kein  Wappen  bekannt.  Pagegen  hat  Manensee  den 
llifgeiiden  schwarzen  Fisch  in  weiss. 

Es  ist  nun  möglich ,  dass  er  durch  seine  Heirat  das  Herrschaftswappen 
des  Scliwiegervaters  mit  veränderten  Tinkturen  führte,  oder  dass  er  für 
x'iiicii  Twiiig  Kottwyl  den  weissen  Fisch  in  schwarz  annahm.    Item,  seit  dieser 
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IV  ('  Jr.liaiiri  Ju 

IV  C  .fohaiui  .lo 

;-  ilt-ii  v,-t-i>>i'n  Fi.sch  in  .-rliwarz.  balii  mit,   bald  olinc 

Sfluiydir.  Stailtî-Liireiler  zu  Siiiit-e   IMbi'.    \o.  tjii. 
"^rlinyjfr,  S(lialtiiei>s  und  PaunerlieiT  zu  .Sui'iee  IGns. 
No.  (iO.    NaL-li  (llassrheiben.     \\  0  Ludwi.i;-  S(dinydor  KJC)!'.    No.  Ol. 

IV  0  Jolianii  dost  Srliiiydef  von  Wartenscc,  S(dinltlioiss  zu  Sursei' 
KiHi!.  No.  ()!  und  nacli  Tsciiupp  der  stlion  oben  crwälinte  S(diultliciss;  Uaiis 
Schnydcr  mit  ;.;elbeni  Schildfand.    Klcinot:   b'lu;^-  mit  \\'ii:'derliolun<,^ 

Nach  Erwerb  des  Schlosse«  „Wartensee"  am  Semiiachersee  l(i4S  wird  der 
Beiname  angenommen  und  das  Familieuwappen  mit  und  ohne  Scliildrand  mil 
demjenigen  der  Thurgauer  „Wartensee"  geviert,  mit  etwas  verändertem  Klciuol. 

IV  C  Jeremias  Schnyder  von  Wartensee  IbüT.  No.  ü2  (Schnydcr  mit 
Scliildrand).    Dann  Staiideskalender  seit  ITIP). 

I\'  C  Jost  Franz  Leonz  Schnyder  von  Wartensee,  No.  (i2,  und  seit  ITäd 
Jost  Franz  Anton  Leonz  Schnyder  von  Wartensee.    No.  G2. 

Dass  das  alte  schöne  Wappen  mit  der  Plausmarke  docli  nicht  ganz  ver- 
gessen war,  beweisen  Siegelstempel  und  Siegel  aus  diesem  Jahrhundert,  die 
ich  unter  No.  03  auttiihre. 

Schuhmacher.  Die  Familie  wird  1008  Bürger  zu  Luzern,  kommt  1520 
in  den  grossen  und  IfiOs  in  den  kleinen  Rat.  Von  Wappendarstellungen  siiul 
mir  folgende  bekannt: 

IV  A  2  Nikiaus  Schumacher  des  Eaths  zu  Luzern  IfiOS.    No.  04. 

Martin  Martini  verschönert  auf  seinem  Plane,  wie  er  es  auch  für  andere 
macht,  dessen  Wappen,  indem  er  den  Pfriem  weglässt. 

IV  C  Nikiaus  Schumacher  151)7  und  Ratsscheibe  151)8.    No.  05. 

IV  C  Beat  Schumacher,  Ratsscheibe  1G71  und  der  Gleiche  auf  einer  Rats 
Scheibe  von  1605— 1G71.    No.  65. 

IV  C  Jost  Schumacher,  Ratsscheibe  1005.    No.  Oö. 

Die  Familie  erhält  im  XVII.  Jahrhundert  ein  noch  vorhandenes,  aber 
nicht  sichtbares  Diplom,  in  welchem  Schild  und  Kleinot  mit  einer  gelben  Lilie 
belegt  sind.  Auch  sonst  werden  um  diese  Zeit  die  Ahlen  in  „Sicheln"  umgewandelt 
und  innner  recht  sorgfältig  gezähnt. 

Es  kommen  ganz  willkürliche  Kleinotvcrändcrungen  vor,  die  abrr  nicht 
etwa  zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Linien  gedient  haben. 

Die  seit  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  feststehende  und  jetzt  gebräuch- 
liche Darstellung  ist  die  folgende: 

IV  C  Beat  Schumacher,  Standeskalender  von  lOsf)  an.  No.  (iO.  Dazu  go- 
höron  noch  die  folgenden  Kleinotvarianten: 

IV  C  Ludwig  Schumacher,  Schultheiss  10,'S5.  Helm  gekrönt.  Roter  Jlaini 
barhaupt,  in  der  Linken  die  Sichel,  in  der  Rechten  eine  gelbe  Lilie  haltend. 
Bei  Tschupp  hat  Ludwig  das  Kleinot  wie  No.  00. 

IV  0  Standeskalender  1050,  Nikiaus  Schumacher.  Kleinot:  der  I\Iaiiii 
trägt   einen   Helm   mit  Federbusch  auf  dem  KoijIc  und  Sicheln  in  den  Händen. 
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IV  C  Ratssclieibe  HM>b  und  1071,  Ludwig  Sclium.icher,  rot  gekleideter, 
ttadiseiider  Mann,  behelmt,  mit  Federlniscii ,  gelbe  Lilie  auf  der  Biiist  und 
ilii'  Siciielu  in  den  Händen. 

Ferner  kommt  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  mehri'eldriges 
Wcippen  vor. 

IV  A  2.  F.  X.  de  Schumacher,  chambellan  1783  vermehrt  um  das  Wappen 
M'iiies  Gutes  „Himmelreich".    No.  ()7. 

Es  existiert  in  Luzern  noch  eine  andere,  nicht  regimentsfähige  Familie 
t,'!i'ichen  Namens,  die  ganz  andern  Ursprungs  ist,  aber  seit  dem  XVI.  Jalirh. 
millier  das  gleiche  Wappen  wie  die  vorstehende  Familie  führt,  was  sehr  leicht 
/u  crkliiren  ist,  da  die  Wappenfiguren  eben  ursprünglich  einfach  die  Werkzeuge 
(UR's  Schuhmachers  waren.  Ein  Zweig  derselben  erhielt  von  König  Franz  II. 
^1111  Neapel  den  Titel  eines  „Baron  von  Traetto"  und  führt  den  Partikel  „von". 
Alte  Darstellungen  des  Wappens  dieser  Familie  sind: 

IVA  2  Grossrat  Wendel  Schumacher  15'Jl.. 

IV  A  2  Chorherrenscheibe  von  Münster,  Johann  Heinrich  Schunuicher 
l.üT,  in  der  archäologischen  Sammlung  in  Solothurn.  Beide  Darstellungen  wie 
.No.  (iö.  IV  A  ;5.  Dann  Wendel  Schumacher,  Gemahl  der  Katrina  Pfyffer  (Ilgen 
l'lvtfer)  wie  No.  ÜÜ.    XVII. 


Vitrail  aux  aniu\s  ik  la  fainille  de  Triholet. 


Av,,-  Uli,'  iilainlic  LMi  cüiilcm-,  VI. 
Par  Jean  Grellet. 

Dans  la  Suisse  romande  et  en  particulier  dans  le  canton  de  Neuchâtel 
les  vitraux  sont  fort  rares  soit  dans  les  édifices  publics,  '  religieux  ou  civils, 
.voit  eu  mains  de  particuliers.  La  helle  coutume  si  répandue  autrefois  dans  la 
.Suisse  allemande  d'orner  les  fenêtres  d'une  église  ou  d'une  demeure  des  produits 
lie  l'art  du  peintre  sur  verre  ne  parait  avoir  eu  que  relativement  i)eu  d'adeiites 
au  pied  du  Jura  et  la  plupart  des  vitrau.\;  qui  y  existaient  ont  dès  longtemps 
ili>[iaru.  La  détérioration  naturelle  ou  accidentelle,  le  manque  d'intérêt  et  de 
Miiii  y  sont  pour  beaucoup,  mais  souvent  aussi  l'enlèvement  des  verres  de 
couleur  qui  ne  permettaient  que  l'entrée  d'une  lumière  discrète  était  voulu. 
(Quelques  églises  qui  avaient  conservé  leurs  vitraux  jusque  dans  notre  siècle  en 
mit  été  privées  lors  de  réparations,  sous  prétexte  qu'ils  empêchaient  un  jour 
^ultisant  de  pénétrer  dans  l'édifice.  Tel  a  été  le  cas  de  ceux  de  l'église  de 
lîoudry  qui  enlevés  en  1825  existaient  encore  en  1842  lors  de  la  visite  de 
Frédéric  Guillaume  IV  auquel  ils  furent  offerts  à  cette  occasion.  Mais  le  roi 
ne  voulut  pas  les  accepter  en  disant  avec  beaucoup  d'apropos  que  des  objets 
•!'•  ce  genre  devaient  rester  où  ils  ■  se  trouvaient.  Que  ne  les  at-il  acceptés! 
Us  existeraient  au  moins  encore,  tandis  que,  relégués  dans  les  combles  de  l'hôtel 
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de  ville,  ils  n'ont  pas  rardé  à  se  briser  et  les  enfants  allaient  —  nous  nous  ( 
souvenons  —  en  idllcr  les  fragments.  Cette  pénurie  nous  fait  aceueillir  av( 
d'autant  plus  d'empressement  l'ottro  (ju'a  bien  voulu  nous  faire  un  du  m 
collègues  M.  Maurice  de  Tril)olet,  de  reproduire  un  (diarmant  peut  vitrail  am 
armes  de  sa  famille  qui  se  tiouve  en  sa  prossessiou  (l'ianchc  VI). 

Oc  vitrail  portant  la  date  de  1058  ne  mesure  que  30  cm  sur  11),  ma 
d'une  belle  facture,  d'une  grande  richesse  de  tons  et  d'une  admirable  traii 
lucidité  dont  une  reproduction  graphique  ne  peut  donner  qu'une  idée  affaibli 
il  constitue  un  très  bon  spécimen  de  la  technique  de  l'art  du  verrier,  bien  que 
dessin  se  ressente  du  goût  un  i)eu  lourd  de  l'époque.  On  ne  sait  rien  de  l'origiiii'  »-.  ! 
de  cette  intéressante  pièce  sinon  qu'elle  a  appartenu  à  Maurice  de  Tribolol.  t;',| 
maître  bourgeois  et  secrétaire  de  ville  de  Neuchàtel,  comme  l'indique  l'inscription  |^ 
qu'elle  porte.  Elle  passa  par  héritage  clans  la  famille  Brun,  puis  de  la  même  f^' 
façon  dans  celle  du  peintre  Maximilien  de  Meiiron  d'où  elle  est  rentrée  en  1K:!.'i 
en  mains  de  la  famille  Tribolet  par  les  soins  du  père  du  propriétaire  actuel. 

La  famille  Tribolet,  très  ancienne  en  Neuchàtel,  a  fourni  au  scrvia' 
militaire  étranger,  principalement  en  France,  un  grand  nombre  d'olticiei> 
distingués,  entre  autres  Jean- Jacques  qui  créé  chevalier  par  Henri  TV  sur 
le  champ  de  bataille  d'Ivrj-  en  lô'JO  obtint  du  roi  des  lettres  de  nolilesst 
en  1593. 

C'est  sans  doute  uniquement  pour  rajipeler  les  gloires  militaires  de  l;i 
famille  que  la  partie  supérieure  du  vitrail  représente  un  canon  braqué  sur  mn' 
citadelle,  car  Maurice  de  Tribolet  lui-même  n'a  jamais  brillé  dans  les  cam|i-, 
son  activité  s'étant  restreinte  à  la  vie  civile  de  sa  |iatrie.  Né  en  1(J12  il  fut  ruMi 
notaire  en  1636  et  remplit  pendant  quehiue  temps,  après  la  mort  de  son  pire 
qui  était  secrétaire  d'JStat,  les  fonctions  de  cette  charge  jusqu'à  la  nomination 
du  nouveau  titulaire.  En  1648  il  entra  coup  sur  coup  au  conseil  des  40  honuiie.s, 
puis  au  conseil  des  24  de  la  bourgeoisie  de  Neuchàtel,  fut  maître  bougeois  in 
1G57,  1660,  1664  et  1677  et  occupa  pendant  un  certain  temps  le  poste  di' 
secrétaire  de  ville.  11  faisait  également  partie  du  tribunal  souverain  dans  le 
rang  du  Tiers-Etat.  Dans  les  démêlés  à  propos  de  la  curatelle  de  l'abbt' 
d'Orléans  et  dans  d'autres  circonstances  les  Tribolet  tinrent  le  parti  de  la 
duchesse  de  Nemours  et  lorsque  celle-ci  fut  nommée  tutrice,  Maurice  de  Tribolot 
fit  partie  de  la  députation  qui  alla  la  complimenter  à  Paris.  I^a  princesse  .h' 
plut  à  reconnaître  le  grand  zèle  dont  certaines  familles  étaient  jiortées  pour 
elle  «surtout  les  Tribolet  et  les  Chevalier»  et  se  tournant  vers  Maurice  clic 
ajouta:  «Je  vous  aurai  en  recommandation.  Si  vous  n'étiez  pas  gentilliomino, 
vous  le  seriez  tout  à  l'heure.  Soyez  assuré  de  mon  amitié».  (Chambriei', 
Histoire  de  Neuchàtel,  465). 

C!es  quelques  mots  sutiiroirt  pour  faire  connaître  la  personnalité  du  premier 
propriétaire  du  A'itrail.  Quant  à  ce  dernier,  sa  belle  ordonnance  en  est  sulKsammeul 
simple  pour  que  nous  puissions  nous  abstenir  de  longs  commentaires.  Les  arme» 
de  la  famille  err  forment  le  sitjet  central  encadr'é  d'un  portique  orné  de  vases 
de  tleui-s,  tandis  qu'au  pied  se  tiennent  deux  ligures  allégoriqrres,  probablemeiii 


nos 
lux 


u:i;s  l80e).   2. 


—     Ol      - 

1,1  Pnidence  et  la  Valeur,  deux  des  vertus  essentielles  à  un  magistrat.  Nous 
(levons  cependant  attirer  l'attention  sur  \ine  [larticularité  que  présentent  les 
l,iniliie(|uins.  On  s'attendrait  à  les  voir  simplement  aux  émaux  de  l'écu  de  gueules 
(t  d'or,  mais  ils  renferment  une  troisième  couleur,  l'azur,  et  ceci  nous  amène  à 
parler  du  blason  de  la  famille  Tribolet  et  des  transformations  qu'il  a  subies. 
.M.  .Teaii  de  Pury  a  déjà  traité  ce  sujet  dans  les  Arcliives  héraldiques  de  1887, 
|i.  t)2.  En  renvoyant  le  lecteur  à  cet  article  nous  nous  borneions  à  mentionner 
(pielques  constatations  qui  ont  été  faites  dès  lors  et  qui  permettent  de  le  compléter 
et  de  le  rectifier  sur  quelques  points.  D'après  les  renseignements  qu'à  bien 
voulu  nous  fournir  ;\[.  de  Tribolet  l'espoir  exprimé  par  i\[.  .T.  de  Pury  que  par 
une  comparaison  des  monuments  tels  que  meubles  et  portraits  armoriés,  pièces 
gravées,  sceaux  etc.  on  arriverait  à  attribuer  les  dilïérentes  variantes  à  telle 
ou  telle  branche,  ne  s'est  pas  réalisé.  11  est  au  contraire  constant  que  les 
variantes  ne  se  localisent  pas  par  brandies,  mais  qu'elles  se  siiécialisenl  pai- 
individus. 

Voici  les  variantes  que  l'on  trouve: 
I    De  ... .  à  un  chevron  de  ....  chargé  d'une  croisette  de  .... 
II    De  gueules  à  deux  chevrons  d'or,  une  croisette  en  abime. 

III  D'azur  à  deux  chevrons,  une  croisette  en  abime  et  un  lion  issant  de 
la  pointe  de  l'écu,  le  tout  d'or. 

IV  La  même,  mais  sans  la  croisette. 
V    De  gueules  à  deux  chevrons  d'or. 

\'I    D'azur  à  deux  chevrons  d'or. 

La  variante  I  ligure  sur  un  sceau  de  Nicolas  Tribolet  de  M'ki-2,  mais 
connue  les  contoui's  des  chevrons  sont  assez  fortement  marqués,  elle  pourrait 
bien  ne  faire  qu'un  avec  le  chevron  dédoublé  de  la  variante  II  qui  figure  sur 
un  portrait  du  propre  frère  de  Nicolas,  le  capitaine  Jean- Jacques.  On  jieut 
admettre  que  ce  sont  là  les  armes  primitives  de  la  famille.  Elles  ont  servi  de 
base  au  blason  qui  a  été  accordé  par  Henri  IV  à  ce  même  Jean-Jacques  loi's 
de  son  anoblissement  en  ir)93,  mais  le  roi  l'a  habillé  aux  couleurs  de  l'écusson 
royal  de  l''rancc  et  y  a  ajouté  le  lion  (variante  III).  L'intention  n'est  pas 
douteuse  car  la  lettre  de  noblesse  motive  comme  suit  l'acte  royal:  «Pour  ce 
K'st  il  ((ue  nous  mettant  en  considération  les  bons  et  recommandables  services 
«que  no.strc  bien  anie  le  cappitaine  Jehan-Jacques  Tribollet  de  Neufchâtel  en 
"Suisse  nous  a  faict  en  plusieurs  occasions  durant  ces  guerres,  ayant  mésme 
«eu  charge  comme  il  a  encores  de  présent  d'une  compagnie  de  Suisses  i»our 
^nostre  dit  service,  avec  laquelle  il  s'est  trouvé  près  de  nous  en  plusieurs  combats 
«et  rencontres  ou  il  a  faict  congnoistre  avec  beaucoup  de  valleur  l'aliection  (lu'ii 
-liorte  au  bien  de  cette  Couronne  et  particulièrement  à  nostre  service ". 

Nous  donnons  ci-joint  en  grandeur  naturelle  une  reproduction  de  ces 
armes  telles  qu'elles  figurent  finement  peintes  au  centre  de  ce  diplôme  signé 
d'Henri  IV.  La  variante  IV  se  trouve  sur  un  cotiret  sculpté  du  commencement 
du  siècle  suivant.  La  suppression  de  la  croisette  n'est  sans  doute  pas  accidentelle 
puisque  cette  pièce   ne   figure   plus   dans   les  variantes  subséquentes.    Peut  être 


.([,''       ■.î'hi,,-! 


faut-il  voir  là  le  résultat  de  seutiments  exagérés  de  protestantisme;  mais 
comment  se  fait-il  qu'après  la  croisette  le  lion  éminemment  honorabU'  ait 
également  disiiaïuV    Voici  l'exiilication  qui  nous  i)arait  la  plus  plausible: 

Les  lettres  de  noblesse  pour  obtenir  force  de  loi  à  Ncucbâtel  étaient 
soumises  à  l'entérinement  que  le  conseil  d'Etat  n'accordait  que  pour  autant 
qu'elles  émanaient  du  souveiain  du  pa_vs,  tandis  ipiil  ne  reconnaissait  pas  celles 
accordées  par  des  souverains  étranges  comme  l'était  le  loi  de  France  et  la 
qualité  nobiliaire  ne  fut  ofiiciellement  reconnue  à  Jean-Jacques  Tribolet  que 
lorsiiue  la  régente  du  ])aj's,  ilarie  de  Bourbon,  lui  eut  à  son  tour  accordé  des 
lettres  de  noblesse  en  1005;  ce  document  pas  plus  que  des  anoblissements 
iiccordés  ultérieurement  à  d'autres  branches  ne  font  aucune  mention  d'armoiries. 
,  Dans    ces    circonstances    certains    membres 

de  la  famille  acceptèrent  les  armes  octroyées 
l)ar  le  roi  de  France,  avec  ou  sans  croisette; 
la  plupart  paraissent  avoir  été  d'avis  que  comme 
cette  première  lettre  de  noblesse  n'était  pas 
reconnue,  les  armes  concédées  par  elle  n'avaietil 
pas  non  jikis  de  sanction  et  que,  du  moment  oi'i 
Marie  de  Bourbon  n'en  avait  pas  ordonné 
autrement,  le  seul  blason  qu'il  convenait  de 
retenir  était  l'antique  écusson  de  la  famille  duquel 
'''"■  ■■"■  cependant   l'emblème    catholique    resta    éliminé. 

Ainsi  s'exidique  la  variante  V.  D'antres  enfin  par  une  sorte  de  compromis 
adoptèrent  les  armes  aux  deux  chevrons  d'or  qui  plaisaient  par  leur  noble 
simplicité  mais  conservèrent  le  champ  d'azur  à  titre  de  souvenir  des  favmis 
royales  ou  comme  hommage  à  la  maison  de  Longueville.  Cette  variante  VI 
supplanta  dans  le  courant  du  siècle  passé  toutes  les  autres  et  depuis  plusieurs 
générations  elle  est  seule  en  usage  dans  la  famille.  L'azur  comme  troisièiin' 
couleur  dans  les  lambrequins  du  vitrail  qui  tait  le  sujet  de  cet  article,  nû\i> 
parait  être  une  jiremière  étape  de  cette  évolution. 

En  terminant  nous  mentionnerons  qu'il  existe  encore  deux  autre.> 
vitiaux  aux  armes  de  la  famille  Tribolet.  Quoique  plus  grands  que  celui  dont 
nous  venons  de  ])arler,  ils  lui  sont  bien  inférieurs  en  beauté.  Ce  sont  les  mêmes 
armes  à  chamii  de  gueules  et  le  même  cimier,  mais  les  lambrequins  beaucouii 
moins  riches  sont  d'or  et  de  gueules  seulement  et  les  figures  allégoriques  sont 
remplacées  par  des  lions  d'or  comme  supports.  L'un  de  l'an  de  IGbfi  est 
surmonté  de  la  devise  «  Temperantia  foititudo».  Il  était  jusqu'en  1S37  dans 
l'église  de  Saint-Äfartin  et  appartient  maintenant  aussi  à  M.  M-  de  Tribolet. 
L'autre  qui  est  de  1Ü88  se  trouve  encore  dans  l'église  de  Fontaines;  il  a  été 
défiguré  par  une  très  maladroite  restauration,  ses  supports  entre  autres  ayant 
été  échangés  avec  ceux  des  armes  de  Montmollin  (deux  sauvages)  qui  se  trouvent 
dans  la  même  église.  Ces  deux  vitraux  Tribolet  se  rapportent  au  Conseiller 
d'Etat  Henri  de  Tribolet-Hardy  ué  en  1635  (V),  mort  en  KiSS  qui  fut  maire  de 
Valangin,  jiuis  de  Neuchàtel.    Il  appartenait  à  une  autre  branche  de  la  famille 
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i'  notre  maître  bourgeois  et  secrétaire  de  ville 
^  seiiliineiit.s  très  diftërenls  de  ceux  de  sou  pai 
Xeiiiours  que  dans  un  acte  iiuhlit  de  ICT:;  il 
lidisaut  de  communiquer  avec  elle  ou  ses  adii 
ir  criuie  de  liante  trahison. 


.Alaurice;  il  jirofessait  aussi 
eut  a  l'ég-ard  de  la  du.diesse 
ipialiliait  d'ennemie  de  l'rlat. 
•rauts  sous   peine  d'ùtie  puni 


Al 


nrai»'oii. 
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der  Stadt  Niirnbe 
M-  l''ainilien-Traditi 
lit    Ki-it/.  J.'raun ,    'n 


auficliörige  h'auiilie 
in  lier  \'orrede  zu 
\'.'aU>   beainnt,   aus 


Die,    dem    ehemaligen  Patri/.i; 
l'raun    hehaniitct    auf   (irund    a 
■m   (;eschle(dit.sregisicr,    welches 
i>di  naidi  Nürnberg-  gekommen  xr  

ImAnscliluss  an  diese  Behauptung  wird  die  Vermutung  ausgesprochen, 
^  dieser  Fritz  Praun  ein  Abkömmling  eines  der  anno  1370  für  ewige  Zeiten 
der  Schweiz  verbannten  Söhne  des  Üürgermeistcrs  lUidolf  Brun  —  (Hrunoi, 
(legen  und  Eberhard  sei.  -  Fritz  Brun  oder  Praun  wäre  sonach  noch  in 
ich  geboren.  Ich  suche  für  die  Berechtigung  zu  dieser  Vermutung  einen 
orisch  beglaubigten  Nachweis 
lislchende  Anfrage  zu  stellen: 

'  Ist  ülier  das  Schicksal  der  Söhne  R.  Bruns  nach  deren  Verliannung  aus 
Schweiz  üherhaupt  irgend  etwas  bekannt  geworden,  oder  wäre  liierübc)' 
lieh,  noidi  irgend  eine  Aufzeichnung  zu  finden?» 


linden  und  erlaube  mii-,  zu  diesem  Zwecke 


iVIiinchen, 


Kiicdiicl. 
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laclifolgendem   be- 
Wapiicnmaler  und 


IL 

Wer   kann   darüber   Aufscliluss   geben,    wem   das 
Mhriebene  Wappen  angehört?    Der   Besitzer   desselben 
hat  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  zu  Basel  gewirkt. 

Beschreibung:  In  blau  ein  natürlicher  aus  weissen  Wolken  wachsender 
Ann,  der  einen  weissen,  gelbgestielten  Hammer  hält;  darunter  ein  gelber  Stern, 
llelmzier:  wachsender  Mannsrumpf  in  gespaltenem  Wams  :  rechts  blau,  links  sechs- 
fach weiss-gelb  quergeteilt;  auf  dem  Plaujit  eine  blaue  Pfütze  mit  weissem  Band. 


Zürich. 


I-:.  A.  Sliickclbci'-. 


•.il)i    "il  i!  I  Jl'.ll 


!■!     /    ICI',!.    ii.;:.t    <iW,n    .Vi 


:V\'[     11. .7     .!'M't|.>r)''i 


.(lufîoniiM 


'h.i.';    -  ./i     'I 


I 


(Jescllscliaftsclironik. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIQUE,  * 

Der  Voistaïul  hat  an  Stelle  von  Ilemi  Dr.  Max  Hulier,  der  sieh  für  eiiiiçt 
.Talire  ausser  Landes  begibt,  Herrn  Gustav  Hess  von  Ziiricli  zmu  (^)uiistor  gewüLlL 
Wir  liaben  das  Vergnügen,  folgende  neue  ^litgliedoi-  aiizunichieii: 
Herrn    Ingenieni'  lioman  Abt,  Luzeni. 
„        Victor  van  Berchem,  Genf. 
n        IJobert  Bossard.    Im  Hof,  Zug. 

Dr.  Daniel  Bnrckhardt-Wertheinaini,   P.asel. 
n        Oberst  R.  Challande",  Zürich.  ' 

„        C.  von  Olais,  Zürich. 
,,        C.  Gramer -de  Pourtalùs,  ^Mailand. 
Flauen  Oberst  E.  von  Erlach,  Zürich. 
Herrn     Oskar  von  Esclier,  Triest,  Österreich. 
„        Oberst  Oamille  Favre,  (tenf. 
„        F.  von  Fellenberg-Thormann,  Bern. 
„        Iiob.  Heiniger-Ruef,  Burgdorf. 
„        Henry  .luvet,  Architekt,  Genf. 
„        C.  L.  Lory,  Münsingen,  Bern. 
„        Aliihonse  ßevilliod,  Genf. 

„        Carl  von  Schwerzenbach  -  von  l'lanta,  Bregenz,  Voraiibii:, 

.,        Dr.  Max  de  Troostenbcrgh,  Bruxelles. 

H.  Vogel-Fierz,  Zürich. 

Im    Laufe    des    Monats    September    soll    in    Zürich    eine    sclnveizeri,S(b« 

Ex-Libris- Ausstellung    veranstaltet   werden,    uiu    einem   weitern   Publikum   (l;i> 

schöne  und  reichhaltige  Material  unserer  Bücherzeichen  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Das  Komite  besteht  aus  Mitgliedern  der  heraldischen  Gesellschaft,   unter  dem 

Vorsitze   von  Herrn  Dr.  Hans  Roth  in  Bern ,    und   unsere  Gesellschaft  hat  diu' 

Anerbieten  des  Protektorates  über  das  Unternehmen  bereitwilligst  angenonmuii, 

Bei  reger  Beteiligung  von  .Seiten  der  zahlreichen  Sammler  und  einzelner  P)ililii> 

thekeii    dürfte    es    möglich    sein,    die   schweizerischen   Bücherzeicheii    in 

lieber  Vollständigkeit  in  der  Ausstellung  zu  vereinigen. 


Nous  avons  le  regret  d'annoncer  la  mort  de  notre  collègue 

M.  Ch«  Paul  Bieler 

décédé  le  (i  Mars  dernier  à  Lausanne. 

M.  Bieler   qui  s'intéressait  vivement   aux  choses  de  l'art  faisait 
partie  de  notre  société  dès  sa  fondation. 
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I     IHc  Wappen  der  noch  lebenden  „(«eselileeliter'  linzenis. 

Mit  ciniT  Faiia'iitali'l,  X. 
Von  G.  von  Vivis. 

Si'hwytzer  von  B  non  as.  Die  Familie  wunk'  1.');')!  Burger  zu  Luzeni, 
uuj  l.'iT:")  in  den  (îrossen  und  KilJ.'i  in  den  Kleinen  liât.  Die  älteste  mir  lie- 
iiiiti'  l»;iistidlun}^-  des  \Vai)iiens  giebt  die  Kaitpelhriieke.  Anfang  XVII.  .Mlian/ 
■■.\;i,n  W  ('  llaiiiitnianu  Ludwig  Spengler  und  Salonie  Sehwj'tzerin  (verehelielit 
:■.'   Nil.  iW.    Dann  IV  C  Nikiaus  Sehwytzer.  No.  CiS.  Standeskalender  von   ItiriO. 

Uer  gleiehe  Nikiaus  Schwytzer  lässt  auf  der  lîatsseheibe  von  IGUl  im 
)ij.'e  des  Kleinots  den  Fiscli  weg. 

IV  C  Hans  Schwytzer,  Ratsselieibe  Kltlö.    No.  GS. 

Das  Wappen  bleibt  auch  in  dieser  Form  bis  auf  eine  kleine  Vereinfachung 
ui  Kleiiiot,  No.  (iit,  und  wird  in  dieser  Darstellung  und  nach  Krwerb  der  llerr- 
tvl..-\lt  Biionas  im  Jahre  \ijî>()  duicli  Heirat  und  Kauf  von  der  Familie  „von 
)l<:itiistein"  mit  diesem  geviert. 

IV  C  Standeskalender  von  KiH,')  an  Hans  lAIartin  Schwytzer  von  Buonas. 
>»  m.   Ein  diesei'  Familie  angehörendes  Glied  führt  ein  anderes  .Siegel. 

IV  A  L'  Ludwig  Schwytzer,  Pfarrer  zu  Ruswyl   Kîd-l.    No.  71. 

Weiteie  Abweichungen  kommen  nicht  vor.  In  der  Kirche  von  Werthen- 
»».-iii  ist  eine  Dai'stellung  aus  dem  .\nfange  dieses  .Jahrhunderts,  wo  statt  der 
Vifiinig  nur  eine  Teilung  des  Schildes  angewendet  wird. 

Segesser  von  Brunegg.  Für  die  genealogischen  Vergleichungen 
Junte  mir  Ph.  Anton  v.  Segesser,  „Genealogie  und  Gcschlechlshistorie  der 
.>^cgcsser  von  Brunegg  in  der  Schweiz  und  im  Deutschen  Kcichc".  Die  F;imilic 
Llüiit  schon  ca.  12.tO  und  erwirbt  löoO  uml  Ifiiii.»  das  Bürgerrecht  in  Luzerir 
Konuut  15.'')8  in  den  Grossen,  1504  in  den  Kleinen  Kat. 

Von  Wappendarstellungen  ist  die  älteste: 

IV  A  2  Johannes  Sägisser  von  Mellingen  Dîôi).    No.  72.    Dann  folgt: 

IV  A  2  Johannes  Segesser  der  Alte  von  Aarau  M 111.  No.  7;5.  Des  letztern 
Sohn  Hans  Ulrich  Segenser  erhält  den  2t).  September  1-112  ein  nicht  mehr  ei-- 
liiiltenes  Diplom  von  Kaiser  Friedrich  IV.,  welche  Darstellung  von  jetzt  an 
,ils  feststehend  für  alle  Linien  bleibt.    No.  7-J. 
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Andere  Vorkoniiiinisse  dieses  Wiippeiis  sind  : 

IV  A  2  Hiuis  Werner  Seg'esser  l[)ltl;  l'fyiïerbccdier  IV  A  '2  Hans  Arnold 
Siigisser  IfXiil;  Miirtinus  Martini  15'J7  und  Ratssclieibe  IfVJS  IV  (J  Albrirlit 
Sägisser,  Kitter.    Später  wird  der  Hehn  immer  gekrönt. 

Eine  originelle  Variante  mit  dem  Ordenswaiipen  und  Lindenblättern  uiif 
der  lTelmde{;ke  flilirt  Ritter  Heinrieh  Ludwig  Segesser  auf  einer  Scheibe  von 
Uiäl)  im  Kloster  Eschenbach.    No.  75. 

Im  vorigen  .Talirluindert  wird  natürlich  ein  vielfeldriges  Wappen  getülnt 

IV  G  Standeskalender  von  ITäU  an  mit  Ulrich  Josef  Segesser  von 
Brunegg.    No.  70. 

Iliezu  ist  folgendes  zu  bemerken:  Ve\d  1,  4  wäre  das  Wappen  von 
Brunegg.  Nun  hat  Fürst  von  Hohenlohe  nachgewiesen,  da.ss  dies  eine  Vci 
einigung  der  Wajipen  Hohenlohe  („die  l)eiden  Löwen")  mit  demjenigen  eiiiei 
Besitzung  dieser  Familie  „Brauneck"  f  Lilieniiaspel)  ist  und  also  das  aargauische 
„Brunegg  gar  nichts  angeht.  l'cld  i',  :i  ist  das  Wapi)eu  des  „Iberg"  von 
Meiligen,  dem  Stanmihanse  der  Segessei'  im  vorgenannten  Städtchen,  das  laiij^'c 
Zeit  im  Besitze  der  Familie  blieb. 

Der  Vollständigkeit  halber  ist  noch  das  A\'ai»iieii  der  I.SIL' ausgestorbenen 
„deutschen  Linie"  dieser  Familie  anzuführen.  Die  Abzweigung  geschieht  in 
der  Mitte  des  XVI.  Jaiirhunderts. 

Dieser  Zweig  l)ekleidete  das  Amt  der  „Erbschenken  des  Bistums  Constanz'' 
und  wuide  Ende  des  XVII.  oder  Anfangs  des  XVIII.  Jahrhunderts  in  don 
Freiherrnstand  eriioben.    Sohl  Wappen  i.st  das  Folgende. 

IV  C  nach  dem  Segcsserschen  Faniilienbuche  und  nacli  einem  Ex-libiis. 
No.  77.    Die  Abstammung  wäre  : 

Bernhard  S  e  g  e  s  s  e  r 
152.-},    t  indf).  Burger  zu  Luzern   lö.'jG 
1.  Magdalena  Nägeli  von  Münsingen,  j  1ÔB8 
'J.  Anna  Faber  von  Randegg  1541,  f  1561 

ex.  1.  Hans  Ainold  1529,    j  1577  ex.  2.  Hans  Kasiuir  1552,    j  lô'.H 

Agatha  von  Ilertenstein  1.  Magdalena  Blarer  von  Wartensee, 

ältere  noch  blühende  Luzerner-Linie  f  157G 

2.   Ursula  Murer  von  Istein  1578— löSfi 
Deutsche  Linie,    j  1812 

Von  S  on  ne  üb  erg.  Die  Familie  ist  wohl  luzernischen  Ursprungs  und 
fühil  ihren  Namen  von  einem  Flurnamen  aus  der  Umgegend  der  Stadt. 

Im  Jalire  1488,  August  12.,  erhielten  Hans  Sunnenberg  der  ältere  mid 
der  jüngere,  Gebrüder  in  Wien,  von  König  Mathias  von  Ungarn  einen  Wappen 
brief,  No.  78.  Das  darin  verliehene  Wappen  wiid  immer  noch  geführt  mit 
der  kleinen  Änderung,  dass  jetzt  die  Stralilen  abwechselnd  gerade  und  geflanunt 
dargestellt  werden.  Eine  spätere  Hand  ((Jysat?)  iiatte  den  klugen  Einfall,  :uif 
diesem  Wappen-Briefe  die  Jaiireszahl  14^!8  in  l.'iss  umzuwandeln!  Fernere  D,u 
Stellungen  : 
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W  (•  ('lii'islol'Smiueiiberg  lôIlT;  Wendel  Suiinciibei'g  If);")!;  Martin  :\[artini 
I  :û  iiiiil  lialssclieilK!  lôl'S;  Christof  Soniienberg-;  Kil'S  Joliaini  Jakob  Soniien- 
iii^,'.    l'iii;c'lalir   uni   die  Mitte   des  XVII.  Jaiirliundcits  nalini   die  Familie  das 

iMistaili  von  Sonnenbeig  ei'liielt  von  Kaiser  Leopold  I.  IGtU),  Juli  ','>., 
t\u  .\ililsili|il(ini;  allein  schon  mit  seinem  Enkel  Fi'anz  Xaver  von  Sonuenberg, 
ii.riii  /u  Hallwyl,  erlosch  diese  Linie  anno  1747.    No.  79. 

Die  jetzt  lebenden  Sonnenberg-  stammen  von  einem  Bruder  Eustaclis, 
I...'h\iL'  von  SonuenI)eig  ab  uiul  fiUiren  als  Fideikommisslieri'n  auf  Casteln  und 
h-hliaiii  die  folg-enden  Wappen. 

i\(;  Wahrscheinlich  Heinrich   von  Sonnenljerg,   angeführt   durch   Herrn 

,-    \iin    Liebenau   in   seiner   Arbeit,   über   „die   Siegel   der   luzernischen  Liiud- 

.iif  im  „Schweizer  Archiv  für  Heraldik",  Jahrgang  1897,  No.  1.    Hier  aber 

■  .l.is  L'illügclte  Einhorn   des  Kleinols  ■_'  ein  Verseilen  des  Zeiclniers,   No.  HU, 

..I  riiillirh  in  den  Standeskalendern  von   KlSf). 

I\' ('  Heinrich  von  Sonnenlierg,  Heia-  zu  Casteln  und  Vischbach ,  Ober^ 
;.;i-hrrr,    ,\o.  .Sl. 

Zur  (Tilgen.  Die  Familie  hiess  ursprünglich  Götzenlieim  und  mag  wolil 
il.nn  Jetzigen  Namen  von  der  Benennung  eines  Hauses  tragen.  Das  Wapjien 
!.ii  >ilir  wenig  gewechselt. 

i\'  ('  .AleJidiior  zur  (lilgen  ir>l(')  und  IHIS.  No.  S2.  Kleinot  undeutlicli 
.ili.ihrii,  waiirscheinlich  oliiie  Lilien. 

Waliiriid  einiger  Zeit  besass  die  Familie  das  Schloss  Hillikon  im  Ji'eieii 
Ami  iiiid  \icrtete  ilir  Wappen  mit  denijenii^en  dieser  Herrschaft. 

1\' (i  .Melchior  zur  Gilgen  Ifj'.is  Katsscheibe  und  Siegel  von  HIOl'.  No.  .S3. 
|i.  r  Tai  111  ei's(diciiit  gelb. 

j\'  A  L'  W  appen  am  Stiftsbrunnen  im  Hof  zu  Luzern.  Schild  nur  gespalten. 

1\'  ('  .bist  zur  tiilgeu,  Herr  zu  Hilfikon. 

Iss  existiert  nur  eine  Kleiiiotvariante  aus  diesem  .lalirhundert,  indem 
-;iit  des  ii'niiipfes  ein  FeibM'buscii  mit  den  Wappeiifaiben  rot,  weiss,  rot  ge- 
lJ.it  winl. 

Zmii  Srhltisse  meiner  Arlieit  will  idi  noch  einige  Worte  beifügen  ülier 
li.- l''uhiiiiig  des  Briidikates  <von  im  allen  Lii/.eiii.  10s  war  das  Bestreben  aller 
.t.i'lii.M-lieii  Aristokratien,  möglichste  (  Meicliheit  im  Innern  zu  s(dialfen,  um  auf 
li-e  Alt  und  Weise  allen  Kivalilateii  zwisrheii  eiuzetueii  ihrer  (-ilieder  zum 
\«r.m>  (li'ii  (iniiMl    wi'g/iiiieliiiien.    In    liein    und    b'ieiburg    suchte    man    dies    zu 

\üii  lis:;  ein  .<voii"  voi'  ihren  Faniiiieunaiiien  dekretieile,  um  sie  dadtiridi 
.1.  h  ausseili(di  gleich  dem  noch  übiig  gelilb'],eiuii  liniiid  oder  Diplomadel 
ihier  i;el)ieti;  zu  machen.  In  Luzern  war  die  l'rielikatNluhning  nie  gebrauch- 
irle  Von  den  F.i.iiiirteu,  die  im  XVI.  das  Patriziat  bilden  halfen,  nahmen 
nur  zwei  derstdben,  übrigens  solche  mit  Namen,  W(dche  au  (irundliesitz  er- 
iiuiriii,  anfaugs  des  XVII.  Jahrhunderts  das  «von  au.  Glitte  des  XVIII.  Jahr 
ieiiideiis  kommen  zuweilen    im   \'eikelir   mit   Aitswäriigeii  .Ausnahiiieii  \or,  aiier 


:    :  .,!l    .1  .■ 


jIv,V;     ^,;„'      !;„u 


iiiii  ;j!i.1  ■'-'•  .tii  ..viK 


(J8 


niemals  im  oßizelleu  Geljrauche.  Um  sicli  iibei'  yluiclnvolil  von  ihren  nicht  legimcuts 
füliigen  liürgern  zu  unterscheiden,  lülirtcn  die  ,iatii/.i.sclicii  Familien  Lnzenis  suit 
dem  XVll.  Jahiliundfit  und  wolil  schon  tiüher  den  olU/iellen  Titel  oJmiker  . 
Wie  weni.n'  iil)iif;ens  der  (udnauch  des  >von>  in  Ijuzern  üblich  wai',  beweist  auch 
der  Adcislirief  der  Familie  'diart.mann  ,  vom  l'j;.  Uorunn;,'  17:^1  von  Kaisci 
Kall  VI  an  dost  Bernhard  Hartmann  des  Innern  Rats  /.u  Luzern.    Es  heisst  darin: 

"...  nach  belitd)ender  Zeit,  erhenschender  Notdurft  und  Gelegenheit,  sirh 
aller  dieser  l'i'ivilegien,  Prärogativen  und  des  l'iildikates  ad  tempus  ohne  l'riljuihz 
gänzlich  begeben  und  selbige  hinwiederum  nach  ßelieben  und  Wohlgel'allcu  voll- 
ständig und  mit  aller  Wirkung  reassumiren    und  gebiauchen  könne  und  möge'. 

Schi'  gebräuchlich  war  es  dagegen,  den  (irniidbesitznamen  mit  dem 
Familiennamen  zu  verbinden,  wie  Ja  das  Lieschlecht  der  «l'fylier»  eine  Meii^i.' 
von  J^eisiiielen  zeigt.  Andere  regimentslahige  Ueschlechter  Luzerns  lie.ssen  sirli 
solche  Zunamen  hei  den  Adelsverleiluiiigen  geben,  wie  z.  B.  Wien  den  15.  Mär/ 
ir)(i5,  Jvaiser  Leoiiold  1.,  Adelsdiplom  an  Carl  Gjiristoph  Dulliker  des  iiineni 
Rats  und  Landvogt  zu  Willisau,  und  .loliann  l!lri(  h  Dulliker  des  Grossen  Rats  uml 
Kitter  S.  Mauiicii  und  Lazari  Urdciis  mil  dem  Prädikat  «von  Dillikon».  Ahsur 
ditäleii,  viic  man  sohhc-  hie  und  da  in  Luzcin  und  anderswo  sieht,  Zusaiimicn 
zichunii  von  •  l'^amilicn-  und  (îruiidbesilznamcn  mit  \'ursetzung  des  Prädikates 
kannlc  man  nicht  uml  hiilte  sie  auch  niclil,  zu  lilhrcn  gewagt.  Übrigens  koimtoi: 
die  luzcriiisclicii  v  Paliiziatslamilicn- ,  wenn  .sie  auch  kein  voir-  tÜhrteu,  überall 
bei  den  .\d(ds|irobcn  zur  Auiiiahme  in  li'itlerordeii  und  Stifte  aufbeschworcii 
werden   und    winden  amdi   selbst  aufgenommen. 

Wegen  elien  der  erwäiinteii  Gleichheit  kamen  jedenfalls  auch  keiiiu 
weitern  Slandese'rheliungeii  im  Kreise  des  Patriziats  vor  und  wären  wohl  auch 
kaum  geduldet  worden.  Leu  führt  zwar  ein  Beispiel  an,  indem  er  berichtet, 
dass  ■  Oberst  dost  von  h'leckenstein  Ii)'.i4  durch  den  Kaiser  Leoi)old  L  in  den 
h'reilierriisland  eriioben  worden  sei.  Allein  man  findet  in  Luzeru  nicht  die  gc 
liiigste  Spur,  dass  der  betreifende  oder  seine  Familie  jemals  davon  Gebraui-Ii 
gemacht  hallen,  nocdi,  ob  die  Angabe  Leus  richtig  ist.  Die  Familie  existiert 
ni(ht  mehr  in  iaizein.  Noidi  bis  zur  heul  igen  Zeit  hat  keine  der  F'amilieii, 
w(dcli.'  bis  IT'.is  reiiimeiilsiahig  waren,  ein  Diplom  erhalten,  das  eine  ErhölllUl^' 
des  Slandes  zulii'sse,  oder  sonstwie  berechtigt  wäre,  einen  solchen  Titel  zu  führen. 

Die   (dnzige    Ausnahme,    die    existiert,    koninit    für   Luzern   nicht   in   Bc 

tracht.    Ks    betrilft   dies    den    im   Elsass   niedergelassenen    Zweig    der    Familie 

■Meyer  von  S(dianensee»,  aus  wehdiem  (.leneral  F'ridoiin  Meyer  von  Schaueiisee 

dureil  Naiiolcon   I     zum   «Mililärbaron -    mit   dem  entsinechend  schonen  Wappen 

■  genia(dit  w  unie. 

Das  gleiciie  ist  der  Fall  mit  dem  Freiherrndiploni  vom  11.  März  17:SL'. 
von  Kaiser  Kall  \'l.  an  Oberst  Peter  Christof  Göldli,  Freiherrn  von  Tielfeirui 
lleir   von    Boleiskirch,    aus   Sursee   und    dem    Reichsgrafeiidiploni   an    Christian 
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HaïAiiiipl  von  Zimmcrniaiiu  von  ITilfei'dinj^en  bei  Ijiitlieru.  Diose  lieiden  letzt 
fii.iniiton  l*'amilien  waren  ja  nicht  einmal  Bürger  zu  Luzern,  also  eo  ipso  niclil 
.(..'lllirlilsliiliio-». 

Zum  iSciilusse  meinen  besten  Dank  an  lleirn  Franz  P'iselier,  der  mir  sein 
».•:.li('s  Material  zur  unbeschränkten  Verfügung  stellte.  Sowie  den  llencii  (ieorgc 
Vlivr  von  Haldegg,  meinem  inzwischen  verstorbenen  Oheim  Jost  JMeyer  am  Rhyn 
ti.l  iMJeiliich  Pfyll'er  von  Altisliofen  für  ihre  freundlichen  Mitteilungou. 

X  a  eil  trag.  Wälirend  der  Verölfentlichung  dieser  Arbeit  fiihrl  l>i'.  i;. 
Iiijncr  m  der  Statistik  Schweiz.  Kunstdenkniäler  ISD!)  ein  älteres  Wapiicn  dci- 
1  .iiiiiiic  Hartmann  als  Goldschmiedmarke  des  Johann  ilaMiuaiin,  ,Miltc  des  Wl. 
I  diiliiMiderts,  an.    Mit  einem  Stern  l)elegtei-  Srliild. 

jiaiui  habe  ich  auch  im  iiislorischen  Museum  der  Slailt  l''raidxfin1  die 
..  l.dU  aMu-criihi'leu  „Scliiiyder'' Schcilieu  selbst  ansclicu  kimneu  und  laulcii  die 
Ii:m  hriticii  tolgendeniiassen: 

I.  lien-  Ludwig  Sidmidei',  Sclmltiieiss  zu  Sur^iee  wie  aucdi  Aiuplinaiin  diui 
MumIkiÜ  anno    \Ml   (ciufarlies   \Vai)pcn   mil,  goldeiicm   Sidiildraml  ). 

■J.  Herr  .lohauii  ,lost  S.'lniider,  Schulthciss  i\rv  Sladt  Siii'see,  /wiugherr 
ni  Kditwil  unil  Seewagen  und  JMau  Maiia  Syliilla  IMytlcriii  von  Allislinlrcn. 
<.uir    l':iicgemahliu    KiH:'.    (geviertes    Wappen    lait    S.diildrand).     Devise:    l'iimis 

:;.  Herr  Ireneus  (nicht  .lereiuiasi  S(dini<ier,  Herr  zu  Warthisee.  iWir-ci' 
ni  Lm-cru  und  Sursee  und  l''iaii  Maria  .lacnlie  Scliuomachcrin ,  sein  Kbc- 
.•iiii.ihhn  anno    li;',i;    (gevierles    Wappen   n  it   Sidiildiaiid  ). 

Der   Kis(di   wii-d   iuiiuei'  als  gclliigelter   i-'lussliais.di  dai-csirlll . 


VAwv    l^'odcr/ciclimiiii»-  des   Malers    Urs  (jiial" 
\oii    îîasol.    1518. 


\..ii    Piiiil   (Jan/. 

In  ileii  Saanneüiäuden  iler  Hasici'  Kunstsammhiiig  '  liiidel  sicli  unter  den 
u.iiigen  heraldischen  Arl.eileii  des  Meislers  lirstiraldas  anlTalel  X  1  alig,d,ihleie 
lll.itl,  welches  undit  allein  duirli  die  ei-vnailige  und  lloUe  Dehaiidlun-  lier.il 
.li.vrher  Motive,  sondern  auch  des  hisloiisehen  Inhaltes  wegeu  iiiiher  gvprull  zu 
I  u.rdcn  V(U-(licnt.  Ks  stellt  das  AlliaiUTW  appen  des  Maleis  inid  seiner  (iailin 
■  .l.u-  inid  war  wohl  besl-immt,  als  einla(die  Wanddidvoraliou  oder  als  (ilasgeuiiihle 

ilis  eigene  Haus  zu  schndicken '-. 
.L-  Vor  einer    staik    in    die  l'ersiiektive  gezogenen,    l(U-bogeuartigeu    Nische, 

'        VOM  deren  Gewölbe    eine    unschön  verkürzte  Lauligniilaiule  herabliiiugt,    stehen 
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ihr  l-ci.h'U  .lUiitTtrii  \\';ii.|M'ii.  .-Ku-k  u'eliaurlit,'  Taitsrlieii  mit  ,■], 
StcM-lilioluion.  Die  üaiKlrollc  zu  Küssen  der  Sciiilde  Iriist  die  Namen  \'l^ 
GRAF  ■  S  •  VON  ■  ]îi;VN.  liinler  dem  zweilen  Wapiien  eiseiicint  als  SrlnM 
luilloiin  eine  reieli  pckleidele  lüiiü-eislrau,  in  der  wir  ilas  Cnrträt  ilrr  S\  lull, 
von  1^1  nun  \'ernuiten,  trotz,  dem  krie^criselieii  Messet,  das  sie  am  (üirtel  Ii;il'I 
Jedenfalls  ist  die  I-'i^^ur  ein  iinlcu-liares  l'roduki  des  Urs  Cial,  ol.wohl  vv  .sjrl, 
redlich  bcmülit  hat,  der  Dame  an  Sl(dl(^  IVivolei-  Ansgelasscnhoit,  den  Aiisclhii, 
hürg-erliclier  Sittsamkeit  und  vorindiinen  Ans! amies  als  Charaktorcigensidialui, 
bcizug-cbcn.  Kühn  iinil  kiiil'ti-  ra^eii  die  K'leinotc,  ein  wilder,  kain|d'beii'in  i 
Schwan  und  ein  hoher  Doi)iielllu<^'  über  die  Helme  eniiior  nnd  weri'en  schaii. 
Se]iiai;-schatten  auf  die  weisse  Nischenwaud.  Als  Dec  ke  des  ersten  Wappens  l,.,i 
(iraf  den  Bali;  des  Sidiwa;n-s  \  erwendet  ;  im  ("ibri^cn  sind  die  Hclmdeckni 
kfimnierlieli  um!  ohne  Jede  oi  iiamcntale  AnsnütznuL;-.  Die  Zeiehuuns'  ist  mii 
breiten  Sfiiehen  nnd  llottcr  l'mrissfiihrunL;'  aufs  f'aidi'r  ijt^worfen  '  utid  vcriie, 
ik'ii  hervorragenden,  allzuhirhl  aiboilenden  iMeistcr.  'l'iotz  der  nui;1iiisti-t  n 
l'inrahmtiu;;'  ist  die  ,;;anze  Komposilion  \'on  Ritter  \\  irkunn'  und  zei^t  diesflin' 
lMis(die  und  Lebhaftii^'keit  der  Aulfassnn?^-,  denen  wir  in  allen  Arbeiten  ilc< 
;\ralers  be;^-eR-nen. 

Zur  liistnrisehcn  Erklärnni^-  der  beiden  Wappen  niögen  einige  bior^naplilM-lir 
Notizen  dictien,  die  zwar  heute  noch  immer  nicht  vollständi.i;-  sind-'.  I'b 
(iraf  soll  in  Solothurn  geboren  und  ums  Jahr  l,")(i9  nach  Basel  gekonmien  sfiii. 
nachdem  er  sich  ztivor  als  lockerer  Malergeselle  in  der  Welt  herumgetriolicn 
hatte,  hn  Jahre  Ifill  heiratete  er  Sybilla  von  I5runu,  die  Tochter  des  (-;erlirr> 
Hans  von  Brunn,  der  einer  gitteii  Bnrgerfamilio  der  Stadt  Basel  augehörte,  dli 
wohl  .sich  Urs  Graf  im  glei(dien  Jahre  als  :\Ieister  etablierte,  sich  in  die  Ziiiill 
zur  Hausgenossen  und  ins  IMirgerrecht  aufnehmen  Hess,  scheint  sein  Ruf  keines 
wegs  der  beste  gewesen  zu  sein.  Denn  der  (Tross-l)lieim  seiner  Gattin,  Junker 
AForand  von  Brunn  •*,  welcher  einer  reichen  Aehtburgerlinie  desselben  Geschlechtes 
angehörte,  enterbte  dieselbe  ans  Zorn  über  die  arge  llisslieirat.  Urs  Graf  war  ein 
echtes  Kind  einer  rohen,  kriegerischen  Zeit,  er  führte  das  Schwert  mit  ihr 
selben  Leichtigkeit  wie  Paeder  uiul  Pinsel  uiul  hätte  sich  kaum  ein  passendeiv? 
Schildbild  erwiihlen  können,  als  den  laullusligin  ,  stets  zum  Kampfe  bereiten 
S(diwan,  der  mit  aufgestellten  Flügeln  fre(di  einlief  schreitet.  Dasselbe  Wappen 
ist  nochmals  unter  seinen  Zeichnungen  zu  tindeii  und  muss,  der  Inschrift  zufolije. 
als  sein  Eigenes  erklärt  werden. 

Zwar  führen  die  Graf  von  Basel  ein  abweicheiules  Wai)pen  ',  auch  die 
jenigen  von  Solothurn,  übereinstimmend  mit  dem  Btiche  der  Lticasbruderscliiui 
von  Solothurn,  aber  von  des  Heisters  eigener  Hand  rührt  nur  das  vorliegende  Blau 


'  (iiüssc:  3SX11  ein, 

-  Niilieres  vergleiclio:    Kilüanl  Ilis,  Urs  (inif, 
rt  V  II.  257,  VII  p.  l-LOo   uiiil     All-..'iiiriiie  deiilsrlir 

'  .Moi-auil  von  Brnmi,  der  Suliii  .lleiiirielis,  stifte 
llninnsciic  Stiiieiiduim  für  einen  Tlieologiestiidentc 

'  V-l.   Mevor-Krini.s.    Wniii.ensiinnnlnnji-  anf  dei 
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mit  (lern  Waiii)en  des  wilden  Scliwanes.  Im  Solotliiinicr  LucasbiudiTscliaris- 
waiiiieiilmcli  vom  Jalire  150!»  erscheint  auf  p.  Gl  als  Wappen  Urs  Grafs  :  in  l)lau 
fin  gelber  Halbmond  mit  K'reiiz,  begleitet  von  drei  weissen  Scliildclien.  Kleinol  : 
lin  blauer  Plug.  Zwei  Putti  halten  eine  Kartonche,  auf  welcher  geschrielien 
stellt:  Urs  GrotV,  moler,  trat  in  die  Riuderscliaft  149G.  Am  Ai'chitrav  der  nnt- 
ralniicndcn  Arrhilel<tnr  [iran^t  ein  'rntcnkoiii',  liedccjct  mil  roter  Narrenka|i|M'. 
Gekreuzte  KiKicIicii,  dnicli  eine  Schlange  znsaiiiiiicngclialtcn,  hiingcn  anstatt  ilci' 
Friichtschnüre  herab.  Auf  p.  (i2  steht  als  l'endaiil  vor  einem  seliwarz  iibei 
ileckten  Sarge  ein  Knochenmann  mit  Hippe  und  schwai/.ein,  lliegendem  .Mantel. 
.\ls  Erkliirnng  der  diistern  Darstellung  dienen  die  Verse: 

Min  woppeii  ist  ein  halber  mon 

Ein  kriitz  tindst  auch  dorutf  ston 

S'IIab  ich  von  den  altvordern  min 

Dri  Schilde  die  ston  oncli  darliin. 

Dieselben  sollen  zeigen  an 

Dass  ich  den   bensei  bruchen  kau- 

Der  Künsten  Zeichen  her  ich  fre.y 

Gott  geh  wo  d'kunst  und  -wyssheyt  sei 

Ich  mein,  mau  find  noch  mer  der  Knaben, 

Die  wenig  Kunst,  doch  s'wopen  haben. 

Doch  sei  demselben  wie  im  well 

Secht  do  ein  langer  direr  (isell. 

Der  meyt  die  Kunst  umTs  Lehen  ab 

TiOS,  was  ein  Älensi-h  sieh  z'frewen  hab. 

Dist  kunstrych,  from,  mit  fugend  ziert 

Der  Tod  zur  rechten  frewil  diel:   liert. 
Krst  nach  des   Meisters   Ableben,    anno    l;')."i'.)    wurde   das    Wappenbiuh 
der  Lucasbruderschaft  angelegt'  und   es   liegt   die  Vermutung  nahe,   dass    ilmi 
das  damals  bekannte  Wai)pen   eines  gleichnamigen  Solothurnergeschleehtes  bei 
;,'egeben  wurde,  um  seine  Zugehöiigkeit  zu  Solotliurn  zu  dokumentieren. 

Das  zweite  Wappen  zeigt  einen  sechsfach  schrägrechts  geteilten  SehibI 
von  weiss  und  rot,  auf  dem  Helm,  über  einem  rot-weissen  Wulst  einen  hohen 
Doiipelllug  mit  Wiederliolung  des  Schildbildes,  das  altbekannte  Wajijien  derer 
von  Hrunii,  das  sich  sciion  auf  Siegeln  und  Glasgemälden  des  XV.  Jahrhnnderls 
tiudet-. 

Es  ist  möglich,  dass  die  Forschung  weitere  l>esnltate  zu  Tage  fördert 
oder  dass  sich  ein  Siegel  des  Jfalers  Urs  (4raf  hnden  liissf,  welches  über  die 
Richtigkeit  seines  Wappens  den  urkundlichen  iîcweis  zn  erbringen  vermag. 

'W:ipiif'iil.ucli  lier  San.-t  Luxriil.nnliTs.liafl  in  .S.ilolliuni  1.i-;,nn  im  .lalir  .MDI.IX  iiii.l 
..lud  die  ürli.lKr:  Uis  Amiet  dch.  llalits  unil  f.iu -.1  iiHi.-l.r,  Mrlrliinr  liiin-,  \\'.iirL;aii-  !;..,  |,lv, 
.dir  vier  (ilusnioler,  Haus  Sebilt  ein  l'iarlinniln-.  lla.is  ^Vvla.lin^  rii,  (lolilscliinicl,  .la.-,  I.ru 
mal  Thomami   LoclitT,  alle  Burgere. 

■Srlinitts-WaiiMMilmi'h.  -  Ola.s- miiMe  im  lli.-t.jiisrlini   Mns, -11111  /.u  Hasel. 
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IMl-    .1.    MAVdK. 


Nous  n'umiinns  sous  ce  titre  (tes  notes  —  iiiéilitcs  ou  éiiaises  (iuiis  iliv 
publicutioiis  non  spécialement  iiéialiliques  -  sur  divers  UKUiinuenls  (l'ini|)()ilaiiic 
variable,  qui  se  ti-ouveiil  à  (Genève  ou  aux  environs.  (^tucl'U'L'^-uns  d'entre  eux  (.m 
disparu;  la  conservation  de  plusieurs  auties  n'est  jioint  assurée;  tous  présentent  iiii 
certain  intéi'êt  histoi'ique.  Il  est  à  désiier  qu'on  dresse  ainsi,  pour  clinquo  canldii, 
l'inventaire  des  armoiries  figurées  sur  les  monuments  luililics,  les  maisons  parii 
cnlières,  les  menhlcs,  etc.  Ce  serait  une  contrilmlion  pi'écieuse  à  l'étude  du 
blason,  el  surtout  nue  source  de  documents  précis  (pu'  consulteraient,  avec  proli 
les  liistoiiens  et  les  arcliéologues. 


1.  Anii<>ii-i('.s!îi(!é1ei'iiiinées(lig'.:il).  Peinture  du  XYlll"  sié.dc  exist: 
dans  l'un  des  bàtimenls,  ilétruit  en  ISSi',  de  la  maisoict'orte  dite  iirieurc  d'Aï 
commune  de  Vcrnier,  à  une  lieu  de  (ieiiéve,  sur  la  rive  droite  du  IJlioiie.    Le 


I 


inscrit  dans  un  médaillon  ovale  placé  dans  un  cliamp  de  forme  italienne,  occupait 
le  centre  d'\in  grand  cartouche  llancpié  de  deux  ainoni's  portant,  l'un  une  gerhi 
de  blé  et   une  coupe,  l'autre  une  coine  d'abondance  et  une  épée  [Y).    ^Malgré  ib'      |^-] 
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li.iiiilirc'uses  recliei'clies  et,  des  (luestions  posi'os  dans  la  iireniièi'c  série  des  Arcli/vr.< 
it  ilivers  recueils',   il   n'a  pas   été  possible  jusiiii'ici  d'identifier   ces   armes  qui 


'  M.  r.  Le  Vayer  a  réimn 
IVJI,  p.  JIS,  Mil  citunt  li-s  aniiuiric; 
ni-  sont   pas    sans    aiialrii;ii'    avei'    c 


Difvsjiiiintnnci'  historique  et  nrclii'olo</i(/iii\ 
illfs  .Mercier,  oi-i^-iiiaires  du  pays  nantais,  inii 
i  oreni.ent:  ,r,r:i,r  ai,  ch,Ti„n  (l'<,r,/rn/  ac- 
riu'f  Vf    </■»»    ,;r„r   ri,    /iniiilr,     Ir    loilt    ,Vii,-. 
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portaient:  d'azur  an  chevron  de  .  .  .  (iccon/p<iMnc  en  chef  d'nne  étoile  d'oi 
de  deux  roses  d'ariienl,  en  pointe  d'nne  rose  de  même  et  d'un  ariir  il 
l'écu  sommé  d'un  lieaume  à  lambrequins  ayant  une  aigle  éployée  de  yable  i. 
cimier.    Il  ne  parait  pas,  en  tout  cas,  que  ces  armoiries  aient  appartenu  à  Iüb 
des  propriétaii-es   de  la  maison-forte  d'Aïre.    Elles  pourraient   être  celles  d 
alliance  de  la  l'amille  Revilliod,   qui  a  longtemps  possédé   ce   domaine   (voy.  If 
n"  :.').    Une  autre  [icinture,    tiaitée   en   grisaille,   représentait  la  Justice  delidul 
sur  un  socle  flanqué  de  lions. 

2.  —  Ai'iiioii'ics  (le  J.-F.  I{(>villi()<l  (fig.  32).  Sculpture  sur  bois  provcii; 
de  la  même  maison-forte  d'Aïre,  conservée  chez  II.  Willimn  Revilliod  à  GeiU' 
qui   l'a   fait  restaurer  depuis  que  notre  reproduction  a   été  faite.    La  proprid^ 
d'Aïre  fut  vendue  à  la  fin  du  XVII«  siècle  par  un  certain  Philibert  Viret,  notaiir, 
à  Pierre  Revilliod,  fils  de  Léonard.    Ce  dernier,  mort  en  167.^,  était  le  chef  dt 
la   blanche   de   la   famille  Revilliod   dite   de  la  Couronne.    Pierre,   né  eu   Iti, 
eut  une  existence  agitée,  qu'il  passa  en  grande  partie  à  l'étranger.    A  son  n:tc 
à  (-ienève,  il  devint  membre  du  Conseil  des  Deux-cents,  châtelain  de  Jussy,  c 


\ 


d? 


Il  apporta  nombre  de  modifications  architecturales  k  sa  maison  d'Aïre,  sitiii-« 
alors  sur  territoire  français.  L'un  de  ses  fils,  Jean-François,  né  à  Aïre  eu  U'û\\ 
mort  en  1754,  se  distingua  au  service  étranger  et  abjura  la  religion  protestante; 
il  avait  fait  tailler  et  peindre  le  bas-relief  reproduit  ici  (hauteur:  0,58  m).  L'é.o 
ovale  i)orte  d'azur  à  la  bande  d'ari^ciit  clutrgce  de  deux  roses  de  iiiieiths 
(iccompai^m'e  de  deux  lions  il' or  l (impasses  de  gueules;  il  est  placé  ilaiii 
un  cartouche  jaune  et  blanc,  orné  de  rinceaux  et  d'enroulements  blancs,  roii;rci 
et  bleus;    lifaume  grillé,    timbré  d'une  couronne  de  marquis,  ayant  [lour  ciiniiT 


L 


M/ 


Imii  d'or  is.saiit,    lamiiassé  de  .tiiu'ulfs,  ([iii  ticiil, 
ftfiilt's  lig'ée  et  feuillée  de  siiioplc;  laiiibreijuins  or 
\',  M.iiic  relevé  eu  pointe  dans  le  haut,  sous  un  dais  à 
<<.A.iiiié,  sur  lequel  on  lit  lu  devise  des  Reviiliod: 
Fiilclilc  ciiiiroiuieni 


ans  sa  dextre  nue  rose;  il 
-'I  suéiiles.  Manteau  Jaun 
■oies  pourvu  d'un  lialihuiui 


V<ty.  au  sujet    de   la  maison  forte  d'Aïre  nos   /•' 
,,  !"'■  série,  pp.  71  -Si   et  l' Aiu /iiiiif  Ccii 


1).  7ii  et  suiv. 


:'..  -  ^rai-qncs  do  lii  tainillc  Favre  (fig.  ;î3  à  ;!.'>).  La  famille  Kavre, 
u'u-niaiie  d'Eeliallens,  au  pays  de  Vaud,  porte  pour  ai'uies:  i/'m/ir  à  la  Ja.-uc 
i  I  iKCoiiipiii^iiéc  cil  clicl  il'nuc  rose  ifargciil,  m  puiiilc  d'un  Jcr  de  clifiuil 
i,  nièiiir.  Cet  éeu  se  trouve  sur  des  cachets  de  ir);')!),  hl.'if),  Uif)!,  I(is4,  l(.;;il, 
!■.  Mais  lorsque  les  Favre  arrivèrent  à  Genève,  au  commencement  du  XVP 
.<A<\  ils  n'avaient  encore  qu'une  marque  commerciale,  que  nous  trouvons  taillée 
ij  ilr.v-iis  de  la  porte  de  la  maison  de  Jean  Favre  (151  iî),  située  rue  du  ^farclié, 
.  17,  à  Genève  (fig.  33).  Cette  marque  consistait  à  l'origine  eu  un  cceur 
Il iiiiinté  d'une  croix  à  double  traverse,  dont  l'extrémité  de  la  branche  verticale 
.   iri-nurbait  à  angle  aigu  (lig.  31);  eu    1513,  elle  aftectc  des  allures  jdus  iléco- 


ratives,  le  trait  incliné  du  sommet  s'est  transformé  en  une  double  oriflamme, 
i'iiis  tard,  elle  ollre  une  singulière  combinaison  de  la  ligure  primitive  et  des 
meubles  de  l'écu  d'armoiries.  Gaspard  Favre,  fils  de  François,  la  fait  sculpter 
ainsi  en  !;').">  1  ,  accompagnée  de  son  portrait  et  de  celui  de  sa  fiancée  Louise 
Mcstrezat,  sur  sa  maison,  détruite  aujourd'hui  (rue  du  Rhône,  no.  .')!',  à  Genève). 
I„i  iroix   n'a   plus   qu'une  traverse  à  laquelle  pend  la  double  oritlamme,   et  sa 


Idaiiclic  verticale  passe  (Icriière  un  for  de  elieval  de  Ibi-me  sinj,nilièrenient  allrn'r, 
eiilourant  le  cdnir;  le  1er  a  six  clous  et  il  porte,  ;i  l'extrémité  de  .ses  branrl,.^ 
Iiorizontales,  déuiesuréos,  deux  bucrânes  aux  cornes  très  développées,  donl  1., 
présence  ne  s'explique  pas  (fig.  ;5r)).  Un  cacliet  de  1535  öftre  déjà  la  coin 
binaison  du  fei-  et  de  la  croix,  l.e  bas-relief  aux  portraits  est  consorvt'  .la 
Musée  éi»i<,Mai)lii(iue  de  (^euéve.  (Voy.  au  .sujet  des  maisons  Favre  ne. 
/■'nii^ji/cit/s  </'tir(/it'n/,,^/r   i^ri/i-iui/sr,  '.V""  série,   pj).  ].".l-  1511).        (a  suivie) 


Notes  sur  qiiolqiios  elianoTmcnts  d'îirnioiiic  s 
aux  Xir*-  et  \UV   siècles. 


On  croit  assez  généralement  .|ue,  dés  la  lin  du  XII''  siècle  ou  tout  ;,ii 
moins  dès  les  prcmièi-cs  années  du  Xllf,  l'hérédité  dos  armoiiaos  s'était  élaMi. 
il'nno  manière  générale  et  délinitive.  L'étude  des  sceaux  démontre  copcii(l,i:,! 
(ino  le  principe  .souftrait  encoi'e  de  très  nombreuses  exceptions.  Jusque  vois  le 
milieu  du  Xlir-  siècle,  on  voit  assez  .«cuvent  les  fils  abandonner,  .sans  aucun 
motif  ai.pai'cnt,  les  armes  de  leur  père  pour  adopter  d'auti'es  emblèmes.  Nmi> 
allons  relever  ici  près  de  trente  familles  ,oii  se  rencontrent  de  ces  cliauReniciits. 
Nos  reclierclies  n'ont  guère  porté  que  sur  le  Nord  de  la  France;  plus  étomlins 
elles  eussent  peut-être  permis  de  décuidei'  celte  liste. 

l'armi   ce.s  modifications,   il   en    est  toutefois   un  certain  nombre   donl  h 
cause  est  bien  déterminée,  et  qui  mériteraient  de  former  une  catégorie  spéciale: 
ce  .sont  celles  qui  tiennent  à  l'acquisition  de  nouveaux  domaines.  M.  de  Bartliéloiiiv 
a  bien   mis   en   lumièi'e    le   caractère   plutôt   nr/   (jue  persnm/c/  des  armoiries 
primitives'.    Attachées   moins   à   la   personne   qu'au   fief,   elles   suivaient   as>c/ 
souvent  celui-ci  entre  les  mains  des  dllférentes  familles  qui  venaient  à  le  posséder. 
Un  cadet,  eu  éiiousant  l'héritière,  abaiidoiinait  ses  armes  primitives  i)Our  adopur 
colles   de  son  nouveau  domaine.    Il   convient   toutefois   de   se   montrer    ici   lic> 
prudent,  jdns  prudent  iieut-ètre  que  le  savant  archéologue.   On  ne  sauiait  allinint 
iiue   les  armoiries  nouvellement  prises  sont  celles  du  nouveau   fief,   si   on  neu 
rencontre  des  traces  bien  certaines  antérieurement  à  l'alliance.  Le  fait  est  très  rare 
lorsque  celle-ci  remonte  à  la  fin  du  XIP  ou  au  connuencement  du  XIII«  sié 
Laissant  volontairement  de  côté  cet  ordi'e  de  faits,  nous  nous  attaclioi 
seulement  aux  changements  sans  cause  apparente.    On   nous  permettra,   clioi 
faisant,   un   ceitain   nombre  de  pai'ticularités  liéialdi(|ues   sans   lieu    bien  dir 
avec  notre  sujet. 
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Ija  maison  de  l''r;ui(:c  -  -  ab  .love  [iriiiri|iiuiii  nlIVe  (lucliiues  iiiti'it 
exeinplcs  de  ees  eliaiigeiiients.  Un  crayon  :j;énéalo,i;-i(|ue  nous  i)ärait  indisi» 
pour  les  bien  faire  comi)rendre.  i 

IjO  [ilus  ancien  sceau  armorié  que  l'on  |iossède  de  cette  illustre  race  otl 
celui  lie  lîaoul,  comte  de  Vermandois ,  en  lllil;  le  bouclier,  à  umbo,  sciiill* 
liorter  des  Casées'.  On  ne  connaît  aucun  sceau  de  son  lils,  Kaoul  11,  iilh» 
tous  nos  anciens  liéi-aldistes  sont  d'accoi'd  jiour  lui  attribuer  un  écu  cc/n'i/iui/ 
d'iir  (■/  ,/\i-7ir.  cm  clnj  if,i:ur.  cliariic  ilc  lioifi  llciir^  de  lys  d'oi:  Aium.« 
trace  d'armoiries  ne  se  renumiue  sur  le  sceau  de  sa  S(eur  Klisabetli,  iinininf 
l'enniie  de  riiilippe  d'Alsace,  comte  de  Mandie,  en  llTo-'.  (,)uant  à  sen  .luiit 
sieur  Eleonore,  épouse  en  (luatriéme  noces  de  ;\[atliieu  111,  comte  de  Üui 
mont- sur- Oise,  ou  en  possède  ileux  sceaux  de  1177  et  de  liMl  ';  b-  sicin;) 
est  nnini  d'un  contre-sceau  armoriai  au  lion  l'ampant.  Oe  sont  les  armes  i|m 
lieaumont,  (|ui  portaient,  d'aïur  nu  IiOii  d'ur.  'i'ous  deux  portent  l'imaijr  ilt 
la  titulaire. 

Les  sceaux  de  Philippe  1,  Louis  VT,  Louis  VII,  Philippe  Auguste,  ,-(M,t 
tous  an  type  «de  majesté»  ;  ils  ne  nous  fournissent  donc  aucun  renseignement  .Mir 
les  insig-nes  qui  pouvaient  orner  l'écu  de  ces  luiuccs.  Un  sceau  équestre  de  Loui>, 
plus  tard  Louis  VIII,  olfre  en  IlM  I,  limace  du  prince  armé  d'un  bouclier  scni 
de  lieurs  de  lys;  le  contre-sceau,  armoriai,  est  chargé  d'un  écu  en  fnrnic  de 
c(L'ur,  également  fleurdelysé '.  ."<ans  étudii'i'  ici  le  délicat  i)roblème  de  l'oii'jct 
des  fleui's  de  lys,  disons  seulement  que  ces  insignes  apparaissent  pour  la  iiremitif 
fois  d'une  manière  certaine  en  117M  sur  la  dalmatiqm:'  et  les  sandales  puitn« 
liar  Philippe  Auguste  à  son  sacre. 

De  Kobert  1,  comte  de  Dreux,  on  possède  un  sceau  équestre  de  lis) 
Le  bouclier  ne  laisse  apercevoir  (pi'un  umbo,  mais  des  traces  fort  nettes  ili 
quadrillé  se  relèvent  sur  la  cotte  d'armes  et  le  tapis  de  selle'.  Nos  ancien? 
auteurs  enseignent  (|u'il  abandonna  les  fleurs  de  lys  pour  adopter  les  armes  ilc 
sa  femme,  Agnès  de  P)raine ,  mais  ils  n'apiiorteut  aucune  preuve  à  l'appui  ^li 
cette  altirmation''.  Deux  sceaux  équestres,  avec  contre-sceaux  arnioriaux,  île 
son  lils  Poberl  II,  en  iJHi'  et  1  •_*(»;■),  montrent  bien  visiblement  Vécu  de  Diviu, 
ccUiqnclv  d'(n-  cl  d\i:itr.  d  lu  l'i.rdiirr  de  ,üiiiiilc<\  On  ne  renioiilic  p,,. 
d'armoiries  sur  les  sceaux  d'ilenii,  èvèque  d'Orléans,  en  ll'.i:')'',  ni  de  l'liili|i|"-, 
èveque  de  Beau  vais,  en   11 7S  et    r.'Dl  ''. 
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[iii  maison  de   l)|-eii\   oliVc  ciii-orL!  un   iulércssaiil,  ('xciiipli'  ilc  cliaimciiicnl 

,M, 

Jiiiiioirifs.    Le  (Iouxkmiio  lils  de   Koliert   II,  Pierre,  dit    Alaucicrc,    épousa  Alix, 

|imlii.'ie  du  duelié  de  Hretag-ue;    il  brisa,  rouune  eadet,  d'un  canton  d'Iieriuine 

e>i    ' 

«tt  a  soutenu    ipie   ce  canton    était    un  emprunt    fait    aux    armes    de   sa  l'enime, 

lile 

ii,»is  rien   ne   iierniet   d'atiirnier   ([u'en    1:^1-1,    année   du   mariage,   la   liretagne 

Jii. 

j.>>éiiàt  des  armoiries  fixées.    L'écliitiueté   an   canton  d'hermine  fut  gardé  par 

U:' 

1   l'»  |ireiuiers  successeurs  de  Pierre,  Jean  1  (liTiO  -rjsi;),   Jean  II   (li'.'^ii     \:]ii)) 

Il(' 

a  Arthur  II  (1305 — 1312).    Jean  III  l'abandonna  en   131  s  pour  adopter  un  écu 

(licnnine  plein,  qui  forma  les  armes  définitives  de  la  Bretagne'. 

Nous  ne  connaissons  aucun  sceau  de  Pierre  I,  sire  de  Courtenay  i)ar  son 
j...ii;i;ie  avec  Elisabeth,  fille  et  héritière  de  Ee"naud,  seigneur  de  Courtenay  et 
te  Miiiilargis.  Du  lîouchet  en  a  liien  reproiluit  deux,  remontant  aux  années  1170 
<;  1177,  dans  son  /I/fi/d/rc  ,ii-c'iu'ii/iiii/i//ic  ilc  la  Mi(i<i>ii  royale  tic  Co/irliiniy'. 
Vus  le  graveur  a  interprêté  se.s  modèles  avec  une  fantaisie  tellement  évidente 
\u>n  ne  saurait  lui  accorder  aucune  confiance;  les  ecus  n'otfrent  d'ailleurs  pas 
;.Mic  d'armoiries.  Pour  son  fils  aîné  Pierre  II,  au  contraire,  on  n'en  possède 
(a^  moins  de  cinq  types,  tous  équestres,  remontant  resitectivement  aux  années 
Ihl,  il!  13,  120;'),  121(1  et  1213-'-,  le  plus  ancien  est  muni  d'un  contre-sceau  armoriai, 
!i-  autres  de  contre-sceau  équestres.  Tous  offrent  les  armes  bien  connues: 
/  ./,  ()  lin/ fi  ln/irl((//i.v  lie  ,ij,-/!c/ilc>.  Un  autre  sceau,  de  1210,  équestre  avec 
.-litre  sceau  armoriai,  a  été  gravé  dans  l'ouvrage  de  du  Pouchet  '  ;  il  offre  les 
:..nirs  armes,  mais  chargées  en  alnine  d'un  écusson  lleurdelysé.  La  seconde 
/riiinie  de  Pierre  11,  Yolande,  fille  de  Baudouin  I\',  comte  de  llainaut,  use  en 
f.'lil  d'un  sceaux  équestre,  avec  contre-sceau  a  l'écu  chevronné  d'or  et  de 
Mille  du  Hainaut  \  Le  second  fils  de  Pierre  I,  Robert,  lige  des  sires  de  Chamiiignelles 
(I  lie  Couches,  porte  en  1232  sur  un  sceau  éipiestre  avec  contre-sceau  armoriai, 
!•.>  uicnies  armes  que  son  frère,  mais  brisées  d'un  lambel  de  cinq  pendants 
.i.i/.ur)''. 

()u  a  dit  que  Pierre  I  avait  abandonné  les  armes  de  France  iiour  adopter 
■  illi's  de  la  seigneurie  de  Courtenay".  11  faudrait  d'abord  établir  que  la  première 
u.,usou  de  Courtenay  possédait  des  armoiries  bien  fixées.  Nous  croyons,  Jusqu'à 
l'Hiive  contraire,  que  l'on  se  trouve  ici  en  présem.'e  d'un  simple  cliaugi'uicnl 
d  aniioiiies  sans  cause  déterminée. 

'  Etinlv^  In'raUli.itics.  piii- ,S.  dr  la  NicnlJiùvr^'l'cijrini.    //hfrmhir.  \-aiiiirs,   ls;i|,  in  s". 
If     /.-/irmii,,,'  ,'t   srs   „i-nfuirs.   \rAX   V.   .lu    I.islr   du    I  liviiriic.     \-aiiihS,    IMCl,   in   S". 
■  l'roiivi's,   p.  8  et    H). 
■Midiiet  D'Arrq,  Sceaux  J,'s  Ardilr.s,  K-  Si;y,  siU,  r.Oi;,  .".OI  cl.  .M«.  -  Cf.  du   Hmidicl, 

r,.iiv,s,  pp   i:i  ■,  ir,. 

'fleuves  p.   14. 

iTMives  ],.   1.-.. 

'•liouet  d'Areii,  .SceiiK.r  <les-  Arclun's.  N"  271. 

•Ou    Cliesne,    Itisfnin'   !/rnrn/iui!,/NC    dr   la    M,nx,m    rn,/„/r    ,lr    liicii.r,    y.    l'.i.     Ihi 

!• li'i,   Histoire  ,in,('al,nii,i„r  ,/e   ht  Mais,',,i  nniali-  <lr  C<iiirlv,i,ui.   je  1:1.   .\n.-,diiie,   llis/nirr 

j  ,„,<l>„iUii,c  de  hi   Müis.ni   de   France.  T.   1,  p.  271. 
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rinif  II.  M"  a\ait  ./i.nii^,-  A-iK-  ,i._-  Xrwi.-.  iraiiMuif  Ircii  ;ui\  li. 
toiiitcaiix  a  M.'.s  iMilaiits.  'rioi.-  ilc  i.ciix-i.i  nous  retieiiilroiit  un  instant.  .Mali.n, 
saillie,  (lui  succéda  au  conitc  de  Xcvcrs,  ril  successivement  usage  de  iIm 
sceaux,  l'un  en  [ùed,  lautre  éi|ueslre,  iiue  l'on  lenconti'e  en  Il'l'.'I  et  1j!:;1:  Ii., 
lieux  sont  munis  d'un  contre-sceau  armoriai  où  li-iire  un  écu  au  lion  '  (', 
armes  ii'aiiitartieiiuent  à  aucun  de  ses  deux  maris:  le  premier,  Hervé  de  Doiu 
se  sert  en  1218  d'un  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai  chargé  d'un  r.  j 
au  chef  vairé,  et  en  1:^()'J  d'un  sceau  armoriai  dont  Técu  porte  trois  losa 
celui  du  lias  accompagné  de  ileux  Heurs  de  lys'-.  Le  deuxième,  Guignes  '\',  comic 
de  Korez,  porte  en  12.iS,  sur  un  sceau  éiiuestre,  l'écu  de  iiitciilcs,  au  ilnii/yln 
piiiiic  (l'ar  ;  le  contre-sceau  est  orné  d'un  (lau|)liin  dans  le  champ-'.  11  c 
tout-àfait  improbable  que  Maliaut  ait  em[uunlé  cet  écu  à  sa  l'amille  matcnirllt 
car  le  sceau  équestre  de  son  graud-pére,  (inillaume  IV,  comte  de  Neveis,  i. 
lli>7,  ne  présente  pas  d'armoiries''. 

Le  quatrième  fils  de  f^ierre  II  devint  empereur  de  Constantinoplc  ^im 
le  nom  de  Baudouin  II.  En  12;;(i,  étant  encore  mineur,  il  usait  d'un  ; 
armoriai,  chargé  d'un  écu  au  lion';  le  sceau  de  1217,  au  ty[ie  de  majesté,  ;ivc<  ' 
contre-sceau  éipiestre  offrant  l'image  du  souverain  revêtu  des  orucini'iil» 
inqiériaux,  n'offre  pas  trace  d'armoiries''.  Sa  rouiiiie,  Marie  de  Hrieuue,  use  O' 
1272  d'un  sceau  au  ty[»e  de  majesté,  sans  conti'O-sceau,  sur  kM[uel  on  ne  renc^ 
pas  non-pltis  d'armoiries  '. 

(In  commit  à  leur   lils  Philiiipe  deux  sceaux.    Le  plus  ancien  renioiitoji 
12ii:!,  date  antérieure  de  dix  ans  à  la  mort  de  son  pérc    11  est  an  type  arniori 
et  i)orte   un   écu  à  la  croix  cantonnée  de  quatre  bcsiuits  chargés  chacun  d'il 
croisette**.     Les    princes    de    Tarente,    de    la    première    maison    d'Anjou,   iimj 
succédèrent  à  son  titre,  s'armaient  ilc  i^iiculcs,  à  lu  croix  tl'or,  ((iiilnr.iii'c  il. 
ijiiulrc  hi->tiiit>  (l'<ir,Liciil  ,    clDirMi's  clittuiii  ,/'/inr  no/sc/lr   i/r  siiid/'l,''.    Vji] 
\'J><-J,    Philippe,    (pli    avait    hérité    de    sa    mère    des    di-oits    sur   le    royauiiu'  il*. 
Jérusalem,  usait  d'un  sceau  de  majesté  avec  contre-sceau  é(]uestre:  sur  le  hoiirliir  : 
ligure  la  croix  potencéc  cantonnée  de  (piatre  croisettes '". 

l'hililipe   ne    laissa    iiii'nue    lille,    ('atlieriiie,    mariée    à  Charles  de  Valni.,.] 
lils   piiiné    de  l'hilippc-le-llardi.     l'ii  sc('aii  de    l.'KL'  nUre  son  image  accosléi'  ilf( 


'  Ilouct   (l'Arnj,   ,SV./, (/(,;•   ,lrs    Anliircs,    \-  SC?   r|    S(iS. 

■■'  II!.,  Il>iil.,  N-  .siM  et  si;(;. 
^  M.,  Iln<l.,  N"  ,S(i:i. 

I  I.I.,  /bi,i..  N"  sta 

•llriiiay,   SrrcK.r   ,lr   l,i    F/,,in/n:   K«  L'Ill. 
"ikiiirt  ,l'Aiv,|,   (>;;.  .-,7..   N'   IIS'JC. 
'1(1.,   II.UI..    N"   ll.sjs. 

^  Di'iiiiiy,  Srrai/.r  ,lv  la    Fl,i„drr,   S"    |.s. 

"1'.    l.aiihc,    F,     /llasnll    ru;,,,/   ,lrs    Arnlnirir^   ,1,-s    l;ni,s,    H.l/Hrs.     Ihuiphnis.    l-,h 
Ftl/rs    ,/(,-    /,(     M, lis, ,11    j;, .,/(!/,     ,!,■     F,;,„,-r.    p.    :;:;  1.0     l'.   AuM'IlIK.-    Illasol.lh':    ,lr    l;llrlll,  >,   ,, 

(Toix  ,V„r,    .•antuniir,.    ,!,•  '  quai  rc  hr.sKiil.-,    .lu  iiinnu,   cliiir-r,.    rhanui    ,riiii.'    rroi.sdlr.     Ili.-ir,r, 
,,c,uu,/,,,ii,j,„-  ,/.-  /,,   M„is„i,   ,/r   /■•r,i'i,,,\  T.   I,  II.   is-l 

'"llnllft    .rAlr,|,    (l/,.    c,/.,    .\'    ll.S2:i. 
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i<.  u  lie  \alois  à  (lextie  et    de  Jérusalem    ù  sencstre;   le  c-ontre-sccau  iioite  un 
4-j  p.iiii  (les  meines  ai'ines  '. 

liii' lillc  de  Pierre  11,  .Marguerite,  épousa  Henri,  comte  de  Vianden,  dans 
S»  I.;i\iinliourg.  Un  seeau  de  12.'i2  nous  montre  son  eliigie,  tandis  que  le  contre- 
.. -Il  iM)i(e  l'écu  aux  trois  tourteaux'-.  La  même  année,  un  sceau  équestre  de 
1.  :,  iiMii,  avec,  contre-sceau  armoriai  olfre  un  écu  cliarg-é  d'un  écnsson  en  abimo''; 
:-i  Miil  .ses  successeurs  abandonner  ces  armes  pour  portei'  (/c  ii/ic/ilcs,  à  lu 
■,-,.    ,/\irMri/l'- 

Si  nous  revenons  maintenant  à  la  brandie  aînée  de  la  maison  de  France, 
I..S  II  y  relevons  plus  de  ces  cliangements  d'armoiries.  T^e  second  tils  de  Pliilippe- 
Vi.iMc,  Philippe,  dit  Hureiiel,  comte  de  lîonlog-ne  du  chef  de  sa  femme,  g-arda 
-  iliiiis  lie  Ivs,  ijuil  brisa  seulement  d'un  lambel '. 


Les  châtelains  de  Lille,  dans  la  h'iandre  française,  apparaissent  en  1038; 
*•  11-  ne  coinmencerons  toutefois  le  tableau  liliatif  suivant  qu'avec  Hugues,  qui 
iiiii  la  cliàlellenie  de  IKiii  à  1177  environ.  Les  per.sonnages  dont  on  ne  possède 
i-iiit  ili'  sceaux  n'y  tig-nrent  )ias,  non  plus  d'ailleurs  (|ue  dans  les  suivants''. 

Hugues, 

Cliatrlaill    .11'    I.illr 
t    1177 


Roijer  IV, 

Ir 

Guillaume, 

'lK,trl,,in    ,lr     l.i 

t  li'.i; 

le           (] 

Elisabeth, 

.    X.    ClKlIrl.lill 
(k'    l'eioilllr 

Jean  II, 

•|,r,lrl:,i„    ,1,      Li 
ri    ,lr    l'.Tu,,,,, 

''■  .:■: 

Gautier, 

llilt.  llr   l'.TOllllc 

Pierre 

ac    liuu.ly 

n„ 

Jean 

t   1 

III, 

llr     l.ill.'            Sil't 

Roger, 

niliiirt 

Jeau  IV,  Robert, 

('li.ilrl;ii)i    lie    l/illr         .-Sii-,.    ,lr    l 'ont  rulin  il 
i    1:102 

Le  chanoine  van  der  llacr,  qui  éciivail  en  1(111,  vit,  dans  les  arcliivej 
.!.■  lalibaye  de  Plialciiipiii,  une  charte  (reiiviion  l'an  1 1 70  >  à  laquelle  pendait 
]•■  M'caii  d'Iluinies  '  ;  il  a  nialheureusiiiicnt  iié;;ligé  de  nous  en  donner  1; 
iocriplion,  et  le  cbartrier  de  cf  iiionastcre  esl   aiijourd'lnii   perdu. 


Pi.il.l   a'.\rn|,  .Srniii.r   des    Arrhirrs.   N"    11,S:Î0. 

jiniiay,  .SVc(n(.c  de  la  F/ainlrc.    N"  l'CG 
'M.,  //-/,/..  N»  -ii;!. 

lit..   Ihiil..  X"  3I:j  à  .'.1.'.;  Srcni.r  dr  L'Arl.ùs.  N"  77. 

Il, mit   iPArni,  ,SVc«//,B  drs  Arrliins.  N"   Kua 
■l.rs    clciiiriits    .le    ee    hibliMii    sniil    i-iiii.i mîtes   ;i    l,eiiri<l;ui,     l.rs   Ch.ilrlaiiis    d,'    lAllr 

Mlle,    l,s7;i,    in   S". 

I.rs    rh,drl,li„s    dr    I.illr.    Irl,r    „„riril     F.sl„l.    I  )f/i.-r    ri    F.nnillr.    |..    lli:',. 


I  >n  no  iio-^SL-rie  aiiciui  reii-ei-iirment  .-iir  le  s.r.iii  >\c  Jraii  I.    noi^r-r  ; 
en   12l':!  diin  sceau  équestre  aver  ronti'e  sreau  aimoiial:  Téru  peite  finis  lion< 
lien  ne  i.enner  natiirellemnir  ,r.-n  ih'vinn-  ],,.  uiiauv'.    Ku  Ii'.;:,.  i.uillanin,' 
frère,  porte  un  ilextroeln-ie  en  cliainii  vaiie  sur  un  sreaii  armoriai  avec  co 
sreau  (le  inèiiie -.  ,  .      ... 


(xlîis^-cmiildc  ini  altcMi  Scliiit/XMilinusc  /u  lîm-^doil. 

V(Mi   l;.  OrhsmlK'in. 

Während  in  den-  Kindien  der  ('ini^^dnni.n:  der  Stailf  linr.i^doil'  ein  ivirl,, 
Schatz  von  A[eister\verken  ans  der  lîliite/eit  rjer  (ilasmaleiei  erhalten  ^chlicl,, 
ist  —  wir  erinnern  uns  an  die  prachtvollen  •(  ;ias-eniälde  der  Kirchen  \. 
Kircliberg,  IJtzenstoif,  .Ic.-ensloi f.  llindelhank  ',  l.aupcrswvl,  Snniiswald  u,  , 
—  findet  sich  in  der  Stadt  leider  keine  Spur  mehr  jener  Zeii-en  einer  knie 
liebenden,  farbenfrohen  Vcrgangenheil.  Doch  war  in  lUn-doiï  der  Simi  n 
diese  Kunst  ein  i-eger,  wie  die  prächliuen  Üiiriidorrersidieili.m  der  Kirchen  w. 
Kirchberg-,  Lauperswyl,  Seeberg,  Wengi,  Jlelchenau.  llasle  und  Heimiswyl  1. 
weisen,  wie  aueli,  nach  dein  Niedergange  der  (ihiMnalei ei,  ilie  zahreich  vn: 
handeiien  Scliliffsclieiben  von  Bui'gdorfer  lUirgern.  Die  (ilasuemälde  der  Kiirl, 
gingen  grösstenteils  bei  einem  furchtbaren  Hagelweüer  am  ;;i.  Juli  ITus/ 
(-iriinde^  Die  verscliont  gebliebenen  Ül)erreste  wurden  ITi;;»  hei  einer  1,'cii" 
vation  „dem  Eigeumitz  geopferf,  lamiorkt   Aeschlimanii  in  seiner  (luoiiik. 

Eine  ebenfalls  verschwundene  Serie  von  zw  iilf  (  ;ias,i^eni;ildeii  belaml  sid, 
in  dem  1575  erbauten  ersten  Schützenhause  der  Stadt,  das  I7S2  wegen  Ikiu 
fiilligkeit  abgerissen  und  zwei  Jahre  später  durch  einen  Neubau  ersetzt  wnnl. 
Bei  diesem  Anla.ss  werden  wohl  diese  Scheiben  verschwunden  sein.  f-heiivM, 
sollen  zwar  noch  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  vorhanden  gewesen  sein,  mi,.! 
aber  verschollen.  Als  einzige  Erinnerung  au  diese  Scheibenserie  üiidet  sich  lu 
einer  handschriftlichen  ('hronik  von  liurgdorf  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vori-ci, 
Jahrhunderts  eine  Beschreibung,  die  es  verdient,  der  \'ergessenheit  entrissen 
zu  werden,  da  sie  genauen  Aiirs(diluss  über  die  (^lasgemälde  giebt.  Diese  zwiili 
Scheil.en  wurden  in  den  Jahren  Kid',)  bis  liiJÜ  gestiftet,  gehörten  also  iln 
Periode  des  Niedergangs  der  einst  in  unseiii  Danden  so  herrlich  hliilicmldi 
K'niist  an,  ihr  \'eilu>t  ist  aber  dennoch  zu  bedauern.  Das  -enaiinle  \'erzeichiii^ 
nennt  folgende  Scheiben  nach  der  K'eiheiilolge  ihrer  Anfstellun-- : 


•l'.Uv,,,  Sc 


/>. ,/,■/„!„.■<    :lr    LUI. 


n.iiict  .lAiT,,,  Op.  cit..  N" 
.■\nliivrs  IIOialili(|ues  .Siiis> 
.\csrl,lin,;nMi,  ClircMiik   vi.ii 
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I.  S.'lu-il)r.     Ohcii;   Optcrto.l   dos   Miircus  Curtiiis. 

riiii'ii;    Naiiieii    uiul   Wappen    der    Donatoren:    .lakob    Lyotli    und   Daniel 
..Miliolrr.     Iiil4. 

:'.  Selieilic.    Olien:  ]\Inlins  Sciivnla  uml  l'or.senna. 

Iiilrü;  Hans  S(diiiiilu'i-ii-er  und   Dlricli   K'npfevsidnnied.     IdlO. 

.1  Srheibe.  (»lien;  'l'od  der  Vii-inia. 

I  iiien:  , lakob  Ji.yotb  und  'l'obias   Dur.     liild. 

I.  Se  h  ci  lie.    Oben:  Acteon  und   Diana, 
l'hiin:  Nieklaus  Wild,     liiü'.i. 

l)(jn;ilor:    Nikiaus    'Wild,    'Will    zu  Wynigeu    und    Jiesitzer    von    Ciraleu- 
■iKii.    li;(i',i. 

.1.  Scheibe:  Moses  mit  der  ehernen  .S(dilang-e. 
il.  Scheibe:  Scenc  aus  Virgil,  darunter  der  Sprmdi: 
„Eines  Königsweib,  ihr  ehl)ruch  sclilächl, 
schwur  doch  den  eydt  by  dem  bild  recht 
weil  keiner  niicher  kommen  war, 
alb  il-  ehniann  und  diser  nar. 
Welclies  bild  Virgilius  künstlich  gemacht 
und  doch  auch  durcdi  weibs  trug  verlaidit". 
I'nten:  David  Fankhauser  und  Tobias   K'leeb.     Kin'.i '. 
7.  Sclieibe:    Die   Statt   Burgdorft'  mit   zwei   Schilden    und   Löwen    mit 
lipannei'  als  Schildhaltei',  dazwischen  die  Gerechtigkeit.    Kilo. 
--^.  Scheibe.    Olien:  Perseus  und  Andronieda. 

I'iden:    h'rantz   Ludwig  v.  Krlach,    l'reiherr  von  Spietz,    Schultheiss   der 
11   llurgdortt.     ir.ld-'. 

',1.  Scheibe:  Oben:  Wilhelm  Teils  Aiifelschuss,  darunter  der  Spruch: 
„Wilhidm  Teil  duridi  sein  Schutz  und   gwelir 
Erlanget  hat  gross  loii  und  Ehr 
(iiebt  auch  Anlass  zu  freyem  stand 
l)nr(di  (iottes  unad   im  uanzen   Eand". 
I'nlen:  Junker  Albie.dit   .Manuel,  Sibultheiss  in   Burgdorft'  Killl.    Er  war 
idlheiss  von   KidO-lCitii. 

10.  Sclieil)e.    oben:  Kamliyses  bestraft  einen  ungerechten  Bichter. 
rnlcn:  Heinriidi  Dür,  Venner  und  .lakob  Fankhauser.   Biii-gernieister  der 
t  Burgdorir.     liilT. 

II.  Scheibe.    Oben:  (îliicksiad.  daiiuiler  der  Spru(di  : 

..Trauwe  niidii   zu   \  iid  dem  blinileii  (iliick 


Das  diidi  nichl   stüi 


Ische  Tiick". 


Donator:  Samuel  Leuw,  Cïrossweibel.     lU3o. 


■'  l'rini/.  Liiihvii;-   von    Krhirl, 
lid.-is  der  Stiiill  ]icni   lUi'O— IG.^) 


■i'.:,ii->;l     [--v    (i}:;i: 


1,1  'lU.'-:. 


-4 


II'.  >rlieilje:  Hi.-torie  >lf<  streite-  ilrt-ier  K'i'ui 
ihres  Vaters  um  den  Thron.  Der  jüii£r?te  weii^-ert  ^ich  ai 
zu  scliiessen  uuil  wird  al:,  Köui::-  erwählt. 

Diese  Scheibe  war  sciiou  zur  Zeit  der  Aufzeicluuiiit;-  defel 


dun-  ua.di  dfin    1  ^ 
ie  Leirlie  d.>  V.n.n 


Anscliliesseud  teilen  wii'  noch  die  \\'aiiiien  der  Donatoren  di-i'  Silml.» 
1—4,  (■),   10  und   11   mit,  die  lUirger  der  Stadt  waren. 

Dür:  gold  und  blau  s'cteilt,  oben  ein  i'otes,  springendes  Tier,  unlcn  .l<i 
übereinander  gelegte  silberne  Pfeile,  beseitet  von  zwei  silbernen  lîosen.  Klrii,.  !- 
Ein  wachsendes,  rotes  Tier  mit  goldenem  Pfeile  in  der  Urust. 


Fan  kh  aus  er:  in 
\\'idder. 

Kujif  ers  chmied  : 
dener  Löwe. 


ein  güldener  Siiarren.    Kleinot:  Kin  wai  lisfn  l^i 
rot   auf  drei    grünen  Bergen   ein  steigcndci  ■:'] 


Leuw:  in  gold  ein  steigemler  roter  Löwe. 

S  eil  önb  erger:  in  blan  über  drei  grünen  Bergen  eine  goldene  Soii:,f, 
im  Schildhauiit  und  zu  beiden  Seiten  je  ein  goldener  Stern,  die  Wajjpeu  l.\-;l 
und  Klceb  sind  mir  unbekannt  '. 

Wild:  in  Silber  ein  wilder  Mann. 


Kill  Siegel  des  FiTilievni  Kudolt'  v.  Jîriciiz. 


In  meinei-  Aidieit  ülx-r  die  Kreiherrn  von  lïinggenberg,  \'ögte  von  Hii.i.r 
im  Jahrbuch  für  Schweiz.  Geschichte  XXI,  S.  l'.TH,  sind  sämtliche  mii'  (buii.i!» 
))ekannten  Siegel  dieses  Geschleclites  abgebihlet.  Wegen  seiner  heraldis  hiii 
Beizeiciien,  drei  Fischen  in  den  Ecken  des  S(  hildes,  verdient  hesomlevs  il.ii. 
Siegel  des  Rudolf  v.  Biienz  Beachtung,  der  von  li'öL^ — IL^'^ö  gemeinsam  ikU 
seinem  altern  l^ruder  Philipp  die  llerrschalt  verwaltete.  Dasselbe  liäii^t  ..s 
drei  Urkunden  —  \-Jn-2 ,  17.  Oktober,  Vj:,'.) ,  JS.  Dezember  und  r_'."ili.  Jl. 
September,  —  1260,  L'4.  .März,  —  im  Staatsarchiv  Bern,  Fach  Interlaken-  (l''ig.  :x^ 


'AniiiiTkmii;-  der  Reilaktioii.  Im  M;iim, 
rbii'li  Fisili  voll  Ai';iu  vom  Jahre  lUil,  siml  iinti-i 
uiiil  lleliii  iiulKt^lulirt:  Cirieb,  Tnichsol,  Orhsn, lirin,  1 
Dysliiin,  Klcnek,  Wibl  zw  Weininuoif,  KastlHilter,  iii 
II.  I.  5  .ter  Uiiiversitätriliibliothek  Busel. 

^Dit'scs  Clirhé  ist  iiiiili  al.ye.lnu'kt  in  der  «d 
.Sclnveiz  im  XIl.  und  XIII.  .laluliundrrl    ,   von   l'anl  (I 


-ildif  ful^rn.l.:  \Va|iiHMi  nnl..N; 
lli.irill.  Im  Iloli.  ■l':u,kh;ni.-rr.  l.s 
,,    liulndi,    Fliirkin-rr,     Vn-i     M- 

i.litf  4,r  l.rraiai-iclien   Kun-<l    in  ■] 


.i'W      Vl'ü!    ' 


!r.(f|-.J/j        .1  ,;    ,    ■ 


!  00  f 

i    ,i.    ■ 


.xij'^i  l'I  .Y  'jfr>l)(i}l   iiri'jil 
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><iillicr  fand  ich  an  uiiicr  zwisc-lieu  ilciii  _').  Dezenilier  Ii'sl'  und  dem  iM.  De/. 
l.'-<:i  aiisu-estf'lltcu  Urkunde  des  Stiltsart-liivs  Kngolliei-.u  ein  späUTes  Siegel  dieses 
KiHoll',   das   ieli    liier    mitteile    (i-'ig.  liTi.    Die  üeizeielieu  l'elileii  nun,    dagcg'eu 


MM 


mm 

m 

!■■{'"■ 


Kn.l..lls  V.  Hl 


i>l  dei'  Ijöwe,  zum  Unterschied  von  dem  gleichzeitigen  Siegel  seines  Bruder; 
l'liilipii  iKig.  3S,  I,  uingewemlel  dai-estellt.  Die  Umselirift  lautet  einlach 
f  S  l;Vi)()LFl   DE  H(l>lENSi. 


ilcraldik   in   Kunst    und   Kunst i^ewcj-be. 

Vnii    l'iinl   (.;iu/.. 

Durch  den  Aufschwung,  den  das  Kunstgewerbe  im  letzten  Dezennium 
iin-eier  Kunstentwicklung  erfaltren  hat  und  dur(di  die  allerorts  gesteigerten 
AidVirderungen  an  Individualisiening  der  einzelnen  (iegenstäiide,  ist  die  Heraldik 
uieiiernm  häufiger  als  Dekorationsmotiv  verwendet  worden.  Dennoch  sind  die 
Ui'isiiiele  aus  vergangenen  Jalirlunulerten  so  zahlreicli  und  so  verschiedenartig 
in  ihrer  Originalität,  dass  der  neuen  Zeit  noch  manches  zur  Xachalimung  eni- 
|.ti'hlen  werden  kann.  P>s  liegt  desliall)  im  Interesse  sowohl  des  kunstliebenden 
l'ulilikums,  als  der  ausübenden  Künstler  und  Kunsthamlwerker,  neue  Ar))eiten 
iiilcudicdi  zu  erwähnen,  um  sowohl  die  Anwendung  der  Heraldik  im  Kunst- 
K'cwerbe,  als  auch  die  Namen  der  Heister  kennen  zu  lernen. 

Si(vg'('ls(r!ii|i('l.  Das  nebenstehende  Rcitersiegel  ist  nach  einem  Entwürfe 
\(iM  P.  (ianz  in  der  Werkstätte  von  (Toldselimid  J.  Hossard  in  Luzern  aus- 
^'carbeitet  worden.  Ks  besteht  aus  dem  grossen  Jlauptsiegel,  das  den  Inhaber 
liocii  zu  Koss,  in  Turnierausrüstung  darstellt,  und  einem  dreieckföi  inigen  li'ück- 
.-icgel  oder  Sekret.  Beide  sind  mittelst  einer  silbernen  Kette  aneinander  he- 
foligt   und  wägen  iMiO  gr.    Das   Siegel    ist    ein  :\reisterwerk  modernei-  (iiavier- 
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kiinst   1111(1  <lart    Meli    in  kiinsllriisrlicr  und   te 
tlukteu  (les  aus^olifiitiL'n  i\littclalters  luessL-ii. 


' 


Mit  (iciiimlliimuf;-  kann  licule  konstatiert  werden,  ilass  auf  ileii  iiicivi.:, 
Gebieten  des  alten  iunistliaiidwcrkes  wieder  llervorraLiendes  gelci-tel  wird  uni 
dass  diesen  ßeslrebiing-eu  von  Seiten  der  lieraldis(dieii  Gesellseliaften  die  ]<■]■ 
liafteste  Unterstutziin<ï  eiitseü-enK'ebraclit  wird. 


liiiclierchroiiik. 

Si«';;'el  der  hadisclicii  Sliiillc.  lierausg-ei;cbeu  von  der  badi: 
historis(dicn   Ivoniinissioii.    Kr.stes  lieft,    isun. 

Seitdem  sieh  die  Gesehi(ditsforsclmni>-  bequemt  liat,  durcli  Pulilik 
von  Siegeltafeln  den  reielien  S(diatz  siiliragistiselien  Materials  zu  heben 
die  S])hragistik  selbst  als  \vicliti;;es  Hültsiuittel  anzuerkennen,  mehren  siidi 
die  Werke,  in  denen  die  Siegel  und  \\'aiiiien  ganzer  Länder  in  systemati 
Jxeilienfolge  verötfentlieht  werden.  Die  uns  vorliegende  Arbeit  soll  in 
lleficii  die  siinitliiheii  Siegel  der  Städte  des  (nrossherzogtums  Raden  eiitli 
in  (  iriiiiualgiüsse  abgebildet  und  mit  erliiutermiem  Texte  vei'sehen.  l>as 
Heft  nmfasst  die  Kreise  IMosliaidi,  Heidelberg,  .Maiiiiheini  und  Karlsniln 
giebt  auf  i>\  Tafeln  gegen  oim  Sieiielabbildnngen.  Der  erläuternde  Text 
Dr.  l'\  von  AVceeh  ist;  auf  das  Notwendigste  besehränkt,  mit  Angabe  de 
kundli(dieu  Vorkommens  der  Siegel;  die  Abbildungen  bestehen  aus  gen 
teilweise  sehr  gut  gelungenen  Faesimiles  der  Originalsiegel,  ausgeführt  voi 
Zeiehner  Fritz  Meld.  Als  besonders  schöne  Bcisiiiele  seien  genannt  :  Tale 
W.  II.  S.  der  Stadt  Plberbach,  S.  S.  dei-  Stadt  Mosbach,  wohl  aus  deia 
.laliiliundeit.  Tafel  XII.  Ifelnr  K.  S.  der  .Stadt  Tauberbischofsheini  mit 
Main/.errad  als  Kleinot.    Tafel  XVI II.    15.  li.  S.  von   Heidelberg,  der  pial; 
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I.oii  stellt  aufrcclit  im  Sie^i-elfelde,  auf  Mer  Bnist  (ion  l)airisclicn  Weckonscliild, 
iliii  Kopf  lif'deckt  mit  einem  'J'oiitliclm,  den  das  landeslieirliclie  Kleinnt  ans 
Liiuicnzweiî^en  ziert.  Tatel  XXX\'JI.  Breiten.  Tatel  XXXiX.  Brneiisal  u.  s.  w. 
Ks  ist  zu  liedaiiern,  da.ss  die  grosse  Menge  von  neuen  Siegeln  und  Stcmpel- 
ilnukcn  die  alten,  schönen  Stadtsiegel  in  den  Hintergrund  drängt  und  eist 
lici  genauerer  Besichtigung  des  ]\laterials  an  erste  Stelle  treten  lässt. 

Ströli!.  .1.  II.  Ilcraldisclicr  Atlas.  Lieferung  G— l'J.  Jedes  neu  er 
scheinende  lieft  hi'ingt,  meist  in  guten  Farbendrucken,  eine  reiche  Auswahl 
lirralilischer  Aliliihlungen,  Proben  aus  dem  "Wapiienbuch  des  Ritters  Konrad 
ilriiiicni.ierg,  der  adeligen  Gesellschaft  zur  Katze,  der  Zürcher  Wappenrolle, 
Zusanimeustellungen  von  Landeswappen ,  Ilamhverkeralizeichcn  mit  Anleitung 
/.ur  Neukoniponierung  solcher  Erfordniiisse  der  Neuzeit,  ^\'il■  könnm  nur  unsere 
M-hnii  gciiusserte  Kreiide  über  den  Koitgang  des  Werkes  wiederholen  und  das- 
M'llic  lleraldikcni  und    l\iiiistgcwiMlietreibenden  bestens  empfehlen. 

(ianz  1'.,  «M'scliichlc  des'  liciiiidisciK-ii  'Kiiiisf  in  der  Schweiz. 
Kraueiifeld  Isii'.i,  ücsprechungen  :  Baslei'  Nachrichleii,  7.  .iiili.  --  Xeiie  Zürcher 
Zeitung,  Xo.  1'.):;,  14.  Juli.  —  Journal  de  (reneve,  17.  .luli.  —  Bündner 
Taglilaft,  1'.  August.  —  Zürcher  h'reitags/.eitung,  11.  August.  —  Allgemeine 
Sihwcizer-Zeituiig,   ll'.  August.  --  Krankfurter  Zeitung,  'J'l  August. 

iM'lice  T<.ra!(!o.    11  scdile  v  la  nohilità  di  Tropca.    l'itigliano  lSi)s. 

Im  vorliegenden  Buche  wird  die  (icschichte  einer  kleinen  Stadt  in  Cala- 
l.nen  ausführlich  beschrieben,  welche  seit  dem  XI 11.  .lahrhnndert  durch  ein 
.uielige.s  Patriziat  regiert  wurde.  Der  Verfasser  hat  sirli  hemüht,  dun  h  eine 
h'i'ilie  von  genealogischen  Beigaben,  durch  Hes(direil)ung  und  Abbildung  der 
Wappen  sämtliclier  Familien,  welche  seit  f-'i'iil  in  das  Patriziat  aufgenommen 
uiinlen,  das  Thema  möglichst  allgemein  interessant  zu  gestalten  und  es  ist 
iliiii  auch  gelungen,  übersichtliche  Kapitel  zu  schaffen.  Der  Geschichte  des 
.iih'ligen  Sitzes  Portercole  folgen  die  Genealogien  der  lebenden  und  ausgestorbenen 
l'.iiiiilicn  des  i'atriziates,  die  Jlitgliederlisten  des  adeligen  Ordens  zum  weissen 
.Nirlaus,  «gestiftet  von  Monsignore  de  Pustici  (l.")7()i  und  der  Chiesa  di  S.  ;i\[.  (U'i 
liiaiici  (177(1),  wehdi  letztere  von  17,s(i~isii-l  -Jui)  lîriidcr  und  2UU  Schwestern 
/;ddte.  Mit  dem  W'apiien  der  Stadt  folgt  die  Beihe  der  Bürgermeister  von 
|;'iL'l  —  IS'.M,  zum  Schlüsse  die  Jerusaleinritter,  die  königliiheu  llauptleute  in 
Tiopea,  Ordensinhaber,  Senatoren,  Abgeordnet e  etc.  etc.  und  zum  Sclilusse 
eine  .Vnfzähluim-  der  biircerliejien  Familien.  <:. 


Clesollscliaftscliroiiik. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIQUE, 

Als  neue  Mitglieder  haben  wir  das  Vergnügen  anzuzeigen: 
Herr  Dr.  Häne-Wegelin,  Privatdocent,  Zfirich. 
„      Hans  Knüsly,  'IMialgasse,  Zürich. 
„       (iiovanni  Stucky,  Venedig,  Züii(di. 
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l>io  di('själirif;-(!  (  ieuiTalvor.sainniluiii;-  fimlet  im  Monat  Oktober  in  Ai-au 
statt.  Die  :\Iil,uii(Ml,.r  werden  dnirli  ein  ZirJvulai-  dazu  (.'ingeladen ,  in  welidicm 
(las  Pro,^-iannn  inili^ctcill   wird. 

Die  erste  sciiweizerische  E.K-Lilii'is-Ausstellnng  nuisstc  infolge  allznsi'o.^scr 
Anliäufung  des  JFaterials  nnd  wegen  dei-  dazn  notwendigen  Vorarbeiten  auf 
den  Frühling  des  nächsten  Jahres  \  ei's(dioben  werden. 


Mit  grossem  Bedauern  geben  wir  Kenntnis  von  dem  |>lr)i/,li(dion, 
nnerwarteten  Hinschiede  nnseres  i\IitgUedes 

Hen-ii  D'  iiliil.  Carl  lütter 

von  Trogen 

geb.   ISfiC),  21.  Oktober,     gest.   l«'.i'.i,  S.  August. 

Der  Verstorbene  hat  unserer  Gesellschaft  erst  seit  zwei  Jahren 
angehöi't;  aber  er  wusste,  als  vielseitiger,  gründlicher  Historiker,  das 
Studium  der  historischen  Hülfswissenschaften  stets  zu  schätzen.  A\'ir 
haben  gehofft,  aus  seinein  reichen  Wisseusschatze  auch  uusein  Ijesern 
etwas  bieten  zu  können,  aber  eine  schwere  Krankheit  hat  seinem 
Schaffen  ein  frühes  Ziel  gesetzt. 


Briefkasten. 


Alltr;i^'Cll.  —   K    Her   Uiilnzriclnictr   ist  mit  drr  Aiisiii  l.citiinL;   seiner   l';iiiiilienyrselii.'lit.'       ■     î 
lics.'liattii:!    uiiii  liillrt   um   .\ii>luiiil'l   iilier  folu-i-iidc  Anfrii-'rn  : 

„,    Wir    l,ri-s,.„    ,li,.    Kllrrn    ilrr   M;n-;nit;i    .le    l'nirN  .,sl ,    w.'lrlie    Ifill    Ollo    Fln-i,  S„l,i 

,lrs   .l„l,;,nnes,    l,;iniat,.riiis    K|,is.„pi    Uniensis   l,rir;,l  L^fe  V 
h)  .Iiilciniies   Kluei    smII     ir.is   ri-.iil.i    vnn    \VenU-nl.eri;-S;(r-;iii^   utIhmimIcI    liiilu'ii.     Isl   si, 

,lie    'l'orliter    des    lelzirl,    (IllJVi,    (Iror-    -rwrsrI.V 
,■-    Siiul    norli    lloluiiiienle   vurl,;.,Hlr,i    l,el  r.tlen.l    imii  AViipiieiLlilildiii   .U.li;in.ies   VI.,    I'lui,' 

V.    Aslirniiel.l,    l;iseli,its    Voll    I   lllir    {■(    ICH)),    all    srinr    Kallii  I  ir  ? 

Jkr.  l»i'.  C.  II.  {'.  I'lii-i  \.  AsiirniKinl,  II:ia-. 

AiinviU'tcii.  I.  Auf  ,1,1- Ziirrlur  Stil, lllnliliollirl,  IhÜikIcI  m,!,  nnl.r  ,|.  m  -■•i,ral,.uisrl„  , 
Xaelilassr  .l's  t  l'rnlVss.irs  Cr,,,--  v.  Wys,-  .'ine  Saiiiiiiluii-  v.ni  Aulzeirlinunern  ülier  di. 
Kainilir  i'.nin,  aus  Nvelehen  al.rr  ,I.t  Naeinvris  einer  /usauiiiieiii;,'li.ii  ii^K.'il  iiielit  zu  ,  iliii.i:;v, 
i>t.  |M>  n.,lw,ii.li-e  M.itnial  wird  nsl  das  ZiirrluT  rrkuiidrnluud,  zu  'l'a-e  in, den,,  dessr, 
iMlilikaünu   aber   lielUe   .  rsl    l.is   zun,   .lahie    liiili   -e,ii,l„„    isl.  Hie    n.'dalvlioii. 

Tl.  An  eim-i-  l'ikuude  d,  s  KU.sters  Sl.  Clara  in,  l'.asler  Sla,,l  saiel,iv  v„ni  T.  ,l,ili  \M 
luin-l  ein  Siei;rl,  Welches  das  lVa-lirl,r  Wapiien  zei-l.  Als  i<l,annt  ersidirini  de,'  warl,sri,d, 
.Mann  n,it  Annen,  in  der  l;,-,lilen  rinen  lianunn-  hallend,  di,'  l.inKe  ,d„^e.MntzC  Aal  d,-„ 
Sehidllliaiid  sl,d,l:  l,It:.\IIAIM)  SCIIMIII.  In  .hr  Cilnnde  ui,d  de,'  Inhalua'  drs  Siru,  Is  l,ir„ 
haial  S.diinidii  zun,  ,Srl,allnr,-  des  SI .  Clai  enklust,',  s  l)r>l.dll.  \V,'ile,a'  Nnliziu,  frlihai.  I':s>r 
nur  daran  erinnert,  ,la,ss  Kunrad  S.hniU,  d,  r  l.ekannle  MaIrr,  ^sal,rend  vielrr  .hiiiia-  Sri, all,,,, 
d,'s   Aii-ustinerklostrrs  zu    Hasid    wa,-,  blldui-  Säillicrlhi. 

Jlokuiuent.',  iliiilier,  Wapi.en,  Si, -el  und  fortrats,  die  auf  da.^  Luzenier  Crsrl,lr,d,l  v,.i 
Kle,kensleiii  Jlezu-  lial.eii. 

Uilerleii   unlrr  Chilire  f.    K.   an   die  Hiiiidver.d    K.   S.  I,nll  lir.^s.   Zu,  iili. 

Unnk   von    fiiedri.  1,  .S,  liullln  .ss,  /nii,  li. 


7'Mii5[  l'iiD  .il 
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Sdiweizor  Ardiiv  für  Heraldik. 
Ardiivcs  {Iéral(li(|H('s  Siiissi^s. 
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Z\v('it(M'   !iii(]   \v\7ivY  Xaclilrai!,'  ztir  (Jcscliiclid'  der  Familie 
Sliiii!iiiîi,ei'. 

(.Talir-.   IS'.iS  dieser  Zeitseliiitt,  Nr.  l'  und  .laln-'.  IH'.iO,  Nr.   1.) 

\'()ii   WillL    'l'o1,lcr-}.Ifyrr. 

Wenn  die  naclisteiienden  Milleilnnuen  als  letzter  ik'ilias-  zur  (îeseliielite 
•Ir.v  Siiililinfiersrlien  (-ieselileelites  lielitelt  \\'er<len,  so  \\ill  dies  keines\\i\us  sa^en, 
a.iss  nun  iiieiniit  das  Material,  welelies  die  i^)uellen  iilier  die  tiaiilirlie  Familie 
locitii,  ;,^iin/,lirli  ausL;esi-liüpft  und  ausgebeutet  sei.  Im  (-iegcuteil  hat  uns  längx'i'e 
HeM-lialtigung  mil  diesem  Stamme  zur  ['Ijerzcugung  gelulii't ,  dass  iilier  dieses 
in>iiiünsii(li  lialisl)ing--österreielnsehc  Dienstinanneie^csclilerlit  die  Urkunden  wolil 
iiorh  nianclierlri  Xarluieliteu  entlialteu  dürften,  die  am  li  Jetzt  iioeli  der  A'er- 
iillV'HllicIiuiig  harren;  wohl  aber  nehmen  wir  mit  diesem  zweiten  Nachtrage 
AijMJiiiil  von  dem  Hause  der  Stülilinger  oder  von  Stülilingen .  -weil  wir  es 
lilr  iniiliunlich  eracditen,  die  Gesehichtc  eines  Uesehleehtes  dureh  allzuviele 
Nunmieni  eines  Jahrganges,  ja  sogai'  mehrerer  Jalirgänge  einer  Zeilsrhnft,  hin- 
ihncli  zu  veizetteln  und  dadurch  deren  P>enützuug  immer  mehr  zu  erschweren. 
Wir  werden  auch  in  Zukunft  —  wenn  wir  etwa  wieder  ein  weniger  liekaiinles 
(Ic.Mdilecht  aller  Zeit  einer  genauem  Beleuchtung  durch  die  Urkunden  uuter- 
uerfeii  sollten  —  es  uns  zur  Piüeht  machen,  von  Anfang  an  die  Sammlung  des 
tic'ziiglichen,  ui-kundliehen  Stolfes  recht  intensiv  zu  lielreiluMi  und  die  gewoiiuene 
.■\usheute  in  einem  Male  zur  Ivenntnis  der  Lesiu-  des  .,Arcln\s"  zu  bringen, 
iiiicli  wenn  wir  im  ]\romeiite  der  Dnicklcgiing  einer  drraili-cn  Arbeit  da\on 
überzeugt  sein  sollten,  dass  das  Tlieiua  andern  wohl  noch  Mateiial  zu  einer 
.Nachlese  zu  bieten  im  stände  sei. 

Die  in  Nr.  L'  des  Jahrganges  von  1S9S  versuchsweise  aufgeslellte  Stamm. 
tiil'el  der  Stfililinger  ab  liegensbcrg ,  von  \\  aldhausuii  und  in  l'^glisau  eiieiditt 
luicli  durch  die  nachfolgenden  Urknudcnreijeslcii  keine  Koi  rektur,  sondern  bloss 
einige   neue  Erweiterungen,    welche    dem  Stammbaume  leicht  beigefiigt   werden 

k..llMell, 
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T)pi' Staminvatcr  des  (  lesclileclites  -  iiacli  unserer  Stamnitai'el  —  Kmli.lf 
der  Stuhl  in  S' er  kommt  auch  als  Zeue,-e  \ür  in  der  Urkunde,  laut  woMk 
am  1;î.  l<'ebruar  1302  zu  Resensberg  „in  der  Stulien  ze  Hove"  (worunter  ilif 
Burs  des  dynastischen  Uesclilechtes  der  Freiiierren  von  Eegensberg  zu 
siclieu  ist)  liiitold  (VIII.)  von  Iv'o^-ensber.!;-  an  die  Meier  Konrad  und  BerclitnM 
von  Ol)er-Atlbltei'n  zwei  Scliu|i|H)sscn  zu  Olier-  und  Nieder-Affoltern  verlrihl, 
welche  Johannes  von  Rünilikou  jenen  verkault  und  dem  Freiherrn  Lütolil  au(  ; 
gegeben  hatte.  (Arcliiv  yt.  Paul,  nach  A.  Nabholz,  Geschichte  der  Freilienm  ■' 
von  Regensberg.) 

Am    17.   August   des  .labres   IHDl   verkaufen   in  Zürich   die   GeschwiMir  . 
von  Jt'liin    iliren  Teil  des  (lUles  zu  Boppcnsol ,    das  Heinrich  Swamending  l):uii. 
mil    Einwilligung   ihrer   Teilhaber,    Rudolts   des  Stühlingers   ab  Rcficn^ 
liiMg,    Heinrichs,   seines  Bruders,  und   Bcrditolds  von  Tachsenerrun  (l);iili^ 
lern)  an  Jîerchtold  den  Suter  ab  A[ühlehalden.    (Urkundenbuch  von  Baden,  hcraii> 
gegeben    von  Welti,   jiag.    1.)    Wir   glauben,   in   dem   liiei-  genannten  Rudolf; 
St  üb  lin  g  er    ab    Regensberg   den   Stamnivaber   des   Geschlechtes   aut  unsonr  ' 
Stammtal'el,   1311   bis  131.5  Vogt  zu  Baden,   erkennen  zu  sollen,   und  es  wiinlr 
sich  ans  diesei'  Urkunde  ergeben,  dass  er  auch  noch  einen  Bruder  des  NaiiHii> 
Heinrich  gehabt  hat.    Zwar  wäre  nicht  absolut  ausgeschlossen,  dass  die  Brinlii 
R'u(hdt  und    Heinrich    die   uns   liereits   bekannten   Brüder  Heinrich   und  Rmlnll 
der   zweiten  Generation   sein  kfinnlen;   abei-   die   er,stere  Annahme  ist  doch  dio  : 
l>hiusiiilere,  und  sie  ist  es  um  so  mehr,  als  die  unten  folgende  Notiz  vom  7.  Feiini.ir  ■ 
K'.l'S  uns  auf  alle  Fälle  zwingt,  dem  Slanniivatei- R  .  Stühlingcr  abRegeiiv- 
her  g  einen   Bruder  zu  gebm,  der  <nm\[  in  diesem  Heinrich  von  1304  gefiniilcii 
wäre. 

In  der  p]igenscliaft  eines  österreichischen  Vogtes  zu  Baden  hat  Rudoll 
Stiililinger  —  wie  schon  am  L*2.  Januar  1314  —  auch  noch  im  Jahre  l.'il.'i 
mit  Veriifändungen  seiner  Herren  zu  tliun  gehabt.  In  einem  Verzeichnisse  der 
.,  l'faiull)rief  von  Kunig  Albrechts  Sunen"  ist  eines  Pfandbriefes  Erwähnuiii: 
gethan  „auf  Herrn  Johann  von  Hallweil,  vmb  etlich  Korn,  Roggen  vnnd  (ioli 
Zins  zu  Rynacli,  der  iilannt  schilling  ist  XXV  Afarkh  Silbers  ausstendigs  Dienst 
gelts  vnnd  dieser  brief  get  aus  von  Rudolffen  Stülinger,  der  Fürsten 
Vogt  zu  Paden  1315".  Dabei  steht  noch  die  für  die  Kenntnis  der  damaligen 
Geld  Verhältnisse  recht  brauchbare  Notiz:  „dazumal  hat  1  March  Silbers  im 
gevarlicli  gölten  vier  gülden  Uorin".  (Statthalterei-Archiv  Innsbruck.  Codex  ('. 
4.  II.  Pfandbriefe,  pag.  ■12.)  Und  am  20.  Juni  1315  erklären  zu  Baden  „Hehiriili, 
ITerre  ze  Griessenberg,  jdileger  in  Frgöwe ,  miner  Herren,  der  Herzoge  von 
Österrich,  und  Rudolf  dei'  Stülinger,  vogte  ze  Baden",  dass  nach  der 
Abrechnung  mit  dem  Edeln  Lütold  von  Krenkingen  die  Herzoge  diesem  noili 
43il  Pfund  Pfenninge  für  seinen  Dienst  und  tiir  Kornlieferungen  nach  Selz  um! 
Speyer  schuldig  sind.  Die  zwei  angehängten  Siegel  sind  stark  abgeschliffen. 
(Thommen ,  Urkunden  zur  Schweizergeschichte  aus  österreichischen  Archiven, 
I.  p.  140  n.  235.)  Aus  dem  s]iätern  Lebensabschnitte  Rudolf  Stühlingers, 
da    er  im  Städtchen  Regensberg  seinen  Wohnsitz  genommen  hatte ,    rnliit  noeli 
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If        ;       ,,ii.'    von    ilnn    m    Xf'U-Tîo5Piislier,i:'   ausu-os'ansi'eiie    Tirkiiinlc    \oiii    i.'_'.    .\o\i'iiil)i'r 
!r  l.llil  lier,    zufolge    welcliei-  ];  u  dol  f  Stiiliiiger  beurkiimlet,    dass  die  Kiinler 

W.ilthcrs  des  Amiuaniis,  Bürgers  zu  Regeusberg,  die  zum  Teil  den  Herren 
,l()!i;uiniterrittern)  von  Klingnau ,  zum  Teil  den  Freilienen  von  Regensberg 
;<iiörl  haben  (deren  Anteil  damals  auf  die  Herzoge  von  Österreich  über- 
t'i'jangen  war),  geteilt  worden  seien,  so  dass  den  Herzogen  Liitold  und  ]\[ar- 
i.Mntlia,  den  Jolianniter-Rittern  Ulrich  und  Kathaiina  zugefallen  seien.  (Staats- 
archiv Aargau,  Leuggern  84,  nach  A.  Nabholz,  Geschichte  dei-  Freiherren  von 
l(rf,'ciisherg.) 

Heinrich  Stühlinger,  vermutlich  Rudolfs  ältester  Sohn,  liekleidetc 
-I  lidii  K!(»(i  das  Amt  eines  österreichischen  Vogtes  auf  Regensberg;  denn  unterm 
.'ii.  August  1306  verzichtete  Ltitold  (VII F.),  Freiherr  von  Regensberg,  zu  (^^lll^leu 
.br  Abtei  Wettingen  gegen  eine  Kntschädigung  von  2'/.,  Marie  Silber  auf  die 
l'.iuenschaft  einer  Wiese  zu  Glanzenberg,  die  bisher  Heinrich  Stühlinger, 
luimiiehriger  österreichischer  Vogt  auf  Regensberg,  von  ihm  als  Mannleheii 
niiH'gehabt,  aber  jetzt  an  die  genannte  Abtei  verkauft  hatte.  (Staatsaichiv 
Aargau,  Wettingen,  Nr.  272,  nach  A.  Nabholz  etc.) 

lUirch  das  gleich  uachfolgeiid  in  seinem  Hauiitinhalte  skizzierte  liokument 
.il;ilirt  min  die  Stammtafel  des  Stiihliiigeisclien  (iesclileihtes  ^\ie(ler  eine  kleine 
Krueiterung,  indem  in  demsellieii  eine  Dame,  Klisabeth  Stühlinger, 
ilciiiiichs  Tochter  und  Joliaiiii  l  liiigers  oder  l'lingeis  ali  R'egeusberg  eheliche 
Wiriiii,  zu  Tage  tritt,  die  wir  somit  als  eine  um  io  oder  lö  Jahre  ältere 
^ihwcster  v<in  Brigitte  Stühlinger,  der  (iattiu  .loh.  Fschers  zu  Kaiser- 
-iiild,  zu  betrachten  iialien  werden.  Es  verkault  iiiimliih  in  Ziirirh  ,,ze  in- 
;;eMdem  ]\Iaieii"  13l'.S  .Johannes  Stüllinger,  l.'udolfs  seligen  Sohn,  an  den 
(Irafen  Kraft  von  Toggenburg,  Probst,  und  das  Kai)itel  der  Kirche  Zürich  ein 
(liit,  das  ihm  eigen  gehörte,  zu  Viisil)acli  (Fisibach,  ganz  nahe  unter  iler  liurg 
Waldhausen),  genannt  im  Razengrunde ,  das  Heichtold  liulihrunuer  iiaiil  und 
.las  jährlich  f)  Stück  gilt,  'J  Mütt  Kernen,  ein  Halter  Haler,  i;  \ieitel  Vastmus 
iiiiil  fi  Srhilling  Pfenninge  um  I7''._,  Pfund  Pfenninge  Zürcher  .Münze,  lerner 
■  liiitlialb  Stiii'k,  zwei  Jlütt  Kernen,  zwei  ^Mütt  Hafer  von  dem  (iiite  zu  Puclise, 
.las  Ulrich  Wininger  baut  uml  welclies  jährlich  fi  Stu.k  K'unies  Zür.her  Ma.-ses 
;rilt.  von  dem  die  Hälfte  ihm  eigen  ueliijit  nml  die  andere  Hälfte  Praii  Kl  i  sa- 
li et  h,  Heinrich  Stüllinger  s  Tochter,  .lohanns  lllingers  ab  Regensberg 
.hliiher  Wirt  hin,  um  LM  Pfund  Pfenninge  weniger  ö  Schillinge  Zürcher  Münze. 
Kr  versinicht ,  wenn  die  edelii  Fürsten,  seine  Herren,  die  Herzoge  von  Öster- 
reich oder  einer  von  ihnen  zu  Lande  kommt,  .lass  er  dann  auf  .Mahnung  des 
Kajiitels  hin  innert  einem  Monate  die  (-iütcr  ihnen  \or  dem  Herzoge  zulerligeii 
w.ille.  Dafür  giebt  er  dem  Stifte  als  lUirgeu  und  (leisselu  Herrn  Chunrat  Saler 
imil  Kpiien,  den  Krämer,  Burger  Züiich,  w.dclie  in  einem  olfenen  Wiit.shause 
(u'isselschaft  leisten  sollen  n.  s.  w.  .loh.  Stülliiii:er  si.'gelt  mit  dem  Wappen 
lier  drei  Blätter  oder  Eselsohren.  (.Staatsarcliiv  Züriidi  :  grosses  Stiftsnrliar  vom 
liiossmünster.  (1.  1.  9(;.,  pag.  DT  b.j  .loliann  l'liiiger  ist  uns  bereits  bekannt, 
niii.'m    wir    ihn    unter  dem  Namen  .lohaiines   \oii    IIiiiu.mi   als  ersten   Zeui^cn    liei 
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Alifassiinu  der  [iikuiide  vom  FicKag-  iiacli  iMartini  I . •;:;.".  sclioii  aii.^ctroflVii  linl 
Er  ist  wohl  aiirh  ideiitiscli  mit  d(.:m  Joliamie»  von  Ùlilcon  oder  Ülinf;-(;n,  welc 
Leu  in  seiacui  Lexikon  lArlikcl  ('likcu  lici  ytiila)  in  Graf  Hansen  von  11; 
hnr,;;-  Diensten  im  (ieteclile  liri  (iiynau  I.IÜT  lallen  lilsst.  (Nacli  Vilodiir 
(.'lironik,  wo  IVeilieii  sein  'J'antname  telilt.)  Ohne  Zweifel  gehörte  er  /.w  iln.i 
Geschleehte  des  niedern  Adels,  welches  vom  Dorfe  Uilingen  an  der  Sehlü'-i,i 
im  Schwarzwalde  herstammte  und  sowohl  in  der  (liefolgschaft  der  aus  dersellim 
Gegend  stammenden  Freiherren  von  Krenkingen  als  auch  unter  den  Dienst  uid 
Burgmaiinen  der  —  mit  den  Krenkiugern  wahrscheinlicli  stammverwandten 
Freiherren  von  lîegeusbei'g,  ausserdem  auch  der  llabsburgei',  gefunden  wiii 
Die  mil  den  KegensLergern  näher  \'erbiHulene  Linie  der  lütter  von  UilinL'Hi 
(schon  iL'ii'.i  IJittcr  Huikhanl  von  U.,  Zeuge  in  Scliloss  Kegeusberg)  soll  au.l, 
/.u  den  tJntthätern  des  Klosters  Wettingen  gehört  haben. 

Im  Ansclilusse  an  die  oben  erwähnte  Transaction  urkundet  dann  Elisa 
beth,  lleinrii'h  Stülingei's  Tochter,  Johann  Ülingers  ab  Regensljfi: 
Ehewirthiu,  selbst,  am  Donnerstag  nach  der  Auffahrt  1328  in  lîegenshri.', 
dass  sie  dem  l'iol)>i('  und  Kaidtel  in  Zürich  zu  dem  Gute,  das  .lolianu  Stii 
linger,  ilii'  olirim,  ilmcn  \tTkanlf,  ein  Gut  zu  Buchs  gebe,  wehdies  liii,( 
Stücke  ertragt.  (Stadtliililintlick  Züriidi.  Lindiuncrs  IManuskriiüe  ;  Grossiniiiisiii 
Stift.  Land  IX,  pag.  Ijs.,  Lud  am  gleichen 'J'age  und  Orte  erkliirt  sie  weiiii. 
dass  sie  ilie  clirw  ürdi.L'en  llcucn,  l'rolist  und  Kapitid  der  Kirche  Zürich ,  imi 
Gunst  und  \\illen  ihres  elieüclien  W'irlhes  .loliann  zu  lechten  Gemeindeni  im 
genommen  habe  an  dem  (înle  /n  IWi.dis.  das  der  N\'ininger  baut,  das  .loliaii- 
Stüllinger,  ihr  Uheim ,  ihnrn  zu  kauten  gegeben  hat  uml  das  fünf  Stark. 
Korns  Zürcher  Masses  gilt,  in  allem  dem  llechle,  als  ihr  Oheim,  Johann 
Stüllinger,  das  (iut  mit  ihr  hatte,  u.  s.  w.  Da  die  Frau  kein  eigenes  Sic^;(l 
besitzt,  hangt  ihr  Mann,  .Johannes  Clinger,  sein  Siegel  an  den  Iiri.l. 
das  den  sechsmal  schrägrechts  gestieiften  Schild  enthiilt.  (Staatsarchiv  Ziiiirli. 
Grosses  Stiftsurbar,  G.  L  IHi,  ^lag.  81  b.) 

Eine  dritte  kleine  l'a-weiterung  erfährt  die  Stühlingersche  StanunlaM 
durch  die  Notiz,  dass  .lohann,  Rudolf  und  11  ein  r  ich  S  t  ühlin  ger  am 
7.  {''ebruar  li'.i'.s  ein  (hü  zu  Niederha.sli  besassen,  welches  früher  ihres  ^'ettcl> 
.lohannes,  iMgentum  war.  i  Staatsarchiv  Zürich,  Ütenbacher  Urkunden,  Nr. 'J;i.'i. 
Diese  Angabe  wird  wohl  im  Zusammenhange  mit  der  Urkunde  vom  17.  Aiif,'ii>l 
13!J4  dergestalt  zu  interpretieren  sein ,  dass  li.  Stülilinger  von  Kegeiis 
berg,  mit  welchem  unsere  Stanuntafel  eröffnet  wird,  noch  einen  uns  bis  aidiin 
nur  aus  dem  Dokumente  von  LiOf  bekannt  gewordenen  Bruder,  Heiiiricli, 
und  letzterer  einen  Sohn,  Johannes,  liatte,  welcher  folglich  ein  Vetter  ihr 
fünf  Brüder  Stülilinger  der  zweiten  Generation  war. 

Auf  lians  oder  Johannes  Stülilinger  (ca.  12Ü2— 1342j,  mit  dein 
Zunamen  des  altern ,  welchen  er  wohl  der  Vergleichung  mit  seinem  soeben  ir 
wähnten  A'etter  Johannes  verdankt,  beziehen  sicli  noch  die  beiden  näcli-i 
folgenden  Regesteii.  Am  Donnerstag  vor  St.  Kalliarinatag  13oi)  verkauft  in 
Neu-Regensberg    Walther    Ammann,    Schultheiss     zn    der    Neuen    Regensben;. 
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■li'vscii  Kinder  siili  2-i.  November  TiU!  bereits  erwäliiit  wiinlen,  dem  Abte  und 
i'ijiivente  zu  Wettingen  verscliiedcne  Güter  nnd  Zinse  zu  Nenreuensbeni;,  Nieder- 
«Iriiiiuaur,  SidiolUisdürf  n.  s.  w.  und  t;i(dit  dafür  liür-Tii.  Zeniten  dieses  Aktes 
■A.ueii:  Herr  Dlrieli,  Leutpricsicr  zu  I  )ielsdoit',  J  u  li  a  u  n  s  der  alte  Stü- 
liii^^er,  Herciitokl  von  (-iolttüren ,  ileir  der  (iennl  viui  li'egensbcrg-,  Jo.  der 
Scliorer,  Jo.  von  Greding,  .T.  der  Zwieker  und  viile  andere  ehrbare  Leute. 
|iii'  Urkunde  war  mit  dem  Siegel  der  Burger  von  ii'egensbcru-  verwalirt.  (Staats- 
.uvhiv  Zürich.  Url)ar  über  des  Gottesliaiises  Wcttingen  jiihrlirhe  Zinsen  u.  s.  w. 
1'.  II.  Ifili,  pag.  !).)  Von  dem  gleielien  Hans  S  l  üli  1  i  n  u'ei-,  (Uuu  .Mtcn,  lïilute 
rill  Lelienrevers  lier,  dessen  in  Codex  ('.  ;!,  ani'  dem  Kückru  bezeichnet  mit  1, 
|.;i-.  •_'];!,  im  Statllialterei-Arciiiv  in  Innsbruck  "gedacht  ist.  Dasellist  heisst  es: 
.l.eliemevers  auf  (Jraf  Hans  von  Habsliurg  von  dem  allen  Hannsen  Siü- 
Iniger,  Bürger  ze  der  Xewen  Uegenspurg  vmli  den  Ztdiennden  zu  obei' Slein- 
iiruir  vnd  verweisst  sein  HaustVaw  darauf,  l.'ilO-.  itlenauer  nach  ilem  eben 
.isrliiVnenen  eisten  Bande  von  Tlionimen,  Urkunden  etc.,  p.  -'43  n.  41:;:  „.Jolians 
•irr  alte  Stülinger,  Burger  ze  der  nüwen  Rägcnsperg",  verpfändet  „einen  zehiui- 
ili'ii,  der  gelegen  ist  ze  oberen  Steinimur",  Lehen  v(ui  (iraf  Johann  von  Habs- 
tiiu'g,  mit  dessen  Willen  und  Gunst  „tVo  Margareten,  miner  elichen  Hnsfrowen" 
um  10  i\lark  Silber  Zürcher  Gewichts.  Siegel  fehlt.)  Zum  .lahre  I:;4l'  siiul  als 
Iiilianniter  lîruder  in  Wiidensweil  genannt  Hei'degen  von  Kechbei'g,  Ivomtliiir, 
ilcinrich  S.diännis  nnd  K  nd  ol  f  S  t  ü  hl  i  n  ge  r,  P.rüder.  (l)i'.  Arnold  Xüschelers 
Auszüge  aus  den  Klosterarchiveu,  aufbewahrt  in  der  Stadtfübliolhek  Zürich, 
Abteilung  Wiidensweil.)  Dieser  i;  ud  ol  f  S  t  ühl  in  ge  r  wird  wolil  mit  dem  im 
L'leiehen  Jahre  als  Kindilierr  von  Kirclnb^rf  genainiten  Kudolf  SI.  der  Stamm- 
i.ifcl  zusammenfallen. 

Kin  neues  Keis  am  Stammbaume  des  uns  best  häftigenden  (îes(dileehles 
II  wachst  uns  ans  einer  zu  Xeuregeusbeig  am  Montag  \or  St.  Margaretha  des 
l,ihi-es  i:5ô7  abgefassten  Urkunde.  Dersellieu  ziifolLic  entzieht  sich  vor  Johannes 
\im  Kloteu,  dem  Schultiieissen  zu  diw  Neuen  li'egensberg,  der  dasellist  zu  (le- 
liclite  sitzt,  die  ehrbare  i''ran  Gerlrud  lluber  von  Recken  mit  Willen  ihres 
ihcjiidien  W'irthes  nnil  reciiten  Vogtes  Walther  Vörscher,  Burgers  zu  liegens- 
I.cil;-,  alles  liegenden  und  fahrembui  (iutes,  das  ihre  Schwester  iMechlild  Ifubei'. 
yrU'j;  \on  li'eeken  liinterlasseii ,  zu  (iuiisl,en  des  Herrn  .fohannes  \o\\  lîeclien, 
i'riestei's  und  Kaplans  des  St.  t!arlen  .Allais  bei  der  Piolislei  Zürich  und  seiner 
(icsclnvister  Ouurat,  Wernlier,  *  Anna  und  Wrena  u.  s.  w.  Daliei  tigurierten  als 
Zi-ugen  :  Herr  Heinrich  von  Bümlang,  Uitter,  .1  ako  b  S  t  ü  li  n  ger,  Vogt  zu 
der  neuen  liegensberg,  Kunrat  Stülinger,  Gebrüder,  Gilg  Gloter,  Lülhold 
Tiiiiger,  .Tohannes  und  Heinrich  von  .Aeredingen  (Ehrendingen),  ticbrüder, 
riiich  Boller,  Johans  Christinen  von  liegensberg,  Kudolf  Ifeidiuer,  Uliiih 
llolcnweg  von  Zürich  und  viele  andere  ehrbare  Leute.  Dei'  l'ikunde  war  das 
<\v^v\  der  Burger  von  Regensberg  angeiiängl.  (Staatsarchiv  Zürich.  Urbar 
»her  des  Gotteshauses  Wcttingen  Jährliche  Zinsen  n.  s.w.  V.  IL  4:')'.!,  [lag.  l."..) 
lue  eben  aufgezahlte  Zengenreilie  beweist,  dass  ein  uns  liisher  noch  unbekannt 
.■c.\cseiier    .lakol)    .Stühlinger    im    .lahre    l.'l.")7    mit    ilem    Amie    des    oster- 
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reii-liisi'licii  \'()i^tcs  aiil'  riegcnslicry,'  betraut  und  dass  er  ein  P.rmler  cum- 
K  un  rat  Stiililiugev  war.  ^\'ir  t;laubeu  unliedeuklich,  den  letztern  mit  ilcm 
Kunral  S  t  iili  I  in  ger,  welelier  13G7  „zu  Holt"  fifenannt  wird,  identitizicun 
und  soiuit  den  Vogt  Jakob  cl)cnl"alls  t'üi'  einen  Solin  Hansen  Slüiiliii  ger< 
betruc.liten  zu  dürfen,  der  (bis  Amt  des  Vogtes  ant  1Î.  vor  i;)4'_>  ancli  bekleidr! 
liatte,  so  dass  der  SoIin  dem  Vater,  wenn  auch  vielleiclit  nieiit  unmittelbar,  iiu 
Amte  nacliget'olgt  wäie. 

t'lber  den  andein  Kon  r  ad  Stülilinger  der  dritten  (îeneration,  in  du 
Staunntafel  Künzi  Stiililinger  gebeissen,  sind  gleicliCalls  noeii  weitere  Niuli 
riebten  zum  ^'ol■sebein  gekonnuen,  aus  denen  sieb  z.  J!.  ergiebt,  dass  ei'  längeir 
Zeit  liindureb  als  yebultbeiss  an  der  Siiitze  des  Rates  und  der  l^urgerscliali 
im  Städtehen  Neu-Kegensberg  stand.  In  dieser  Eigeuseliat't  urkundet  er  Montai;- 
voi'  unsrer  Frauen  Tag  zu  Lielituiess  (oO.  Januar)  des  Jahres  1)574  als  Konrad 
Stülinger,  Selinltlieiss  zu  N.  U.,  daselbst  an  oit'ner  Strasse  zu  Geiiiditr 
sitzend,  dass  Heinrich  Hus  und  b'ran  Anna  Hus^  seine  eheliche  AVirthin,  einamlei 
zu  re(diten  Genieindern,  Tb  eil-  und  Erh-Genossen  über  alles  ihr  Gut  genomiiicn 
babcn.  Unter  den  Zeugen  kom parieren:  Pfaft'  Rüdger  von  Riimlang,  Job.  mhi 
Klolen  u.  a.  Die  llrk\nide  ist  l)ekräftigt  mit  dem  .Siegel  der  Stadt  N.  K.  inul 
demjeni'jcn  Eljerbai'ts  von  A'are  (Fabr).  (Stadtbibliotbek  Zürich.  Mauuskriiilr 
des  sei.  lierru  Dr.  Arnold  Nüscheler,  Nr.  JOS.  Auszüge  ans  Urkunden  dei'  lic 
meinde  Regensberg,  im  Schulb  a  use,  Zimmer  der  Nahschnle.) 

Und  unterm  ]\[ontag  vor  St.  Simon  und  Juda  (2li  Oktober)  des  Jalnr> 
i;'>.S3  uiknndet  K  iin  t  zi  Stülinger,  Schultheiss  zu  N.  R.,  weiter  ebendaselhsi. 
dass  Ghunrat  Güller,  Durger  zu  N.  R.,  Frau  Adelbeit,  seine  eheliche  Wirtliin, 
um!  Heinrich,  ihr  Sohn,  einander  zu  rechten  Gemeindern  über  all  ihr  liegende 
und  iabrcndes  Gut  genommen  haben.  Unter  den  Zeugen  dieses  Aktes  ligurien 
z.  r..  K'üeutzi  von  RUmlang.  Das  angehängt  gewesene  Stadtsiegel  fehlt.  (Stadi 
bibl.  Zürich,  ^Iski'.    des   sei.  llenn  Dr.  Arnold  Nüscheler,  Nr.  4(iS,   wie  obin.^ 

Am  '.I.  ."\larz  ];.;',);'>  erscheint  l\üntzi  Stülilinger  nochmals  und  sicgcli, 
ibicb  nicht  mehr  als  Haupt  des  Rates  von  N.  R. ,  sondern  als  blosser  l'iival 
m.aun,  als  Ijütold  Teppeier,  Burger  zur  neuen  Regensberg,  daselbst  an  Heinrirli 
Ivlotcrs  Statt  zu  Gerichte  sass  und  urkundete,  dass  Frau  Margaretha  von  liüin 
lang,  Konrads  von  Rünilang  sei.  eheliche  Hausfrau,  und  Heintzli  von  Rünilaiii;. 
ihr  ehelicher  Sohn ,  den  Hans  Hein  von  Neftenbach  um  10  Gulden  an  (îolil 
von  der  Leibeigenschaft  ledig  und  los  gelassen  haben.  Dieser  Freilassungsbiiot 
wnide  besiegelt  mit  dem  Siegel  der  Burger  von  Regensherg,  mit  demjenigen 
K'diirad  Stiilingers  als  Vogtes  der  Edelfrau  von  Riimlang  (S.  Gonradi 
drti  Stülinger),  endlich  mit  demjenigen  Heinziis  von  Rümlang  (S.  Heiiitz 
mauni  de  Rümlang).  (Staatsarchiv  Zürich.  Ui'kunden  des  Klostei'S  Toss,  Nr.  37.\ 
(an  vorerst  noch  bei  der  Nachkommenschaft  Küntzi  Stühlingers  zu 
verharren,  welche  anfangs  noch  im  Bergneste  Regensherg  sitzend  verhleiljt. 
im  ersten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts  aber  mit  der  Vogtei  zu  Hüntwangcii 
belehnt  wird  und,  zweifelsohne -durch  diese  Erwerbung  zur  llbersiedhing  in 
die   Niilie  des  geiiannlen  Dorfes   veranlasst,  sich  im  Städtiben  Eglisau  am  Kbcin 
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.iiisiissig-  macht,  so  belolirt  uns  eine  Urkumk',  ^l'î^l'Ijcii  Domierstags  nacli  Mai- 
Uvx  {2.  Jlai)  des  .lalircs  144;)  /,u  Einbracli,  dass  imtei'  diesem  Datum  Kuni 
Striil)inger  als  Vogt  Herrn  Heinridis  Holland,  l'rolistcs  zu  Kmbiacli,  dasell)st 
(ittViitlich  zu  Gerichte  sass  und  beurkundet,  dass  Haus  Stülinger  von  Eglisan 
(der  Enkel  des  zunäclist  liievoi-  geuaunten  Jvüntzi  St ülilingcr)  1  IM'uud 
Heller  und  .">  Sciiillinge  Ziirclier  Münze,  einen  Mütt  Hafer  Züicher  Masses 
und  zwei  Ilerbsthüliner  alljäiirlicher  Einkünfte  ab  dem  .Segeiliüfe  zu  Ögwil 
(Augweil  auf  dem  Ikrgrückeu  zwischen  Embrach  und  Kloten)  um  18  Gulden 
ilieinisch  dem  Rudi  Huber  von  Wagenberg  verkauft  habe.  Dieses  Verkaufs- 
iirstrument  ist  mit  deu  Siegeln  des  Probstes  Holland  und  des  Vogtes  Stru)>ingcr 
hc'kritftiiit.    (Staatsarchiv  Zürich.    Urkunden  von   Kinliraiii,  Nr.   14'i.) 

Aucii  übei'  den  Enkel  des  eben  vorgekommenen  Hans  Stiihlinger  zu 
Kglisau,  über  Damasius  Stühliuger,  das  letzte  lîlatl  am  Stannubaume. 
das  mit  Sicheriieit  zu  dem  adeliidun  Geschlechte  der  Stiihlinger  geredmet 
werden  darf,  ist  nocii  eine  weitere  Naihriclit  ans  Tageslicht  getreten.  Es 
konnnen  nämlich  vor  Durgei'meister  und  b'at  von  Zürich  zu  Recht  der  „fi'omm" 
Dauiastus  isicli  Stülinger  eines  'i'eils  und  Hans  Sciierer  von  Olier-Stein- 
iiiaur  andern  Teils.  Stühliuger  meint,  seine  Vordem  hätten  vor  dahreu 
wohl  zur  Zeit  des  Abtes  Rudolf  Stühliuger)  im  Gotteshause  Engelberg 
mit  dem  Betrage  von  ;>  Mütt  Kernen  Geldes  eine  Jahrzeit  gestiftet  und  die 
Lieferung  der  Jährlichen  :'>  Mütt  auf  der  Stühliuger  (jiütchou ,  genannt  des 
Nadlers  Gülli,  zu  Steinraaur  gelegt.  Nun  hätten  Hurgermeister  und  li'at  ihm 
schon  früher  gestattet,  dass  er  mittelst  40  Gulden  <lieses  Gütchen  von  der  er- 
wähnten Jährlichen  Leistung  ledigen  dürfe.  Das  habe  er  gethan  und  li ici  auf 
tragliches  Gütchen  Heini  und  Uli  den  Weltineu,  (-iebrüdern,  von  Ober-Steinmaur 
zu  einem  rechten  Erblehen  verliehen.  Ei'  hotlt,  Burgermeister  und  Rat  werden 
ilm  dabei  bleibeu  lassen  und  dafür  sorgen,  dass  Hans  Scheier  ,  welcher  el)eu- 
l'alls  Anspiüche  auf  dieses  Gütchen  erhebt,  ihn  daran  ungesäumt  lasse  u.  s.  w. 
Hurgermeister  und  Uat  von  Zürich  entscheiden  am  Samstag  nach  unsicr  frauen 
Tag  der  Himmelfahrt  im  dahre  ir>i)'.i,  dass  dem  stiihlinger,  weil  er  das 
Kloster  Engelberg  abgelöst,  die  Jährlichen  li  Müll  Kernen  sollen  ausg(Mi(ditet 
und  bezahlt  werden,  dass  aber  der  „Übernutz"  ans  dem  GiUtdien  Hausen  Scherer 
als  sein  Erbgut  zustehen  solle.  (Staatsarchiv  Züiidi.  I.'alsurkun.len .  Hand  l', 
pag.  is;',.) 

Wendet  man  sich  nun  zu  dem  auf  der  Hnrg  AValdhausen,  naidiuials  im 
Städtchen  Kaiserstuiil  gesessenen  Aste  der  Eamilie,  so  geben  uns  die  oben 
schon  erwähnten  Auszüge  des  bienenfleissigen ,  seligen  Dr.  Arnold  Nüscheler 
aus  den  im  Schulliause  des  Städtchens  iiegensberg  aufbewahrten  Urkunden 
noch  die  folgende  Ausbeute:  Zu  Kaiserstnhl  am  18.  August  lliiT  uikuudel 
Pantaleou  v.  Mandach,  Edelknecht  uml  Schullheiss  zu  Kaiserstuhl,  dass  IScrch 
told  Tach.sner  selig,  sesshaft  zu  L'utschwil,  von  ilim  einen  Zehnten  zu  (.)ber 
Steinmaur  zu  Mannlehen  gehabt  habe  und  nach  seinem  Tode  Heinz  Stü- 
linger von  Walthusen  und  bittet  i\v\\  Dekan  der  Kirche  St.  Peter  in  Sliass- 
burg,  denselben  deshalb  nicht  bekiiniiueni  zu  lassen.  1  »as  Siegeldes  v.  Maudaeli  liäu,-t, 
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„?>roiitaiis  voi-  n.  1..  I<'i'.  zur  Keiv.wilii"  (-27.  Januar)  des  Jahres  1-1:'T 
urkuiKk't  lleiinirli  v.  .Maiidach,  l^^delkueclit,  dass  ihn  Konrad  Stüliuger  zu 
Wall  11  us  un  gebeten,  ilnii  don  Zeliuten  zu  Ober-Steiuinaiir  zu  leilion,  welilani 
(iesuclic  er  entsiirocljen.    Das  Siegel  des  v.  Maudacli  Iiängt. 

Am  Tage  der  li.  drei  Könige  ((!.  Januar)  1440  vei'kauft  Konrad  Stii 
linger,  sessliaft  zu  K  aise  rs  t  uli  1 ,  dem  liocligelobten  Himmelstursteu  St. An 
tonio  zcim  Viertel  Kernen  von  seinem /eimten  zu  Ober-Steinmaur  um  ;il  (luidrn 
unter  Vorbehalt  des  Wiederkatifes.    Das  Siegel  Stühlingei's  hängt. 

Am  Tage  St.  Martins  (11.  November)  des  Jahres  1448  verkauft  dersellic 
dem  Sehultheissen  und  Rat  zu  Regensberg  an  die  Pfründe  St.  Antonii  t\cs  li. 
Beichtigers,  einen  Miitt  Kernen  Geldes  ewiger  Gült  ab  seinem  Zehnten  zu  olu  r 
Steinnuuir  um   10  rlieinische  Gulden.    Das  Siegel  Stühlingers  liängt. 

Am  Tage  St.  Leonhards  (G.  November)  1449  ett'ektuiert  der  gleiche  eini'ii 
genau  ebensolchen  Verkauf  zu  gleichem  Preise.    Das  Siegel  hängt. 

Lehenbrief,  datiert  Mittwoch  nach  Cantate  (IS.  :Mai)  MG.S  von  lleinnrli 
V.  Mandach  für  Kon  r  ad  Stiilinger  von  Wald  Im  s  en  um  das  Zeliemlli  /u 
Ober-Steinmaur. 

Aufsendung  dieses  Zehntens  an  den  Lehensherrn  durch  Anna  Stü- 
lingerin,  Konrads  sei.  Witwe,  infolge  Verkaufes  an  das  (îotteshans  Pegoiis 
berg  am  St.  Antonstage  (17.  Januar)  1492. 

Am  St.  Mathisabend  (23.  Februar)  des  Jalires  1510  leilit  Bastian  v.  Man 
daili,  Vogt  zu  Neunkircli,  dem  Hans  Kemiitt',  Sciiultheissen  zu  PiCgensberg,  zu 
Händen  der  dortigen  Kirche  ein  „Zeliendli"  zu. Ober-Steinmaur,  das  an  dieselbe 
von  dem  von  Stüliugen  zu  Kaiserstuhl  mit  Bewilligung  Heinriclis  v.  Man 
daidi    sei.,   seines  Vaters,   gekommen  war.    Das  Siegel   des  v.  Mandach   hän;,'!. 

Damit  wollen  wir  Absdiied  von  dem  Geschlechte  nehmen,  von  dem  wii, 
wenn  aui-h  noch  keine  vollständige  und  erschöpfende  (TCSidiii'lite,  so  doch  die 
erste,  /usammenhängcnde  Geschleclitsfolge  und  Darstellung  seiner  (icsiliirkc 
gegeben  zu  haben  glauben. 


Uli   livre  (le  lamilli 


l';,|-    .l.Mll    (lll-llrt. 


Feuilleter  un  livre  bien  fait,  ifu'il  soit  destiné  au  giaud  pulilic  ou  à  une 

double  lursiiuil  traite  d'une  nialicre  syniiiathii|ue  à  celui  qui  le  tient  en  mains. 
Tel  est  le  cas  d'un  livie  (]ue  vient  de  publier  à  r>0  exemplaires  seulement  notre 
collègue  iM.  Maurice  de  Tribolet-Hardy,  sous  le  titre  ^  Lu  Jiiiiiill,  de  fyihnUi 
(i(i/ii\iii(i/>('  tic  i\'c/n/ia/cl>.  A  l'aide  de  documents  réunis  par  son  gi-and-oncle. 
puis  par  son  père,  enfin  complétés  et  contrôlés  par  lui-même,  M.  de  Tribolet  a 
résumé  dans  ce  beau  volume  de  4  79  pages,  imprimé  sur  [lapier  de  luxe,  des 
notices   généalogicpies   et    biographi([ues    sur   les  211    membres  dont  se  compose 
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-:i  famille,  (loi)uis  sou  origiiia  coniiiie  jusqu'à  no.s  jours.  La  pluiiart  ayaut  joué 
un  rôle  iuiportant,  soit  dans  les  affaires  de  la  Bourg-eoisie  de  Neucliàtel,  soit 
ilaiis  celles  de  l'Etat  ou  au  service  militaire  élranuer,  leur  nom  et  leurs  actes 
.M'  icirouveut  dans  maint  document  iiublic;  on  pouvait  y  puiser  à  pleines  mains 
pour  reconstituer  la  carrière  de  chacun  d'eux.  Fai  outre  les  riches  archives 
|iailiciilières  de  la  famille  contiennent  des  docuinenls  du  plus  haul  iutérét.  1! 
y  aurait  eu  là  matière  à  donner  beaucoup  plus  de  (lèvcloppcmculs  à  la  hio- 
:,'rapliic  de  plusieui-s  des  jiersonnages  mentionnés,  que  ne  l'a  fait,  l'auteur,  soit 
|.ar  modestie,  soit  par  système. 

Dans  la  première  partie  île  sou  ouvrage  '^^.  de  Triliolet  indirpie  le  but 
ilii  livre,  éiiuunnère  les  sources  auxquelles  il  a  i)uisé,  parle  des  origines  de  la 
tainille  dont  quelques  membi-es  isolés  sont  mentionnés  dans  des  documents  du 
cniimiencement  du  U'""  siècle,  tandis  que  la  liliation  s'établit  d'une  manière  non 
iiileiiompue  à  partir  de  Jean  dit  Richard  Tiibolet  qui  vivait  à  la  fin  du  même 
>iècle.  Les  différentes  lettres  de  noblesse  accordées  à  la  famille  et  dont  la 
|iremière  est  de  L093,  ainsi  que  les  armes,  ont  leur  chapîtie.  En  ayant  liéjà 
parlé  avec  quelque  détail  dans  nn  précédant  article  (Aicli.  herald.  IMHi,  p.  i"i!i) 
nous  n'y  reviendrons  pas  ici.  Mentionnons  encoi'e  la  nomenclature  des  iiroinlétés 
Icrrieiuies  possédées  par  La  famille,  i»armi  lesquelles  iiguraient  les  liefs  de  Saint- 
Claude,  de  Bellevanx,  de  Sorgereux,  de  Savagnier,  de  Blayer,  de  Bretiège,  les 
cliàlcaux  de  Montmirail,  d'.Auvernier,  de  Cottendart,  de  h'euin,  de  Coustantine  etc. 

L'auteur  soulève  une  question  intéressante.  Le  nom  de  Tribolet  existe 
imu  seulement  à  Nenchâtel,  mais  on  le  trouve  également  à  Berne  et  en  France. 
Toutes  ces  différentes  familles  ont-elles  une  origine  commune?  L'auteur  a  fait 
(l'importantes  recherches  à  cet  égard  et  même  des  voyages  eu  France  dans  le 
•^cul  but  d'éclaircir  la  question,  et  cela  pour  aniver  à  un  l'êsultat  alisolument 
iic.uatif,  tout  au  moins  en  ce  qui  concerne  ces  derniers.  C'était  à  prévoir,  car 
il  n'est  pas  rai'o  de  rencontrer  en  deçà  et  en  delà  du  dura  des  familles  n'ayant 
aucun  raiipoi't  entre  elles,  portant  le  même  nom  et  nous  pouriions  eu  citer 
unmbi'e  d'exemples.  Pour  les  noms  dérivés  d'un  adjectif  (lualilicatif  comme 
tliand,  l'etit,  Gros,  Rouge  etc.  ou  d'un  métier  comme  lîarbier,  h'avi'o,  Chapuis 
etc.  cela  va  de  soi  et  ils  se  retrouvent  dans  tous  les  pays  et  dans  toutes  les 
langues,  mais  le  fait  de  la  similitude  de  noms  sans  signitication  précise  eu 
fiançais  indique  leur  dérivation  d'un  même  mot  latin.  Si  l'affirmation  sur  laquelle 
le  chancelier  de  Ifontmollin  et  Samuel  de  Pury  tombent  d'accoid,  à  savoir  (pie 
les  Ti'ibolet  —  au  moins  ceux  des  siècles  passés  —  sont  .colères,  isoleuts  et 
emportés"  était  vraie,  leui'  nom  [lonrrait  bien  venir  du  latin  IriluiUi^,  buissuu 
il'éiiines',  et  les  mêmes  traits  de  caiaclère  qui  ne  sont  pas  rares  —  onl  pu 
donner  simultanément  naissance  aux  mêmes  noms  dans  dilférentes  légions.  Nous 
ne  garantissons  du  reste  pas  cette  étymologie  et  ne  la  donnons  que  comme 
exemple  d'une  formation  possible  de  ce  nom.  On  trouve  des  Tribollets  ou  Tri- 
lioulets  en  Bourgogne,  en  Franche  Comté,  dans  le  comté  de  Foix  et  en  Picardie 
et  ici  encore  il  est  probable  qu'ils,  ne  remontent  pas  tous  à  une  origine  com- 
mune.   Si  M.  de  Tribolet  s'est  aussi  occuiié  dans  sou  livre  de  famille  des  Tiibolets 
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lie  Fiiiiice,  r'fsl  (iii'à  plusieurs  reprises  ceux-ci  ont  fait  des  déniarclies  [loiu 
revendiquer  une  parenté  et  des  droits  de  bourgeoisie  à  Neucliàtel;  l'innuiti' 
de  ces  prétensions  est  établie  par  l'auteur.  Il  n'a  pas  été  possible  non  plus 
d'établir  autlientiquenient  un  lien  d'origine  entre  la  famille  Tribolet  de  Neu 
cliâtel  et  celle  de  Herne,  très  répandue  dans  une  commune  voisine  de  la  fion 
tière  ucucliàteloise,  et  dont  les  Tribolet  bourgeois  de  Berne  étaient  probable 
ment  mi  branche.  'J'out  ce  que  l'on  peut  affirmer  est  que,  s'il  y  a  origine  coin 
inune,  c'est  la  lamille  bernoise  (|ui  sort  de  Neuchàtel  et  non  le  contraire,  car 
les  Tiibolet  existaient  à  Neuchàtel  longtemps  avant  que  ce  ne  fut  le  cas  à 
Berne  et  ra[)parition  d'un  nom  aussi  romand  en  pleine  tei'i'C  germanitpie  seiiililc 
indicpiei'  une  immigration. 

Quoi  qu'il  en  soit  M.  Tribolet  a  traité  ces  questions  intéressantes  sans 
se  laisser  aller  à  la  fantaisie.  Comme  on  le  sait,  l'auteur  du  livre  dont  nous 
parlons  est  un  adepte  des  sciences  naturelles  et  d'un  bout  à  l'autre  de  son  bel 
onvi'age  on  reconnaît  sa  conscience  de  savant,  ennemi  des  hypothèses  et  n'ac 
cordant  les  faits  que  pour  autant  qu'il  peut  les  api)uyer  de  documents  irré 
futables  qu'il  n'omet  jamais  de  citer.  On  ne  peut  guère  faire  un  meilleur  éloge 
d'un  travail  de  ce  genre  qui  ne  laisse  rien  à  désirer  sous  le  rapport  de  la 
clarté.  Dans  la  partie  biographique  qui,  bien  que  très  concise,  est  la  plus 
étendue,  l'auteur  indiiiue  brièvement  pour  chaque  individu  les  dates  et  les  faits 
se  rai)portant  au  personnage.  Chaque  nom  mentionné  est  muni  d'un  chifl're 
romain  indiquant  la  génération  et  d'un  numméro  d'ordre  qui  permettent  de  le 
retrouver  avec  la  plus  grande  facilité  dans  les  tableaux  généalogiques  qui  se 
trouvent  à  la  fin  du  volume.  Cet  arrangement  simple  et  pratique  est  très  coin 
mode  pour  se  reconnaître  dans  le  dédale  des  homonymes. 

La  partie  artistique  ne  laisse  rien  à  désirer  non  plus,  l'exécution  type 
graphiciue  due  à  l'imprimerie  P.  .Vttinger  à  Neuchàtel  étant  des  plus  soignées. 
Ku  outre  une  planche  en  couleurs,  celle  que  publiaient  les  Arc/i/ve.'^  /n'nil(ii(]iiis 
(18!)!),  p.  r>9),  la  lettre  de  noblesse  accordée  par  Henri  IV  et  27  portraits  de 
famille,  en  héliogravure  de  la  maison  S.vn.vii ,  intéressants  tant  au  point  de  vue 
des  costumes  que  parce  qu'ils  reproduisent  les  traits  d'hommes  d'état  et  de  mili- 
tairs  ([ui  ont  marqué  leur  place  dans  l'histoire  de  notre  pays  ou  dans  les  guerres 
de  nos  voisins,  complètent  ce  volume  dont  nous  nous  faisons  nu  plaisir  de  saluer 
lapparilioii  à  nu  double  point  de  vue:  parce  qu'il  constitue  une  précieuse  contii 
liution  à  la  bibliographie  familiale  suisse  et  comme  travail  très  réussi  d'un 
membre  de  notre  société. 


N()l>iliaiT'C'  du   pays  do  Nciicliâtt'l. 


117.    PUIÎY.  —  Famille  de  condition  franche  établie  jusqu'en    liiOl   à  la 
Bouneville  des  .Sires  de  Valangiu,    au  Val  de  Kuz,    entrée  après  la  destruction 
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lie  ce  bourg-  ilans  La  bourg-poisie  df  Neiu'liàtol  m'i  elle  joue  un  lùlc.  drs  la  lin  du 
XIV*  siècle  et  où  elle  se  divisa  au  XW  sièrle  eu  iilusii'Urs  brauclies  issues  de 
deux  Pierre  Pury  père  et  iils,  l'un  et  l'autre  bauueiets  île  Neueliatel,  uuuts  le 
['•'■  eu   lâSii,  le  '2"  eu   ]iû4. 

Jiiin  l'itry  (né  iri;;s,  -j-  \ï)\\\\)  fajjitaiue  iuo]iiii''taire  d'uur  coiiiiiaguie  di- 
;!()()  Suisses  au  service  de  France,  deuxième  Iils  du  simmukI  liauiierci  l'ierre  ci 
ilcssus,  fut  tait  clievalier  par  le  roi  tieury  1\'  sur  le  iliauip  de  lialaillc 
il'Ariiues  (l'I  sept,  insii)  et  eu  reçut  confirmation  à  titie  liércditaire  par  lettres 
du  2-1  Octobre  suivant.  —   l'as  d'entérinement  à  Neueliatel. 

Addll'crt  l'iirw  capitaine  au  service  de  ]"'i'aiu'e,  maire  de  Cortaillod 
imis  maire  de  Locle,  (descendant  à  la  troisième  génération  d'un  Iils  cadet  du 
|iremier  bauneret  Pierre),  ayant  acconipagué  Henry  II  de  Lougueville  au  eongiès 
de  Munster  en  qualité  de  Gentilhomme  de  sa  iliamlue  il()48)  rei;ut  de  ce  prince 
des  lettres  de  noblesse  en  date  du  28  avril  Kl'il.  Entéririen\eut  le  ('.octobre 
de  la  même  année.  —  Descendance  éteinte  eu  nfitl. 

Par  diiilôme  du  Ki  novemlne  ITO'.i  entériui''  le  l's  janvier  1711,  \v  roi 
Inédéiic  1"  conf(')-a  la  noblesse  dans  tons  ses  Klats  à  nniiirl  l'iirw  né  en 
liMjl,  auideu  conseille!'  d'Etat  et  pidcureur  généial  destitué  sous  le  régne 
]irécé(lent,  nnure  de  la  Côte,  (descendant  à  la  troisiénu'  géiiéiatiou  du  ilievalier 
Jean  Pury  ci  dessus),  et  a  ses  (jualre  Iils,  Sniinicl ,  conseiller  d'Klat  ,  Ahrtiiii. 
/.mi/s  et  Piiiiicl. 

Par  diplôme  de  même  date,  ent('riné  le  2',l  juin  1711,  le  même  souverain 
anoblit  également  Diivid  J'iiry,  né  en  iGiio,  conseiller  dJ'itat  et  (liàtelain  de 
lldiuliy  (descemiant  à  la  quatrième  génération  de  Pieri'e-Mugues  |ir);;ii  -J-  1.'i1Il'| 
Iils  aiui-  du  deuxième  bauneret  Pieri'e),  ses  deux  frères  /n>//('  et  .l//>Iiiiii.<i  ci 
Diii'id  sou  neveu,  tils  d'Henry  déjà  décédé. 

Ihiviil  l'ury  (né  17()!l,  y  17s!(;)  baminier  à  Lisbonne,  tils  du  colonel  au 
sei-vice  britanuicjue  Jean-Pierre  Pury  (descendant  duu  Iils  cadet  du  deuxième 
bauneret  Pieri-e),  tut  créé  lUimii  à  titre  liéiéditaire  par  le  roi  b'rédérii  11 
a  la  reipiète  de  la  ^'ille  de  Neu(diatel  (pi'il  avait  laimblée  de  dons  maguiliqiu's. 
hiploiiie  daté  du    1'''  janvier   17.sr),  entériné  le  l".i  mars  de  la   même  année. 

Le  l'.iiroii  Ihirnl  ilr  /'/irv  étant  décédé  en  \l^t>  sans  postérité,  le  roi 
l'"rédéric-(iuillanme  11  releva,  par  diplôme  du  11  août  17SS,  le  titrt'  de  Haron 
cil  faveur  -  ,/,.  /„  hnanlic  niiu'c  de  la  /(iiiiillc  de  l'iiix  ■  avec  réversibilité 
lie  lirau(die  eu  branche  jusqu'à  extinction  complète  de  la  faiiiille. 

Par  le  même  diplôme  tous  les  membres  de  la  famille  non  encore  reconnus 
cemuie  nobles,  savoir  /<■,///- /..-///s  ,  Maitre  -  Bourgeois  de  Neueliatel,  ll,iiry. 
laïu-llciiry  Iils  de  feu  Samuel,  /.-///>,  tils  de  feu  Claude,  et  Jcau-llnny  Iils 
de  Joseph  Pury  (tous  descendants  du  dernier  des  huit  Iils  du  deuxième  bauneret 
l'ierre),  furent  mis  au  bénéfice  d'une  "recoufirmatiou  de  noblesse^. 

Par  acte  d'entérinement  du  10  novembre  1788,  le  Conseil  d'P.tat  détermina 
l'ordre  de  .succes.sion  des  branches  et  mit  en  possession  du  titre  de  Paron  le 
President  du  Conseil  d'Etat  et  ]\faire  de  la  Côte  David  de  l'iii-v,  né  en  17.'!.';, 
seul  représentant  de  la  brandie  ainée  issue  de  Pierre-Hugues. 


•I     (.,•(    ■•!     rMi      ,ti>,--!:'    '^'1 
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Le  B""  Ddviil  (le  /'/irv,  '2"  du  iioiii,  étnnt  décédé  en  1820  sans  postéiitc 
mâle,  le  Conseil  d'Etat,  i)ar  arrêté  du  31  janvier  de  cette  même  année,  jironoura 
la  dévolution  du  titre  en  faveur  des  fils  et  petits-fils  du  lient.-colonel  et  couseillii 
dKtat  .{hntiii  (le  l'iiry  (y  1S07),  de  la  branche  du  clievaliei-  Jean,  et  dont  V- 
dcscrndaiits  foiuicnt  actuellement  la  ])remiére  branche  étaldie  à  Nenchûtcl,  ;i 
\'oiiisc,  eu  Australie  et  à  Clarens. 

La  deuxième  branche  est  i-ei'résentée  pai'  deux  l'ameaux  issus  de  /nn; 
fj,iii>  et  de  Henry  de  l'ury  ci-dessus,  et  établis  à  Neuchatel  et  en  Anulcimc 

AUMKs.  All.  icniics:  De  ,jtie,ile>:  au  chevron  (for  acroiiip,>i/ii('  de  dni.v  rKijuilhs  ,1. 
S'  ./iic(jiics  d'arijcnf  en  chef  et  d'une  molette  du  même  eu  jiointp. 

liés  une  cpüciue  iincieuiie  ililticile  à  détenuinor  ces  iii'iues  sont  tmnis  ])iir  un  sin,/. 
d'iir  xnr  clianij)  d'azur  ou  i-eniplaitées  dans  hi  main  ilii  siiiije  jiai- (l'auliis  al  ti  ihuls. 

N'ouvolles:  (aiplôiiies  ili-  1709  iiour  les  dnix  pirmiùivs  ImiiH-lifs,  OUMnlues  aux  auliv. 
liiaiH-lics  on  ITSri  et  17SS),  ,/•(/;:(//•  an  rlicrron  d'ar  arr„ni ,>,i:/i,r  ,/-■  deii.r  r,Hj„l/l,-s  ,1, 
S'-  Jaciiii'X  et  d'uni-  )uo!i-ttc  i)  liuit  pohifcx  d'an/enf.  nu  rlicf  du  uièuie  rl,,(ri/i'  d'uiv  u'ußr 
isxiiulc  l'/i/iii/e,-  do   salde,   hcrijuii'  d'or. 

Cl.MlF.lf:    IJu   liou   isxfint  d'or,   „mu-  lU-  ijueules.  . 

SriTdKTS:    Ih'u.r   lion.-:   d'or. 

liKVlsi;:  ^.Frrinc  rt  dro'tt ,-. 

lis.  UEGNAIJLT.  —  Noble  GnilJinimc  Re'AuauU,  écuyer.  S'"  de  Douneloyc, 
châtelain  de  Surpiene,  d'nne  famille  boui'geoise  de  Komont  devint  seioiieui'  de 
13ellevaux  dn  chef  de  sa  femme,  Äfarguerite  fille  et  héritière  de  Guillaume  dr 
Bellevaux  (f  veis  YslZ).  Il  siégea  pour  le  fief  de  Bellevaux  aux  Audioiicis 
générales  de  même  que  son  fils  Jacob. 

Jacob  étant  mort  sans  postérité  avant  son  iière,  Bellevaux  passa  eu  ITiTu 
à  Denise  k'ey:iuiiill ,  femme  de  Jean  rias<-het,  de   l'ayerue. 

AltMi;s:  (Juillaunie  Ite-nault   dnit    avoir  porte  1,'s  nirnirs  arnn's   ,|ne  1.  s   antres  llennaiill 

de   KonionI:    ,ouj,r  dr à   /,,   crui.r  lalnu-  do ot  do (not.^s    de    j'anliiviM.' 

.■aiilonal  de  Frilionr-).  —  H'anti-e  part  Maiidrot  lui  attnliiie,  nous  i-iumms  d'après  .lurllr, 
souives:  ,l-a-.nr  au  .sautoir  do  i/uou/os  olian/o  on  ouur  d'un  /,e.au</o  ,ou  ourorf  <  ,i  n,„r 
d-ari/out. 

U'.l.  lîEGNENS.  —  Kamille  dont  l'origine  est  incertaine  et  ((ui  recueillit 
par  héritage  une  partie  des  fiefs  de  la  maison  de  Cormoudrètdie.  /'/erre  ilo 
/l'i'.LCueii.-^,  écuyer,  et  /inu,  son  fils  siégèrent  aux  audiences  pour  ces  tiefs  dans 
le  cours  du  X\'''  siècle.   Ce  nom  disparaît  dès  les  premières  années  du  XVI'  siècle. 

Alt.MCs:  (s.dnn  Mandiait)  Po  ,/hoi,1<'^  à  la  lauoo  d'anjvui  vu  pal,  uuairauU-  do  l.i 
lioitito   do   l'oou.   ol   à    laijuollo   0X1   athiohoo    uu,-   lauiuioro   flullaiilo   du    luouio. 


120.  I^EYNIEIL  ~  Kamille  originaire  de  Dieule-Kit,  en  Daupliiné, 
réfugiée  en  Suisse  eu  1()"^7  à  la  suite  de  la  révocation  de  l'Edit  de  Nantes; 
iXMMie  dtius  la  Bourgeoisie  de  \'alangin  eu  1707  et  dans  cette  de  Neudiàtcl 
en   I7i:i. 

Le  G  novembre  1S2G  le  roi  h'rédéric  Guillaume  111  accoida  des  lettres 
de  Noblesse  à  Jneque^-C/iur/efi  /&yiiier  (né   17'.)."),  j   187.".),  otticier  au  Bal.  des 


I  „.'    ,,-.,.!    .'M,./.'I';M      .-.( 
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limillriirs  (le  la  -ar.lc  Noi  ilical  ion  lui  lailc  an  < '„iisril  dKlal  ,1c  .•cl  aiml, lisse 
iiiciil  |iar  Icllrc  niiiiisiciii'llc  ilii  L's  ,|rriMiilnc  ls,;i  mais  il  n'csl  pas  lail  iüciiIkmi 
irclilciilIclHclil.  Des  h'S  cvclicuiciils  (le  celle  i'li(M|Ue  le  uoil  Vel-|ieilieill  liellclial  cidis 
parail  n'avoir  plus  allaelu'  de  valeur  à  celle  l.iruialil  ('  Jadis  esseiil  icllc  ;  pr(' 
(Hcnpc  de  r(di(T  Neu(lialcl  plus  elrdilcuicnl  à  la  .Monar.diic  riiissieiiiie  il  ne 
.(iiiipiciiail  sans  ddule  plus  un  acie  (Ui  s'allinnait.  au  cdiiliaire  la  (|ualil(''  de  la 
|.iiii(ipaut(''  coiMUie    Klal    Sduvcraiii. 

Le  c(il(m(d  .lac(|ues  Charles  de  Kcynier  MU)urul  sans  posh'rih'  eu  ISÏf,; 
.raiilre  pail,  (U's  le  i"  umII  isr,;,,  la  cour  de  lîerini  avail  c()nl('r('.  la  noldcssc 
|,rnssicuiic  à  ses  iViTcs  llcnrv  lITHL',  y  IHT(l)  et  ia'oiiold  1,'cyiiier  iné  L'^'l'^)  id 
il  leurs  desceudanls. 

Kauiille  (-dablie   à  N('U(diàt(d. 

AliMCs:    Cni,i„'   ir.ir   (7   (/',(;./(,■   rliiiri/v   ilr   .v/.c   /;r.s'r(;/,v   (l'iiri/n,/    /yi/sr.v   :;.    'J   ri    I. 
ClMllJ!:    /■/)    /■--/   ri>ln,ir   ,'r,t  rir/r   ,r,,r   ,1   il'<i:.in-. 
Drvisi:;    h,   ji.lr   i,r,srrrr,n,/i.,. 

rjl.  llK  i;i\'K.  -  Ce  nom  porK'  au  \IV  et  au  X  V"  si.'dc  par  un. 
.niciciuic   v\    iK.lalilc    lainillc   hruii-eoise   de    \cU(diàl(d,    a    eh'   illustr(>   par   un   seul 

^V('r,i,c.s  </,■  lùrr.  Imciu  de  l'raii-ius  (d  de  (  1  raii(lc(Mirl ,  l)(.ui-e(,is  d( 
l'aycrue,  -('iivenieur  de  Ncu(diat(d  \hw  .leanue  de  I  l(,(dilier,-  (l(''s  ir>.",i,  ciilia 
dans  la  ncddcsse  de  ce  pays  par  sou  luaria-e  avec  lsal)(dle,  lille  du  (lclui(U'  de,^ 
\auinaicus,    hupudlc    lui    ap|,(,ila,  (|U(d(|ues   p(dils   li(ds. 

A  sa  in(Ml  arrive,'  eu  l:..V_',  sa  lille  uui(pie  porta  ces  liids  dans  la  maison 
(le   Dicsha.di. 

AllMI.S:     li'ir.iir   à    hi    nul.,'   ,i:i,i-    iicunn ikkjiivc   ci,    /„liii/r    (Ir   ilrii^r   ,'l,iilrs   if ,( njnil 
l'iMlKU;     /■//    h.nniil    liniillli    ri    ,ir„nrlir    ,Vii::i,r.     rrh.iilssr    ,l' llr  r  m  i  llr . 

iL'l».     i;cC||Ki('()|,"|'   (I).  i;iiisloire   nous    apprend    peu    de   (lioses   „ui 

ran(d(Uiue  mars(,u   de  l^xlndoil    d (pu  l(pies  menihivs  pa:  ais>eul    c(,niu)e  tem(Mn. 

■  les  la  lin  du  Ml"  si('(de  (llumlierl  de  i;o(li(dorl,  ll'.H.  h]....  de  l;ocli(dorl 
(licvalier,  uiaior  du  Wiulravers  \-JM)i  r\  (pii  paiail  s'clre  ('deinle  au  milieu  di 
Xlll'  sie(lc  ou  a\(ur  a  c(dle  (■po.pie  passe  eu  Anehdenc  a  la  suite  de  l'ieri( 
(le  Savoie;  (derni(uc  nieiil  ioii,  \:>M\:  douarnu,  au  (liapiire  de  Lausanne  pai'  l''alc( 
de  l;o.  ll(d(Ul    (I  un  lioliuiie    a  C.uc(dles,    leipnd  (dail    de    son  allcui.     Il    ne  nous  resl( 

(le  c(dle   laniille    (pie    ses   armes   portées   encore   par    hi  c( me    du    lueiue   mnii 

ainsi  <pie,  dit  (ui,   par  uni-  lamille  aii-laise  ,/,■   h'nrkjnn/. 

Aiail.s:     Kr,nir/r    iliir    ri    <lr   <i<i,-,ihs.     ,)     hi    huiihirr    ilr    siihir    rltiinjrr    ilr    lirs,iii. 

\'2^.  L'OCIIKJ.'Olf'r  Mi;.  ^^  Knl.n'c  (l,\s  la  l"iiioilie  du  Xlll"  sieide  dam 
le  domaine  diiccl  des  Sires  de  Xemdiahd,  la  l'.ar(Uiie  de  l;o(di(d(ul  aurait  (■\v 
>r\m    Uoyve,     ilir,''0(|ee    pemlaill     ce     même     si('cle    à    L'odolplic     de    NeiK  lial(d     (d    ; 


—      W-2     - 

Cirai.l  snii  lils  (|iii  en  iniiciii  le  iMUii.  Nous  iiinoiis  pas  troiivr  iladcs  irlalil- 
à  celle  iuréddalioii,  mais  il  es(  eerlaiii  i|iie  ilés  ll'Tn  environ  K'tx'liefoit  nViii 
pas  (le  sei;:iieiiis  iiarticuliei.-,  et  fui  une  chatelleiiie  jus(|u'à  la  dounation  qui  rn 
fut  laite  eu  U5Tl'  \n\.i  le  eouile  Louis  de  Xeueliàtel  en  faveur  de  ses  deux  li^ 
ille-iliuu's  Jnii/  et   ];i/i//<  r.    < 'e  dernier    est  reste  célclnv  dans  Thistoiic  joral, 

sou  exeeulion  eu  Mil'.  Des  rette  dafe  l.'oidndoif  lut  délinitiviMuent  léuni  ;ui 
ilouiaiue  de  l'Etat. 

Wnilicr  (le  k'm  lie  fori  ne  laissa  qu'un  lils  (|ui  uionruf  sans  postérité  peu 


ARMF.S:   ((te   V; 

h  l.llll. 


Horlirlni-I):    -/<•    \ri,rh,ilr/   ù    h,   harrr   ilr    l„l/,,r<li.sr   ,!,■   s„hl, 


V24.  1;0(tN0\.  ^  /nm  h'd^iioii .  d'une  famille  de  eonditiou  servdr 
épousa  dans  la  jireuiiere  moitié  du  XVI'  siècle  riauda,  tille  illégitime  iceouuiic 
de  Claude  de  Xeuclial(d-\auuiarcus.  Le  lils  de  ce  dernier,  Laiicelot  de  \  au 
maicus,  constitua  divers  biens  f(uids  eu  ariiére  tief  eu  faveur  de  Jean  JiNiüiinii 
eu   \:>\o  et    lui  octroya  pour  armes  nu  des  clievious  de  son  Idason. 

i'ar  lettres  du  2:\  juillet  ICT:'.,  entéiinées  le  l'.i  mars  ICTl,  Aiiiir 
Geiieviére  de  ISourliou,  lUudiesse  de  Loniiue^  ille  aiioMif  Fi-iiii(iii>-.\iihiiii, 
RoLiimii,  pasteur  et   son  freie   llciirx   h'(\u.iinii,  ensei'^ne  au  service  de  Kraucc. 

//ciirvFr(iiH(i/>  k'oiiiKni.  cousin  .uermain  des  ]irécédeuts,  (du'itelain  de  la 
Jîaronie  de  Goigicr,  fut  anoldi  )iar  la  uu''mc  princesse  le  s  jamier  K'm-I. 
Eutérineiuent  le   1','  mai  sui\aut. 

llfiii  i-l-'ntii{ni^,  né  en  li'.'Jf,  petit-tils  de  ce  dernier,  meuiliro  de  la  depir 
tatiou  du  clerjié  ueucliâtelois  à  lîerlin  eu  ITl'T  reçut  à  cette  occasion  du  ici 
P'rédéric-GuiUaunie  i'''  un  diidiMue  de  reconfiriuation  de  imldesst'  a\  ec  au;:inentati(iii 
d'armoiries. 

Famille  éfeinte  à  la  fin  du  X^■1II'■  siècle  ou  au  début   du  XIX'. 


.n,   rhrrr..,    ,rar!,,;,l. 

,11, .r    I   ri    I   ,l-,,r,l<-iil    :>    /,f    r.ihir   ,!,■   sah/,'   I,;,,,,-!,,. 

,r,„-:  „„.r  i'  ,1  :s  Uu.jn,,,: . ,„.■■„ „. 

(„„„vc.nù:   n„    ,„/.   ,^, ,/„,/,■  ,/,■'.„!,/,, 
iri'Oirrs  {uon 


Dr,,.,-   /inus    r,„if., 


1-JÔ.  K'OIM^EMONT  il).  l-n-d,-)-/,  R„!i,Li,iii„iil .  maire  de  la  Cbaux-dc 
l''(ui(ls,  né  1(147,  V  ITO.'i,  d'une  famille  menfiouiiée  à  Provenee  (Yaud)  au  Xl\' 
siè(de,  établie  au  X\'''  siècle  dans  la  [laroisse  de  Saint-.\ul)in,  entrée  en  IfiTS  daii> 
la  boui'geoisie  de  Xen(diat(d,  fut  anobli  jiai-  le  prince  de  Comle,  curateur  du 
Duc  (le  Lon.i^-ueville,  suivant  lettres  du  l'.s  uuii  KiS;;,  entérinées  le  lis  Juilld 
(le  la  même  année. 

.Mort  sans   [lostérité. 


/' 


,;,i,i,o„,>.r   ,Ih    mriur   (ou   ,/r   siin,/,/,',,    ,n,   rh.f  ,Va::i,r   r 
CiMiDK;    U„r   friinin'   ii.iissini/r   ,u,    iniiiin'l   In,, 

r_'(i.   l.'OUGEMONT  (11).  Priiv^    h'n/i^,;,t,,i// .  aRciit    liiiaiicicr  du   roi 

KriHlrric  11  à  l'aris,  né  17;');!,  y  is.",'.»,  tVuw  tainillc  issue  au  W'I'  siècle  île  la 
même  souche  (|Ue  le  [irécédeul  ,  lut.  auohli  par  letdes  de  -  reeouuaissaiice  de 
nnlilcssu",  ilu   i;i  mais   17s  I,  entérinées  le  H  mars   17«;'). 

Un  rcseiit  roval  du  iM  Juin  1784,  entériné  connue  dessus,  mit  an  bénélice 
(le  ce  même  diiilôiue  tons  les  descendants  de  Fniinn/'s-.lii/d/iic  h'<i/i^,ii/ni// , 
i:é  I(i75,  t   17..,  conseiller  d'Etat,  çrandpère  jlu  titulaire. 

Kamille  réiiandue  (>n  idnsieni's  ta-anclies  en  Suisse,  eu  l''rauce,  eu  .Angleterre 
et   en  AllemaR-ne,  toutes  issues  des  deux  fils  de  Frauçois-Anloiiu'  |uéuonini(''. 

Ak.MKs:  .lus(|irau  cuniiirnrrnienl  .lu  XXUh  siècle  coimiic  Hcimcin.iiit  il)  ancien,  avec 
aiverses  variantes. 

Dès  lors,  puis  aèlinitiveiiiciU    suivant   le    (li|ilnnie   de   IJSh  ,/c   ,/,„■, i/rs  ;,   /„   r,ni.,-  ,/'.„■. 

ClMIia;:  Un  ,iii,jf  i,,iis.<,tiil.  irhi  ,r, ,,■,/,'„/,  l,iiaiil  iliiiis  s,,  ,l,'.,-l,r  inir  r,;.i.,-  ,/',,,■ 
ri  ,1,1, is  s„   ,vc))c,s-//-c    „„    ,/l„i,;'   ,1,1    „,,■„,,■. 

Suri'OKTS:     T/H'    ,,„/„,,'    ,1,'    si„„,,l,-    ,-,    ,l,:,iri'    ,1    „„    ,;,„i,;,,i    ,l',,li ,-h,-  ,l„    „k'iiic  ,'i 


127.  i.'OULET.  -  l-'r,iii,,,,i<  Rnnl,'l.  bourgeois  de  Nencluitel,  <rune  tamille 
originaire  de  Tesenx  tut  anobli  le  'l'I  octobre  isl!)  par  lettres  du  roi  Inédeiic 
(liiillauine  111,  entérinées  le  7  juillet  IMi'o. 

Par  ordonnance  du  18  juillet  1821^  le  roi  autorisa  Krançois  de  lA'oulet 
à  nioditier  le  cimier  de  ses  armes  et  à  y  ajouter  des  supports. 

Descendance  établie  à  Genève,  Berne  et  Düsseldorf. 

,\liMi;S:  Fxi,i-U-U'  aux  /  ,■!  I,r, ,:.„,■  „i,  ,;,li,;'  ,-n„ r,',t  ,r,,,\  ,,„.,■  1'  ,■!  Il  ilii  /'/cn'cc 
„„  ,-li,-,-,-,„i  ,1,1  sc<;„,,l  ri  Irais  viaiils  ,l„  ,„,-m('  ,'„  piiii,!,'  ,■!  ,iii  •■hif  ,1,-  ,ji,ia,l,',<  r/,,i,-i,,' 
,!,■   ,!,■„.,■   .'■lail,:-,   <r,n: 

Cl.MiKli:  (1811)):  1,1, is  iil„i„i-s  1,1,, „,■/,,■.■<. 

(1822):  „,„■  „i;il,-  .■ss„,;,„l,-  ,V.,r. 

Sui'PORTS:  (1822):   lici.r  /im, s  ,l',,,-. 

V2X.  DE  l.'OY.  --  Henry  l\i>\.  boui'jreois  de  Neucliâtel,  cliatelain  du 
Vautraveis,  d'une  tamille  originaire  de  Coiivet,  lut  anobli  par  le  roi  I"'rédéric 
(inillaume  l'"'  le  l'"'  décembre  !7l';>.  l<'ntérinemeiit  le  '-M  août  172-1.  -  h'amille 
éteinte  en  1700  avec  Siiinni  ,1,'  h'nv,  conseiller  d'Etat  et  idiatelain  du  Vau- 
travers,  dont  la  tille  unique  épousa  Abraiii  Samiol  (y.  ce  nonii. 

.-\UMKS:    IC,-„,l,l,'    „II.,-    I    ri     I    ,lr    ,/Nr„/rf:    ,',    l,-,,is   ,-l„il,'S    r. ,„,/,■, 'S    ri,    /„srr    ,/',/ /-./c,,/ , 

■rs,-  ,r„r  (ilans    l'usa-.' 
-,     l„    ro„,u„„r    ,n,,„lr 


.,„.r  -j  ,1  .■; 

,r,,z„i-  ,) 

lr„.r   r/„',-,;,„.1    l,ris,-s    ri 

■„Irr^hir, 

V.  r„ 

l.-s  ,lii'vr.:iii,-. 

(/'..,■    s,„lt,„ 

ne    sont  j 
,<■  /iiir  ,1,1 

as  reiirèsente.s  brisés j,    s„ 
arridrc   du    iii('i,ir   jinsi'  , 

r    Ir    l„„t 

„  l„ll. 

,l'l,ri 

ClM 

Kli:    Ih,    i< 

,„„rhr  d'or,   ,lr  ,i„r„lrs, 

,r,l,;lrl,l 

1  ,r. 
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'Oll'I'S:    Iha 

.r   liai, s   r,i„l„„ni,-.^   il'nr. 

„ni,, 'S    r 
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12it.    SAEADIN  DE  EUBIEliES.    -    Le  licutenautcolonel  Aiiloiiic Fr.- 
Allions/,'  Siilii(//ii  lie  J'n'giiy  de  Henéve  agrégé    à    la  Coninuine  de  Villieis  et 


■(    ;..;    ■.^■      -.ü;.! 


.ji,!;.   ■■■;;   -Mîi:, 


V:'  '  i'.i  .ri:i 
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le  tilro  lie    lldiini  i/r   l.nhiiro,  L'ii  (lualilù  de  ilesrciidaiit   du   liouvciiiciiv  de  m 
nom   dont    la   lillc  a\ail    r|ious(''    en    iTi'.'i  Antoini'  Saladin,    ronseillcr  de  iùmhm 
l/cnvoi     du     diplonic    fut    uotilié    par    le    ministère    au     Conseil    d  l';t,ii 
]/entéiinement   n'est   jias  mentionné. 

AKMIIS:    (ilr   l;i    f;i  m  i  Hr  S,i  liidi  il  )  :    r, //(//,■'  ,/.■   <ii,r,ilrs   ,iii    /im,   rn  m  jxi  „1 ,    ,-,,i,lni,nir   ,/„, 
,/.■„/.   ,7    ,r,,::i,r   ,,„    r,,s,,„r    ,.„    .,s„l,ul,-   <hi   srrùuil. 
i'imikk:    Cn    lio„   }s^ai,l   ,r<,r,,ri,f  ((lidillu). 


i.;ti.  SALI.S.  Le  Comte  ricnc-Jjun  dr  >tili>.  (né  1771,  f  \K\i\).  cli.i 
de  la  maison  grisonne  de  .Salis-Soglio-de  liondo  (elie\aliei's  de  l'Eniiiire:  11:!; 
Comtes  du  Ht-Knipirc:  12  Jlars  174.S)  citoyen  anglais,  fut  naturalisé  netndiatelni^ 
jiar  aiiréyatiou  d'honneur  à  la  eoniniiine  de  La  Sagin^  en    is;;]. 

Deseendanee  en  Angleterre,  à  Neuehâtel  et  aux  (irisons. 

.\l;.\li:s:  lù-,iiiflv  tn-ir  1  ri  -I  iVur  à  l'iiiiilc  ilr  sahlr.  iiii.r  l'  ri  .S  tViniir  l'i  /-.-.• 
/„llKlrs  „H, In  s  ,r„r;lrilt  ri  ,l„  llni,  ,/„,■  lr„,ll^l  m,  l/hlirr  ,hl  nimlr  hrurh,l„l  sur  L  • 
hiliulrs:    sur    Ir    tu, il,    r,,„i„\    ilor    ,,„    s,l,lh    ,l,',;iri„r    il  r  si  „ ,,  lih-    ri  jiillr    ilr   i/llrillrs    ri    il.i, 

ClMIKU:  l'ilr  friniiir  issiliilr  m,  „,,ll,irl.  mil  ,-i,il  iirr  i/nr.  iil/ililt  ni,  Uni  ilr  linisil.,., 
,l,lrs.    r,lin     iriirijrill.    r,llilrr    ilr    ijurulrs. 

|i|;\isi;:    .)/////   su, il   i,ru  l'rurlilius   iiniiii. 


l."i].  SANlKiL.  -  Famille  oiiginaire  du  Loele,  issue  de  la  inénie  soin  lu 
i|ue  la  tamille  Sandoz  (|ui  suit,  et  entrée  en  liiri'.t  dans  la  Ijourgeoisie  ilr 
Nenelu'itel. 

hiKK  Siiiidol,  ennseillev  de  A'emdiatel,  et  son  lils  Ahruiii.  ennseiller  d'Ktat. 
re(;nrent  le  '2'.\  novemlire  17.')4,  du  roi  l''rédéiic  II  des  lettres  de  noldessi'  en 
reeonnaissaïu-es  des  seivi<'es  rendus  en  1707  par  leui  |)ère  et  grandpére  Isa.u 
Sanilol,  maire  du   Loele  et   maître   bourgeoise  de  \"alangin. 

Par  le  nu'une  diidonu',  Ahnim  Sniidi,!.  qui  a\'ait  épouse  Lueieee,  lilli' 
uni(|ue  de  Simon  i\v  Koy,  eonseille)-  d'Ktat  et  (liatelain  du  \aulravers,  deiiihi 
lie  sa   Camille,   lut    aulorisi''  à  prendre,  lui  et   sa  post.'-rite  le  nom   de  >////(/-</■  A'ev. 

Kutélineiuenl    le    IS    feVliel     I  7.  i;'.. 

Deseendanee  établie  a  Neueluit(d  et  au  Pays  de  Vaud  en  la  peisonne  des 
trois  lils  de  M.  ITenry  de  Sandol  Poy,  t   KSCm. 

il-uur    fui    „u    u„lu,-rl. 

c'i.mikk:  Cûimiir  ih    1!,,,/. 


l.'.l'.  S.\N1)()Z  (1).  -  /un/  /,i,,//irs  Siiiii/n:,  docteur  es  lois,  reeeveur  du 
\'autravers,  plus  tard  conseiller  d'Ktat  et  procureur  généial ,  d'une  taiuilli 
notable  des  î\lonlag'nes  neiiebateloises,  entrée  en  ITiUS  dans  la  iiouigeoisie  lU 
N'alangin,    tut  anobli    pai    lelties    de   Henry    11   de    Longueville    «lu   7    août    liià7, 
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(■iil(''iiii('cs  le  (i  octobre  siihaiii.  .\u   noinlirc  de 

le  (liploiiic   iitioniie    le    fail    (iiie    la  iik'to   iM   la   k 

,1c  ramilles  uohlcs. 

Ilnn-y.    lils    de    .leaii -,)ac(iucs    Saiido/,    epoi 

riiivestitiire  en    KiSI    et  (lu'ellc  [losscda    ^^ous    le    tii 

l'pttc  seif>-iieiii'ie  fut   vendue  a\i  souverain  eu    171.".. 

Ku  ITCl  les  tils  de  lleury  de  Sandoz  et  de  Anne  Mai'ic  do  üonsteflen, 
/,,iii  fiui/iirs  et  Fniiio>i>  dr  Sainluz,  obtiuient  linvestilnre  de  l'autre  uioilit' 
lie  rancieuue  i^Tande  seii;'ueurie  de  Travers,  délaissée  ]iar  la  lucut  de  .lean  de 
Houstetten  et  comme  plu.s  proches  iiéritiers  féodaux  de  ce  dernier.  Ils  l'ad- 
iniiiistèreut  eu  commun,-  de  même  ijue  leur  descondants,  sous  le  nom  de  Siiin/i'/. 
/iiivcrs  et  de  Sdiit/i'z-A'ds/cn^.  (!e.s  deux  branches  abandonnèrent  en  ISi'T 
leurs  droits  seigneuriaux  et  ne  restèrent  en  possession  de  leur  liels  (|uo  comnu' 
vassaux  saus  juridiction.  Le  S''  de  lîosières,  R<liiii(inl  ilf  Sni/iin:  céda  eu 
is:;s  sa  part  du  fief  à  hi  bi-au(die  de  Travers.  La  maison  de  Sandoz-Traver.- 
s'étant  éteinte  dans  la  liü-ne  masculine  en  is-M,  l'investiture  fut  donnée  aux 
sieurs  du  dernier  seigneur,  ;\I"""*  Julie  H"'"'  de  f'ury,  Uranie  et  Cécile  de 
Sandoz,  les(|uellcs  après  la  l'évidution  cons(U'vèrent  le  chai  eau  de  Travers  c(uume 
liicu  patrimonial  Jus(iu'en    ISTif). 

Les  Sandoz-Jîosières,  éteints  (du'z  les  mâles  en  IS.'cJ  s(Uit  encore  représentés 
par  deux  dames,  tilles  d'Edouard  de  Sandoz  ci-dessus. 

David  Al [ylioiisc  de  Siiin/nz-h'ullt,/,  né  17  10,  y  isoü  (tils  de  .leau-llcnry 
(le  Sandoz,  conseiller  d'Etat  et  de  Sarah  Elisabeth  Kollin,  dernière  de  la  famille 
(le  ce  nom.  d'une  branche  cadette  issue  de  liavid  Saiidnz,  sec(_iiid  lils  du  [ueuiici- 
.uiobli),  ministre  plénipotentiaire  do  Prusse  à  Madrid  et  à  i'aris,  chaïubellan  i\n 
li'oi  et  chevalier  i^raud'croix  de  l'aigle  rouge,  re(:ut  de  la  cour  de  Liusse  le 
I  litre  de  Baron.  Nous  ne  trouvons  pas  de  traces  (rintérineuu'ut  de  ce  diplôme 
I       i't  Neucliàtel. 

j  Bi'amdie    éteinte    eu   1S(;2   avec   h;   neveu  du  précédent,   I liii rvAI Idnni^c 

dr  Sinii/:>z  h'nl//ii,  né  en    17(iü. 

Par  di|dome  du  2:5  octobre  ISl':',,  entériné  le  l'7  Janviei'  ISl'-I,  le  roi 
Krédénc-t^uillauuu'  111  accorda  à  ('li,irlr>  l.>>ni<  (/,  S:nn/n:  ,  président  du 
Conseil  d'Etat,  dernier  membre  d'un  rameau  collatéral  (b'.  la  blanche  precédeule, 
la  faveur  de  transmertre  son  nom  et  ses  aiuies  à  sou  neveu  h^inlcnC lliury 
Ml^liiiiisc- h'niiii'l,  le(iuel  fut  à  cet  ell'et  duenieut  anobli  et  autoiisé. 

Le  iils  de  ce  dernier,  établi  à  (Ténes,  est  le  seul  imile  iiortaut  aujourd'hui 
le  nom  et  les  ariues  de  la  famille  de  Sandoz. 

AlîMKS:     llui-iJOllt    l'i    la    liainlr    rrllli/lll-frr    ,lr    ,/l,r,l/r'<    ri    ,/',,,     ,/r    ,/,•//./■    Ii,-rs. 

X.  11.     b:i   liiaiirlie    ,1e  S;iii(loz-l;,.llin    :i   lioit,-    ,lès    h-    iiiili.-ii    ,lii    Wllb   .--iivl,-:    rr,,rlr/r 

.railjfiit    rf    ,1,1     niriitr    ,)     l,l    rrni.r    ,lr     lll.lllr    il'ur.    ,)     1,1     h.l:,,l.'    ,,■  Il  i ,,  llr  l.-r    ilr    ,/l,r„!rs    ri    .T,.,- 

hrnr/ninl   sur   Ir   Iviil. 

Cl.Mir.li:    /'„    ,,/'■'■//■""    '•"""/    <r„r.rul. 
.SIIITOKTS:    llrn.r  urilfu,,.   ,r,n„r.,l. 
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ir.H.  SANDOZ  (Hl.  -  //n/r/  Sain/n:  (17;;ii,  y  IHl'(I)  né  au  Lorlo,  rol, 
au  service  de  France,  chevalier  du  mérite  ihilitaire  et  de  la  lésion  d'lioiini 
tut  auobli  par  le  roi  Louis  XVII 1. 

Pas  de  continuation  né  d'entérinement  à  Neuchàtel.  l.e  colonel  San 
n'a  laissé  qu'un  Hls  mort  eu   ISf)'.)  en  Alsace. 

Ai:Mi:s:    Nous  ii^iioious    si    cettr  faniillf    à    lioi'ti:    il'iiutres  iiiiiies    iiur    1rs  aiiiirs  (ir 

sur   \in   rliaiii|i  .loiil    l'émail   a   souvent   varié. 

1:14.  SAVAGNIEK.  —  Très  ancienne  famille  qui  aiqiarait  en  1171)  ,1 
CitiUiiiiiiir  lie  Stivniiiiicr,  chevalier,  et  qui  s'éteignit  au  XI \'''  siècle  aiués  a 
possédé  divers  fiefs  au  Val  de  Euz. 

Ali.Mi:s:   Inconnu. 'S.   (Priirlrr   le  lion  conservé  ilaii.s  les  aniies  du  Village   du  niéii,e  i 


^ 


Notes  sur  ([urhiiics  ('li;ui,t»'cnioiils  d'annoirics 
aux  XIF'  et  XITI«^  siècles. 

Par  L.   l'.only  (!(■  Lesdain. 

Kous  ignorons  de  (luelle  manière  s'armait  Klisahetli,  leur  sicur,  aussi  liin 
que  le  châtelain  de  Péronne,  mari  de  celle-ci;  nous  [lossédons  |iar  l'ontrc  le- 
sceaux  de  leurs  trois  enfants. 

L'aîné,  Jean  II,  que  recueillit  de  son  oncle  la  châtelleiiie  de  Lille,  e: 
adopta  également  le  dextrochère  en  champ  vairé;  on  le  rencontre  sur  un  scciu 
équestre  de  l2ol,  avec  contre-sceau  armoriai  '. 

Gautier,  sire  de  Bouclj-  et  co-chàtelain  de  Péronne,  poite,  en  lL'i'7,  .^ii 
un  sceau  de  même  type,  un  écu  au  lion'-. 

Le  troisième  enfin,  Pierre  de  Bouclj^,  use  en  \2-\-l  d'un  sceaux  animiia 
chargé  d'un  écu  au  chef,  hrisé  d'un  lanilnd  de  ciiu|  [lendants '.  —  Cet  écu  a 
l'hef,  di\'ersement  brisé,  se  rencontre  eiu'ore  au  XI\'"  siècle  sur  les  sceaux  \\ 
idiisieurs  Loucly  qui  apparicnaicnl  sans  nul  doute  à  la  nu'me  famille''. 

Jean  II  laissa  deux  lils:  Jean  III,  qui  lui  succéda  comme  châtelain  d 
Lille,  et  Roger,  sire  de  Pontrohart  ou  liouslinigghe ,  dans  la  chatcllenie  d 
Furnes. 


'  Honet  d'Arei],  Srnni.r  ,1,-s  Ar.hir, 
'lieniay,  Srraii.r  ,/c  l,i  F/iiinlrc.  i\" 
fil.,  Srf'fui.r  ,lv  VArtuh.   \'  l'ilL». 
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Ji'aii  III  al.aïKloiiiia  le  dcM  rodiiTc  de  ^oii  \>v\v  et  de  son  oiiclo:  siii  un 
sceau  e(|iU'stie  avec  eoutre-sceaii  ainierial,  (le  Ij!ti7,  on  le  voit  armé  d'un  nu 
au  clief.     Les  clialclaiiis  porléicul    loujonis  deimis    (/,■   t^/ir/i/cs.   <iii  ilirj  il'ni '. 

(.)uant  à  sou  liviT  i;oj;vr,  siiv  de  l'ont  Kdiail ,  nu  sceau  ciuc^de  de  l-_';,i 
nous  le  luontie  armé  d'un  éiu  a  lalyde.  ('n>^  aiincs  n'élaie'Ut  pas  celles  di  - 
liiciuiiTs  seigneurs  de  l'ontioliait  (|ui  portaieut,  s'il  taut  eu  eioirc  (lailliard  ci 
du  »'liesue,  /,/>(('  (/'iir,ii(ii/  ,1  ,r,i:.iti-,  ù  lu  hon/nrr  ih-  i^/ir/i/r.^'.  Noii> 
iguorous  uatuicllemeut  les  émaux  de  lîoger;  notons  cependant  <iue,  au  dife  ilr 
Le  Carpeuliei',  une  famille  de   l'ont  l>oliait   [lortait  ddiiir  ù  l'aii^lc  i/'nr'. 

L'o.uer  mourut  sans  postérité  et  laissa  la  seigneurie  de  Pontrohart  à  .mui 
neveu  L'olieit  de  Lille,  lils  de  Jean  111.  11  portait,  selon  l'Espiiioy,  de  ,i;//(7//,-, 
(i/i  (ht/  tl'iir.i^ciil .  cluiriic  ttii  ciiiihni  i/rx/rr  (/'/m  ('(V/ssn//  fdsci'  i/'ai  ^nil 
cl   ,/\i:/ir.  ,)   la  bordure  d,'  M/n'/ilts  ''. 

La  maison  de  ;\loitai;ne,  Joua  iiendaut  plusieurs  siècles  uu  rôle  imporlanl 
dans   riiistoire  de  la  l-'landre   Wallonne. 

Le  plus  ancien  sceau  (pie  l'on  connaisse  de  cette  famille  est  celui  de 
J'.audonin,  sire  de  Moilagne  et  (liatelain  de  Tournai  eu  11'.»!.  11  est  au  ty|ii' 
éipieslre,  a\cc  (■(uitre-sceau  armoriai:  les  i\r\\\  écus   poilent   nu  dextrochéi'c '. 

Evrard  K'adoul ,  son  lils.  lait  usage  eu  il'17  d'un  sceau  du  même  tvjir 
et  (lui  [lorte  les  uiênies  armes''.  Kn  iL'i'ii,  un  llellin  de  Mortagne.  en  (pii  iiou> 
\erriuus  assez  volontiers  uu  frère  d'Kvi'ard,  se  sert  d'un  sceau  pres(pie  i(leiili(pir, 
mais  brise  cFun  lanibel  de  ein(i  pendants'. 

Evrard  eût  plusieurs  fils,  dont  nous  ne  retiendrons  (pie  trois:  Ariioiil, 
(|ui  lui  succéda,  Evrard,  tige  des  sires  de  Nevele,  et  lîoger,  tige  ûva  sirc> 
d'Espierres. 

Aruoul  posséda  successivement  trois  sceaux,  l^e  itremier,  eu  l'J.54,  est 
[iiireiuent  armoriai,  et  offre  encore  l'écu  au  dexlroclière'".  Le  deuxième  en  1-ii"^, 
est  eijuestre,  avec  contre-sceau  armoriai;  la  croix  remplace  sur  Vécu  le  de\- 
trocliére  "  :  ce  sont  les  armes  déliuiti\es  des  sires  de  Jiortagne,  i|ue  l'on  Idasouiiciii 


I  L,-s  />(,i.^„„s  ,'/  cris  ,r„ru„-s-  ,/r.v  rlirra/li-rs  i/ps  <;,i„trs  <lv  Fhunlrvs.  Jl,iin,ii,l. 
Artois  il  Cufdu-rsis.  iip.  Arrliirrs  lii sinri:/ nrs  ri  lillc r, tires  ilit  X,,r,l  tir  Itt  Fntitrc  fl 
tht  Mi, a  ,!•■  In  /:rl;ii,/„f,  .\oiivell.'  srrir,  T.  IV,  p.  II.  (liOlliiinl,  ir.tiudtiriir  ntthivssr  ,/,>  la 
Ctitiit,'  th-    Fhtittlrts,   p    L'C. 

■(iadlianl,  Dj,.  cit..  |..  K;.  Un  Clirsiic,  Ilisit.irc  tititt'tdni/itjite  tic  t,t  iit.iisnn  ,/,• 
lit'thiiiic.   p.  ■-'.■>. 

'Iltst.tirc  ,1c   C.iitthritti  cl  ,1,1   Ctt.ihrcsis.  '!'.   Il,   p.  !)00. 

Ulrchci-cltcs  et  Aiiti,/„ifc::  tic  h,  „„blesse  ,1e  ri.iudrc.  p.  1:!7.  -  Les  hl„s„i,s  ,1 
cris  ,1. mil, Mit  ;in  S'-  ,|r  INml  rcwiiH  nu  rni  ,1e  ,ittc,th'S.  ,iu  clief  tf^r.  chttrtjt'  tf„„  t'ettsst,,, 
l„tlc  ,rttr,je„l  ,-l  ,l„:.„r  ,)  Itt  l,„r,l„rc  ,1c  tjticth's.    (p.   17). 

MI.;mkiv,  Scctt.e  ,1,'  t.,    Fl„„,l,-c.    .\"    l;>;',», 

'■  IUmiui.v,  Sccttt.c  ,1c  la    Fhtti.lrc,   \''  f)5M. 
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|iliis  tani  ^/'(^y,  ii  I<i  iiu/.v  (/r  -//(///is '.  T>o  troisième  sceau,  eu  1240,  ne  diffère 
ilii  |irèi'è(leul  ijuc  par  srs  iliiiiciisiniis  un  peu  plus  petites'-.  Sur  li'  sceau  d'Yolaude 
.le  (!oary,  feuiuiu  d'Anioul,  li'^iire  siuiplcnieut  l'iiium'o  de  cette  diDue,  sans 
\  I      armoiries  •'. 

Aruoul  laissa  uue  uouilucusc  pustrrité,  ipii  ;^arda  l'ècu  à  la  croix.  Ou 
piissède  les  sceaux   de 

1"  ,Iean,  sire  de  Jlorlaf^ne  cl  rliâtelaiu  de  Touiiiai.  —  Le  scca\i,  (|ui 
ifiiioute  à   I-JIA,  est   seiuldahlc  aux  deux   deruicrs  de  sou   pèic '. 

Ce  Jean  laissa  seulcnii^ul  une  lillc,  Marie,  t|ui  frausMiit  le  clialojlouie  de 
Toiu-uai  à  sou  épouv  Jean  de  Bi'.ihaiil  :  (Ui  lui  couuail  (rois  scraux,  rcnioiilaut 
ri'spectiveiuent  au.x  années  liilM,  li'li.'i  et  l.'MI.  ]".(•  plus  ancim  nous  doinic  sou 
iiiia^'e  accouipag'née  à  de.xti-e  d'un  èiii  à  la  croix,  à  scurstri'  il'uii  vm  au  lion 
Ijrisè  d'une  bordui'e  engrêlée  et  d'un  lainlud:  le  deuxièiuc  appartient  au  uiciuo 
lype,  mais  l'ordre  des  écus  est  interverti  :  tous  deux  poi'ltuit  au  coutrcsceau 
l'ciai  de  Jfortag-ue.  Le  ti'oisièuie  est  d'un  type  l'ort  larc:  la  dame  y  tii^ure 
accostée  de  quatre  écus:  a  doxtre  eu  idief  ^forta^ni',  ou  pointe  nu  lion  à  la 
iionlure  eugrèlée  et  au  laiuliel;  à  sénestre  on  chef  nu  liou  au  lamhel  en  pointe, 
un  fascé  de  vair  et  de  ....  Au  contre-sceau,  un  écu  parti  de  i'\iorta^ne  et 
ilini  liou  au  l;unl»e]  ^.  Le  liou  au  laiulnd  foiane  les  armes  de  .leau  de  lîrahaut  ; 
II'  l'asi'é  lappelle  le  souvenir  dlolande  de  Coucy,  ,^a'aud-inère  paternelle  do 
Marie;  nous  n'avons  pu  découvir  lorigiue  de  l'autre  écu. 

2"  'i'iionias.  —  Tin  sceau  annoiial,  de  1272,  olt'ro  l'écu  à  la  oroix,  Inisé 
i\r  riuii  feiaaaux".  Le  sceau  de  sa  femme,  Marie,  lille  du  connétable  (iilles  le 
Itiuii  de  Trazeguies,  ne  iiorte  pas  d'aruujiries '. 

3"  Arnonl,  prévét  du  ehapiliv  de  Secliii.  -  l'n  sceau  de  12 s  I  porte 
l'image  de  saint  l'iat.  patron  <lu  chapitre,  aci'osté  à  dexire  d'un  sohdl  et  d'un 
ciùissaut,  à  seneslie  d'un  luianl  ;  dans  le  lias  se  trouve  nu  éiti  à  la  croix, 
sans  brisure''. 

4"  Guillaume.  --  Sur  un  sceau  armoriai  de  127.").  sans  conti'e-sceau.  et 
sm-  un  sceau  équestre  de  12110,  avec  contre-sceau  armoiial,  ligure  un  écu  à  la 
croix  cliargée  de  cinq  co(|uilles''. 

f)"  Baudouin.  —  Sceau  armoriai  avec,  contre-sceau,  de  1:111  ;  la  croix  est 
lirisée  d'un  lauibel  de  cinq  pendants  '". 
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Ce  Baudouin  é|)OUsa  lîéatrix,  dame  de  Landas,  dont  il  eût  .leau,  siiv  ,li' 
Laudas  et  de  Bouvigiiies;  celui-ci  abandonna  les  aimes  paternelles,  s'il  taul  tii 
croire  un  sceau  armoriai  de  131.'5,  pour  adopter  l'cnniinhc  en  f(il  (l'urtiiiit  ,i 
de  siiu'ii/es'  des  I.andas.  Nous  avons  ici  nu  exemple  bien  caracteristiipie  .le 
cliang-ement  d'armoiries  i)ar  suite  d'aciiuisition  de  nouveau  fief. 

Le  fils  aîné  de  Jean,  (|ui  portait  le  même  i)réuom  que  son  père,  lil 
successivement  usage  de  troix  sceaux.  Le  iiremier,  en  1;)36,  est  armoriai,  d 
porte  l'écu  de  Landas  brisé  duii  lambel^  Le  deuxième,  en  lo48,  est  éipiestri' 
avec  contre-sceau  armoriai-,  le  troisième,  en  llîâO,  simidement  armoriai:  sur  ces 
deux  derniers,  les  écns  sont  écartelés  de  llortagne  et  de  Landas  ^  Il  y  a  ici 
un  curieux  exemple  de  retour  partiel  aux  armes  primitives.  Les  successeurs  lif 
Jean  abandonnèrent  le  quartier  de  Mortagne^ 

(■)»  ]\[ahaut,  fennne  de  Jean  III,  châtelain  de  Lille.  —  Un  sceau  de  Il'Im 
porte  l'image  de  la  dame,  accostée  de  deux  écus  au  chef.  Les  mêmes  aimes 
figurent  sur  le  contre-sceau"'.  Un  autre  sceau,  de  1277,  sans  contre-sceau,  oli'ie 
a  dextre  l'écu  de  Mortagne,  à  sénestre  celui  de  Lille  ". 

7"  Isabeau ,  femme  d'Aruould  de  Diest.  —  Le  sceau  dont  elle  usait  cii 
iL'lifi  et  i;>l('),  sous  la  montre  à  cheval,  portant  sur  la  main  gauche  un  faucon'. 
Il  n'y  a  pas  trace  d'ai'moirics.  On  sait  que  les  Diest  portaient  i/'nr,  ù  ilrii.v 
/iisccs  lie  ^ithle". 

8"  Marie,  femme  de  Jean  Bei'thout,  dit  de  Berlaer,  sire  de  Grannucuc 
—  Mous  ne  connaissons  d'elle  aucun  sceau;  sou  mari  usait  en  128it  d'un  sce;ui 
équestre  avec  contre-sceau  au  trois  pals  et  eu  1804  d'un  sceau  équestre  aux 
mêmes  armes''.  Le  sceau  équestre  de  leur  fils,  Jean,  sire  de  Xeckerspoel,  olhe, 
en  121);'),  une  singularité  peut-être  unique:  l'écu  est  brisé  d'un  franc-(puarticr 
cliai'gé  d'un  cavalier  armé  d'un  bouclier  à  la  croix  '". 

Poui-  suivre  la  descendance  d'AruouI  de  Jlortagne,  nous  avons  aliaudomic 
tout-à-I'heure  ses  frères  Radoul  et  Roger.  Iladoul,  sire  de  Nevele  du  chef  de  sa  mère, 
portait  également  l'écu  à  la  croix,  mais  tous  les  armoriaux  modernes  fout  celle-ci 


'Ll.,  Ihid.,  N»  2528.  —  Une  autre  eniin-eiiite,  rcmoiitiuit  sen 
eatiilouiioe  liai'  Deinay,  Sceaux  de  la  Flandre,  N"  Its:;. 

■^  Douet  d'Arcq,  Op.  cit.,  N"  1184. 

'Iiüuet  d'Arcij,  Sceaux  des  Archiiu-s,  .N»  1185.  Doiiiay,  Iiinrn, 
la  collccfiiin  ClairamhaaU,  N"  503:!. 

'Demay,  Sceaux  de  la  Flandre.  N-  lls2  et  IISS.  TIl-  Raa.lt,  ,'■ 
l'ayn-Ba.f,  T.  Il,  p.  .■110.  Les  Ida.-.mis  et  cris  d' armes,  p.  15.  (. 
noile.ssc  ,le  la  Conte  de  Flandres,  p.  l".i.  I!oi(_'1  d'irauteiiv^',  .\riui>ria/ a 
et  Cnmhré.fis,  pp.  11,  20,  102  et  17i) 

■Diiiuay,  Sceaux  de  la  Flandre,  N"  5.-.  lit.  De  Raadt,  Sceaux 
lias,  T.  II,  p.  352. 

"De  llaadt,  Ihld. 

'De  Kaadt,  Op.  cit.,  T.  I,  p.  381.    Demay,  Sceaux  de  la  Flano 

»Deiiiay,  Jbid.,  N"  789.    De  Raadt,  Ibid. 

'^Duuet  d'Aicii,  Sceaux  des  Archices,  N"  2305.    De  Raadt,  Op. 

'"De  Raadl,   Op.  cit..  T.  I,  p.  24(1. 
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(1(!  Kiieules  eu  clianiii  d'ar^'eiit '.  On  possiMlc  de  lui  un  sceau  é([uestre,  a\cc, 
contre-sceau  armoriai,  de  \'21i')-.  il  eut  au  iiioius  deux  lils,  (iautier,  sire 
lie  Xcvele  et  (diàtelaiu  de  (Sourirai,  et  (îuillauiiic,  sire  d'()stlu)ve.  r.e  |ireiiiicr 
s'arme  de  uiènu^  que  sou  ]ièi'e,  sur  un  sceau  équeshe  avec  contre-sceau  de  li".)-l': 
le  deuxiéuic  brise  d'uu  lauiliel  de  eiiui  pendants  sur  nu  sceau  arnunial  ^\^\  l.'KU', 
d'un  lauilnd  de  (|uati-e  pendants  sur  nu  autre  sceau,  e.ualcnicnt  arun»ial,  de  1:11)7  ', 
lîoger,  lii^e  des  seig-neurs  d'Esiiierrcs,  se  sert,  en  liiTTi,  d'uu  sceau 
i'(|uestre:  le  Ijouclier  est  chargé  d'une  croix;  le  contre-sceau  porte,  dans  le 
cliamp  Huune,  un  dextroclière  tenant  une  lianniére  à  la  croi\''.  Sou  lils  Jean, 
en  rJ>^.S,  scelle  d'uu  sceau  armoriai  à  la  croix-',  Cctie  lirauclic  poita  de  ii/K/i/rs. 
,)  lu  cniix  i/'iiriic/// ",  brisant  ainsi  i)ar  cliang-ement  ilaus  les  émaux. 

Le  contre-sceau  de  Roger  donne  peut-être  l'explication  des  changements 
ilarmoiries  que  nous  venons  de  signaler  dans  les  maisons  de  Lille  et  de 
Mortagne.  La  bannière  n'oifrait  [las  toujours,  au  commencement  <lu  Xlll''  siècle, 
l;i  même  leiu'ésentatiou  i|ue  l'écu.  Fjes  monuments  ligures  ne  fournissent  guère 
ici  il'indicalions,  mais  les  (diansous  de  gestes  iiermettent  de  se  montrer  ahir- 
niatif  sui-  ce  iioiut. 

L'auteur  inconnu  du  (luiutl/cr  dii  i\\ij.i/i\  décrivant  Vécu  d'El\as,  sou 
héros,  nous  dit  ipie 

11  estoit  trestout  blans,  n'ert  autrement  dorés; 

D'une  grant  crois  vennelle  estoit  enluminés, 

Li  blans  de  cel  escn  estoit  enargentés ''. 
Kt  plus  loin,  il  ajoute: 

Li  chevaliers  le  chisne  portoit  I  penoucel  : 

Entaillié  i  avoit  \  veriuel  lioncel  '", 
Nous   trouvons    de    même   dans    Cndrl ruhl    de   Hnnilhni,    à    propos  d'un 
autre  personnage  : 

Escu  ot  for  et  dur  à   11   lioncbax   blans. 


Une  ensaigne  i  ot  riche  et  111  aygles  vohi 
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'lleiiiiiy,  Scj'uii.r  <le  la   Flandre,  i\" 
'  li.iiiri   ,rAiv,i,   Op.  cit..  i\"  ."OTii. 
■Un,,;, y,    Op.   ril..    X«    l;;9S. 
■Dullrl    ,l'AlT(l.    Op.    rif..    N"  -ÜKI. 

Iiriiiii.v,  Srcaii.c  dr  la  Flandre.  N'' 
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'Eililiori  llii.iJCHii,  vers  11:17  et  suiv, 
'Ibid.,  vers  ,0901—59132,  v,  i'17. 

Eilifiou  HiiiiieaiT,  vers  171G  et   I7l'1, 


^(-.■uri^l     >:     .\vu\^V\.  'A      ."     "«^ 


Ou  peut  (loue,  su  (lemandcr  si,  tandis  que  l'eniblêiue  primitif  de  l'écu  l'i.iii 
le  dextroclière,  la  croix  n'avait  pas  figuré  de  très  bonne  heure  sur  la  hniinin, 
des  Mortag-nc.  Une  semblable  dualité  d'insignes  a  très  bien  pu  se  rencontivi 
dans  la  maison  de  Lille,  et  nous  la  verrons  tout  ;\  l'heure,  chez  les  A\'aviiii. 
les  Beaumetz,  etc.  L'écu,  étant  iieini,  pouAail  recevoir  une  figuration  quelcomiur; 
la  bannière,  an  contraire,  faite  d'étoffe,  devait  alfectioinier  d'avantage  l- 
reiirésentatioiis  iiurcniiiil  liéialdi(|ues  que  rendait  faciles  l'asseniblagi'  dr 
morceaux  de  drap  ou  t\v  soie  de  diverses  couleui'S.  T^a  bannière  auiait  ain-i, 
dans  un  ceitain  nombre  de  cas,  suiiplantè  l'écu.  On  trouve  en  Allemagne  un 
grand  nombie  de  nuiisons  qui  portaient  à  l'origine  des  ligures  naturelles,  et  li> 
ont  aliandonnées  d'assez  bonne  heure  pour  des  ligures  héraldiqnes. 

Le  dextroclière  paraît  d'ailleurs  avoir  joui,  dans  les  premières  années  ihi 
XIIL'  siècle,  d'une  faveur  qu'il  ne  conserva  pas  trè.s  longtemps.  Le  sceau  lir 
Gcotfroy,  seigneur  de  Preuilly,  en  1218,  porte  un  écu  chargé  de  quatre  aigletio 
an  dextrochère  lirochanf;  on  ne  trouve  plus  que  trois  aiglettes,  sans  ilo\- 
trochèi-c,  sur  le  sceau  d'un  auire  (ieolfroy,  seigneur  de  Preuilly,  eu  1274 ^  l.i^ 
aniioriaux  modernes  donnenl  généralemeuf  à  cette  maison,  qui  compte  paiim 
les  plus  illustres  de  la  Touraine,  un  écu  (/'a/-,  ii  /in/ s  titii/cs  (l'unira 

Eu  12();-5,  Eustaclie  de  Rrartinsart ,  sire  de  Beverchi,  s'arme,  sur  un 
sceau  armoriai,  d'un  dextrochère  tenant  une  fleur  de  lys  et  accompagné  de  sept 
canettes  en  orle'.  Les  mêmes  armes  se  relèvent  en  1214  sur  le  sceau  d'EusIadu', 
sii'e  de  (t)uéant,  son  lils;  les  canettes  y  sont  toutefois  renqilacées  [lar  des 
nierlettes^  Jfais  en  12;;(i,  un  autre  Eustaclie  de  ]\fartinsart,  sire  de  Beven-lii, 
porte  une  bande  de  cinq  fusées". 

Enfin  le  sceau  de  Gilles  de  Cous,  en  1202,  porte  dans  le  champ  un 
sénestrochère  paré  d'une  large  niaiudie,  et  tenant  une  rose  figée  et  feuilici'. 
Sur  !.•  sceau  ib' .iacipies,  sire  de  Cous,  en  122:'),  figure  également  dans  le  cliaiuii. 
uu  rosier  arraché.  Ileuri  de  ciiKi  pièces  el  brochant  sur  un  lamliel  de  quatic 
pendanls.  En  121)1,  le  même  rosier,  mais  cette  fois  sans  lanibel,  enfermé  dans 
un  écu  et  mouvant  de  la  pointe,  se  rencontre  sur  le  sceau  de  Jean,  seigiiciu' 
de  Cous'. 

La  maison  de  AVavrin  posséda  pendant  de  longues  années  la  sénéchaiissrc 
et  la  connétablie  héréditaire  de  Elandres;  elle  fournit  de  plus  au  XI V'  sii'clc 
un  maréchal  de  France". 


'llniicl   (l'.\ic,|,  S,;', m.,'  ,lrs    Arvliiros.    N'"  :;:110. 
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■Ik-   liiiailt,  .SV,.a//,ç   ,NW«.-/7-,-x   ,^.v    l'a  ,/s- ll,,s-,   T.   I,   |).    l.'.i;   cl    T.   Tl,    |,.   SA). 

-S.us  cinprUHlnns  les  ,  ensri^n,.m..nls  o.,-,„^;,|oui,|Ucs  ;',  F.  l;i;,..:,i-t,  r,>r  riri/h'Uruni- 
lOf/lr  (Ir  la  unnsni,  ,/r  Warrill.  /.vv  ■,■,„,,•//„»,-■  ri  1rs  roinirt al,l,'^  ,lr  Flaildirs.  )Hll,liro  .l;ui- 
I,-'  T.   Wl    ,\r<   Suarrairs   ,/c    la    Flau, Irr   Wall.ainr,   p,,,    l'T    cl    Miiv. 


'■    ,i    -,:,;|..lnoi;.''(../.  '>>'■:■■■'     ■  S 
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'1    li.uiirail    IHR'    aiî^lo,    iioii    hrralili(iue,    ciiii 


lU'llin  I  (le  AVaviii 
r.MM,  dans  le  cliaiiii.  <li 
un  (liiigon  '. 

Ilelliu  1  laissa  au  iiiniiis  deux  tils.  Robert  I,  l'aîné,  qui  lui  siu'céda  dans 
l.i  sri;;-neiirie  de  Wavriii  (d  la,  roiiuetalilit!  de  Maudre,  ne  lui  suivécut  innere 
•liic  (■iM(i  ans;  en  ll'.i:;,  sur  un  sceau  aiuioiiaK  avec  conti-c-sceau  de  iiieuie,  il 
|inrio  une  ai.i^le  liéraldii|ue '•'.  Nous  rc\  iciidituis  dans  nu  iuslaiit.  sur  sou  freie  caihd. 

Pc  L'obert  1  vint  lielliu  11,  doul  en  possède  un  si'eau  lixé  à  nue  (liai'le 
11(111  datée,  mais  remontant  probablement  à  la  tin  du  XI 1''  siéide.  Le  sceau  est 
orné,  dans  le  clianiii,  d'une  aigde,  tandis  (jue  le  contri'-seeaii  est  (  liar.ué  d'un 
rcii  à  l'érusson  en  abime^.  Ou  sait  que  les  Wavriu  s'armei-ont  délinitivenieiil 
il'ii.iir,  i)  i'i'(/i5>(ii/  en  iihiiiir  i/'u/\iici// \ 

On  connaît  a  cet  Helliu  deux  enfants:  lîobert  11,  sénéclial  de  l''landiv, 
et  llellin,  sire  de  Kaponlieu. 

lîobert  TI  lit  successiveiuent  usage  de  trois  sCeaux.  Le  plus  ancien,  en 
I.'.'i"!,  est  semblable  à  celui  de  sou  i)ère,  et  n'en  dilfèrc  guère  (]ue  par  ses 
.biiieiisious  nu  peu  plus  petites'.  Le  deuxième,  en  iL^f)'.',  est  é(iuestre,  avec 
I  niiirc;-sceau  armoriai:  les  deux  écus  portent  i'éciissou  eu  aliîine'''.  Sur  le  troisième, 
m  iL'iill,  ligure  une  aigle  accostée  de  deux  écus  de  "Wavriii;  au  contre  sceau 
un  seul  écu'. 

Sou  frère  Hellin,  sire  de  llaponlieu,  usa  de  deux  sceaux  armori;iux,  a\ec 
ninire-sceau  de  même  ;  tous  deux  sont  ;uix  mêmes  armes,  mais  brisées  d'un 
laiiiliel.  Celuici  jiorte  quatre  i)eiulants  aux  sceau  et  contre-sceau  de  LJl:")''', 
ciiKi  [lendants  au  sceau  de  12;")«  et  trois  au  contre-sceau  de  cette  même  aimée". 

llellin  I,  avons-nous  dit  [dus  luuit,  laissa  un  second  lils  (pii  fut  seigneur 
ililctidicourt  et  de  W'aziers.  Sur  un  sceau  éiiuestre  avec  coulre-sce;in  ;irinoii;il, 
1-11  \'2'2'2,  il  s'arme  d'un  écussou  eu  abime '",  sans  brisure.  On  ne  connaît  aucun 
-ceau  de  son  tils  Hellin  IL  qui  abandonna  le  nom  de  Wavrin  jiour  celui  de 
\\';iziers,  ni  de  son  petit  tils  lîobert.  Son  arrière- petit-tils,  Ifellin  111,  a  laissé 
lieux  sceaux  armoriaiix  de  Il'72  cl  li'T."),  s;ius  contre  sce;ni ,  eii  l'iMUsseii  en 
;il/lnie  est  brisé  d'une  bande".    Les  anciens  armoriaiix  iloiinenl  ;i  cette  braïudie 


'  Dciuiiy,  Srom/.r  dr  ht   Ftaii<ln:   X"  il?:., 

»I(f,  i /»-,/.,  \"  :i7(;. 

'liuiirt  ii'Aivii,  s,',;ui.r  ,l,-s  Arriiirr.-i,  X"  :;o;r 

'XiiVanv.  Arniorhi/,  N"  ll);)l.  l'.rrrv,  Arj,inr!,i/,  X"  ISSS.  I.rs  !,/nsous  vl  cris 
irarmcs,  |i.  11.  (;;iilli;inl,  I /a iir/ii,  !,,■  ((.././c.s.s-r  ,lr  /.,  Cn.ih'  ,li-  ri,ni,l r<-s.  |,.  I.",.  1  ,'Ks|iiii,,v 
î  l!r,i,rrrli,'S   ,/r.s    A,,/ il/ lù/r::   et   Holilrssv.   <lr    F/,iinlr,s.    p.    llf,. 

•  lioNcl  ,r.\rr,|,   C'y.  fit..   X"  :!10. 

'F.    l;r;iss:u-t,    0/k  vit.,   y.    Is. 

■  liciiKiy,  Sceau.r  ,!<■  VArtnis.   X"  'X\. 

'Diill.'t    d'Aini,   Srrnii.r   ,lrs   Arrhi rrs,    X"  ÎKIO. 

•'V.  lUassart,  Coiiji  iPuril  s„r  ,ii,r/,,„t:t  ancivii  iw  x  seiijinurir.s ,  l'antiii.  Ap.  Sou- 
n'iilrs  ,!r  In    Flaiulrr  \V,iUi>iiiir,  '!'.  X,  ii.    li', 

"Miriiiay,   Svvaii.r  <lr  la   Fl,nulr<.    N"   t.sil-2. 

"  lit,  i},i,i..  X"  ISO.-..  j)oiiL-i.  irAivii.  (»II.  rit..  X"  .i;ir..s. 


■.!-|     ■■Ii     ;;j  ■. 


.(  u  ,111  ■i.i;-.!i  ,-'i 


un  cell  i/uziir.  à  l\r/is^n,/  ni  ,ih],uc  d'nri^cul.  à  la  otùr  ,1c  ,ii/in 
FA\c  olire  ceci  de  remanjiialile,  (|iic  la  brisure  y  a  été  adoptée  une  j^'énci 
an  moins  après  la  séparation. 

Mentionnons   enfin,   au  cnimnenceniont   du  XT1I'=  siècle,   l'existence 
branche  dite  de  Meieren,  ipii  d.miia   naissance  à  celle    de  Heansart,    et  di 
point   d'alla.die  avec  le  ti-oiic  priii.ipal  est   malaisé  à  déterminera 


Mathieu  II,  Micliel  N. 

■tid)le  (le  l'Iaiulic  tii^e  des  lie 


Le  sceau  armoriai  de  Baudouin,  en  1:^15,  est  chargé  d'un  écu  à  l'écussoii 
en  abime  brisé  d'un  canton'.  Les  mêmes  arntes,  respectivement  additiouiiée> 
d'un  lambel  de  six  jiendants  ou  d'un  lion  passant  et  couronné  sur  le  canton' 
se  relèvent  sur  les  sceaux  arniorianx  de  JLathieu  I  et  de  Jfichel,  au  conimencenunt 
du  Xllf'^  siècle.  Le  .sceati  armoriai  de  I\rathieu  II,  avec  contre-sceau  de  niêiiic, 
en  l:i75,  porte  sim[)lement  l'écusson  en  abîme"'.  Quant  au  Beausart,  ils  aliair 
donnèrent  le  canton  qni  formait  la  brisure  primordiale  de  leur  branidie,  iioin 
adopter  nu  bâton  engrêlé  de  gueules". 

Pour  résumer  ce  qui  précède,  on  voit  que  dès  les  premièi'cs  années  du 
XIII''  siècle,  l'écusson  en  abîme  formait  l'emblème  des  branches  cadettes  de  l;i 
maison  de  Wavrin.  Dans  la  branche  ainée  au  contraire,  s'il  apparaît  dès  la  lin 
du  .\II''  siècle,  il  ne  supiilante  coin|dètement  l'aigle,  insigne  primitif,  (juc  vor> 
le  milieu  du  Xllf-^. 

Les  sires  de  Beauinez,  châtelains  de  Bapaume,  jiortaient  r/r  ^i^iicii/c^,  l'i 
1(1  rri)/\v  cni^rr/i'c  (/'(>/■',  mais  cette  «enseigne»  pour  parler  le  langage  du  Xll' 
sièide,  n'est  pas  la  première  qui  ait  chargé  leur  écu. 

Le  cra^^ou  suivant  donne  la  liliation  des  jiersoiiimges  (pie  nous  aurons 
à  citer". 

'Oailliai-d  fait  la  cùtice  coniiionêe  d'ov  et  de  gueules.  L'anrhiciic  iiohlcysc  delà 
Comte  de  Flandres,  \i.  3.S. 

-  F.  IJrussart,  Une  aiifirmn'  (/ciii'a/uijie.  ]:\i.  151  et  suiv.  —  Ou  ue  trouve  licii  sui  r.ll. 
Iiraiulie  daus  la  géuéaloyie  (ju'a  douuée  le  P.  Anseluie  d'après  le  manuscrit  de  Scoliiir  (Ilistuw 
tirncaloifiquc.  de  la  laaisoii  de  France),  T.  VI,  \i\).  702  et  suiv. 

M)ouct  d'Avci,  Sceaii.r.  den  Arclitrcx,  N"  '2S2;!. 

'  Id.,  Ibid.,  N-  2821  et  2822. 

»Id.,  Ibid.,  N"  312. 

«Deuiay,  Sceanx  de  la  Flandre,  N"  :i78.  Sceaux  île  r Artois.  N"  Xi.  Naviiriv, 
Armoriai,  N»  10y:i.  —  Néauiuoiii.s  le  seeau  armoriai  de  Robert  de  Beausart,  en  V2\y.\,  purlr  un 
liâtou  simiile.    De  llaadt,  Sceaux  armories  des  l'ay-Iias,  T.  I,  \).  21(;. 

'Navarre,  Armoriai,  N"  1107.    Leu  blasons  et  cris  d'armes,  \i.  20. 

"Nous  eu  empruntons  les  éléuieuts  à  Le  Carpeutier,  Histoire  de  Canthrai/  et  Ja 
Cambrésis,  T.  I,  2«  partie,  p.  202  et  suiv.  et  à  F.  Brassart,  Une  ancienne  iiénéalo.jif  i/c  la 
maison  deWavrin,  \i.  108  à  101. 


« 


}M    i:r.   Uu 


lir/i,"// 
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Gilles, 

Clu'itol.  ilo  Baiiiuiine 


Gilles,  Raoul  Thomas, 

Oliàld.  (IrliiilMMUic  Airlicv.   ,1.^    l;. 


l!a|iainiie  J'.aiiiuiim; 

Du  pi'emier  Gilles,  on  connaît  denx  sceaux  équestres,  l'un  de  l-'(>4,  l'autie 
lie  \-2-21.  Sur  tous  les  deux,  le  chevalier  est  armé  d'un  lioucliev  à  l'écusson  en 
aliiiue.  Le  contre-sceau  du  premier  est  orné  d'un  écu  aux  mêmes  armes;  celui 
lia  second  porte,  dans  le  champ,  nu  aii^le  essorant'.  Gilles  avait  éixiusc  .Aunes 
(le  Couc}',  dont  on  iiossède  un  sceau  de  ririO;  il  oti're  l'image  de  la  dame,  sans 
iiMuoirles'-. 

Gilles  II  lit  successivement  usage  de  t.i'ois  sceaux  dont  deux  sont 
antérieurs  à  la  mort  de  son  père.  Le  plus  ancicii,  eu  .Tuin  123',.),  est  armoriai: 
il  porte  un  écu  à  l'orle.  Le  contre-sceau  est  orné  d'un  écu  t'ascé  de  vair  et 
lie  ...,  à  la,  bande  brochant'';  il  n'est  pas  dilticile  d'y  reconnaître  ]e  Jascc  (te 
-.■dir  et  (II-  ,Liiifiilv>  des  Concy  :  nous  avouons  toutel'ois  ne  pas  comiu'endre  ce 
i|ue  vient  l'aire  ici  la  bande.  Un  mois  plus  tard,  en  Juillet  12o9,  Gilles  a  c.liansé 
lie  sceau;  sur  le  nouveau,  qui  est  au  type  éiiuestre,  le  bouclier  porte  une  croix 
cnorêlée,  mais  la  housse  du  cheval  est  fascée  à  la  bande  brochant.  Le  contre- 
sceau  armoriai,  oti're  les  mêmes  armes  (|ue  le  houcliei' '.  En  ]l'4;5,  ti-oisiéme 
.-.(•eau,  em-ore  au  type  éciuestre  :  le  bouclier,  la  luuissc  du  cheval,  et  l'écii  du 
contre-sceau  sont  à  la  croix  cnurélée;  il  n'y  a  |dus  de  trace  de  l'ascé  "'. 

Le  deuxième  tils  de  (-iilles  I,  b'aoul,  scelle  en  l;;;i7  d'un  sceau  armoriai 
où  la  croix  engrêlée  est  brisée  d'un  canton  d'hermine";  notons  ici  «lue  la  niniu; 
brisure  avait  été  adoptée  par  un  cousin  germain  de  sa  mère,  l'icnv  (b'  Lieux. 
duc  de  Bretagne',   et   que  des  relations   très  suivies  s'étaient  maintenues  entre 


Deiiiay,  Hc.eaux  de  la  Flamlrr,  N-  r.-ls:î 
^(.1,,  Ihlcl,  N»  oisr.. 
'Deuiay,  .Sci'aiij:  de  t'Aiioi>!,  N"   170(1. 

1(1,  IhhL,  N»  1707. 

I.I.,  IhuL,  N"  17US. 
■M.,   Sccm.r   dr   /„   Flaiidrr.   X"  i.ISC. 

l,a   luivi.td-  sY'lidilit   ruiKKie   sdit: 


Alix  (le  Dreux,  Robert  II, 


é|(.  Jtaüu 

I   .le  Coue.v 

Agnès 

Oli.  Gilles 

de  Coucy, 

lie  beiiiiiuez 

Pierre,  ilit  Mauclerc, 
Due  ik   i;retai;iie 


Raoul  de  Beaumez 


—    iir,    - 

les  deux  familles '.  Sur  lui  sceau  éi|uestre  de  124l',  saus  coutve-sceaii,  la  brisure 
a  disparu'-. 

Le  troisième  fils,  Thomas,  que  l'on  rencontre  successivement  prévôt  dr 
la  collégiale  de  StGéry  de  Cambrai  en  1234,  vidame  et  chancelier  de  lîciiii^. 
archidiacre  de  Cambrai  eu  1237,  prévôt  du  chapitre  de  St-Amé  de  Douai  tn 
1240,  archevêque  de  Reims  en  1250,  posséda  quatre  sceaux,  correspondant  à 
cliacune  de  ces  quatre  situations.    Aucun  d'eux  ne  porte  d'armoiries  \ 

Nous  ne  connaissons  pas  le  sceau  de  Robert  de  Beaumez,  mais  son  fils 
Raoul,  trésorier  du  chapitre  de  Reims,  en  \2[b,  scellait  d'un  sceau  orné  de  son 
effigie,  avec  contre-sceau  armoriai  où  la  croix  engrêlée  figurait  sans  brisui'e  '. 

Gilles  II  laissa  deux  fils  qui  lui  suc-cédèrent  l'un  après  l'autre.  On  ne 
possède  aucun  sceau  de  l'aîné,  qui  mourut  sans  descendants,  mais  on  en  connaît 
quatre  du  cadet,  Robert.  Le  plus  ancien,  en  1272,  est  armoriai  et  porte  un 
écu  à  la  croix  engrêlée  surmonté  d'un  petit  écusson  t'ascé  de  vair  et  de  gueules, 
mais  sans  bande  5.  Les  deuxième  et  troisième,  en  1282  et  1285,  sont  équestres, 
avec  contre-sceaux  armoriaux;  le  dernier,  en  1299",  est  simplement  armoriai  :  tous 
trois  offrent  la  croix  engrêlée,  sans  adjonction  d'autres  armoiries". 

Robert  avait  épousé  Isabeau,  fille  de  Raoul  Flamand,  sire  de  Chauny, 
qui  portait  i/'or,  à  dix  losait,ij:cs  de  i^ueiilcs,  3.  3,  3.  et  1.  Sur  un  sceau  de 
1295,  on  voit  l'image  de  cette  dame  accompagnée  à  dextre  d'un  écu  aux  armes 
de  Beaumez,  à  sénestre  d'un  autre  aux  armes  de  Cliauny;  ce  dernier  toutefois 
ne  compte  que  cinq  losanges  ". 

Il  y  a  lieu  de  rapprocher  des  Beaumez  un  certain  nombre  d'autres 
familles  qui  ont  abandonné  l'orle  ou  la  bordure  pour  adopter  la  croix  deiicliée 
ou  engrêlée,  pièces  fort  en  honneur  dans  le  Cambrésis. 


l>ii(*lu'r(livonik. 

II.  (J.  Striilii.  Heraldischer  Atlas.  Stuttgart.  J.  Hottmaun.  1S91I.  —  Das 
in  25  Lieferungen  vollständig  vor  uns  liegende  Sammelwerk  für  Künstler,  (ie- 
werbetreibende  und  Freunde  der  Wa[)penkunst  bietet  neben  der  reichen  Fülle 
guter  Vorbilder  den  wichtigen  Vorteil  der  farbigen  Reiiroduktion,  durch  welciie 


'  Itiilii-rt  ili-  [UauiiHv,  tut  éli'Vr  à  la  cmir  di'  Tii-'i-i-e  dt;  Preii\;  oii  le  siinioiiniia  iiiûni 
K.ilirrl  .Ir  r.ieta-iie.  -  l.c  CarpeiifuT,  Jlistoirr  <lr  Cainhrau  ff  du  Camhrc.iis,  T.  1 
III'    ijaiüu,  1).  2U^. 

M)eiiiiiy,  Svx-au  de  l'Artois.  N"   ITO'.i. 

sDouet  d'Arcq,  Sceaux  i/cv  Arclüvi's,  N»  i;347.  Deiiiay ,  Sceaux  de  In  F/aiidr, 
N-  GIOO,  625cS  et  C270. 

'Deiiiay,  Sceaux  de  la  Flandre,  N"  iSK,. 

Md.,  Ibid.,  N»  f.4.S7. 

'■Iil.,  Sceaux  de  V Artois,  N-  1710  à   1712. 

'  Id.,  Ibid.,  N"  1713. 
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ilie  llcroldskiinst  erst  oinciii  weiteren  l^il)likinii  syiiipatliisdi  wird.  l>ie  kwr/.o 
Kiiileitimff  «Elemente  der  Heraldik ■-  t;iebl  in  KL^driin.uter  Cliersiclit  die  wiidi- 
tif^^stcii  Aufselillisse  über  das  innere  AVesen  der  Heraldik,  leider  ohne  das  für 
(ieii  ei-nsten  Forsclier  nötijje  (Juellenniaterial  zu  eilieicn.  Anf  7(i  \'olltat(dn 
feigen  nun  in  farbio-er  und  scliwarzer  Abbildung-,  zumeist  nai-li  aifen  N'oila-cu. 
Proben  von  Waiipendarsteilungen  aus  seelis  .lalirliunderlen,  beginnend  mit  (hu 
Maiereien  des  Matliilus  Parisiensis,  der  Weine;artnei  und  Heidelberger  Lieder- 
luiudsclirift  und  der  Zürcher  Wappenrolle.  Dem  Gelreschen  Waiipenbuchc 
folgen  Beispiele  aus  der  überaus  interessanten  llandselirift  der  St.  Ohrhstoforus- 
bnulerschaft  am  Arllierg,  aus  dem  Scheiblersidieii  Wappenimehe,  den  Werken 
Konrad  (Iriinenliergs  und  anderer.  Den  Waiipenbihlern  deutsidier  Meister  des 
XV.  und  XVI.  .Taiirliunderts  hätten  lei(dit  noeh  s(diouere  Proijeu  i)ei^:efli,!;l 
werden  können,  aus  den  zalilreielieu  Entwürfen  Hans  Haidungs,  der  Manuel 
von  Bern,  Martin  Martinez,  etc.  etc. 

Die  folgende  Gruppe  mit  der  unerfreulichen  Ansammlung  aller  Arten 
nnheraldischer  Wappen  muss  wolil  als  eine  Konzession  an  die  Vollständigkeit 
eines  modernen  heraldischen  Werkes  angeseiien  werden.  Sehr  interessant  und 
in  so  reicher  Zusammenstellung  wohl  zum  erstenmal  i)ubliziert,  stellen  sich  die 
Troben  aus  der  Heraldik  der  verschiedenen  Länder  dar,  welche  einem  jeiicn 
gestatten,  die  Eigentümlichkeiten  der  Wai)iienkunst  bei  den  verschiedenen 
Völkern  zu  erfahren.  Dem  mittelalterlichen  Kunstgcweibe  ist  der  folgende 
Teil  ge\\idniet,  in  wehhem  nur  die  Rotfärbung  der  grossen  Siegel  auffällt,  der 
nicht  nur  zum  Teil  unhistorisch  ist,  sondern  den  malerischen  Effekt  stört.  Im 
iilirigen  muss  die  Auswahl  rühmend  hervorgehoben  werden.  Herold  unil  Tour- 
nierkleidung stellt  der  Autoi'  an  den  Anfang  des  Werkes  und  lässt  ihnen  die 
heraldischen  Bestandteile  Helm,  Schild,  Krone,  Figuren  und  Schildhalter  folgen. 
Zwei  Register  über  die  vorkommenden  Wappen  und  Figuren  erleichtern  die 
Hcuutzung  dieses  heraldischen  Sammelwerkes,  das  trotz  des  geringen  Preises 
ausserordentlich  reicli  ausgestattet  und  auf  schöiu'ni  Papier  gedruckt  ist.  Wir 
können  dai-um  das  Werk  einem  jeden  Fi'cunde  der  Heroldskunst  bestens  em- 
pfehlen. J)r.  r.  C. 

IIcrjiIdisclK'  Postkai'ti'ii.  Wiederum  hat  die  Postkartenindustrie  heral- 
disclie  Blüten  getrieben  und  zwei  neue  Serien  mit  schweizerischer  Herold-skunst 
verziert,  hervorgebracht.  Die  uns  zuerst  zugegangene  Sammlnng  zeigt  die 
Wappen  der  Kantone  und  ihrer  Hauptorte,  gezeichnet  von  L.  R  lien  de  und 
herausgegeben  von  der  Verlagsanstalt  Paul  Gertsch  in  Interlaken.  Die 
Wappensc.hilde  sind  fast  durchwegs  gut  gezeichnet,  die  Schildliguren  hübsch 
stilisiert,  aber  sie  kommen  nur  da  zu  voller  Wirkung,  wo  sich  die  krause  und 
unpassende  Umrahmung  auf  das  Minimum  beschränkt  oder  ganz  '  weggelassen 
ist.  Erstaunlicli  ist  die  Neugestaltung  des  Schweizerkreuzes,  das  auf  den  meisten 
Karten  die  Form  eines  Vortragkreuzes  und  verlängerten  Fussbalken  zeigt, 
einer  Darstellung,  der  wir  noch  nie  begegnet  sind.  Als  gute  Proben  dieser 
■Serie  seien  genannt:  die  ürkantone  mit  sechs  Schilden  in  gotischem  Stil,  Glarus 
mit  stilisierten  Al[ienpllanzeu,    Graubüudeu    mit   den  Wap|ieu   \'ou  t'liiir  und  dei' 
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drei  Hiiiido,  M'IiiirRaii,  A|i|k'1izo1I   inul  dio  in  den   l'"arlicn  zii  ziorliclic  Kaito  von 
Scliainiauseii. 

Die  zweite  Serie  aus  dem  Verlage  von  Spengler  in  Lausanne  ist  mhi 
dem  Maler  E.  1).  Turreau  entworfen  und  zeigt  die  Wapiienseliilde  der  wamli 
liindisclien  Städte,  in  einem  jeweils  für  den  Ort  typischen  Landscliafts-  oilrr 
(  ienreliilde.  1  )ie  Zusammenstellungen  sind  zum  Teil  selir  gelungen  und  voll  Huinnr^. 
wie  z.  15.  die  der  Mauer  entlang  wankende  Studentenreilie  zu  Rolle  oder  die 
Alfen,  welche  am  Seesul'ei-  zu  Tully  den  Rebensatt  kosten.  Die  Zeichnung-  i>t 
stark  stilisieit  und  wirkt  liie  und  da  aucli  in  der  Landscliaft  heraldisch,  wie 
■/..  B.  die  Adler  auf  der  prächtigen  Karte  von  Aigle,  welche  über  der  Silhouelte 
des  alten  Schlosses  umherfliegen;  die  Gänse  von  Moudon  oder  die  Fische  von 
Orbe,  die  nicht  nur  im  Schilde,  sondern  auch  im  Bache  sich  tummeln.  Lustii;c 
Segelboote  und  Barken  bevölkern  das  Wasser,  bewegte  Möwensclnvärme  (hf 
Luft  und  Störche  die  sumpfige  Niederung,  wie  auf  der  Karte  von  Aveiuhes. 
Grandsons  Wapi)en  hält  ein  Pannerträger  in  Landsknechtstracht,  hinter  doni 
eine  Schar  Bewaffnete  in  rotem  Gewände  einherzieht,  wohl  mit  der  DeviM.' 
^  Petite  cloche  fait  grand  son».  Steif  erscheinen  die  tlironenden  Gestalten  von 
Lausanne  und  Payerne,  aber  im  allgemeinen  Ijietet  diese  Serie  etwas  gaii/. 
Neues  und  dürfte  durch  ihre  Originalität  manchen  Liebhaber  linden. 


(Jescllscliaftsclii'oiiik. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIQUE. 

(iciicralvfi'saninilunn'  in  Araii.  Die  diesjährige  .Jahresversammlung  (h'i 
heraldischen  (lesellschaft  wurde  am  4.  und  \^.  November  in  Arau  abgehalleii 
und  war,  wohl  wegen  der  zentralen  Lage  des  Ortes,  zahlreich  besuclit.  Am 
Nachmittag  wurde  das  kantonale  Antiquaiium  mit  dein  reichen  herahlisrlieii 
(ilasscheibcnsclnnucke  besichtigt,  der  aus  den  ehemaligen  Klöstern  des  Kanloii> 
herriiiirt,  und  eine  eigens  in  der  Aula  dei'  Kunstgewerbeschule  aufgestelllc 
Sammlung  von  Photographien  knusthistorischer  Denkmäler  des  Argau,  aiil- 
genommen  von  Dr.  jur.  Walther  Merz.  Ebenda  befand  sich  eine  Wappen 
Sammlung  der  Arauer  Eatsgeschlechter,  welche  trotz  der  minderwertigen  kiuisl 
leriseiien  Ausführung  dem  Heraldiker  viel  Literessantes  boten. 

Die  (ieiieralversammlung  wurde  ö'/o  Uhr  im  Silztmgssaale  des  Gemeiudi 
rates  vom  Präsidenten  erölfnet.  Anschliessend  an  den  .Tahreslierirht  giebt  er 
eine  Übersicht  über  das  \\ailisen  der  Gesellschaft  und  ülier  die  zahlreiclieii 
s(;hweizerischen  heraldiscJien  l^ublikationen.  Der  Quästor  referiert  über  (Ui' 
Finanzen  und  weist  auf  ein  erfreuliches  Resultat  hin,  trotz  des  grossen  Exlni 
kredites  und  der  vergrösserten  Autlage  der  Zeitschrift.  Zu  Reclinungsrevisorcii 
wur(b'ii    eniaunt    die    Herren:    Di'.    Arnold    Eselier    und    Eduard    Riiliel.      -    Pir 
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Walil  eines  Vorstaiidsniitffliedcs  fällt  we;^-,  da  dassellic  in  der  Vorstandssitznn^ 
seine  Demission  zniückgezogen  liatte.  —  iNacli  liingerer  Diskussion  wird  auf 
Antrag  von  Dr.  de  Pury  beschlossen,  ein  \  rrzciclmis  der  in  der  Gesellscliafts- 
Inljüothek  vorliandenen  Bücher  im  Drucke  crsiliciiicn  zu  lassen,  einerseits  um 
Mitgliedern  und  weiteren  (iönnern  Gelegenheit  zu  gehen,  die  zahlreichen  Lücken 
anszufiillen,  anderseits  um  eine  alltallige  Benützung  des  Materials  zu  er 
möglichen. 

Ks  folgt  der  Antrag  von  Dr.  Jur.  Walther  Merz,  einen  geuealogisclieu 
Atlas  zur  Sclnveizergeschichte  im  heraldischen  Archiv  als  Beilage  zu  i)ublizieren, 
der  in  zwangsloser  Folge  Stammbäume  und  Regesten  sämtlicher  Geschlechter 
des  hohen  und  niederen  Adels,  des  Patriziates  und  des  Bürgerstandes  enthalten 
sollte,  welche  auf  die  Geschichte  unseres  Vaterlandes  eingewirkt  haheii.  Die 
Beilage  soll  mit  eigener  Paginatur  versehen  werden,  damit  sie  nach  Ahsrhluss 
einer  Gruppe  zu  einem  eigenen  Bande  vereinigt  werden  kann.  Professor  von 
Mülinen  giebt  seiner  Freude  Ausdruck  üljer  ein.  Zustandekommen  dieses  für 
Historiker  und  Genealogen  unentbehrlichen  Werkes  und  emptiehlt  den  Antrag 
aufs  wärmste.  Dr.  Ganz  begrüsst  die  Ausdehnung  des  AVirkungsfeldes  der 
Gesellschaft  und  beantragt  die  Ernennung  einer  Kommission  von  Histoiikern 
zur  liesammlung  und  Redaktion  des  Materials  und  Überweisung  der  Publikation 
an  das  Redaktionskomitee.  Der  Präsident  verliest  einen  Biief  von  Jîundes- 
richter  Di'.  .1.  Morel,  welcher  vorschlägt,  die  Arbeit  vorerst  zu  begienzen  und 
nur  die  wichtigsten  Dynastengeschlechter  zu  berücksichtigen.  Dagegen  hebt 
Dl-.  Robert  Durrer  liervor,  dass  die  Beschränkung  schwer  durchzuführen  sei, 
indem  Geschlechter  wie  die  Winkelriede  von  Staus,  die  Pfytfer  von  Luzern  eine 
grössere  Rolle  in  der  Geschichte  gespielt  hätten  als  manch  hohes  Dynastenhaus. 
Dr.  E.  \.  Stückelberg  möchte  vor  allem  zwei  Punkte  berücksichtigt  wissen: 
1)  dass  vorerst  nur  ungedrucktes  Material  [lubliziert  werde,  und  2)  dass  die 
Stammbäume  noch  lebender  Geschlechter  mit  ITlts  abschliessen.  An  der  Dis- 
kussion beteiligten  sich  ferner:  Dr.  J.  de  Pury,  H.  Schnlthess,  J.  Colin.  —  Der 
Antrag  wird  einstimmig  angenommen  und  ferner  beschlossen,  den  Kredit  jeweils 
au  der  Generalversaninilnng  zu  bestimmen,  die  zur  Vervollständigung  not- 
wendigen Siegeltafeln  aus  dem  Jahreski  edit  der  Zeitschrift  zu  bestreiten  und 
die  Publikation  mit  Nr.  ;Wles  Jahres  l'.HH»  zu  beginnen.  Eine  Fünferkommissiou 
wird  gewählt  :  Dr.  Walther  Merz,  Prof.  Dr.  W.  v.  Mülinen,  Dr.  Robert  Durrer, 
Dr.  Ernst  Diener  und  Jlax  von  Diesbach.  Im  Falle  einer  Ablehnung  ergänzt 
sich  die  Kommission  selbst.  Prof.  von  Mülinen  berichtet  über  den  Fortgang 
der  Vorarbeiten  zum  Wappenbuche  der  Bistümer  und  geistlichen  Stifte.  h"ür  das 
nächste  Jahr  schlägt  der  Präsident  als  Vereinigungsort  Lausanne  vor,  Herr 
Tobler-Meyer  wünscht  eine  zentraler  gelegene  Stadt,  z.  B.  Ölten,  Luzern. 
Dr.  Stückelberg  schlägt  vor,  das  erste  oiKzielle  Anerbieten  anzunehnien.  Ferner 
wird  beschlossen,  zu  Ende  jeden  Jalires  ein  Mitgliederverzeichnis  zu  drucken. 
—  Die  Interpellation  eines  ehemaligen  Mitgliedes  wiid  von  dem  Priisidenicn 
gebührend  zurückgewiesen.  Ein  Vorschlag  von  Herrn  Brown,  ein  allgemciiios 
Siegelwcrk    zu  veröffentlichen,   im  Genre   der   l'ulilikatioiien    Demavs,    winl    in 
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AiilM'Iia.Iil  Her  s.'lioii  aim-efaii-oueii  Âi'lieilcu  vcrschobrii.  lu  Anbrtraclil  ilci 
vorL^iMiicklcii  Stinide  nuisste  auf  die  aiig-ekiiihli.u-loii  \orli;ii^e  drr  llerroii  lliowii 
iilici'  lU^ii  Scliihl  und  iilier  die  Kutsteliiiiis'  i\^''^  Aïkds,  inid  Colin  iihcM'  die  Kauiilic 
i<'ln!.',i   VdU   As|iorui()Ut    llii    diesmal   ver/icditcl    werden. 

Kin  Naelite.vsi'n  ini  -(ddeneu  O.discn ,  das  duivli  Khreuwein  des  Aaïauoi 
Sladhalis  und  dundi  limai. lis.di  veiv.ierten  Dessert  -ewiir/.t  wurde,  liesiddo» 
den   ersien   Ta-'. 

Der  folgende  Ta«;-  brarlite  einen  wolilu-elnng-eneii  BesuidL  der  llalisl)uru'. 
des  alfeii  Städt(diens  Dimili^  und  des  Klostei.-,  ICönigsfeiden,  dessen  S,di;il/e  an 
(_^las-(nnälden  und  (  h  alidenkmälern  unier  der  kundig-eu  P^Ulnung  des  (  llasmalci^ 
K.   Xiiselnder  l)esi(lilml    wenlen   konnten. 

Als  neue  Mil-jlieder  sind  auleeninnnien  worden: 
Herrn   K.   lUiirkliardl-Zahu,   Hasel. 
Krnsf,   llau'uauer,  Ziiri(di. 
Friedrieli   llo-i,  sind,  phil.;  /lirieli. 
»        Professor  K.  Junod,  Neuehatel. 
Dr.  jur.  W.  Merz-Diebold,  Aarau. 
I'^ritz  \nu  'Pseharnei',   Morillon,   \'aud. 


(M'seliciikc  sind  der  lühliot  li,dv  /n-egangen  :  Von  Herrn  Dr.  de  Tri- 
1ml  et:  l.a  faiuille  de  Tiiliolet.  liourgeoisie  de  Xeindiafel,  IS'JD.  Kxemidaire  L'. 
-^  \'oii  .1.  Colin:  (Téuealogie  de  la  famille  Crand  Cuillaume  l'erreuoud. 
Von  Dr.  I'.  (^au/,:  ti  ;t  n  /  1'.,  Cescliielite  der  heraldischen  Kunst  in  der  Selnvei/. 
im  XII.  nu.l  Xlll.  .lahiiinudeil,  isün.  --  \-on  .1.  Hoffmann  in  Stnttg-arl: 
StriihI,  Heraldischer  AHas  in  2b  Lieferungen,  DSUU.  -  Von  Dr.  Walt  her 
Jlerz:  Die  llabsi)urg,  Aarau  und  Leipzig,  18:h5;  Die  Ritter  von  Rinacli  im 
Aargan,  is'.il:  Die  Hitter  von  Liebegg,  LSO-l;  Der  Rurgereu  ze  Burg  Stamm  und 
\\'ai>enbuoeli,  is'.if);  Führer  diireh  die  Klostevkirclie  zu  Könlgsfeldeu,  I8lt,s.  - 
'rasrheulniidi  der  Historisidien  (  lesellsehaft  des  Kantons  Aargau,   ISlKi,   l.S'.iS. 
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llciaMi^rlu-   Anal. ■kl, Ml,   v,ui    K,   A.   StilrkcHicr- 

IhuahliM-lir    Dciikiiialn    auT  ( .  ra  listriiuMi,   \'.,  \ou    l'.   Cau/.       . 

Aliiiciilalclii    hmiliiiilcr  S.lnvci/.T,    IL,    voii    II.   S.     . 
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lliirfka^lni 
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Notes  sur  (iiiel(|Uos  clian^einciits  (rannoirics 
aux  Xlh   ot    XlJh'  siècles. 


Eu  ir.io,  (lui  de  Villei's-Outreau  use  d'uu  sc-eau  éque.stie  sur  lequel  il 
est  reiiréseuté  anné  d'un  houclier  à  la  boi'duie  de  vair '.  En  liMT,  Gui,  .sire 
lie  Villers-Oiitreau,  seelle  d'uu  sceau  armoriai,  porlaut  un  écu  à  la  croix  enf,n'élée, 
l)risé  d'uu  lauibel  de  cinq  pendants-  et  Le  Car[)eutier  blasouue  les  armes  de 
cette  famille  i/c  iiiieii!rs.  à  lu  ci-(u'x  dciitcli'c  d'or'.  Il  n'existe  malheureusement 
aucune  généalogie  qui  nous  renseigne  sur  la  iiliation  de  ses  membres  '',  mais  on 
trouve  eu  127Ô  Gui,  sire  de  Villers-Outreau,  et  eu  1280  Jean,  sire  de  Villers- 
tiutreau,  qui  s'arment  tons  deux,  sur  un  sceau  armoriai,  d'un  écu  au  lion.  Kn 
1:111,  un  autre  Jeau,  fils  du  précédent,  également  sire  de  Villers-(")utreau,  porte 
dans  les  mêmes  conditions  un  écu  au  sautoir"'. 

Le  sceau  armoriai  de  Jean,  sire  de  Boucliavesne,  en  1217,  oltVe  un  écu 
a  l'orle  d'hermine''.  Sur  un  sceau  de  même  nature  a[iparteuant  à  (iilles,  sire 
de  Boucliavesne,  en  12(>Ü,  l'ecu  est  chargé  d'une  croix  engrêlée',  et  les  armoriaux 
modernes  fei'ont  porter  à  cette  famille  d'or,  à  ht  croix  viiL:,rclce  de  i^iicnlcs". 

Gautier  de  Gounelieu,  en  1233,  scelle  d'un  sceau  armoriai  portant  un 
L'cu  à  l'orle.  Barthélémy  et  Buridan,  lîaoul,  sire  de  Bantouzel  eu  12(1  i,  .Ican 
en  11)22,  en  124.)  et  l.lOii,  avec  des  sceaux  de  même  nature,  remplacent  l'orle 
par  une  croix  deuchée  brisée  d'un  lanibel  de  ciuii  pendants  pour  le  i)remier,  de 
trois  pour  le  second''.    Nous  n'avons  \\\\  en  découvrir  les  émaux. 
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Sur   trois  .sceaux  ariiioriaux,    Baudouin  d'Aubigiiy-au  Bac,    en   ll*Sii,    |ioi 
une  croix  engrêlée  au  lanibel    de  cinq  i)endants,  tandis  que  Jean  d'Auliii^Miy 
12.'S(1,    et    un  autre  Jean,    lils  du  précédent,    en    ll^Tv.',    s'arment   d'un  chcvumi 
brisé  pour  le  second  d'un  laniliel  de  cint|  iicudants '.  l^c  Carpentier  donne  a  (  ci 
famille  un  écu  d'ur.ur,  à  /in/s  clicvioiis  iilii/si'>  il'oi"-. 

Citons  enfin,  dans  le  même  ordre  d'idées,  le  sceau  armoriai  de  'l'iiom; 
sire  de  ('antain;,',  en  \-2\y.\,  (jui  iioi'te  un  écu  à  la  croix  dencliée,  brisé  d' 
canton  de  vair ',  alois  que  sa  famille  s'armait  d'ur,  à  Irais  //nus  <l'ii:i 
iini/i's  cl   /iiii//yiissi'>   de   ^iir/i/rs  '■ 

Avant  d'adopter  l'écu  (/c  ^lien/es,  Ai-ii/t'  t/c  I ic/lcs  d'or,  à  deux  Im 
iid(issc>  (In  ii/ûiiic  hrocliinil,  (jui  foi'uiera  k'urs  armes  définitives  =,  les  comtes 
Clermont  en  Beauvoisis  ont  é,fi:alement  hésité  sur  le  clioix  d'un  emidême  liéi 
dique.    fin  croquis  g-énéalos,-i(|ue  nous  semble  encore  ici  indispensable". 
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]/aiiu',  JJaoul  I",  obtint  apiès  ll;')i)  i'éi)éc  de  i-oiinétable.  Ou  lui  counail 
lieux  sceaux  éiluestres,  sans  contre-sceaux.  Le  plus  ancien,  eu  IKii',  est  au 
jîoiitauoii,  eonime  celui  de  son  père,  et  n'offre  pas  d'armoiries-'.  T>e  second,  en 
lis;i,  le  montre  armé  d'un  liouclier  sur  lequel  on  entrevoit  un  lion''.  Kaoïil 
Miuiiiut  en  111)1,  ne  laissant  que  des  filles.  li'une  d'elles,  Catherine,  é]iousa 
Louis,  comte  de  Blois.  Un  sceau  de  1211  nous  oliVe  .son  image,  tandis  que  le 
conti e  sceau  jiorte  un  écu  parti:  au  l''' une  bande  accompagnée  de  six  merlettes 
i|iour  son  mari),  au  2''  cinq  gerbes  en  croix  (comme  armes  personnelles)  ^  Son 
lils  Tliibaud  11,  comte  de  Blois  et  de  Clermont,  jiarait,  sur  un  sceau  postérieur 
lie  deux  ans  à  celui-ci,  armé  d'un  bouclier  à  la  liande  coficée  sur  diaiiip  de 
ciiiisettes;  l'écu  figuré  sur  le  contre-sceau  est  cliarge  de  six  gerlies  en  orle '. 

Simon,  frère  de  lîaoul,  continua  la  postérité  masculine.  Il  eiit  pour  fils 
un  autre  Raoul,  qui  épousa  (iertrude  de  Nesle.  d'où  le  nom  de  ('lerniont-Nesle 
donné  parfois  à  sa  famille.  Il  usait  en  \2o:',  diin  sceau  équestre  avec  contre- 
sceau  armoriai;  le  bouclier,  de  même  ([Ue  l'écu  du  conti'o-scean,  ]iorte  cinq  gerbes 
en  croix".  Notons  ici  (|uc  son  cousin  germain.  Oui  l\'  de  Sentis,  bonteiller  de 
h'rance,  portait   les  mêmes  armes  sur  un  sceau  de   \20:',\ 

A  T-îaoul  succéda  Simon,  ("'elui-ci  abandonna  les  geidies  de  la  génération 
jn-écédente,  et  adojita  pour  armes  deux  bais  adossés,  que  l'on  rencontre  pour 
la  première  fois  en  l'_*-bi,  sur  un  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai". 
On  n'a  pas  oublié  iiue,  par  sa  bisaïeule,  Simon  était  allié  à  la  maison  de  ]îar, 
qui  portait  d'n.ziir,  sriiir  ilc  cn>i^cllis  rrcniisciccs  nu  picil  Jiclii'  dur.  ii 
ilriix  hiirs  ii,/u>^,\-^   (lu   iiiciuc  hrocliuul. 

Simon,  (]ni  mourut  en   12SS,  laissa  une  nombreuse  ]iostérité. 

Raoul,  connétable  dès  12.S7,  mort  à  Courtrai  en  1:502,  fit  successivement 
usage  de  deux  .sceaux,  tous  deux  équestre,s,  avec  contre-sceaux  armoiiaux.  Le 
jdiis  amien,  en  1272,  antérieur  par  conséquent  à  la  mort  de  son  père,  offre  les 
armes  définitives  des  (îlermont:  les  deux  bars  adossés  sui-  un  semis  detréfies;  le 
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tout,  est  brise  duii  l;tinl)cl  de  l'iiK]  poinlaiils '.  Le  second,  en  IL'S',1,  olive  l.> 
mêmes  aimes,  mais  le  lamlxd  a  disparu-'. 

Une  de  ses  tilles,  Alix.  e|H,usa  suere^sivciiielit  (  uiiUaume  de  l'iamlre,  sii,' 
de  Tenremoude  et  Jean  de  Clialon,  sii'e  d'.Vrlay.  l'u  sceau  de  l.'U  1  nous  luonlir 
son  image  accostée  a  dextre  île  l'écii  de  sou  second  mari,  à  séuestre,  de  l'éni 
du  premier;  sons  (dia(|ue  écii,  nu  ii-avail  repi'éseute  deux  bars  adossés  siu'  ui; 
semis  do  trètJes''.  Nous  ne  connaissons  aiuuu  autre  excm|de  de  tomme  ayant 
ainsi  porté  simultanément  les  armes  de  ses  deux  maii>. 

Raoul  eût  pour  fière  puîné  Gu}',  sire  de  Jîreleuil  et  d'Olfemont,  niaréclial 
de  France,  qui  jiérit  également  à  Courtrai.  Nous  ne  connaissons  de  lui  aucun 
sceau  ',  mais  sa  descenilanco,  (|ui  t'ournit  un-  (|ueux,  deux  nuiréchaux  de  b'raiirr 
et  un  nuuéclial  du  duc  de  Xoniiaudii'  (le  futur  ('liarles  \' )  portait  de  uu'iiic 
que  Haoul  ■'.  Les  .vceaux  de  sou  petit-tils  t4ui  II,  sire  de  .Mello  et  maréihal 
de  France,  mort  en  l.'i;'ii',  oltreut  une  particularité  assez  curieuse.  Kn  bUs 
et  làîr2  (Ki  nuirs;  (-iui  fait  usage  d'un  petit  sceau  armoriai  sur  lequel  il 
brise  d'un  lion  à  dextre'':  l'animal  est  sans  doute  emprunté  aux  armes  de 
Marguerite  de  'i'horote,  sa  grand-mère,  qui  portait  (/r  iiiiciilr.<,  mi  limi  d'ai 
i^ciil'.  Sur  un  sceau  commun  d'Edouard  de  ßeaujeu  et  de  (tuI,  tous  deux 
maréchaux  de  b'rauce,  eu  l.';i'.i,  l'écu  de  C^lermont-Nesle  iigure  sans  brisure";  il 
en  est  de  même,  le  s  juin  i:Jriii  et  le  17  avril  l.'ifjLf,  sur  deux  i)etits  si-eaii\ 
équestres  dilt'érents,  sans  contre-sceaux  ■'. 

Simon,  évoque  de  Beauvais,  frère  de  Kaoul  II  et  île  (-iuy  a  laissé  uti 
sceau  de  lo()(3,  sur  lequel  est  gravée  .son  otHgie,  saus  armoiries;  le  coutrescêau 
porte  les  armes  de  sa  pairie:  il' or,  à  lu  croix  dr  ^iiciili's,  iitiiluiiiicc  (h 
qiuilrr  <  Ic/s   ilii   iiiriiir  '". 

Les  châtelains  de  Noyou  et  de  Tliourotte  portaient  priiuitivement  une  fascc. 
qu'ils  abandonnèrent  dans  la  seconde  moitié  du  XI IL'  siècle,  pour  s'armer  il'in 
iiciil,  un  lion  de  iiiiciilc<  ". 
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Le  sceau  aiiiinrial  de  Joau  II,  eu  llH-'i,  |ioi-t,e  nu  riMi  parti:  au  l'''  mir 
(,,M-r;  au  L"',  un  paie  (le  vair  vX  de.  ...  sous  un  (•lief  cliar^-é  iriiiio  vivre'.  Nous 
ii.iviiiis  pu  (lécouviir  rori^'iue  du  ^2". 

,leau  II  laissa  une  nombreuse  iiostérité.  Son  second  tils  (4uillaunie  usait,, 
m  r.'.l.j,  d  un  seeau  é(|uo.sti'e  avec,  contre-sceau  armoriai:  les  deux  écus  iiortent 
mir  lasce,  surmontée  d'un  lion  passant-.  La  même  année,  Gaucher  .son  frère 
^.  illaii  d  un  sceau  armoriai  portant  une  fasce  au  lion  brochant*.  Les  sceaux  de 
i;  uiul,  c\è(iue  de  Verdun,  en  12o8  et  de  Robert,  évêqiie  de  Lièf^e,  en  12-1.'!, 
|..iiiriit  simiilement  l'iniag-e  de  leurs  propriétaires,  en  vêtements  sacerdotaux '. 

Ku  IL'sii,  Ansoul,  sire  d'Otteuiout,  tils  de  Gaillaiime,  use  d'un  sceau  ar- 
iiinil.il  chargé  d'un  ccu  .semé  de  croisettes  recrôisetées   au  pied  ticlic,    au  lion'. 
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Nous  revenons  maintenant   au  tils  ,iiné,    .loan   III,    cliâtolain  de  Noyon  cl 
de  'riiourotte  comme   son    pêie.    <1il    lui  conuait    trois    sc(.'aux.    Le    [dus    ancien, 
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en  li'.'i'.l,  est  r(|ue.stre,  avec,  ronfre-.sreau  aniioriiil;  les  deux  autres  eu  iL'Ifi  ri 
\'2Î>^1  suul  aniioriaux,  sans  coutre  seeau:  ils  présentent  cette  iiarticularité  assiv. 
rare,  (lUe  la  tonne  en  est  triangulaire.  Sur  tous  les  trois,  l'écu  porte  sinipleiiuiii 
une  tasee '.  Sa  femme,  Lucie  de  Honneconrt,  chat. daine  de  Nesle,  posséda  sur 
cessivement  deux  sceaux,  on  1l><)7  et  122:'i;  le  lucniier  ottVe  son  image  tenaui 
de  la  main  droite  un  écu  illisilile;  cet  éeu  ne  tissure  [ilus  sur  le  secoiui,  mais 
celui-ci  est  muni  d'un  cf)utre-sceau  portant  un  écu  losani!;é-'. 

liUcie  était  veuve  eu  premières  noces  de  Jean  de  Villers -(^uislaiii. 
([ui  se  qualitiait  à  cause  d'elle  sire  de  Honneconrt;  il  faisait  usai^e  eu  lln^ 
d'un  sceau  équesti-e,  qui  le  montre  armé  d'un  l)ou(dier  losange'.  On  iiz:iiniv 
naturellement  les  émaux  de  ces  armes,  niais  nue  laniillc  de  Villers,  assi/ 
répandue  dans  tout   le    nord    de    la  France,    a  porté  de  sahlc.  à  ili.v  !o>iiiii;i- 

i/'or,  .■;,  :;,  :;  c/  /  '. 

De  ce  premier  mariage,  naquit  un  tils,  deau ,  qui  prenait  eu  r.'ilil  lu 
qualification  de  sire  de  Honneconrt,  et  s'armait  d'un  lion,  sur  nu  sceau  équcstic, 
avec  contre-sceau  armoriai;  le  contre-sceau  offre  cette  pai'ticularité  que  le  linn 
est  contournée  Jean  vivait  encore  en  1221)".  I/anuée  suivante,  on  trouve  nu 
C4autier,  sire  de  Honneconrt,  que  nous  croyons  fils  de  .Iran,  et  qui,  sur  uii  sceau 
équestre  avec  contre-sceau  armoriai,  revient  au  losauiié  ", 

De  Jean  TIf,  que  nous  avons  abandonné  un  moment,  na(inirent  au  moins 
trois  lils: 

1"  Robert,  évéque  de  Laon,  dont  nous  ne  conuaisons  aucun  sceau. 

2"  Raoul,  archevêque  de  Lyon,  qui  use,  en  128Ü,  d'un  sceau  sur  lei|Ucl 
sou  inuage  est  accompagnée  à  dextre  d'un  lion  et  à  sénestre  d'une  fleur  de  lys". 

:\"  Enfin  Gaucher,  châtelain  de  Noyon  et  de  Thourotte,  et  sire  d'Hounecourt, 
probablement  après  l.i  mort  de  sou  neveu.  Le  plus  ancien  de  ses  deux  sceaux, 
en  12(10,  est  armoriai,  et  porte  une  tasce,  au  lanibrl  de  cinq  "pendants; ,  trois 
ans  plus  tard,  sur  un  sceau  éipiestre,  sans  contre-sceau,  le  bouclier  est  orné 
d'un  lion''. 

C'est  également  le  lion  que  porteront  ses  deux  enfants,  .lean  IV  ei 
Aubert.  On  connaît  au  preniiei-  ibMix  sceaux,  l'un  armoriai  en  12S2"'.  lautre 
équestre  avec  contre-sceau  de  même  de  Kiol  ".  ,\uberl  scelle  en  i:il2  d'un 
sceau  armoriai  avec  contre-sceau  de  nn^nie:  l'écu  est  brisé  d'un  lambel  de  troi^ 
pendants  '-'. 

'Doiiet  d'Anii,  O/k  vil.,  N-  3701,  531C,  et  r)3l7. 

*  Deinay,  .'Sceaux  de.  la  Flandre,  N-  109i)  et,  5r)i;3. 

U(l.,  Ibid.,   N"  1718. 

■•Quelques  auteurs  font  les  losaunes  (l'art;eii(, 

^Deiriay,  Sceaiw  -/-•  la   Fl.iiulrr.  N»  1711). 

«Le   Ciirpcntier,    J/Islmrv   ,!<■   Cauihrai/   ,1   ,l,i    C„ „ihn-sis,    T.    II,   |i.    ID-'i',). 

'Deinay,  Scoaii.f  dr  h,   ll,ni,l ,■<■.  N"  1U98. 
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Le  tableau  généalogique  donné  à  la  page  précédente  montre  que  les  châtelains 
.le  ("oiu;}',  qu'il  ne  faut  pas  confondre  avec  les  sires  du  même  nom,  procédaient 
il  une  môme  souche  que  les  châtelains  de  Noyon  et  de  Thourotte.  Le  plus  ancien 
^■i-.iu  que  nous  connaissions  est  (;elui  de  Gui,  châtelain  de  Coucy  à  la  fin  du 
Ml''  siècle;  l'acte  qu'il  authentique  est  sans  date,  mais  il  est  certainement 
.\iitcrieur  à  ll'Ott.  Le  sceau,  du  type  armoriai,  poi'te  un  écu  à  la  fasce  et  à  la 
lioniure  '. 

On  possède  encore  les  sceaux  de  Gui,  sire  de  la  Ferté-Bliard  et  ciiâtelain 
lie  Coucy,  eu  1200 '-';  de  Renaud,  châtelain  de  Coucy,  en  ]L'4(5  ',  et  de  Simon, 
cliiitelain  de  Coucy,  en  12(35^.  Tous  sont  du  lyjie  armoriai,  et  otfrent  une  fasce 
acconii)agnée  d'un  lion  passant  au  cantou  dextre; 

Nous  avons  déjà  signalé,  dans  les  Archives  héraldiques,  l'intérêt  que 
|pii'sentent  les  plus  anciens  sceaux  des  comtes  de  Saint-Pol  de  la  maison  de 
Ciiidavène^.  Nous  croyons  devoir  y  revenir  aujourd'iiui,  en  faisant  toujours 
jii'à'cder  nos  observations  d'un  cro(iuis  généalogique''. 

Hugues  III, 


Enguerrand,                                                  Anselme. 
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1,1's  sceaux    d'KngiieriaïKl,    doiil    on   posscilc    lieux  cxciuiilaircs    ilillï'iciiU.  I 

apiiendiis  à  des    actes    sans    date,    mais    antérieurs    à    lITn,    portent    l'iuiauc  du  * 

comte,  armé  d'un  long  bouclier  à  umlio.    Pans  le  clianiii  li-iircnt  une  ou  idusicin>  \ 

gerbes,  suivant  les  exemi)laires  '.  \ 

Anselme,   son  frère  et  successeur,   lit  également  usage  de  deux  sceaux;  i 

le  [ilus  ancien,  antérieur  à  llfjO,  est  au  type  équestre,  sans  rien  de  particulici  ■'.  | 

lia    liousse    du  clieval  porte   des  geidies   sur   le   second,    dont    on    possède  deux  ', 

empreintes    de    IKü    et   llCl;    i-cHe    deinière    est    munie    d'un    contre  sceau    sui  ; 

lei|uel  ligure  nue  aigle'.  ! 

Nous   ne    connaissons   aucun    sceau    de    <iui,    tige    des   sires    île    Heauval,  i 


mais  il  existe  de  son  tils  Hugues  un  sceau  eijuestre,  avec  contre-sceau 
armoriai,  ajipendu  à  des  actes  de  1l'l';5  et  rJi'd;  les  deux  empreintes,  un  peu 
frustes,  itermettent  de  soupçonne!'  des  gerbes  sur  le  bouclier;  on  en  distin!,;iii' 
nettement  cinq,  en  croix,  sur  l'écu  du  contre  sceau '.  Les  mêmes  armes  se 
rencontrent  en  1240  sur  le  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai  de  Bau- 
douin son  fils  aîné  ',  et  sur  le  sceau  armoriai  de  Raoul,  sire  de  Bretel,  sou 
troisième  fils"  Robeil,  sire  de  Beauval,  ne  porte  que  trois  gerbes  en  12(12  sui 
un  sceau  armoriai',  mais  lîobert,  son  successeur,  nous  montre  de  nouveau  b- 
cin(i  gerbes  en   12«:")  sur  un  sceau  éipiestre  avec  contre-sceau  armoi'ial\ 

Hugues  TV,  tils  d'Anselme,  se  servit,  connne  son  père  de  deux  sceaux. 
Le  premier,  en  11  Tu,  est  au  type  de  chasse,  et  n'offre  naturellement  pas 
d'armoiries'^  liC  deuxième,  en  li:ti)  et  1201,  est  au  type  équestre,  avec  bouclier 
oiné  de  deux  lions  léopardés;  les  contre-sceau.x,  également  équestres,  présenteni 
entre  eux  (juclques  diflërences  sans  intérêt'".  Hugues  avait  épousé  Yolande 
tille  de  Baudouin  JV,  comte  de  liainant  et  veuve  d'ives,  comte  de  Soissous 
dont  un  sceau  de  1201  olfre  l'image  sans  armoiries;  une  aigle  est  gravée  sur 
le  contre-sceau  ". 

Anselme  ne  laissa  que  deux  filles.  La  cadette  Eustachie,  épousa  Jean  de 
Nesle.  Un  sceau  de  1232  offre  son  image,  sans  ;  armoiries  ;  au  revers  figure 
également  une  aigle''-.  La  persistance  de  cet  oiseau  sur  los  contre-sceaux  de 
la  famille  est  à  signaler. 

s.  raiili  (ni  llirinii,,  aininlrs  h,^l,,riri  r|  à  f  ,\rt  ,lr  rrri/l,-r  /.'.s-  Jiifr.s.  'J\  II.  pii.  77:1  l'I 
suiv,  Toulclois  iKinr  l,-i  l,r;nirlip  ,\r  l'.r^iuv.il,  ii(ni>  .snivoii..  l'alil.r  Cli,  I, clevre,  Uislain-  ihs 
cnnninnirs    riir.ilrs    ,!,■    f ,t rmndi ssr nirui    ,!,■     hu„/fr„^.     ,,],.     .\/ni,nirrs    ,lr    l„    Snrirli'    <lrs 

'  Deiiia.y,   .Srr,n,.r   ,lr   ht    rhnnirv,    X"   -JS.-,.     Scraii.r   ,lr   rArlois.    N"   C.) 

■'Iil.,    ,S'.v„«,r   ,/(■    hl     ri, uni, -r,    N"   l'SC, 

Md.,    //-;,/.,    N"   -2X1.     Sr,;,n.r   ,lr   hi    I 'n;i rdlr,    i\"  l'O:). 

'Drmay,    ,SVr,//,r    ,/r    /M,7»/v,    N'   tJ'.y      S.;;nrr    ,lr    la    l 'ira  ni  !,■ ,    .N"   iW,. 

^Dumay,   ,S,:<-,/„.,-   ,lr   la    l'iranln-.    .\"   L>10. 

'^^Theoil.  Lctùvic,   O/,.  ,//.,  ],.   I  11'. 

'DcllUl.V,    Srrail.r   </-•    /■.l,7„/.s-,    X"    \W1. 

M.l  ,  ///(,/.,  X"  \WA. 

"M.,   Srrau.r   ,l<'   la    Flaiiihr,    X"  l'SS, 

'"DulU'l    il'Arcq,    ()/,.    rit..    N"  .".lil.     Dcmii.v,   Srraii.r   ,lr    IWrIais.    X"   71). 
"  llniiay,   Srrau.r   ,lr   l'Arlais.    N"   71. 
'■lliKIrl    d'AriM].    Srl^ail.r    ilr.s-    .\rrliirrs.    X"   liO.'i!. 
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l'avait,  adoptés  son  [h'to. 

l/ainéc,   Klisaii(/lli,    rpousa  (faucher  de  < 

Cliatillou    St-l'ol.     Ellr    tit    usa^rp    ,|,.    trois 

.',   sans  aiuutirics,    et   iTduI   d'intoi-èt    pour 

li'S  lieux  |ilus  aurions,   en  iL'li  et    Ii>-_'1\   li^ai 

,  ii/i  ,lirj  ,1  nr.  sans  Inisui 

loiuos-.     Le  tioisiènio  coût 

loiipardos    et    de    cimi   i;-eriies' 

;  ordinaires  de  Candavene  au\  deux  1 

AvanI  de  dire  un  mot  des  CJliâtillon,  il  convient  de  sigaialer  encore  deux 
\i-\w  (pii  ne  liiiiiicnt  sui'  aucune  généalogie,  et  dont  l'existence  est  cependant 
t  aiicslce  par  Icui'  sceaux.  Ku  \-2^\,  Soyer  de  Caudàxèue,  sur  un  sceau  armoriai, 
l^nrle  un  écu  paili:  au  1"'  deux  demi  léopards  mouvants  du  parti;  au  -l"  trois 
.Iniii  gerbes  et  une  entière;  au  lamliel  de  seiit  [lendants  brochant'.  Eu  l'JiÜ) 
il  l'.'iil,  (-lui  Candavèuo,  châtelain  de  Coidde,  use  d'un  sceau  du  même  tyiie, 
.  lniL-'é  il'uu  écu  d'hermine  au  lion  courduné'. 

lingues  \',  lils  il'Elisabetli,  |)orta  simplement,  snr  trois  sceaux  équestres 
.ivec  lontre-sceaux  armoriaux,  les  armes  de  Chàtillon,  brisées  d'un  lambel  de  quatre, 
.iiii|ou  sept  pemiaiits".  Son  i)etit  fils  (ïiii  III ',  et  ses  arrière  petits-fils  Hugues  TP 
cl  Cui  1\''  uardèient  au  sceau  les  armes  de  Clu'itillon  St-Pol,  mais  reprirent 
,111  iiMitre  sceau    les    ai'uies  ih;  Candavene,    représentées  toutefois   par   un   écu  à 


Les  Houteiller  de  Senlis  '"  ont  jioi'té,  les  uns  de  l^ii,iiIc<,  à  lr(i!>.  (/;/(/ 
Mil   .ix  ^-rrh,'>  i/'n,  ,  les  autres  ,riir/r/r  ilCr  ri  ilr  ,i:.itciili<. 

Le  plus  ancien  sceau  connu  de  cette  famille  est  celui  de  (îiii.  «pincerne>, 
iii  llsCi;  il  est  du  type  équestre,  jj'écu  porte  îles  armoiries,  malheureusement 
unlislinctes  ". 

De  lui  vinrent  Gui  MI,  houteiller  de  France,  et  Nevelou,  tige  des  .sires 
de  Hracense.  Du  vivant  de  sou  père,  en  HSd,  r4ui  III  scellait  d'un  sceau 
éi|iiestre,  avec  contre-sceau  armoriai  poi'tant  trois  gerl)es;  en  12it.">,  il  use  d'un 
sceau    du    même   tyiie,    mais    avec  cimi  gerbes  en  croix''-.    En    II'l'3,    sa  femme, 


'  Dein.iy,   Srcmi.r   ,(,■   1,1    l'irn rdir,    N"  .'.U.     Snuiiij-   ,lr   rArtois,   N"  T2. 
'  Druiay,  Sicai/.r  ,1c   IWrt.iis,    N"  71. 
'  IiL,  Ihhl..   X"  T:i. 

I  Dr   i;:i:elt,  S,-,',,,,.,-  „ruKirii's  ,1,'s   i;,,/sll„s.  T.  I,  ]).  474. 
llciiKt    a  Arrq,   (1,1.   ,■■,!..   N"  W1'X\.     ririiK.y,   .SVcn/,/'  ,/,'   ht    l'i,-,i r,l„\   X"  '-'11. 
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'"X.iiis   (inpiunloiis  ictli;   -éiii-ido-ic    ù    <lu   Clesiir,    II}st,<ir,-    ,U-    la    Mais,m   ,1,'S    U, 
ilirrs  ,/,'  .SV,(//v.     l'aiis,   187!:),  iii-X. 

"  Tloiiel    .rAini,   ,SVc,n(,c  ,!,■.■<   .I,r/,;re.v.    X"  l'71. 
'-  Iil.,   //.;./..   X'-  ;.'72  et  •J7;i 
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KlisaliCtli  (de 'i'iiey)  scelle  d'uii  sreaii  ù  elli^ie  simple,  avec  cnntrc-sceau  ai-ninrlal 
limé  d'une  seule  f^ei'be  '. 

Oui  111   laissa  trois  lils: 

1"  (iui  l\',  sire  (rKrnieiiûuville.  -  Vn  sceau  aniiovial  de  liMT,  sans 
contre-sceau,  öftre  un  ecii  à  trois  gerbes'.  Nous  ne  connaissons  aucun  sceau  de 
(4iii  V,  son  tils,  mais  il  portait,  au  dire  de  du  (  'liesne,  cini]  coupes  en  croix  '. 
Notons  ici  que  cet  auteur  voit  toujours  des  coupes  et  non  de:^  gerbes  dans  les 
î  ligni-es  un  peu  indistinctes,  il  faut  bien  le  diie,  (pli  chargent  l'écu  des  pi'eniiers 
scignenis  de  Seiilis. 

12»  Guillaume,  sire  de  Chaut iUy.  dont  nous  ne  po.ssédons  non  plus  point 
de  sceau.  -  Son  tils  Jean  porte,  en  rj.'iC,  six  gerbes,  o,  2  et  1  sur  un  sceau 
cipiestre  sans  eontre-sceau  ;  '  il  n'y  a  pas  d'armoiries  sur  le  sceau  de  Jeanne 
d'.Aunoy,  sa  femme,  en  VJl-JK  Cuillaume,  lils  de  Jean,  s'arme  en  IMd  de  cin(| 
i^erbes  en  croix  sur  un  sceau  éiiuesti'e  avec  i-outre  sceau  armoriai". 

;i"  K'aoul,  sire  de  l.usaiches.  -  11  use  en  iL'l'-  d'un  sceau  armoriai  à 
trois  gerbes,  sans  brisure;  une  seule  geibe  ligure  dans  le  champ  même  du 
contre-sceau".  Du  (Jhesne  se  tiompe  donc  lors(|u'il  écrit  (pie  Raoul  <> retint  aussi 
les  anciennes  armes  de  Senlis,  (pii  sont  u'>ctirtr/,rs  ifnr  cl  ilc  ,tiiir/iUfs. 
laissant  celles  des  ,/»,/  cou />/',■>,  (pie  les  Houl eillers  de  France,  ses  ancestres, 
avoient  portées  aux  seigneurs  de  Clianlilly  aisnez  de  la  maison»  ■\ 

De  Raoul  vinrent  Raoul  11  et  Anseau,  sire  de  Lnsarches. 

Ce  dernier  abandonna  les  armes  primitives  de  sa  maison,  pour  adopter 
un  écartelé,  an  lambel  de  cinq  pendants,  ipie  nous  rencontrons  en  li'!?.')  sur  un 
sceau  armoriai  avec,  contre-sceau  de  même''.  .\  propos  de  cet  écartelé,  le  1'. 
Meiiestriei  dil  gravement  que  les  Bouteiller  de  Senlis  a  cause  de  leur  (diarge, 
«prirent  les  armes  de  la  Bouteillerie,  ou  Kchan(;oiiuerie  écartelé  d'or  et  de  gueules. 
-L'or  représentant  la  couiie  et  le  gueules  le  vin>  "'. 

ii'aoul  ir,  l'ainé,  sire  d'Eiinenonville,  portait  trois  gerbes  en  li'liCi,  sur  un 
sceau  armoriai  avec  contre-sceau  de  même,  et  six  gerbes,  o,  2  et  1,  en  11^71, 
sur  un  sceau  é(iiicstre  avec  contre-sceau  armoriai  ".  Ses  descendants  suivirent 
l'exeinple  de  leur  oncle,  et  adojiterent  l'écaiiele.  Raoul  laissa  une  postérité  fort 
nombreuse. 

1"  Cui,  sire  d'Ermenonville.  —  On  en  possède  un  sceau  é(inestre  avec 
contre-sceau  ai'inoiial  '-'. 

'  ll.mi'l    ilWrcii,  Srniii.i-  des   Arr/iin-s.   N"   ITi-'l. 

-  I.I..   //-/,/.,   N"  ir,2ü^ 

'Illstuiir   .1,    1,1    Mais,,,,   ,l,s   n.,i,trill,rs    ,!<■   S,'„tis.   \,.   '->!>, 

'  H.iUrl     ,rA,ri|  ,     (lll.    cit..     N"     15:10. 

'M.,  ll,id..   X"   1722. 

'■Doi.iay,  S,;u,i,..--dr  la    l'i,-,ir,lir.   ^"   KST. 

■  l).juct   (l'Aiv.i,   Ol,,  ri/.,   >i"   1.527. 

"  llist„il-,'    ,lr    1,1     M, lis,,,,    il, 'S    linlilrilli-rs    ili-    Sr„lis.    y.     \:\ 
'Dudct   (l'Alv.i,   S,;;,ii.r  ,1,-s    .1  ,r/,;,v.s-,    N"    151S. 

"  M  ,  //-/,/..   N"  1.52S  et    1,"i:il. 
'-■M,.   //./,/.,   N"   1522. 


2"  r-!iiillauiiio;  sii-e  (i'Krnicnonville  aprùs  la  mort  de  son  IVùrc  aiiir. 
Sur  (les  sceaux  aniioriaiix  de  ses  aiTière  iietits-lils,  Jean,  eu  l.'i'.K'»  et  (iiiillaume  II 
en  l.'iSCi  et  l.'iST,  tiü:ure  éïaienient  Vèm  éeartelé,  luise  |ioui-  le  secoml  t\'\U[ 
lanihel '.  En  KiTM,  un  Oiiillanine  le  Houteiller  brisait,  d'une  bordure'-;  Hoir- 
ie regarderions  volontiers  coniuie  ne  faisant  i|u'uu  seul  persounaüe  avec 
Guillaume  11:  on  se  trouverait  aloi-s  u-À  en  jirésenee  d'un  eliaug-enient  lU' 
brisure,  lait  extrèmeuient  rari'. 

;5"  Adam,  sire  de  Montesiiillouer.  —  Un  sceau  armoriai,  avec  contre-sceau 
de  même,  remontant  à  l.'ÎOT,  ott're  l'écu  éeartelé,  sans  brisure'.  Adam  II,  son 
troisième  fils,  lirise  eu  \^^^\)  d'un  lion  {lassant  au  canton  dextre  Anseau  II  sou 
petit-fils  et  Jean,  son  arrière  petit-lils,  brisaient  de  uièuie  en   l.'iDH  et  KiS'.i'. 

4"  Jean.  -  Sur  un  sceau  do  I.'iO'.t,  il  brisait  d'un  lambel  de  trois  pen- 
dants, chaque  pendant  chargé  de  trois  besants  ou  tourteaux  ^. 

Les  sires  de  Brasseuse,  issus  de  Gui  II,  gardèrent  les  armes  primitives 
qu'ils  brisèrent  toutefois  d'un  lambel.  On  connaît  deux  sceaux  de  Guillaunic, 
en  iL'.-U  et  \-2-iH.  Le  premier  est  armoriai,  avec  contre-sceau  de  même;  il  porte 
trois  gerbes,  brisées  d'un  lambel  de  quatre  pendants".  Le  second  équestre  avec 
contre-sceau  armoriai;  les  gerbes  y  sont  au  nombre  de  cimi,  rangées  en  croix; 
le  lambel  a  cinq  pendants  au  sceau,  six  au  contre-sceau  '.  Gilles  de  Braceusc, 
son  petit-fils,  scelle  en  121)0  d'un  sceau  armoriai  sans  contre-sceau:  l'écu  porte 
trois  gerbes,  une  en  chef  à  sénestre,  et  deux  en  pointe;  une  écusson  d'hermine 
occui)e  le  canton  dextre  ;  le  tout  est  brisée  d'un  lambel  de  trois  pendants  ^  Au 
même  acte  est  appeudu  le  sceau  de  Jeanne  de  Clia\imont,  sa  mère,  déjà  veuve 
à  cette  époque;  elle  est  représentée  tenant  de  la  main  droite  un  écu  charge 
d'une  croix  de  losanges;  à  sa  droite  figure  un  écu  à  trois  gerbes,  à  sa  gauche, 
un  autre  écu  à  neuf  losanges,  ;j,  3,  2  et  1  ". 

Nous  devons  enfin  mentionner,  avant  d'abandonner  cette  lamille,  la  branche 
des  sires  de  Villejünte  et  de  Chareuton,  détachée  du  tronc  piincipal  dans  la 
seconde  moitié  du  XII''  siècle.  Le  sceau  armoriai  d'Hugues,  dit  le  Leu,  en  12;}1, 
porte  une  fasce  accomiiagnée  de  huit  canettes,  quatre  en  chef  et  trois  en  pointe, 
2  et  1  '".  En  12;")?),  ses  deux  fils,  (iui  et  Guillaume  s'arment  sur  des  sceaux 
armoriaux,  de  sept  merlettes  en  orle,  brisées,  pour  le  second,  d'un  lambel  de 
cimi  pendants".    Hugues  II,  en  12S1,  cliarge  un  sceau  armoiàal  d'un  écu  à  trois 


'D.-iiiiiy,   Srr,ni.r   C/,n r,n),l>,n,ll .   N'-    IIK;,  1110   i-t    11 
-Iil.,    //;/./,    N"   MO;». 

'DoiHtt    .l'AlT.i,  S,;;n,.r  ,/r.v    Arrhirrs.    N"  L'ilT. 

'DcliKi.V,   S,;;iii.r   (  7,n niuiha ii/f .    S"-    HOC,  1107   et    11 

^Dh  Oliuriiie,  Op.  cit.,  ]>.  ii:i. 

''Douut   (l'ArC(|,    S,;u,,l.r    lies    .Irrhlrr.,.    X"    VM. 

■Id.,  Thid.,  N";.l.'>-'2. 
"U.,  Ihiil.,  N"  ir,14. 

"D.Mlct  .l'AriMi,   Sr,;n,.r  ili:^   .\  rrhirp.-.-.    N"    IM:!. 
'Mil.,   Ih;,l..  N"  2V<±2. 

"M,  //-/,/.,  \-  .■js:i(i  ft  asSH. 
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nii'ilettes,  soius  en  chef  cliiirge  lie  (iu:itre  antres'.  Le  sceau  de  sa  femme, 
l'cnoiinelle,  dite  Comtesse,  ottVe  l'image  de  cette  dame,  sans  annoiries-.  Hugues 
.iviiit  une  sii'ur,  i\lar;;iierite,  i|in  éi.ousa  l.'enaud  de  Pomponne;  on  ne  relève 
null  plus  de  traces  d'aimoiiies  sui'  le  sceau   de  celle-ci,  en    1L'Sl>.'. 

Les  comtes  de  l'Mandre  de  la  maison  de  Dampiene  otlVent  aussi  (juehiues 
exemples  curieux  de  clian<,'enients  d'armoiries^. 


Gui  de  Dampierre, 


Archambaud  VIII,  Guillaume, 


Guillaume, 

Gui, 

t  1-Jlii 

nu-   de   Fl.iiK 

t  i;;o.-. 
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Robert, 

'nllllci 

Guillaume, 

■        Silr    ,lr      Fa 

Jean. 
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Baudoiii 

n      Philippe. 

eoiule   .le 

Jean, 

Comte 
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V  i:;2-_' 

puis    ilr 

.Ir   l.ulvltf 

ï  i:'.:;i 

Henri, 


Les  comtes  de  Flandre  portaient  i/'or.  mi  limi  ilr  subir,  uniu'  il  luiii- 
p,i>sc  ih'  ^i^/ir/ilrs  :  les  sires  de  i^oui-bon  (for.  un  liuii  dv  ^/ii/ilc>,  imoiii 
lhi,i::i:c  de  huit  coquilles  (t'uiui  eu  c/ir  :  les  sires  de  Dampierre  (/,■  i^nrulcs. 
il  deux  loipiirds  d'or.  Toutefois  si,  jiour  les  premiers,  on  constate  l'e.xistence 
lie  ces  armoiries  dés  11  (11',  on  ne  peut  en  citer,  pour  les  deux  autres  familles, 
d'exemples  antérieurs  aux  plus  anciennes  dates  du  tableau  ei-dessus. 

En  liMl,  sur  un  sceau  équestre,  avec  contre-sceau  armoriai,  Gui  de  Dane 
pieire,  époux  de  Mahaut,  dame  de  Bourbon,  s'arme  d'un  lion  à  l'orle  d'étoiles \ 
.Vous  ne  connaissons  aucun  sceau  de  son  fils  aîné,  Acliambaud  VIII,  sire  de 
liourbon,  dont  les  descendants  portèrent  les  armes  que  nous  venons  d'indiquer  ". 
Les  cadets,  Guillaume,  éi»oux  de'Marguerite,  comtesse  de  Flandre,  et  Gui,  seigneur 
de  St.-Just,  usèrent  des  mêmes  armes  que  leur  père,  en  remplaçant  toutefois 
les  étcdles  pai'  des  lieurs  de  lys.    Ces  armoiries  se  rencontrent,  [)0ur  le  jueniier, 


1(1.,  ihi,/..  N"  yaïa. 

M.,   //.;,/.,  N"  3270. 

(irncah.-ir    ilrcssu    (l'iiprL'.s    0.    ilc    Vroc ,     ( 

huint  d'Alvii,  Src.urr  </i:-<    Arrhires,   N"  liC 
hou, -1    , l'A  IV,,     Sn;t„.r    ,l,:s    Arrhlrrs.    N-   .11 
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sur  un  siieau  c'iiiiostrr  avi'r,  cnutroscoau  arninrial,  en  Ijf.'îi)';  iiour  le  soco 
un  sceau  de  iiiêine  nalinc,  en  ]-j:V).  et  sur  un  autre  si-eau,  égaleuieul  éi 
uuiui  en  guise  de  contre  seeau  d'une  pierre  antique,  en   11' -11»-. 

De  Guillaume  naquirent  trois  lils  et  deux  tilles  ]/ai 
eonime  son  père,  fut  comte  de  i<1andie,  et  uioiirul  san 
premiers  sceaux,  en  li';;-l'  et  li'IT)''  smii  aniinriaiix  ri  oliVei 
Un  troisième  sceau,  en  IlM',  est  ci|iii\stie.  avec  conircsci 
raniiiant  couvie  le  linucliei',  mais  lecu  du  contre-sceau  iiorte 
(iuillaume  mourut  vers  li.':il.  Au  mois  de  décenilire  de  cet 
Rrabaut,  sa  veuve,  scelle  d  un  sceau  à  iM'liuic  avec  roiitre 
au  lion";  il  est  naturellement  im|iossiljle  de  dire  si  celui  ci 
ou  de  Rrabant. 

Le  deuxième  fils,  (iui  île  Dampierre,  régna  siii' la  Klandre  de  li'Tl»  à  l.'Sni 
Son  premier  sceau,  en  \-SM  et  li'4r)  est  armoriai,  et  porte  deux  léopards  brisé.- 
d'un  lambel  de  cinq  pendants'.  En  124S,  il  s'arme,  sur  un  sceau  équestir, 
sans  contre-sceau,  de  léiu  de  Klandre  brisé  d'une  cotice^  Enfin  trois  sceaux 
équestres  de  \-Ji>'2'',  r_;(i4  -  li".N»  i"  et  1:104  "  ottrent  les  armes  pleines;  le  contre 
sceau  des  deux  premiers  est  armoriai;  celui  du  troisième  olire  un  type  de  fan 
taisie  (dragon  accosté  de  deux  lions  dans  la  position  de  l'affronté). 

(iui  épousa  successivement  Maliaut  de  Béthune  et  Isabelle  de  Luxem 
bourg.  La  pi-emière,  en  1251,  scelle  d'un  sceau  à  ettigie  accostée  de  deux  éciis 
de  Flandre  brisés  d'une  cotice;  au  contre-sceau  figure  l'écu  de  Béthune  (d'argent, 
à  la  fasce  de  gueules'-'.}  Isabelle,  eu  1290,  use' d'un  sceau  analogue;  les  trois 
écus  sont  au  lion  de  Flandre  '■'. 

Tous  les  tils  de  Gui  portèrent  les  armes  de  Klandre  diversement  brisées". 
Néanmoins  le  [iremier  sceau  d'Henri,  comte  de  Lods,  en  lolf),  représente  celui-ci 


'  |ioiu!t  (fAiiii,  o/i.  cil.,  N"  i!)!i-_'. 

-  Id.,  //</./..  .\"  19S9  ft  19111, 

H)\.   ,1c  \-lT,.,   s;,,i//„   rni,n/„n,    FUnnIriiv.   ),.   -.'.l. 

'   llollrt     a\\lT.|,     Oy,.    rit..     N  "     l',);):',. 

»Ll.,  liùil..  N"  (lis.    01,  ili-  Vire,  (>i,.  rif.^  ],.  :;s. 
"Demay,  S<;u,„.r  dr  ht  Fhn,,l ,■<■.  N"  IIS. 

'Douet    (l'Aicii,    Sreoii.r    Urs    Arrhin-s.    S"    V.m.     01.    il.'  Virr,    Si,/;//,, 
F/innIrhr.  ],.  X). 

"Ol.   ,1,.   \vvr.   (Il,,   rit.,    p.  .10. 
"M.,  //-/</.,   1..  41. 

■"Iil.,  //-(•</..  1..  -li;.    Dourt  il'Aicq,   0//.  ril.,   N"  Gi'O. 
"  Oouet.  irArcq,  ('r.  rit.,  N"  tr.o. 
'- Deiiiay,  Smiii.,-  ,tr  !„    l'Imiil ir,   N"  14i; 

'^DouBt  irAreii,    ('//.  cit.,   N"  ti;il.    ~    lin   .sceiiii   gravé   ilaii-;   01.  île  Vréc,   Cr 
rdiiiitii'iii   FUnidi'uv,  T.  I,  pi.  !S6,  offre  un  bâton  coniponné. 

"Voici  l'indication  des  l)risnres  que  nous  avons  i-encon(rées: 

A.    Kobort,    idns    tard    (oiiitr    de  Fliuidre:   hinili.l    de    trois   ou    eiiiq   peu 

Dcnia.v,   Srran.r    ,lr    la    Fhnulrr,    S"   Mi).     De    Kiiadt,  Srcui.r  „ni}i 

l'iiiia-liiis.    T.    1.   p.    l;-,r,.     Ile    Vrer,    Si,iill,i    r, nuit  il  u,    Fia  u<l  ri  ,r ,   p|.. 

'  L'inventaiiv  des  ol,j,l  s  luoldliers  trouves  à  Cuurtrai  apre^  la  uioil  d 

ineiitionnr:    .Item,   un   -rant   .■s,„  des   .iru.rs  luon.in-iimr   ,,n„r  1;n  l  n-, 
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aiiiR'  d'un  (■■eu  seiiiù  de  iToisettos ,  ;'i  dnix  liars  adossrs  hrocliaiil,;  lo  coiitre- 
Mi'au  e.st  au  lion  de  Flandre  brisé  d'une  bande.  Deux  autres  sceaux  équestres, 
avec  contre-sceaux  armoriaux,  de  l.')17  et  l)].'ll>,  ott'reiit  ces  mêmes  armes,  avec, 
cette  ditt'érence  toutefois  que  le  lion  est  couronné  '. 

Le  troisième  lils  enlin,  Jean,  seiuiKMir  de  Damiiierre  et,  de  St-Dizicr,  après 
avoir  fait  usage,  en  IlM;'),  d'un  sceau  ai-morial  poilant  un  lion  passant",  adopte, 
en  IlTiT,  sur  nu  sceau  équesti'e  avec  contre  sceau  armoriai,  le  lion  rampant, 
lirisè  d'un  lambel  de  cinq  iiendants'.  t^es  armes  furent  conservées  par  ses  des- 
leiidanls  (pii  réduisirent  toutefois  à  trois  les  pendants  du  lambel  '.  A  la  iin  du 
.\IV'-  siècle,  \\\riiioriiil  de  Navarre  blasonne  les  ai'Uies  du  sire  de  Saint  Dizier 
^lie  noir,  à  un  lion  d'or  rampant  à  un  lambel  de  gueules»  "'. 


La  maison  de  lîoye,  en  l'icardie,  jirit  pour  armes  définitives  (1v  u:/ic/ilcs, 
ù  lu  hiiiidc  i/'aiMni/"- 

Le  lilus  an(;ien  sceau  connu  de  cette  famille  est  celui  de  Barthélémy 
lie  Roye,  cliambrier  de  France,  en  ]2(»r);  il  est  armoriai,  avec  contre-sceau  du 
luènie  tyjie,  et  porte  un  écu  coupé:  le  chef  fretté,  la  pointe  échiquetée.  Les 
mêmes  armes  se  lencontreut ,  en  ijJjfo,  sur  un  sceau  équestre  avec  contre-sceau 
armoriai  '. 


-virs  fMUS   (1rs  ;iiHifs  vii-ses   II    l;ilii;ius-.  -  Hcliaisnes,    I hu-ii nn'iitx  ,t   r.rfriufs 
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araut   /-•    .Vf'    sirvir.    l'i-miierc   piirtir,   ji,   -JIT. 
B.    (iiullauii,,',  .KiiL-  ,!.•   KirlM'lMiuiu    rt   i.lus  tar.l   Me  ■IViiiTiiuuHle:   l.;it(in.  Hoiirl 

.l'Art-.],  o/,.  rit..  X-  i;;;l'  .-i  t;:;:;    Mr  Kan.it.  iii:  <■;/. 

liC  liiUon  .-ierait  cuuipoiiiii'  sui\aiir  .1.-  Xrvf.  ( ;,'iic,i/o,/iii.  T.  I,  \A.  TO. 
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I,a  c.ro.ssu  iie  con.stitue  ii.is  i.i  a  iir.i].r.'tiiciit   paiier  une  Ijii.sure,  mais  l'insiiim 
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.l)-„/i,/-;<(^    ,lr     rirn,,lir.    ap.    Mniioirr^    ,tr    ta     S„ri,Hr    ,lrx    .{„t  i,/,un  rr.-^    ,lr.   tu    l'i 
T.  XVIII,   |,.  :!0(). 
Tlunet  d'Ar. -Il,   (Iji.   rit.,   .N-  :!:'.!   el   '■','.;:,. 


Rûgues. 
S:re  Je  Ruvc 


Barthélémy,  Pierre. 

'haiiiliriL-r  .lr  y   l'J4^ 


Jean, 

Mathieu, 

Sire  i\e  lio.ye 

t  vm 

Jean  II, 

Si  1-0  lie  lio.vc 

Mathieu, 

Sire  (lu  l'Iessiet 

Albert, 

•:ve(i(,e  (le   I.aon 

Mathieu, 

Sii-t!  (le  lioyo 
t   av    KiSU 

Jean, 

niauoiiie  .1,=  Sei.li 

Mathieu  IV, 

Sire  (lu  Plesaiet, 

Muitre  (les 

arbalétriers 

t  i:i8U 

Dreux, 

Sire  (le   CuMi;y 
t  aj.rus  i;S'Jl 

Nicolas, 
jue  (le  NoyoTi 


Sire  .i'Aiinoy 

\m  sceau  de  Nicolas,  éveque  de  Noyoïi,  en  ll'iJT,  oÜVe  l'image  du  pi  chu 
sans  arnioiiàes  '. 

Kn  ll'jl4,  Jean  de  lîoye  scelle  d'un  sceau  équestre,  sans  coutrc-sceaii; 
le  lioucliei-,  paraissant  burelé,  porte  un  écussou  eu  abîme''. 

Sur  le  sceau  armoriai  de  i\[atlüeu  de  Koye,  en  1275,  figure  pour  la  pic 
mière  t'ois  la  bande,  brisée  d'un  lanibel  de  cinq  pendants''.  Elle  se  rencontre 
encore  sur  le  sceau  d'Albert,  évoque  de  Laon,  en  i;io6,  avec  cette  particuluriie 
que  l'image  du  prélat  est  ici  accostée  de  deux  écus:  à  de.xtre,  Roye;  àséiicstie 
un  écu  à  la  bande  chargée  de  trois  coquilles.  Le  contre-sceau  porte  les  anuo 
de  la  pairie  ^ 

Mathieu  IV,  maître  des  Arbalétriers,  porta  également  la  bande  au  iainlnl 
sur  des  sceaux  armoriaux  de  184(1  et  1347-';  son  fils  aîné,  Jean,  sei;j:iiein 
d'Aunoy,  abandonna  la  brisure". 

Un  antre  Jean  de  Roye,  ciianoine  de  Senlis  et  plus  tard  conseiller  aux 
Enquêtes,  scellait  eu  Kii'J  d'un  sceau  arninrial  à  l'écu  fretté,  les  claire-voie.^ 
semées  d'aiglettes'. 

La  maison  de  Dargies  ou  d'Argies,  en  l'icardie,  s'armait,  aux  .\1V'' 
et  XV"  siècles  d'or,  t)  l'orlc  de  iiciij  n/cr/rUr^  dr  .  .  .    Ici  une  série  de  point>, 

'Ll.,   IhnI.,    N"  UTIT.  Le   talilcau   (jni    suit   .st   emiiruiir.'   à   \'l/is/„irr   ,/,■„,■„/, hjI,i,„ 

(lu  I'.   Auseliue.  T.  VIII,  iip.  G  et  suiv. 

■nieniay,   Scuiii.r   ilc   hi    l'irardir.    N"  OO.'i. 

•M)ouet  d'Are.],  Uj,.  ,if.,  N"  317(j. 

'Deniay,  Sccaii.r  dr  l,i  J'ivurdir,  N"   1094. 

■•Id.,  Scmu.f  Vlulr<inih<i„n.  N-»  8082  à  8085. 

«Id.,  N»  8080. 

•Deiuay,  Srt'„,ur  dr  /-.Utuis,  N"  217'.).  -  Une  autre  eiuvreiute,  de  1;WI,  a  (.'tr  ral:i 
loyuee  par   liouet   d'Anai,  Srraii.r  ilis   Arrhin-s.   xN"    1  lOi). 


..i,:.<      ■yUKeUi. 


^1 


iAj  li'iiiiiil  (le  CCS  deniières  est  malaisé  à  détciminer.  Les  uns  les  l'ont  do 
fi<iiii'.s,  les  autres  de  sable.  11  y  a  lieu  d'en  conclure  que  l'éniail  variait  suivant 
Ut  l'iauclies,  mais  nous  ne  savons  quel  était  celui  qui  compétait  à  l'aînée'. 


Baudouin, 

Sire   .le  Daryi. 

s 

Simon, 

Sire  ,1-   I.;u-L 

il- s 

Sir 

Hugues, 

Si 

Renaud, 

..  .1,.  ]li,r-if.s      nia 

Sil) 

on, 

(le   Koye 

Sir 

Hugues, 

■  (le  lUanc-Fossé 

Si 

Gobert, 

f   ,k'   l);i!-ios 

On  possède  de  Baudouin  un  sceau  équestre,  sans  contre-sceau,  appendu 
A  un  cliarte  de  1212:  Le  bouclier  ne  porte  pas  d'armoiries-.  En  12.'Î2,  Simon, 
foii  lils  aîné,  use  d'un  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai;  la  seule  em- 
|.ri'iiite  que  l'on  en  possède  est  un  peu  fruste:  on  croit  cependant  y  reconnaître 
Mpt  besauts,  15,  8  et  1  sous  nu  chef  cliarg'é  d'un  lamliel '.  La  même  année,  le 
.veau  d'Klisabetli,  sa  femme,  lille  do  Renaud  do  :\relio,  iotfre  l'image  équestre 
•11'  cotte  dame,  sans  trace  d'armoiries  '. 

De  Simon  viiiront  deux  tils,  Renaud,  sire  do  Dari^ios,  et  Simon,  cliâtelain 
'te  K'oye.  Tous  deux,  sur  des  sceaux  armoriaux  de  124(i  pour  le  premier  et 
I2'.in  pour  le  second,  s'arment  de  neuf  merlettes  en  orle'.  Il  n'est  pas  sans 
iiiiorot  d'observer   ici   que   les   Mello,   famille   do   leur   mère   portaient   (/'m-,   à 


On  irouvc  dans 
M  lir-iiau 
M.  llur  l)a 
M    .leliaii   1 


,1e   Navarre: 

D'or  à   une  uille  ile's  iiiesletes  noires. 

a    lin.'  (lille   de   nieslites   de  i,aieules. 
Milialileinent,  à   un   laniliel   d'azur. 


i;n  An,,,,,',,,/  iiulilié  dans  les  .1/r/,/ <-;,•.•.•.■  ,/■•  /<i  .Snrirlr  i/r.v  J  i,fi(/IUlircs  (le  la  l\ 
,,i,ilir,  ri  .|iii  iiuus  senililr  renionkr  au  l'oninn'necineiit  du  XV'  siè.de,  .sinon  à  la  fin  d 
\1\\  l.la,>onne: 


'Anwies  un  em  d'or,  à  l'ur 


di'  niirlettes  de  sal'.l,-. 

Les  modernes  lont  -énéraleinenl,  les  nerlelte^  de  salile.  i  Du  l'Iiesnr,  I  listui  ,<■  <lr  In 
M„}s,ni  ,lrU/l,„s/illo„  sur  M.ini,',  y.  :;IÜ.  D.  Lahli-,  Lr  III, r.,u,  l!,.,,„l.  |,.  IS.  |,e  l 'ariieii- 
licr,  llishurr  </r  Ctiiihr.ui  ri  ,1,1  f„uih,;'s!s.  r.  1,  111'  partie,  p.  'X,.  La  l'iiesnave  drs 
l;"is,  li,rli,,„.,irr  ,h-  l.i  ,Y„'/;/rs.s-e,  T.  I,  |>.  .'IM-'  1>.  linder,  Xnhh'ssv  ,■!  ,-ln'r,il,-ri<'  ilrs  ,-„,„li's 
./i  ri,i„,l,;-.  ,r.\,'l,,is  ,■/  ,1,-  J'i,-,,r>lir.  11. -iJI.  ll.(iourdon  de  (fmouill.ir,  llirii.'ililnnnnuirs 
,1,'s  ,„,ilsi,„s   iiuhh's  ,1,-  r,',ii,,;\  \,.    1!».    Cil.   (iraiidinaison,    I )ivli„iiii,ihr  lt(h;:lili'/iii',   eol.  fi-il). 

Vkiistill„n-sinM„,,i,'.  y\,.:\W  et   sniv.,   et   Le  Cariicntier,   llishihr  ,lr  C,i„ihi;n/  ri   ,l„  Ci,,!' 
hrcsis,  'l\  I,  III'    partie,  pp.  'X<  et  Oli. 

■Donet  d'Areq,  .Scnni.r  ,lrs  Airliirrs,   N"  -Jonl. 

■'Id.,  ihid.;-^"  2001). 

'  Id.,  Jbi<l.,  N"  2010. 

'Deiuay,  Srr„„.r  ,lr  l,t    l'irar.lir,    N"  2S7.     D.iuet   d'An  4,   (Ij,.    rit..    N"  WM'.K 
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iffii.v  /ii.<c,'s  (le  :j,/ii'/i/rs.  à  Inrlc  de  neuf  )iierlelles  du  même,  (iobrii,  Mr« 
de  Dargie;;,  scellait  en  li'TS  d'un  sceau  araioiial  poilaut  én'ali'iiient  U>  i,.  u( 
inerlettes  '  ;  sa  feiuine  Ida  (de  Wallincourt  ?!  place,  eu  IL^SS,  sur  iiu  scrau  ,].• 
iiiênie  nature,  un  écu  parti:  an  [iremier,  des  ineilettes  eu  oile;  au  secoml,  un 
lion  au  lanibeP. 

Quant  à  Hugues,  secoml  (ils  de  Baudouin,  un  sceau  équestre  de  li'.'.t, 
sans  contre-sceau,  le  monti'e  armé  d'un  bouclier  à  deux  bars  adossés,  lui  1  :','.■.•, 
un  autre  Hugues,  sire  de  Blanc-Fossé,  que  nous  croyons  son  lils,  use  d'un  >c(',ui 
armoriai  où  les  deux  bars  brochent  sur  un  semis  de  croisettes  au  idcd  li.hr, 
et  sont  brisés  d'un  lanibel  de  trois  pendants  ^ 

Nous  empruntons  le  croquis  généalogique  des  Gavre,  ainsi  que  bon  noiiilirc 
des  renseignements  qui  suivent,  à  la  notice  i)ubliée  sur  les  sceaux  de  cciic 
famille  par  M.  le  comte  de  Limburg-Stirum^ 


Rasse  IV, 

t   lllHI 

- 

Rasse  V, 

Sire  de  (ia\re 
litre    ll'UT   et   li'.'O 

Rasse, 

du  Boulaer 
t  avant  V2\(\ 

Rasse  VI, 

Siredeüavre 
t  1241  (?) 

Arnoiiki, 

t   Il'.'j.'I 

Jean, 

rEscornaix 

Philippe, 
■  uvam  IJJl 

Rasse  VII, 

Siredcb'avj-e 

i  \-2m 

Rasse,                        Arnould 

Sii'c  de  Liedekerke                 Sirr 
t  12s;i  on   12;i(l              d'Iuii)ei;li 

Jean, 
dit  Mulaert 

d'Exaerde 
Rasse, 

z         d'Exacrde 

Rasse  VIII, 

Sii'e  de  Uavre 

t  130Ü  ou 

130;t 

Rasse  II,             Jean                Jean, 

Sire  de                                       .'^ire  il, 

Liedekerke                                  Hùriiiiel 

t  13UU                                        -|-  12!  17 

De  liasse  IV,  ijui  mourut  entre  llSil  et  il'."),  on  iiossède  deux  sceau 
remontant  aux  armées  IliJC.  et  llT'.i;  tous  deux  sont  équestres,  sans  comIp 
sceau.    Ce  seigneur  y  figure  armé  d'un  bouclier  au  tresclieur^ 

Rasse  V,  son  fils,  fit  également  usage  de  deux  sceaux,  le  plus  an.-in 
en  lllM)  et  lHif),  simplement  équestre";  l'autre,  en  121:.',  équestre  avec  coiiin 
sceau  armoriai";  le  trescheur  forme  toujours  l'unique  charge  de  l'écu. 

'  Douet  d'An-(i,  0;/.  rit.,  N"  2005. 

'-l)emay,*Ve,NMv/,/„/Vr„,-,/,V,  N"2.S2.      Walliiirourt  iiortc  ,/■,r/•,/,■»^  ,,/,//„„,/,■,/»,  »A 

'Demay,  O/*.  cY.,   N-  l'S;',  ft  2S1. 

W.e.s'  .si-p_an.c  ,lr  h,  funillr  ,lr   Cirrr.     Ilruxelli-s.    ISDl,  i,i-H, 

■C"de  Li]iilmrg--Stinim,  Lr^  Snan.v  <!,■  lu  fumUIr  ,lr(!,ivrr,  p.  \i.    L'a/jjiurls  ,lr  M^.. 
de  I{aiii,   (jaeluu-d  et  de  Heiffenbery  fuif.s  à  Ut  .sr.ntr,'  ,(,■  Ui  rta.'-si' dc.^  /p/l /■(■.■<  ilii  r,  l','r,„,     ' 
/.s-/.'/  cniicrniaiit  la  stat}ip  de  (lmhfn,i,t  tir  liuttillutt.  p.  1>1.  ! 

"C"de  Liinl.nr-Stirum,  p.  1).     J.fiiiay,  Srrttit.r  ,/,-  /„  Fl.tttdtr,   X"  \m 

H>  dr   Lii.iliur-Stiniiii,   //,/,/.  I 


i 
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*     i  (Je  Rasse  laissa  au  moins  quatre  iils:  Easse,    sire  de  l^oulaer,  Kasse  VI 

I        .].•  (iavre,  Ariioul    sire    de  Materne    et  Philiiipe,    auteur  probaljje  de  la  nuiisou 
J  KM:!ail)es. 

liasse  de  Boulaer,  qui  mourut  avant  son  père,  et  ne  transmit  donc  pas  à 
M  s  entants  ses  droits  éventuels  à  la  terre  de  Gavre,  scellait  en  1:^10  d'un  sceau 
..|iu>iie  avec  contre-sceau  armoriai;  le  tresclieur  y  ligure  brisé  d'un  lambcl 
11'  six  [tendants.  Sa  fenune  Alix  usait  la  même  année  d'un  sceau  à  elligie  ordi 
iiaire,  et  en  12o2  d'un  sceau  équestre:   aucun  d'eux  ne  porte  d'armoiries'. 

Le  second  fils,  Rasse  VI,  hérita  de  la  seigneurie  de  Gavre  et  de  la  bou- 
itilicrie  de  Flandre;  il  abandonna  cependant  les  armes  paternelles:  un  sceau 
npiestre  lie  li'oT,  avec  contre-sceau  armoriai,  le  montre  armé  de  trois  lions '^ 
.pi'il  transmit  à  son  fils  aîné  Hasse  VIF  ainsi  qu'à  la  descendance  de  celui-ci  ^ 
l.fs  héraldistes  plus  modernes  blasonneront  ces  armes:  de  i^nculcs,  à  Iro/s 
liiiii<  (l'iiriii'ii/  (Il  nies,  /cii/ipiissrs  cl  co/inn/iics  d'or''. 

Rasse  VII  eût  au  moins  trois  frères:  Rasse,  sire  de  Liedekerke,  Arnould, 
>iic  (l'Impeghem,  et  Jean,  dit  Mulaert,  .sire  d'Exaerde. 

Le  sire  de  Liedekerke,  qui  mourut  en  TJS;)  ou  l'itX),  faisait  usage  dans 
>;i  jeiuiesse  d'un  sceau  équestre  qui  le  représentait  en  costume  civil  et  sans 
ariiies''.  i'ius  tard,  il  l'abandonna  i)0ur  le  sceau  équestre  ordinaire,  avec  contre- 
>ct'au  armoiial;  on  en  connaît  deux  types  qui  ottVent  quelques  variantes,  le 
plus  ancien  en  li'-ls ',  l'antre  en  !i'70  à  \-2xi^:  tous  deux  portent  l'écu  aux 
irois  lions.  En  li'lin,  nu  lioisième  sceau,  (\u  même  type,  porte  au  contre-sceau 
im   ccu    parti    de  Liedekerke   et  de  Hréda  ".    Rasse   avait  hérité   de  cette  terre 

(hi  possède  les  sceaux  de  deux  de  ses  fils.  Rasse  II,  l'aîné,  scellait  du 
\ivaiit  de  son  père,  en  li'.si;  ù  i-js;),  d'un  sceau  armoriai  où  les  trois  lions  se 
trouvaient  brisés  d'un  bâton'";  on  lL".iii  à  121):5,  sur  un  sceau  équestre,  il  porte 
les  armes  pleines,  tandis  (juc  le  contre  sceau  olfre  l'écu  parti  de  Liedekerke  et 
de  lircda".  Son  frère  cadet  Henri,  sire  de  Lombeke  et  d'Asclielteren,  usait  en 
L'M'i  et  ll'.si.)  ,1'ini  sceau  armoriai  aux  trois  lions  l»i-isés  d'une  bande  de  vair'': 
lions  .signalons  l'.e  fait,  iiarce  qu'il  est  très  rare  de  rencontrer  une  brisure  de 
l'uiirrtu-e. 


1 1,1.,  Ihiii..  p.  11- 

-I.l.,   lh',,1..   p.    13-     Udurl    .l'Arr,,,   Srv,ni.r  ,/r-v   .!,■</, ,rr,v,   N"    |():j;).-,. 

^1(1.,  [i>i<i.,  p.  \:,.    houri  dAini.  o,,.  ,.;/..  ,\'  iii-;;ii;- 

■•1(1.,    Ihhl..    pp.    n;    ri    suiv.      jlnllrl    ,rAlc.|,    O;,.    rll..    N"    10:11)7. 
K^ailliurd,    //,n,rll,rnr    „„hlrssr    ,lr    l„    ,-,,i,l,'r    ,lr    Flan.hrs,    p.     IS. 
"('.'■  lie   l.iinliuii;-srnuiii,   p.   -JO, 

Mil.,  //-;,/. 

Mit,   //"■'/.    Iir   U^ia.lt,  Srrini.r  .innoriés  ,lvs   r,n/sll„y.  T.  l,p.  t77.    Dcrany,  Svr,, 
,h-  lu   Fl,iu,lrr,   N"  'X\\. 

»(!'■■   il;-  l.iiiil,ui-i;-Sliruiii,   p.   L'I.  r.rrilu  poil.-   ,lr   fiiinilis,   à    frais   floiirhis  iiar,ir. 
i                            '"Id.,  p.  ->;i.     Hc  Kaiiilt,  Ol,,  vil.,   p.   177.     Dniiay,  Srr,ni.r  itr  la    Flaiiilrr,  S"  1-22-'. 

'                           "O-  <U:  LhLil,uri;-Siiruiii,  p.  2;i.  He  Iî;iailt,  p.  477. 

I                              ■■('"   ilo  T,iiiilini;;-Sliniiii,  ]..  ■_':;.  De  Kiüi.lt,  'I'.   11,  p.  :it-_'. 


y    ■■■:■■'■    ":-■■,'    .'t!    m    /,:.,,V:   , 
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J.os  ariiioriaux  .s'arcordcHt  ;i  donner  aux  sires  de  Liedokerke  un  iVu  ,/ 
,i,'7/,7//(S,  (>  /nv/s   //u//s  ,riir,  unnrs  cl   /,iii/pii>>cs  ,/',i:/ir'. 

Aljundonnant  maintenant  la  descendante  de  Kasse  Vil,  nous  revenons  a 
son  frère,  Arnould,  sire  d']ni|ieR-liem;  on  ne  connaît  de  celui-ci  aucun  sceau.  Il 
eût  pour  fils  Jean,  sire  de  llérinielz,  qui  scellait  en  127'J  et  li'lH  d(!  ihir-, 
sceaux  armoriaux,  présentant  d'assez  notables  ditlerences  d'ornementation,  inii- 
portant  tous  deux  un  écu  au  lion  et  à  la  bordure  engrêlée-.  Ses  descendani- 
continuèrent  à  [lorter  ces  mêmes  armes  que  l'on  blasonnera  plus  tard  (/'nr.  ,ii: 
lion  (II'  giirn/rs ,  nniic,  ltiiiipii>>t'  cl  coiiroiiiu'  d'ir.ur,  à  lu  hunluic  m 
Mi-clcc  lie  sii/>lc\ 

Nous  ne  connaissons  non  plus  aucun  sceau  de  Jean,  dit  JMulaert,  sin 
d'Exaerde,  frère  d'Arnould  d'Jmpegliem.  Son  lils  liasse,  en  KIOS,  use  d'un  scraii 
armoriai  portant  trois  lions  au  lambel '.  (Jailliard  donne  à  cette  branche  ini 
écuw/c  i(!iciilcs,  à  Irois  lions  d'or,  iiniics  cl   Itiiii/ni^scs  d'uriicul  '. 

Arnould,  sire  de  Materne,  et  frère  de  liasse  \'l  .  donna  naissance  à  la 
brandie  d'Escornaix,  qni  jiorta  r/'o/-,  un  ilunhlc  l rcschcur  /Icitinmic  tic  sinol>i  , 
an  c/n-crnu  de  ,i^nc/ilcs  linni/ui/l  ".  On  i-elèvc  iiotauuiient  ces  ai-moirics  en 
12.')7  sur  le  sceau  éijuestre  avec  contre-sceau  armoiial  dArnould  lui-même",  ru 
iL'ST,  sur  le  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai  de  Jean,  seif,Mieur  d'K^ 
cornaix,  son  fils;  en  I3n5  et  1307,  sur  le  sceau  armoriai  d'un  autre  .lean,  m>ii 
petit-lils;    en  lo3(i,   sur  le  sceau  arnioiial  d'Arnould,   son   aiTière-petit-fils,  etc.' 

Quant  aux  sires  d'Esclaibes,  issus  probablement  de  Philippe  de  Gavrc, 
ils  s'armaient  de  _i^/icnlcs,  à  Ico/s  l/'nns  d'uriici/l,  conronnés  d'nr'\ 


'Gaillianl,  i:„„rlCiri,r  nnlihss,'  ,/,•  h,  Cnnfrr  ,/,■  F/,n,,(r,:-^.  1).  -22.  Las  h/.isu.is  .  t 
cris  iVaniics,  ),.   1  1. 

n>'  de  Lhiibur-Slinini,  p.  1;..    He  lliia.lt,  T.  I,  y.   177  et  -ITS. 

Miaillianl,    l/n  „rln.'ur    „„hlrssr .    j).    :i|.     l..s    hl.is.nis    rt    rris    iV  ,tr  iiivs.    \>.    V.) 
Peiuay,    S,;;ui.r  dr   la    lUuudir,    N-  ',»2.',    WlW,   '.C-ÎS    cl  :i:il       De    Kaa.U,    Srvati.r   .innurlrs  ,1,  s 
l'aijs-Iliis,  T.  I,  p.    ITS. 

*Demay,  Scciiii.r  de  lu  Fltnnlrf,  N"  'SSX 

■'  Op.  cit.,  p.  5(1. 

"Navarre,  Anin.ria/,  N"  1201.  J.<s  Idusmis  ,1  rris  ,r„r,iics.  p.  11.  Gaillianl,  o,, 
ri/.,  p.  20. 

Aileaès  11  Rois,  dans  /.c.v  nifuiirrs  Oi/irr,  dùciit.  aiii.^i  les  armes  iniayiiiaiies  .Iüm 
héros  non  moins  lirtif,  Gui  de  Saint-Omer: 

Armes  o(   d'or  a   .  i  .  vert  elieveron 
A   un  trrchidr  de  yuenles  environ. 

V.  :,v)2-:>v.:). 

1.U   rrssen.l.lame    de   ers   annrs   avre   crilcs   dos  Gavie-Esrornaix   merilo   d'être   si-nal,a 

■  Donet   d'Ar.ai,    .Srnut.r   ,lrs   Arr/iirrs.    ,\"    IU:l'.)l. 

Mionet  d'Areii,  Srcui.r  drs  .\rrhirrs,  N'»  lU.'iM  rt  lO.'ins.  Doniay,  Srnni.r  ilr  l,i 
Fl<n,<lrr.  N"  921,  ;i2G  et  1127. 

•J  J.rs  hhisuiis  rf  rris  dariiirs.  p.  10.  Ct.  lleniay,  Srnui.r  ,1c  la  Flan, irr,  N-,  M  I 
et  815. 
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Die  ()ilas,i>(Miiin(lo  nus  der  Kirclic   von    Fidoris. 

Von  F.  ,l,.rkli„   „n.l   K.   A.  Xiisrliol.r^ 
II it   /.wui  'l'atVIn. 

Das  XV.  Jalirliuiidert  liedeutct  fiii'  Ciin'äticii  eine  Zeit  des  AulsrlnviMiRs, 
•1er  iiiiiciii  Stiii'kmiff,  des  waoliseiiden  WolilstantUs. 

Die  liet'ligen  Parteifelideii,  weldie  nocli  im  XiV.  Jalirliuiidert  am  .Marke 
.Ic-  \'n]kes  g-ezelirt,  liatten  aufgeliört,  die  einzelnen  (TÜcder  des  emporstrebenden 
l'Vcisfaates  verbanden  sicli  nntereinander  znr  Walirung  und  Festignng-  ilirer 
Iv'crlite,  konnten  dann  aucli  mit  bewaffneter  ?Tand  die  reaktionären  l-ieUiste  des 
.■I. -leibenden  Fendaladeis  inid  die  Angriffe  feindliclier  Naciibarn  im  Norden  und 
Siideii  abweliren  und  in  lielileiiiiiiitiuvm   Kamiife  die  eigene  Kraft  zeigen. 

Als  dann  aurb  noch  der  nlic  llandelswe^i  naeli  Italien  gebessert  und  für 
-iiliern   Verkelir  gesorgt  wurde,  da  blühte  Alt-b'ry-Rätia  mächtig  auf. 

Das   Land  bevölkerte   .sieh,   namentlicli   durch  Einwandeiungen   von    der 
Nerdgrenze   her,   so  dass  sich  mancherorts   ans  vereinzelten  Ansiedelungen  ge- 
Mldossene  Dorfschaften  entwickelten. 
I  Eine   der   Folgen    dieser   Bewegung    war    die    Erweiterung    bestehemler 

I  Kapellen  und  die  Kntsteiiung  zahlreicher  neuer  Kirchen. 

I  Es    ist    testgestellt   woi'den ',    dass    im  Zeitraum    von   UCl  — ir)i'4    in    den 

I  veischiedeneu  'IMiälerii  (iraubiiudens    Ubei'  7()  spätgotische  (4ottesiiäuser   gebaut 

I  Sie   legen   deutliches  Zeugnis   ah    für   den  Wohlstand    und    den    frommen 

I  Sinn  damaliger  Zeit. 

I  Die  älteste  der  in  dieser  h4ioche  entstandenen  Kirchen  ist  diejenige  von 

I  Kideris,   sie   trägt  im   Ciiore   die  Jahrzahl   1401.    Jfit   diesem  Datum   stinnnt 

f.  der  im  Gemeindearchiv  Fideris  liegende  Weihebrief  überein''.   Diese  interessante 

i.  Erkunde    erzählt:    am  -JH.  Juni    14iil    habe    der    Druder  .Tohanues ,    T^is.didl'   von 

r,  (Irisopolitanns  und  \'ikar  des  liischot's  Ortlieh  vonClmr^  die  Kapelle  in   h'ideris, 

h  den  Hochaltar  daselbst    zu  Ehren    des  lieiligeu  (4allus   und  aller  ISekenner,  den 

'■  lechten  Seitenaltar   zu   Ehi'en   der  Jungfrau  Maria   und    der  heiligen  Sebastian 

!  luid  Fabian,   und    ilen   linken  Seitenaltar   zu  Elireu    des   heiligen    Nikolaus   eiu- 

gcweilit,  dO(  h  soll  dieser  Akt  ohne  l^räjudiz  für  die  l'farrkindie  in  Schiers  sein. 

I  Dit!    Kirrhweih    winl    für   die  Zukunft   auf  dm    ersten    Sonntag    im  Juni 

angesetzt   und  den  reuigen  Sündern   Al)la>s  verkündet. 
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Im  Clioi-e  der  K'iicln'  liflaiiiU 
(las  Eiitisclie  Miiscuiii  aiitîekaufleii 
restaurierten  Glasgeiiialde. 

01)  diese  Sdieilien  ursinüii^lji 
gestellt  waren,  liisst  sich  ni<-lil  mcli 
Gotteshauses  die  alten  Buzcnsi  hei 
wurden,  wobei  der  alte  vStandmt   vr 


sicii  bis  vor  wenigen  Jaliren  rlie  nun 
und    von    Herrn    tUasnialer    K.    Niisfh 

im  Ciiore  o(Ut  im  Scliilf  der  Ix'irehe  ; 
lacliweisen,  weil  bei  einer  ii'enovatinii 
■u  dnreh  moderne  Bot'ensternng  ersi 
nilert  worden  sein  mag. 


Dass  aber  diese  beiden  Wappensciieiben  für  die  Fidcriser  Kirehe  gestitii 
worden  sind,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel. 

Die  eine  derselben  zeigt  das  Wappen  des  l'.isebofs  Ortlieb  von  Hramli; 
also  des  iCirehenlTirsten,  welcher  die  Kapelle  durch  den  Bruder  .Toliannes  eii 
weihen  liess. 

Bischof  rirlliebs  Kunstsinn  ist  bekannt  und  l<ani  vor  allem  der  (Ilinn 
Katliedrale  zu  statten.  Unter  seiner  Regicrurg  erliielt  das  altelirwürdige  Gölte: 
haus  drei  namhafte  Ausschmückungen.  Es  sind  dies:  im  .Talire  14H4  (i;i 
Sakramentsjiäuschen,  1485  der  Sarkophag,   141tl   d-er  Hochaltar'. 
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ANappeiLsclieibe  der  „von  Valäi".    1-lül 


lloraHisclirs  Airliiv.    l'.iOll.    Xo. 


—    2;î 

Von  liohein  küiistlorisclioin  Wort  ist  iuicli  das  Titelblatt  y.a  Ortliclis 
liiL'viariiiiii  \oiii  Jalnc  ll'.iii'.  \<]-<  dinf  .soiiiii  wdlil  ang-eiiommen  werden,  dass 
iiiscjinf  \-on  r.iandis  anlasslidi  dci'  Kinwt'ilinn;^-  doi'  Fideriser  Kirche  seine 
\\aii|ienscliildo  stiftete.  Das  andi-iv  (ilasg-eniälile  Kiebt  das  Wappen  der  Familie 
\  (Ml   Valä  r  wieder. 

Narh  der  Tradition-  soll  sich  dieses  angeblich  aus  Italien  staniniende 
(iesrhleidit  zwischen  Oonters  und  h'ideris  einen  Sitz  erbaut  haben,  auch  sei  die 
Hiii-S-  Sti'ahleR-g  zeitweilig-  in  seiucni  Besitz  gewesen.  In  den  um  \'M0  ent- 
standenen Urbarien  des  Domkapitels  zu  ('liur  werden  die  Kinder  eines  Uli'icns 
ik'  Falaira  als  Be.sitzei'  von  Gütern  bei  (irüscli  genannt,  auch  ein  Flurname  in 
Jeiiei-  (legend  liiess  «Vallar»-'. 

Als  dann  die  Fendalherrschalt  iliiem  Ende  entgegenging,  zogen  (nach 
lier  l'bei-lieferung)  die  Valär  nach  Mderis,  wo  sie  zwei  feste  Hänser  bauten, 
an  welchen  noch   1548  die  Wappen  zu  sehen  wai-en. 

Als  ersten  zu  Fideris  urkundlich  genannten  Valär  kennen  wir  Otto,  der 
I-IOS  für  F'riedrich  von  Toggenburg  als  Obmann  zu  Gericht  sass. 

144;i   wird   beim  Verkauf  ewiger   Zinse   ein   Hans  Valär  genannt.    14f>9 
I  bekleidete  Hans  von  Valera  das  Amt  eines  Vogtes  auf  Schloss  Strassberg.    Im 

'  -XVI.  .Tahrhundert   wai-   die    Familie   sehr  angesehen ,   Glieder  derselben  hatten 

hohe  Ämter  im  Staats-  und  Kirchendienste  inne. 
j  Als  letzten  Valer,   dei'  das  alte  Stannuhaus,  die  <  Veste«   bewohnte,  wird 

j  Hans  genannt.    Da   derselbe   österreichischer  Beamter  war,    wurde   sein  Wolin- 

f  haus   im  .Tahie  1G21    von   den   Prätigauern   zerstört.    Von    dessen   di-ei   Söhnen 

■  blieli  nur  l'anl  in  Fideris,  mit  ihm  stirbt  die  dortige  Tiinie  aus.   —   Wir  diirleu 

I  wohl  die   Wiinutung    aussiircchen,    dass  diese  Familie,    welche  nachweisbar  zur 

Zi'it,  al>  die   Firche  in  Fideris  eingeweiht  wurde,  dort  angesehen  und  begütert 
war,  die  Wap|ienscheibe  gestiftet  habe. 

I  Dnivh  die  freundliche  Übermittlung  von  Herrn  Prof.  Kahn  eiiiielt  irh  die 

I  hier  aiigebildeten  Wappenscheibeii   <(ler  Brandis  und  von  Valär.  als  l'alieiiten, 

j  die  nicht  nur  gebrechlich,  sehr  ijeschädigt  und  zerbrochen  w.aren,  sondeiii  aurh 

'  Jeden    Augenblick    aus    ihrem    losen    Bleigefüge    herauszulallcu    drohlcn.     Diese 

I  Kunstwerke  sollten  dahei-  durch  den  Jungbrunnen  meines  Ateliers  geliiutei't   auls 

neue  die   Flire  des   iv'ätiselien   Museums   iielien. 

I  'Füi-  i'bürla.ssuii;,'  die.sfis  kostbaren  I.uinialicl.inirkrs  s|,i..-rl„.  éh  Il.rni  Ol.nsl  TlMu|,liil 

/  von  S|iii'chei-  in  Maienfehl  den  be.sten  Dank  aus. 

{  Als  älteste  von  den  Biseliöfen  /.u  Chnr  beran.-:j;r,i;eliriii-  Driuk.'  sind  zn   im  inun  : 

'  li;iO  liieviai-  mit  TdUl.   Vollstuiidi- es  l-Arniiilar  bei  H<i  i  n  01ki-^I   S|,re,diei',  d-dVktes  K\eiii|,l;ir 

I  in   der   bi>,l,iillirben   lüblicIlirK 

'  M90  Mi.ssale  olme   liibl.   Exeni|dar  in  der  bis(di,illiel.cn  TMIiliolbek. 

1497  MLssah;  mit  Bild.  Exemplar  ui  der  bisebötlielieii  Bibliotbek, 
l.'/20  Breviar  mit  Bild.  Exemiilai   in  der  bisilioHiebeu  Bibliothek. 
,  1520  Mi.ssale  mit  Bild.  Exenudar  in  der  liisrbufli,  ben  BUiliotbek. 

i  3  Gell.   Mitteilmiiî-en  von  Herrn  stud.  Chrislian  Cuinadin 

\  J.Moor,  ('.  V..  Die  Urbiirien  des  Domkaiiitels  zu  Cur,  Cur  isii!)  |i.  si),  :H). 

I  Vun  die^^r  Familie    zu  uutersebciden    sind    die  im  XIV,  XV.  .labrbnnd.  rl    vorbeiimimdm 

j  (iaudcMitius,  Waltlierns,  Lmins  de  Kalaini,  welebe  vm,  Kellrr.-,  im  Kundnei'  (iherland  Imi1>". n. 

(Jiivalt,   Xerrebii;.   rnr.   ],.   l."..!,   I.'iil.   liK.   f.  .M7). 


^1    '!■!;,'',    inl; 


Ine  h-iiirà.-hê.  aher  uberaiL-  --e- hi.  kt  ^rcwähhe  F;ül>eijxu>;uhuirii-t.'lliii,-, 
wie  aiii;li  dit-  eigt-iiartige  ïeciuiik,  aiel.r  <k-n  Si-1i.-i1hii  einen  nirht,  zu  nnin 
seliätzendeii  Reiz.    Soiclie  Farbeiiharninnif  ist  ileiii   Aul'c  lii-b  und  teuer! 

."\rit  nicht  weniii-  Int.MrvM'  -in-  ich  dcslmlli  im  die  lîrMauiatinn  dirso 
Kunstnaeliiasscs,  liei  dcicn  llrliandlnuii  irli  mit  Mnssr  dii'  t<M  linisclic  wie  kiin>t 
lerische  Bescliattenlieit  der  \\a|i|icnliildei-  stmlieren  konnte.  Ans  den  Stinlicu  dc^ 
Herrn  Stadtairliivar  iMitz  von  deidclin  iilior  die  (TOS(dii(  lite  ilieser  kl(duen  Kunst 
werke  gelil,  liei-vor,  dass  sie  eine  Stiftinii;-  Inr  die  Kideiis-Kiivlic  um  das  daln 
1461  waren,  also  waliiscli.uidirli  amli  im  glendien  .lalire  ans  Acr  Kinistlcilianil 
liervorgingen. 

Die  Bleifassnng  zeigte  noeli  die  alte  Porm  des  XIV.  dalnliumlerts  (iMg.  -Ji 
da  man  die  BleiriUen  hobelte  und  zwar  so,  da.ss  die  ]>lei\vand  naidi  aussn 
abgerundet  ist.  Das  XV.  Jalu'liundert.  zeigt  die  Bleiwand  glatt  oder  s(dliM 
nach  innen  gewölbt  (Fif;-.  :',).    Das  stärkere  Kinfassnngsblei,  welclies  die  Sidn'iln 
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mit  den  Blitzen  verband,  war  doppelt  gelegt  und  zusammengelötet  und  lialir 
zwischen  der  iunerii  Nut  eine  Weidenrute  zur  ^'erstärkung  eingeseboben  (b'ig.  !>. 
Das  Blei  selbst  war  dundi  den  Zahn  der  Zeit  so  zersetzt,  dass  man  dasselbe 
wie  veidjrannte  Schnur  an  jeder  Stelle  mit  der  geringsten  Biegung  brechen  koiiiile. 
Vorai)  fällt  di(^  rii(d<sid[rittliehe  l\[alte(dinik  der  Selieilieu  auf.  Sie  ist  ein 
Zeuge  für  den  eibt  konservati\  en  Kiinstgeist  ( 'uiriitiens;  indem  wir  liiii 
eine  Behandlung  des  S(diwarzlotes  '  vor  Anisen  liaben,  wie  sie  inn  .Fahiv 
früher  in  den  Tieflanden  des  libeins  —  in  sebweizerisidien  wie  auch  in  deiil 
sehen  Gauen  -  Übung  war.  Die  beiden  Waiipeiibilder  sind  künstlerisch  et\^a^ 
verschieden  atifgefasst.  Die  P>randis-S(dieibe  zeigt  eine  recht  eigenartige  zeirji 
nerische  Komposition,  darstellend  das  Steiinverk  einer  spätgotischen  Bosp,  in 
dessen  Glitte  das  Wappen  des  Bischofs  Ortlieb  von  Brandis  mit  :\Iitra  und 
Pedum,  gestellt  ist.  Das  Steingesimse  in  blau  zeigt  sich  als  gute  artdiitektonisclie 
Verwendung  einer  Sidieibeiieiufassung.  Das  innere  Steinweik  auf  gelbem  'l'en 
glas  ist  in  seiner  Finieiifühiuim  ein  Hild  duivbeinandeigewobener  lüimler. 
Das  Ganze  ist  mit  einem  einfachen  Schriftijand  timworfen,  das  mit  sidiiiimi 
Majuskeln  geziert  ist.  Diese  Buchstaben  dienen  aber  nur  zur  Dekoration  iiiid 
bergen  keinen  Sinn  ;  ein  Voi'knmmnis,  wie  wir  es  nicht  nur  bei  Glasmalei'cieii. 
sondern  hie  niul  da  an(di  bei  alten  (ïlocken  linden '.  Das  rechts  stehende  ]\^diuii 
in  gelb  zeigt  eine  rnmanisch  beeiiiHusste  Zierde,  vermengt  mit  siiätgotisclieu 
Krabben.    Die    ;\Iitra,    die    in    der   Mitte   auf  dem    Schildrande    steht,   ist    sein 

'.-.liwaiv.lol    i-t   ilic  I'.uIm'   .Ir,  (.lasinalr,,,   i.iit    wclrl„,r   .lie  Kontuirn   uh.I  M,MlellirniiiL-M, 

-rzrirlun'l   wenleii.   .lir  K.iiIh-  Im^sLiihI  lïiiliri'    ,nis   riinr  An  Srhwar/.lol   von  Kni,rria-<rl,e,   -ni 

iiihiriaiieiii  l;lei-las;   .11. ■sc   .s.j  "■.■w.iiuicn.-  Karli.    las>l    ,-icl,  \vl  I  erl.'sl    aul    ihis  (  Mas  .■iiis.lini.'1/M. 
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fs  Ortlicl)  von  lirundis  von  ('liur.    14(i 


lleraldisilii'S  Anliiv.    19U1).    Nu    I. 
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'l'wAli  iniil  nacli  innen  g-esfli-\vcitt^  Dire  Vorzicnuin-cn  sind  ilnicji  SillirrocU,- 
,iiilii;in-  zui'  (icltiniR'  o'ebraclit. 

Der  einlaclic  T^iindscliilir  in  Silber  g-rviert  zci-t  in  cdlcr  licraldisclicr 
\iiirassiini;'  in  1  und  l  in  srliwaiv.  i\oyi  s|iiini;endcn  Slcinboik,  in  L'  und  ">  cinmi 
Mhuarzcn,  scliriit^rrc  Jils  stellenden  Aslplaiil  mil  Hiand.  Die  terlmisclie  lîe- 
h.iiKllini-- dieser  Clas-eniälde  in  Zei(  linnni:  nnd  Sidiattieiun-  /.ei^t  den  CJiarakter 
(les  XIW  Jaliihniiilerls,  wie  ieli  sii-  sellisl  an  eini-en  Details  <lcv  Kiinigsfclder 
Cliorreiislei  <ieinnden  liabe.  Die  Li(diti.artieu  sind  näuilieli  nieht  mil  dem  Kiel, 
der  Doppelnadel  oder  v.'rmithdst  des  Stnplpinsels  in  der  bekannten  Tcdinik 
des  W.  nnd  X\'l.  dahrhundorts  im  l<\trbiiber/ai<;-  ausradiert.  Dei'  l<'ai  biibeiznu 
l^l  nui'  mit-  Ziseliernngcn  b(debt  wie:  Iv'inse,  Kanten  ninl  S(dilan<;-eii,  ilie  mit 
dem  liadierliolz  angebracht  sind.  An  diesen  radierten  Stellen  wird  das  (ilas 
dinrlisiehtig  unil  lässt  das  niagiselie  Licht  darclifunkeln.  Diese  're(dinik  hat  den 
\(nteil,  dass  sehreieinle  Liciitpartien  verhütet  wei-den.  Die  schattiert  sein 
wollenden  Teile  der    Seheibe   sind  -ant   der   liiii;kseite    mit    h'arbiibeizug-   belegt. 

.\linli(li  wie  die  Brandis-Scheibe  ist  das  (îegensttKd;  Mler  von  Valiir- 
beliaiulelt.  Die  T.Old^en  des '\\'idders  '  haben  ihren  ]\'eiz  ni(dit  in  der  Kadiernng, 
soiiilern  in  der  iùnienfiihrunii-  der  Kontur.  .Mierdings  zeigt  die  Hehndeeke 
eine  etwas  ausgeprägtere  Behandlung  dei'  j\[odulation  durch  Liiditstriche.  Sie 
ist  aber  eine  sehr  sehleclit  verstandene,  was  die  sehwarzen  Konturen  in  der 
Mitte  der  Formen  darthun.  weh  lie  nur  dazu  angebracht  sind,  inn  die  Sidiwiiidieii 
des  Ulasmalers  im  Modellieren  zu  \-ertiisrhen.  K'adieii  sind  eigentliidi  nur  die 
Kanten  der  Decke,  l^ie  nnbeholt'enen  Kratzlinien,  wehdie  von  den  Enden  dei' 
Können  ausgehen,  spotten  ja  jeder  natürlichen  Beleuchtung  der  Decke. 

Der  ge.sclimackvolle  Damast  des  Schild-  und  des  reichen  violetten  Sclieiben- 
griindes,  wie  auch  des  Perlstreifens,  beruht  aut  gleiidien  technischen  Piinzipieu 
wie  bei  der  Brandis-Scheibe. 

Dagegen  ist  die  zeiidinerische  [)arstellung  eine  grundverschiedene.  Ein 
stumpfer  Vierpass,  umgeben  mit  einem  gelbem  Beilstab.  nimmt  auf  leiihem 
warm  violetten  Dauiasthinteriiriind  das  na(di  links  S(dianende  volle  Wappen  der 
von   \'al;ir  auf. 

Das  Waiipen  zeigt  einen  springenden  Widder  in  weiss,  in  eidit  gotisidier 
Profilierung  auf  blauem  Schildgrunde.  Das  Kleinot  hat  dieselbe  Eigni-  •wachsende 
auf  dem  schön  geformten  Steehhelme.  Die  Decke  in  blau  und  weiss  hat  die  vier 
Enden  kurz  umgeschlagen.  Dii'se  spät  geformte  Decke  wie  der  Stcchhelm  sind 
die  einzigen  AFotive,  welche  ilas  angidioreinle  Zeitalter  der  Spätgotik  bekunden. 

Kiii\\('iliiiii<;siiikiiii(l('  füi'  «lie   Kiiclic  in   Fidcris 

Util,  Juni  -J^l 
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■■"■     l'aiuiirii    iiiaiUrmii    rt     liTlimii    Mhirr    in   hilnv   ..inislio   :n,lr    rlmin,,,    i„    |, ■„   s; Ir.ni.i, 
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'■^"i"   '^i'-^'i''"'   '■^'l"-ll' 'i     ^'"Ho    li.ra^alin-    pn,,,;,     ,lo,nini,:,     ,nn,Ms   ,l„„y    n,„n,l„l.    mu.   v,  ,v 

l.raitrnlihlW  ronlr.sis  r(  rnntrili.  ,|"i  i"  .lr,|i,Ml„M,r  ipsiu,  r.,,,,!!.  s,.,,  |„,  t  rori  „  i  is  ;,lt.riunn,. 
a.-  i„  lotis  inrrasrripli.  ,,  ,,,.,■  „rl;,va.  ,M,nn„|.  ,„  ^i,|..|i,,.|  n:,i:,l,.  ,|n,nini  l-:|,i|,l,;,nir,  i'.^,,., 
l'c-iilliri'usU'.s  fl  iii  (|iiiiltuui'  l,'s(,ivilatilins  liralr  Marie  vi  r-iiiis  raiisM  ,lc\  orinni:,  a.a-cssrriiil 
iliiami  iliviiuiiu  ultiriui,,  au,li,-iiiil,  .,■„  ,,„1,1  aliud  a.l  i,l  Ir-avcriiit  Hr,  ii..,  ,|r  .iiiLiiipOlciili^ 
(Ici  misL-iiruialia  l.ratdi  inii.|ii'-  l'cin  .1  j'aiili  a |,nst.ilonini  aür|„i  ilalil,n-;  .nnliM  .,ua,lnii;iiil.i 
(lies    ci-iiiiiiialiuiir    it    (■(iiliiiii    vriiiiliuiii    iiHliil-a'iiliariiiii    il.'    iiiiiiiirtis    eis   |MiiitiMirys   in    ildiiiijin 

]iitsi-iitrs  li('ri  nc)-.tii,|Ur  si-illi  apiirnsionu  i\no  ulinim-  in  Irar  paitc  laihci  ar>'  lirimus,  .|Ur 
aria   sunt  anno  rt  ilri  ,,uil,ns  sniua. 


WrillI.isrllOls 


Der  Rat  der  Stadt  Hern 

erliebt  die  Herrscliaft  La  Ijastie-Ileaure^ard  zur  lîaroiiie 

und  den  Besitzer  dersellieii  zum  lianui  1547. 


Nous  ladvoyer  et  conseil  de  Kerne  scavoir  faisons  etc.  quo  nous,  cdii- 
sidei'ant  l'ingénuité  et  j^enei'osité,  aussi  les  bonnes  meurs  conditions  et  \eiliis 
louables  de  noble  genereulx  Jacques  ('liauii>ion,  lilz  de  noble  notre  clier  et  liii-n 
aynie  vassal  Franceoys  Champion,  seigneur  de  Labastie  Belregard,  veuilLiiii 
icelliiy  a  plus  noble  degré  et  ilestat  meritaii-ement  promouvoir  de  notre  lertaiii, 
science  et  spontanée  volente,  aussi  de  notre  plain  pouvoir  et  ijue  ainsi  nous 
plait,  de  toute  ladicte  seigneurie  Labastie  Belregard  et  aussi  de  tous  les  bien 
feudalz  et  refeudalz  lesquelz  noti'edit  vassall  tient  en  fied  de  nous,  joiiicl/, 
ceulx  ([ue  cy  après  en  augnientenient  de  fiedz  luy  sont  donnez,  faisons  créons 
ordonnons  et  érigeons  une  seule  et  vraye  baronie,  et  ledict  noble  Jacques  a  la 
postulation  et  requeste  de  sondict  i»ere  en  vray  baron  retenons  faisons  nommons 
et  icelluy  du  nombre  estât  et  degré  de  no/,  aulties  barons  adjoignons  et  coip 
gregons,  veuillant  (pie  luy  et  les  siens  du  nom  honneur  bien  dignité  prehciui- 
nonces  juivileges  immunités  commodités  et  preregatives  de  nosdicts  barons 
doresenavant  en  tout  et  par  tout  inditl'eremnient  doivge  jouyr  user  et  gaudir. 
En  signe  de  quoy  luy  donnons  largissons  et  concedissons  pour  luy,  ses  hoirs  et 
successeurs  quelconques  plaine  auctorité  puissam'e  et  faculté  de  pouvoir  faire 
ou  faire  a  faire  erigir  et  dresser  libei-allement  et  sans  contredicte  riere  ladicte 
seigneurie  fourches  ou  gibet  a  quatie  pillieis  et  tous  aultres  instruniens  a  ce 
requis  avec  toute  puissance  du  glaive  sui'  les  dclinquans  et  malfaicteurs  cn- 
semlde  oiiinimode  juridiction  liaulte    movenue    et  liasse  nous  l'cservant   lousjoiiis 
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;»  li.lclite  liedz  lioiiHiiaf,^o  siipeiiorilL'  et  droictz  royaulx  eii.seiuble  notre  l'el'or- 
i:,,ilioii  au  contemi  de  noz  ilroict/,  et  tiltres  precedens  et  eu  oultre  luy  doiiiioiis 
.-irovniis  couferissoiis  pour  luy  sesdictz  lioirs  et  successeurs  quelcoiiques  en 
:nl  iiolile  et  liege  en  augnientement  tant  dicellny  i\u  de  la  predicte  baronie 
.1  >ri:lz  ung  seul  et  mesme  liommage  asscavoii-  tous  noz  hommes  et  subgectz 
tant  iiiediaulx  que  inmiediaulx  liabitans  tant  a  Piignier  qne  a  Sambrisier  liere 
tiutic  ballivage  de  Gex  et  premièrement  au  village  dudict  Priguier  noble  Pierre 
>(,iioii,  noble  Franceoys  de  Sacconex,  les  héritiers  de  feu  noble  Aniyed  de 
«iiiiin,  les  enlans  de  feu  noble  Thomas  Moyenne  Aniye  Cousin,  Guillaume 
li.iiiiigaulx,  Pierre  Garingaulx,  nobles  Johan  Parceval  et  Guillaume  de  Pesmes, 
l'icrre  .Mange,  Franceoys  Grenier  et  ses  frères  Johan,  Fran(ceoys)  Greniei'  et 
nohle  Johan  Malliet  et  auvillage  de  Sambrisier  —  —  f»  Personen  —  —  tous 
roiiiiiies  lièges  cencititfz,  Andiien  du  Koiirt,  Pieri'e  Charbonnier,  les  heiitiers 
(le  Aiiilrey  Cliarbonnier  et  nolile  Andrey  Maulvand  et  les  héritiers  dice.ilx  si 
.iiiicuiig  estoient  dicede  de  ce  monde  avecque  tous  les  tiedz  lidelitez  hommages 
tant  nobles  que  ruraux  censés  rentes  usages  et  aultres  tributz  anuuelz  par 
(■iil\  a  nous  deheuz  au  contenu  de  noz  extentes  et  recognoissanced.  Et  cecy 
avons  taii-t  tant  ilc  notre  grâce  specialle  que  par  le  moyen  de  nonnante  et 
ciiKl  escuz  et  deniye  dor  au  Soleil  par  nous  de  notredite  baron  entièrement 
ilicii  et  receu,  tellement  (|ue  nous  en  tenons  pour  bien  payé  et  satisfaict  —  — 
et  investissons  le  predict  baron  i)ar  la  tradiction  des  présentes  —  —  —  man- 
ilaiit  et  commandant  a  touz  noz  ilenus  nommez  hommes  ceusiers  et  tavatieis 
tant  nobles  que  ruraux  (|ue  des  clioses  susdictes  par  eulx  a  nous  dehues  ilz 
rcspondeut  payent  obeyssent  satisfassent  et  recognoissent  a  notreilit  baron  et 
es  siens  que  dessus  en  la  mesme  sorte  forme  et  manière  coninic.  a  nous  iiar  cy 
•  levant.   --   —  Actum,   )■'    junii   IfiJT. 
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Vun   K.  A.  Stiicla-llM-r-. 


/hisri.  Historisches  Museum.-  S(Jiild  des  Kde 
kneclits  Konrad  v.  Wolen  (1350--i;;7;;).  llolzschnitzert 
von  cinci'  gotischen  Zimmerdecke  im  Schloss  Hab: 
buig. 
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liiKrl.    Ilistoiisrlies    Mi 


Seil 


V(ni  lliei--,  'l'oclitcv  h'iHloUs  von  ll.ci-,  (icinali 
Kdiiiad  vnii  Woleii.  Ifolzsrlmit/.nri  von  dci' 
i^cnininloii   Zinnneniccke. 


l'.iKcl.     St.  T.oonliardskiirlu'.     Srliild     des 
Kröwlcr,  l'i'opsl  zu  St.  Lconliaril   in  lîascl  i;;7-_' 
Stoini'olief   an    der   Farado    dci'    Kiirlic    ;iin    Ki 
lierj^-,  in  gio.sser  Holie.- 


J^ 


i;,(<(l.  Münster.  Scliild  des  T.anlioloniiius  La 
Capra,  Ei'zljiscliof  von  Mailand,  'reilncbmer  ani  lûm 
zil  von  Konstanz ,  wo  ei'  den  Joliannes  lluss  zum 
Scheitevliaufen  tiilirte,  und  an  der  Ilasler  Kiirlu'u 
Versammlung,  wo  er  1415;!  starb.  \'i;i.  Diejio  Saut 
AniLrogio  im  Arcliivio  slor.  lonihardo  IsüT,  S.  :;si; 
bis  :V.i'.i.  Steiurelief  am  (Irabstein  des  Erzbisrlmt-. 
vgl.  des  Verfassers  <  Mittelalterlicbe  (irabdciikiiiiilci 
des  Basler  Münsters  >   S.  i>4. 


/m/n7.  Münster.  Sibild  des  Ogerias  \-oii  (.'onÜan 
liiscbof  von  Aosta  und  dann  von  ^rainiennc  14:;4  b 
lllti.  Kin  iVtcr  von  ('ontlans  war  iL'iil  Sakrista 
der  Kiicbe  von  Tarantaise,  Wiliielm  von  ('.  war  11'" 
bis  12'.!;")  Kiscliof  von  Genf,  Thomas  von  C  Jvastella 
des  Château  de  llle  zu  (4enf.  Unser  Prälat  ist  na( 
Hesson  Mémoires  ji.  299  auf  der  Heimreise  vom  Rash 
Konzil  zu  Tbonon  gestorbt^n  und  soll  \on  liier  in  >eii 
Kathedrale  übertragen  und  begraben  worden  sein.  In  j\lanricnn('  erhielt  er 
der  That  einen  (-iiabsfein  mit  der  Schritt:  ilie  jaeet  li.  in  Christo  iiat(>r  i 
F).  1).  Agerius  KiiiseopLis  aMaur  ipii  obiil  undecinia  .lanuarii  I  1  KK  Amh  > 
"Basel  aber  liegt  ein  (Trabstein,  was  darauf  sehlie.v.-,en  liisst,  dass  der  P.iseln 
in  Basel  starb  und  hier  zuerst  beigesetzt  war.  Der  Srhluss  der  in  des  Vei 
••Jlittelalt.  (irabdenkmäler  >  S.  -J.'i  mitgeteilten  Insrhiiti  ist  zu  lesen:  ain 
domini  m.  eccc  \  I.  euius  anima  (requieseat   in  paeei. 
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Kiiiirli.  S(;i(lttlioi.  Srliild  (les  Stiidtrlieiis  mit  (Ici 
leilciidni  W;iii|HMil.il(l  (1er  Krlc,  dio  s(dioii  auf  dct 
l)ici(vksiciiol  (les  XI  II.  .lalirliuiuicvls,  v,.u  webdici 
ciii  AI)diU(  le  (les.laliivs  i:Us  in  ,lalir,n;ui-  IsüS  S.  (1 
dieser  Zeits(dii'itt   almehiklet   ist. 


/'//////.    Sclildss.    An    eiueiii    AiitciieiKlmin    des 
W.  .lalirhiiiideils    (las   Wappen    des  Gcs(dileelits   voii 
^Jl         Felsehen:    in    -elheni   Feld    ein    seiiwarzer  Eselskopf: 
\\^  y-f  roi  er  S(diil(lesi-and. 


1;,^«***"^  liti>cl.  Staatsarclliv.  Anf  cinein  Kinzellilati 

au.tj$*-      z^^^^*  (vïâlilt  ♦    '"'^ ''("'."''inicnt  (las  elegant  aber  eiiituLdi  stilisierte 

'^jM\  Wappen    des    Xiklaus  (ilaser,  |Heriii    zu   (ïliers. 

(f^^^  l\        <~  '"'     scliwarz  weiss    lioeligeteilten     Heliild     zwei 

|rrr*^f* Jp.ÔltCt^g      .s(dirä,gek>enzte    Glaslneel.er   mit    ,cweehsellen 

'  Tinkturen.     In    Heru,    .Solotliurn,    St.  Oallen    und 

lïasel  koninien  Familien  dieses  Namens  \or  i  Leu 

Le.\.    \'lll    S.    f)',!! -r);ii'    und  Suppl.   IJ    S.  WM\). 

■  in    Ueiii  ein  Niklaus  1  InS  und  in   l'.ascl  ein  Nik- 

laus    117.".  :Futz   llin-erinicli   S.    Mn,.    (^liers  ist 

\i(dlendii    (ilers   eu    Doubs.    Die  beistehend  ab 

gebildete    l)urelizeiclinung    verdanken    wir    der 

l^'eder   von   llerrn   Arcliivgehilfen   L.    SiLuberlin 

iu  Jiasel. 


Zu  ruh.  Stadtiiibliotliek.  Wappen  des  Mar.\  1,'öu^t, 

lüirgenneisteis  von  Zürich.   \'on  ihm  selbst  mit  Minium 

t  im  Jahr  147t;,  am  Schluss  des  .Manuskriptes 


Über  l.'öust  vgl.  Dr.  Hottiuger  -  Kirelienhist..;  Yll 

51.  i;i:iri. 
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ß<i>r/.  l'uUT.skiirlin.  Scliilil  des  llolzschnilzn > 
Ulrich  Hnidcr,  Erstcllei-  den-  gotisi'liüu  Cliorsttihle  im 
Chor  der  Peterskirclie.  Zwei  fjekreuzte  J5nulerst;ilK' 
bilden  das  redende  Wapiien;  das  Datum  diiiCte  ll'.H 
odei'  das  Mixende  Jahr  sein. 

Über  den  Künstler  \<^l  l.'ahn  <  l'bor  Kladi- 
Schnitzereien  in  der  Schweizv  S.  '2i)\. 


Ilcraldisclio  Deiikiiiiiler  auf  Grabsteiiioii. 


in  der  Kirche  des  eheniali^n-n,  adeligen  Damenstiftes  .Schiinnis  im  Lundi- 
i; aster  belindet  sich  hente  noch  eine  grosse  Anzahl  von  (-irabdenkniälern,  welche 
mil   meist    geringem   künstlerischem   Schmucke  die  Hnhestätten  gefürsteter  Ali 
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ii>siiiiicii  oder  ilirei'  Aiigcliöi'igeii  bedecken. 
I»,i>  iiltcste  diese)'  Moiiuiuoute,  (FIr-.  Ifij  eine 
>;ujilsteiiiidatte  von  1,77  ni  L;in,u-f  und  (i,7Sni 
ilieile,  lie-t  voi  dem  Allai.^  in  der  .Marien- 
k.i|irlle  und  wird  Jieute  /uiu  Teil  duivli  die 
Iml/eine  Allarstnl'e  veiiletivt.  Kine  last  un- 
IcM'iJirjje  Legende  in  -otiselier  llinuskelsehritl 
uiinalind  im  Reciiteck  die  beiden  allieiteii 
\\'a|i|ien  der  Triillerey  und  der  von  Trostburi;', 
iliivn  Ivelief  im  Laufe  der  .lalivliunderte  staik 
::clitteu  hat.  Wir  gelien  wolil  uiidit  tehl,  den 
Stein  aur  die  i^lUein  der  Ahtissm  Adellieid 
vnii  'rrostbnrg  /,u  liezi(dien,  welche  von 
1  l;')l  -1  171  dem  Klostei-  Sehännis  vorgestanden 
liat.  ii'iidiger  Triillerey,  Herr  von  Rore  und 
Sriuiltiieiss  der  Stadt  Aarau  iieiratete  Liüli 
Agnes  von  Trostbei'g,  die  Tochter  des  Ritters 
.lohainies  und  der  Anna  von  Wollrau.  Seine 
Totditer  Adellieiii  liihrte  in  den  Urkiniden 
den  Namen  der  Multei-,  Tiostburg  oder  Tiosl- 
herg,  ohwuhl  sie  seine  elieliidie  Toeliler  war  '. 

Das  \\'aiiiien  der  Triillerey  ist;  in  weiss 
eine  gestürzte  .Siiitze  von.  i'ot  mit  wachsendem 
weissem  Lilienstab.  C:  Flügel  oder  Federu- 
kleinot  mit  Wiederholung  i\vr^  Schildbildes. 

Das  Wappen  (b'r  Trost i.uig;  in  rot  ein 
weiss-blau  gescliachtcr  l'lalil  mit  gelheni 
Sciiildesiiaiipt.  (':  zwei  mit,  Kugeln  besteckte 
llörner. 

Der  zweite  (;ral)stein  '  JMg.  H'"  stammt  airs 
der   Kirche    \on   Si-ciigcii   im   Kanton   Aar-au  '''-■  '' 

und  belindet  sich  lieiite  in  einer  (lartenliallc  des 

Schlosses  liallwyl.  Kr  Jiat  (dienlalls  >tark  gelitten  und  liisst  nur  no.di  ilie  beiden 
Wappen  mit  S(diild  und  Helm  erkennen,  dasjenige  der  Herren  von  llallwyl  lin 
gelb  ein  schwarzer  DoppelMug  (':  weisser  Doiipelllug),  und  derer  von  Ixoteirstein 
(in  weiss  ein  roter  Sclirägbalken  mit  gelbeui  Gitter  belegt,  0:  schwarzer  Hut  mit 
weisser  Kugel).  Die  (icuealogie  des  (îeschlechtes  enthält  zwei  Allianzen  Hall- 
wyl-liotenstein,  nämlich  des  Hans  von  Halhvyl,  Ritters  und  Siegers  bei  Mniten 
mit  ilagdaleiia  von  Rotenstein  und  dessen  Bruders  Dietrich  von  llallwyl  mit 
Sigonc  von  Hotenstein.  Der  Iberliet'ernug-  nach  soll  das  Monument  lür  den 
berüJnntesten    Sprossen    des  Geschlechtes,    den    erstgenannten    Ritter    Hans    vnu 
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Hallwyl  erriclitct  worden  sein,  obwolil  il;is  (  !r;ilMlcnkiii;il  slilisliseli  einei'  siiiilcicn 
Zeit  an^eliören  dürfle.  Hans  von  liallwyl  slarli  l.'>i»l  Abweichend  sind  die 
Hehnidrinole  dariiostellt,  der  I  )oi,|,rltlii--  anl  einem  kivisnindm  l^rell,  der  IJeteii 
steiner-llut  mit  anf^^esrlila-cnn-  Krempe  und  einci'  mit  rin.-m  l'.allveiikreuz  vrr 
zierten   Kugel.     Die  Auslliiirung  ist   /ienilirh  loh  und   liandweiklicli. 

Das  dritte  ]\ronunient  (Fig.  17)'  zeigt  in  cinfai  lier,  ansiiriudisloser  Linien 
gravierung  Schild  und  Peduni  de.s  AlUes  .Toliannes  \  1,  von  Wettingen,  ans  dem 
(ieselileeiite  Schiiewliii  von  Altstetten  bei  Zürich.  Kr  wurde  liy'iil  von  den 
regierenden  katholischen  Orten  /um  Abt  erwählt,  als  sein  Voi'gänger  (ieon; 
Müller  mit  allen  bis  auf  zwei  Mönclicn  zur  Kct'ormation  übergetreten  war.  |)i( 
Grabidatte  liegt  in  der  dem  h.  ÜeiKMÜkt  gewählten,  äussersten  reiditen  Seiten 
kapelle,  znnäciist  dei-  mit  den  berühmten  Chorstülilen  gescbniückten  Kai)itelslul)e 

\\aiii)en  •':  in  schwarz  ein  grüner  Dreiberg,  tlaniiiter  drei  weisse  Schnee 
ballen  (statt  der  Initialen i  und  ein  ji'elber  Stachel-. 


Almcntafelii  iKM'iilniitn-  Schweizer. 

IL 
Laiulammann  Hans  von  Reinhard. 

Es  liegt  nicht  in  der  Autgabe  unserer  kleinen  genealogischen  Studie,  die 
Alineniafel  des  seliweizerischen  Staatsmannes  einer  eingehenden  l'ntersucliung 
in  sozial-  und  naturwissenschaftlicher  Beziehung  zu  unterwerfen.  So  gross  auch 
die  liolle  ist,  welche  die  Vererbungslehre  sowohl  in  physiologischer  als  patliolo- 
gisclier  üeziehung,  in  Jeder  Alnieiitatel  spielt,  heschränken  wir  uns,  ileiii  (iharaktn 
der  Zeitsciirift  folgend,  lediglii  h  aut  den  rein  genealogis(  heu  Standiuinkt,  und 
einige  ])ersüuliclie  Notizen  über  den  l'iobanten. 

Die  Familie  lîeinhard  von  Zürich  erlangte  im  .Tahr  14.'.^'  in  der  Person 
des  Hans  Peinhai'd  von  St.  (fallen  das  Bürgerrecht  zu  Zürich,  l.'ejd  hnden  wir 
die  Familie  zum  erstenmal  im  Kat  durch  die  Zünfte  gewühlt,  von  welchen  sie 
in  der  zweiten  Hälfte  des  \C,.  .lalirliunderts  in  die  Oonstalfel,  und  KilSS  bereits 
in  deren  engern  \'eiband,  das  so;;,  adeliidii' Stiibli  iiiierging.  \'on  dieser  Zeit  an 
ünden  wii  die  meisten  (ilieder  der  Familie  als  .lunker  tituliert,  und  aiudi  ihre 
Alliaueeii  hesclniinken  si(di  fast  ;iiisscliliessrudi  ;;nl  die  weni-en  Familien  ,)eiie> 
aristokiati.schen  Ziikels.  (  ieiierai  ioiicii  liiiiduivh,  ir,:ir.  17.1.'».  liesetzte  die  l'aniilie 
die  Stelle  eines  AVetlinger  Aiiitmaniis  ;  lilKi  17;l.'i  besass  sie  auch  die  (iei  iclits 
barkeit  Nürensdorf. 

Die  höchste  Stufe  jedO(di  errei(dit:e  die  Familie  in  iiiiem  letzten  Siirüss- 
linge,  um  zugleich  mit   ihm  rulimvull  und   wüi'dig  zu  erloschen. 

'.Varh   einer  vuii    llenn   l'iol.   .1.   K.    Halm  yiili-.-.t   zur   \'erlu-iiii-  -eit.Hleii  /eii'limiu- 
-Älitel.ürl  im   Kreiiz-an-  .!.■.<   Kluslers  Vâ'tliii-eii. 
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îernharci  von  Reinhard 


Margaretha  Escher  v.  Luchs 


Heinrich  von  Muralt 

IhincirlslllTI- 


Balthasar  von  Reinhard 

icui    iiMi; 

.will.   ZUIH    Ku.lrn 
Wrltin-er   Aiutiii.Miin 

Elisabetha  von  Weiss 

Hans  von  Escher 


Margaretha  von  Ulm 
Caspar  von  Muralt 


Heinrich  Greuti 

Ivü-I    zu   Audi- 

ii;7:i-  nii; 


Elisabetha  Eberhard 

i(;77-i7:;(; 


Caspar  Escher  von  Glas 

i(;i;7-i7;;'.' 


Cleophea  Landolt 

ir,78     17:.:. 
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Dorothea  Wolf 

Hans  Heinrich  Landolt 

Küi-  fii'.);i 


Elisabetha  Pestalozzi 

Bernhard   Greuter 

Zunt■tlllei^t^•r 
Zuvor  Zi,iii-i,.s.s,4-  II.  W 
/.Ulli   Affi'inva-cii 

Küngolt  Hunziker 

-i-ii.  hi;;l' 

Jakob  Eberhard 

itas-i(;77 

Xll.   zur  Siilfiaii 

Elisabetha  Sulzer 

Hans  Jakob  Escher 

lii:M-li;;i.s 

Regula  Rahn 

ii;-'7-n(iM 

Mathias  Landolt 

Sliitlliait.T 
r-   1(;74 

Elisabetha   Holzhalb 


\:,b6-  llJd.. 
Magdalena  von^Meiss 

Hans  Rudolf  von  Weiss 
Anna  Maria  von  Ulm 

Hans  Heinrich    von  Esclie 
Anna  von  Schniiil 

Heinrich  von  Ulm 
Margaretha  von  Ulm 


Elisabetha  Tlionia 
Rudolf  Wolf 

ZnilflMlrisIr,' 

Anna  Diirig 

Mathias  Landolt 

Emerentiana  Reutlinger 

Johann  Anton   Pestalozzi 

Catharina  Schweizer 

Hans  Greuter 

Elisabetha  Forrer 

Hans  Heinrich  Hunziker 

A.llr.uiii    /u   Aanni 

Susanna  Schniuziger 

Jakob  Eberhard 

XII    zur  Salin,,, 

t  11;:  in 
Anna  Snross 

Hans  Ulrich  Sulzer 
Elisabetha  Sulzer 

Hans  Conrad  Escher 
Cleophea  Künzli 

Hans  Jakob  Rahn 

OI„'r.^l 

Margaretha  Guter  von 

Wyneck 
Hans  Caspar  Landolt 

Cleophea  Heidegger 

Heinrich   Holzhalb 

t  ir.r,,^ 
Anna  Werdiiiiiller 
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Maus  von  ]\cinliar(l,  irclioroii  21.  Februar  ITf.f)  als  Soliii  i\(^^  Laiidvo-i 
.lülianiics  von  JieiiilianI  iiiiii  ilcssoii  Cattin  Klisaliellia  (îrciiter,  f^euuss  ciiif 
ausgezeicliiiete  Erzielumu-,  die  uns  nebfii  ileu  iicisönliclieii  Voiv.iigeu  des 
jiiiip:«!  Jlaiuies  uni  so  licsser  dessen  raselies  Avanecnient  in  üftenl  liehen 
Ämtern  und  Würden  erklairn  iiissl,  deren  lleilienloi-e  anbei  tülgt:  ITs:,  l'nter- 
seiireilier,  17S7  Stadtselireibcr ,  \1\\\  l.andvogt  in  i'.aden ,  IstKi  JA'egiernngs- 
Stattlialter,  1S(I2  I  )einiliei1ei-  nadi  l'aiis,  b^(Ö  l!nr-ernieister  dei'  Stadt  /.iliirji 
lind  ziigleicl)  erstei  (iesandler  auf  die  'i'afjsalzting-.  Ik'sondriL'  \erdiciisli'  erwai  li 
.sich  Eeinliai'd  liei  seiner  (;csandts(  liaft  iiarli  l'aris,  um  Napoleon,  iiei  dem  er 
gern  gesehen  war,  zur  Kaiserwiirde  zu  gratiiliei'eir  isoT  und  ISIS  war  Jieinliaid 
Landammann  der  Seliweiz  und  nahm  als  soldier  auch  am  ^\'iener  Kongresse 
teil.  Krst  als  Trijiihriger  (îreis  brachte  ihn  die  IJevolution  von  ls:iii  zur  Kesii; 
nation,  naehdem  er  dem  Staate  wälii'end  mehi'  als  4ti  .Iahten  die  uneigeir 
niitzigsten  Dienste  geleistet,  hatte.  iMinf  .lahre  später  staib  l.'einlmrd  im  Altei' 
von  SO  Jahren  als  würdiger  lîeprasentant  des  a-nrien  réL;ime.  War  er  auch 
kein  weit  aussehaiiemler  Staatsmaini,  wie  ihn  sein  \'aterlaml  ganz  besonders  in 
jenei'  Zeit  nötig  gehabt  hiitle,  se  w  enb'ii  ihn  au.  h  heute  noch  seine  makellose  i'tlichl- 
trene  und  sein  tadelloser  T'harakler  in  die  Keihc  der  ersten  seliweizerisclien 
Staatsniännei  stellen  und  wird  seine  aristokratisclie  Gesinnung  auch  dem  modernen 
Staatsmanne  der  (legenwart  als  irliinzemles  Voibild  dienen  können. 


Das  Wai)|)oii  dos  C'hroiiistcn    F>iMi,t»liii^er. 

In  .lahrgang  is'.iM,  8.  :-;j,  hat  der  \'ertasser  ein  \Va|ip(Mi  abgebildet , 
dessen  Identihkation  ihm  erst  heute  L^dium'en  ist.  Dasselbe  ist  ([Uer  geteilt  und 
zeigt  im  oberen  gelben  l^-lde  eiiuMi  schwaizen  Stern  zwischen  den  schwarzen 
gotischen  .Mimiskelinitialeti  S  uml  1':  im  uuH'ren  blauen  h'eld  sieht  man  einen 
treiben  Dietzel.     Die   Breite  des  S.d:ildes  beträgt    Is,:,  cm,  die  Höhe  "iL',:,  cm. 

Dieses  Wappen  stimmt  übeicin  mit  dem  von  A.  HernouUi  m  seiner  Kiu 
leitung  zu  Dniglingers  rluunik  beschiitd.eiien  Siegel  o'gl-  i'a.sler  Chroniken 
1\-  S.   KiTi. 

Hans   Speier  daher   die  Initialen  SI'    im  ^\■apl)en,    -      genannt  Brüg 

linger,  erscheint  seit  14-Jli  als  .Mitglied  der  liiot  beckenznnlt  utid  war  ISiicker 
-  daher  die  Hretzel  im  Schild.  \'(ui  Ibl'.i  bis  zu  seinem  hebensemle  vertrat 
er  seitie  Zunlt  als  Zunt'limMster  uml   später  als   1,'atslierr  im   Haslei    b'ate. 

1147  .stiftete   er   das  Waiuilabernakel    in  iler  St.  Dlriehskirclie  zn  iîasel, 

das    naih    dem  Abbruch    dieses  Bauwerks    in  das  historiselie  Museum  gelangte. 

Brüglinger   starl)    gegen    Ende    14,')li    oder   anfangs    14r)7    und    hinterliess 

männliche  Naclikommeii,  die  im  XVI.  .Tahrhtitidert  ausgestorben  zu  sein  scheinen 

i'ber   seine   (Chronik    uml    weiteren    Debensuni.stände    vgl.    A.   Hernotilli   a.  a.  (>. 


S.    Ki,)  tt. 


.(.  s. 
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l^ücliercliroiiik. 


Scliw'cizci'isclic  l'iiimci'lrii^cr.  lleraiisgcf^eln'ii  \oii  Dr.  ISaliucr.  (imph. 
\hv|;,ll,  II.  H.  Wiclaml,  Kuiisliiialer  und  UMii-iiTt  von  Major  Ha.krtsdier,  i.st  ln-i 
jl.iiUli  .^  Co.  in  ik'iii  ein  lllu.<tricrtfs  .laliilairh  i\vr  .->cli\vcizfi-is(lK'ii  Ai'nioc 
.fM'liicncn,  dessen  ISiklcrscliniuck  in  dieser  Ke\iie  eine  lîespreclniiia-  vcnlii;nt. 

lUeser  Seliniiick   l)(^steht   in  einer  Serie  von  l'ainierträf,rern  der  Schweizer 
Kantone,    die    teils    auf    Karheiitaleln .    teils   in    atitotyiiiscbeii    Te.xlabbilduiiyen 
Hicsk'rgegelien  sind,     h'ai  liig-  sind  die  l'aiiiiertiiiger  von   Hein,   Cîûiif,  Basel  uiul 
.vliwyz;   wir  sind    in  der  La^a',    als  Tafel  111  dieses   Heftes   das  Blatt   -Basel 
.Iir~ri-  .Numuier  beizule-eir 

Sänitlielie  Bilder  sind  uiiKeiindn  oii-inidl  Ivoniponiert  :  sie  lieslelien  Je- 
wcilt-n  a\is  einem  Kiieirer,  meist  in  Landskneelittrai  lit  ,  mit  entspieeliendem 
^.■iten.ueweln,  der  die  Isiline,  seines  K'aiitons  scliwin.iit  ;  unten  lindet  sich  der 
liciielfi'iide  Kantonsschild  und  im  llinter.Liiuiid  (miu' typische  Silhouette,  die  eim'ii 
rliai,tkleristis(  heu  Teil  der  jt,'\\ eili-cn  K'anlonsliaiiptstadt  wiederg'ieLt,  bei  Basel 
dav  .Münster,  bei  .\eu.diat(d  das  S,  bloss,  bei  Schatfhauseii  der  ^liinnt,  bei  Wallis 
TiMirbillon  und  \'<ilcria.  Muirb  das  Kntgegciikoinnieii  der  b'iruia  l'.ciiteli  sind 
uii  in  der  La^e,  hier  zwei  Te.\tbilder  aus  dem  «.lahrbmdi  mitteilen  zu  können  '; 
sie  zeigen,  besser  als  jede  Besclireibium-,  den  ki-;iftigen  Strich  und  die  eigen- 
artige BehaiuUuiig  des  (iegenstaudes. 


l)cr  K'iiustler.  S(diaupp,  hat,   wie  mau  sieht,  ernsthafte  Studien  gemacht  ; 
l'amiei,  Scliildformeii,  \\'alleiiioinien,   sowie  die  streng  heraldische  Bildung  und 


-     ;',()    — 

Stilisierung  der  Sdiilil  miil  l'aiiuerbilder  bezeugen  dies  überall.  \n]u  sclliin 
Iferaldiker  staniiiieu  auch  die  luiielitigeii  i^uiiierträger,  die  iieulieli  als  Tilil 
blätter  von  Hetï  1  und  :',  il'.ino,  der  Zeits(dirift  •Scliwei/,..  ers(liienen  ist.  Iv 
wäre  gut,  wenn  alle  Ncib-cr  und  Schriflslcllei-,  wdrh,-  hnaMisi  her  Ziel-  Im 
ihre  IJü.brr  bcdiiiii'ii,  Midi  an  soi<di  gewandte  und  tuditigu  Kiin^tliT  wc-ndm 
würden  wie  Sidianiip. 

I)i-i('fkast('ii. 

Ini  Vei-lage  von  Julius  Hoffmann,  Stuttgart  erschien:  Der 
Wiiittciiihcr^'.  Rilter^cliaft  St.  «H'oi'i-cii-Vciciii  Wiiiipciikiilciidei'  lüi- das 
Jahr  I1KM>,  eine  Wandtafel  mit  ss  Wappen  württenibergisclier  Adelsgeselileeiitci, 
nach  einem  von  Historiennialfr  li.  A.  Clos.s  unter  Mitwirkung  "des  Kreiherni 
Friedrich  von  (-iaisberg-Schrudungeii  (  Ausscliiissmitglied  des  genannten  \'ereiiieM 
verfertigten  Originale.    Format   fiH  :  .'Üi  cm.    Preis  '2  Mark. 

Dieser  in  prächtigem  i<'ai  bcmirucke  gefertigte  Wapi)enkalender  ist  mi 
kunstleris(di  und  stilgerecht  ausgefüiirt,  ilass  er  Jeden  Kenner  entzücken  wird. 
In  gotischem  Charakter  gehalleii,  bringt  der  Kalender  ilie  Wappen  sänitliidicr 
Adelsgescdilechter,  welidie  zur  Zeit  ritterschaftlichen  (iiundbesirz  in  \\'üiltcin 
berg  haben,  in  reizvoller  Anordnung  vor  unser  Auge.  Als  Mittelstück  eisrlieiin 
eine  tlotle  Darstellung  des  heiligen  (icorg  mit  dem  Dra(dien  (Schutzpatron  de- 
St.  (jeorgen-Vereins),  welcher  der  berühmten  gotisclieii  Skulptur  im  Münster  zu 
Basel  nachgebildet  ist.  Das  K'alendarium  selbst  ist  in  kriiftiger  leicht  le^barn 
Schrift  gedruckt.  Das  ganze  Hlatt  wird  von  zwei  Metall-Leisten  gehalten,  diinh 
die  obere  geht  eine  rot-weisse  Seidenscliniir,  die  zum  Aufhängen  des  Kalendci- 
bestimmt  ist.  Wir  empfehlen  diesen  Kalender  als  schiiiien  WandscliniiK  k  allen 
Liebhabern  herahlisciier  Kunst. 

]g^~  Fine  für  diese  Xummer  vorgesehene  Besprechung  von  >  Basln 
Biographien.  Herausgegeben  von  Freunden  vaterländisciier  Geschi(dite,  1.  üaml. 
Basel  lliOO*  wird  erst  in  der  nächsten  Nummer  ersidieinen  können. 


(icscüsrliartsclironik. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIQUE, 

Als  neue  Mitglieder  haben  wir  das  Vergnügen  zu  nennen: 
Heriii  A.  von  Bonstetten-  von  Koulet.    Bern. 

Friedric.h,  Freiherr  von  Gaisberg-Schixdcingen,  Schloss  Sciiö(ddngen.  Obei 
amt  fjeonberg.    Württembeig. 
<=       Oskar  i\[eiss  von  Teufen.    Promenade  >^,  Lintz  a./D.  Österreich. 

Oand.   phil.   Rud.  Wegeli,   Assistent   am    Schweizerisclien  Landesmuscui 
in  Zürich. 
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Srlsweizer  AiTiriv  ïïir  llenildik. 
Arrliives  iléni!t!ii|iii^s  Hiiissi^s. 
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Nobiliîiiri'  du   fïays  <lo   Neiiclifitci. 

Snilr   r,   //„   . 

i;-'.r..  DP  TKKi.'AllX.  ■  Nom  porl.é  (1rs  lu  XIV'  sirrle  par  une  liraiiclic 
lie  raiii-itiiut'  iiiaisiui  de   \'auxti-aveis  (v.  ce  iioiiii. 

/,(///  h'ni/i,l/i/ir.  lils  lie  noble  FniiiO'i^  J/nvnr,  lioiirf;eni,s  de  Koiiiaiu- 
iiiuiieis,  au  pays  de  Vaud,  et  dlsabelle  fille  mii(|ue  >\' Au/, >///,■  ,/,i  Tcritiiixilc 
\',iiixtinvri>,  né  en  l."]ST,  l'ut,  en  vertu  du  l'Ontial  de  inaria,L;e  de  sa  nuTc  et 
du  testaïueiit  de  mmi  L;raudpère  uialtTiiel,  iatiti('  par  (latlierine  de  (iouzauue, 
uiéie  tuti'iee  de  Henry  11  de  ljOieiue\  ille,  sui>stitué  au  nom  et  aux  ai'iues  ainsi 
qu'à  tous  les  droits  et  pieroL;ati\"es  île  la  maison  du  Icrraiix  étiMUte.  (Lettres 
paleidr.s   du    l'.l  septemhre    lliti'.i   mtrrim'es   le   i',   \v\y\vv    nlKi). 

Cidle  famillr  avant  poilé  a  peu  près  exrjusiveuicut  le  nom  ilii  rrrniiiA. 
nous  la  iiMMiiiouiions  sou^'  e-  nom  eu  réservant  le  nnui  de  Vauxtravers  a  lan- 
.iennr  maisiui  sur  hepirlle  elle  se  eridi'a.  il  lauL  niculionuer  néanmoins  (lue  la 
l'aimlle  du  Tenairx  oldiiil,  du  Conseil  d'Ktat  eu  17s:;,  après  un  loui;'  litige,  la 
rernnnaissanee  île  son  droit  a  poi  ter  le  nom  de  ,///  r,-rr:iiix  ,lr  Wiiixl r,ivrr<. 
l'amille  éteinte  dans  la  première  moitié  diiXlX''  siéele  avec  .S,//////,/-. //r.r,^//r/rc 
du    Irrniiix.  né  en    17(i7. 

Ar.Mrs:    /■,,/,••  ,r,.r   ,7   ,r<izin-   ,/r   si.r   /.drrs   ml   <l'n::in-   à    Irnis    i>,ds   d'i.r. 
l'i.Miri;:    Un    tr,nir   .rinnnnn-   s,i„^   l,r,is   rrt„   ,/,:■<   pires   ri   cuiaii.r   dr   /cru. 

i:n;.  'riIElJ.rXG  DK  (MtnrrKLAli'V.  /nm   llnny  r.'ir.'liniLi  (inir, 

a  If.lKi),  maire  de  l'.ienne  et  haillif  rpiseopal  eu  Kr-m  I,  d'um^  aneienue  l'amille 
patiieienne  dr  Uimiir  venue  prol.ald.'meiit  Ar  llnua-n-ne  au  Xl\'  sieile  sous 
le  nom,  -ermaniM'  dati>  la  suite,  de  Daillon  ou  Trllon,  entrée  eu  H',:;;;  dans  la 
Hom--eoisir  de  Xi-indiatel,  rnait  rn  datr  du  Hiaxril  lii.^):i  doN  Irttres  de  noblesse 
lie  riMUpeivur  lÙM'ilinand  11!  a\ee  le  droit  de  joindre  a  srs  ai-nu'S  et  ,'i  son  nom 
leiix  de  la  ramille  éteinte  ,/e  Cunrhlury  dont  il  avait  hérité  uiu'  partie  des 
liets  il.ius  l'Kvei  he  de    lîAle. 

(,Uirlipii's  nus  de  ses  desremiants,  établis  l'i  Xeuehatel,  y  ont  remidi  des 
loiirtions  publiques  ri  possédr  uiie  paît  du  liet  de  la  dune  de  ( kdfrane,  du  rlud' 
lie  lamiso  Av  AFeiveilleux,  temme  de  Jean  Henry  ei  dessus,  mais  sans  y  avoir 
été  immatiieulrs  dans   la   noliiliaiir  de  l'Klat. 


\-)il)i.\-\]}-i/i    'i\ 


_   .,s    -  I 

F'amille  ùtciiito  à  Nriichàtol  à  l;i  lin  du  XVIII''  ou  dans  les  luciiiiiK.'.  ! 
années  du  XIX^  siècle. 

D'autres  branches  existent  encore  dans  la  Suisse  allemande  mais  u'oiil  \k\-^ 
conservé  l'indigénat  neucliàtelois. 

AUMHS:  Krartrir:  ,,,i.r  /-  ,■!  !■  dr  ./nciilrs  à  la  handv  <r arbeitt  r/unv/cV  </r  /,■,,„ 
f,:iu/lrs  ,lr  lithiul  du  in;-iiiivr  ((|iii  (;..l  dr  Coiirtclaiy);  ('".-■  1"  .7  .>  dr  ,/„n>!<s  „ii  /iuii  i.,x„nt 
iCi.r  in,,uranl  de  trois  monts  dUiri/r.it:  sur  le  tout:  de  ijin'iilrs  à  la  haiidc  d'ai.j.Ht 
<-har;ii'c  d' im  lozanj/e  du  prenitrr  (alias  à  la  banda  dr  sinoplc  rharnér  d'un  lu::ati(ir  (l',<,  , 
(lui  est  lie  Tliolluny  aiu'ieu. 

CIMIER:   l'n  deiui-vul  rplia/r  de  (lueulcs.  charge  drs  /nrces  ,/r    'J'Iudhnn/  imvïn,. 

137.  'rKKYTORKENS.  —  Cette  très  vieille  race  uohle  du  pays  dc\;ui.l, 
éteinte  au  milieu  du  XIX"  siècle  eut,  dans  une  de  ses  branches,  d'étroites  re- 
lations avec  Nencliâtel  où,  du  XV'^  au  XVII'-  siècle,  elle  posséda  de  petits  liilV 
et  où  (luehiues  uns  de  ses  membres  siégèrent  aux  audiences. 

AUMES:  Du  i/unulcs  à   irais  poissons  rauijés  ni  pal.  d'art/ciil. 
ÜI.M1EK:   Un   lion   issant  d'ar. 

i;')8.  TRIBOLET.  —  Ancienne  famille  neuchâteloise  dont  la  tiliatioii  cvt 
suivie  depuis  Jr((ii  ilil   Rùliurcl  Triholvl ,  bourgeois  de  Ncuchfitel  en  KiSd, 

Jcdii- /(ic</iic>  Trilio/ii  (t  Kill),  capitaine  au  service  de  France,  deuxirmc 
tils  de  Jean,  banneret  de  Neucliàtel  (f  lbH2)  et  de  Catherine  Hardy,  fut  iiic 
chevalier  par  le  roi  Henry  IV  en  juillet  löii3,  puis  il  reçut  dn  même  prince  ilo 
lettres  de  noblesse  datées  d'octobre  de  la  même  année.  Le  Conseil  d'ïîtat  ayiint 
refusé  de  reconnaître  ces  titres  étrangers,  la  souveraine  du  pays,  Marie  de 
Bonrbon,  donna  au  chevalier  /.-/.  Triholct  de  nouvelles  lettres  de  noblesse  li 
5  octobre  151)5,  lesquelles  furent  entérinées  le  11  mai  lôOiJ. 

Ahniiii  Triltohi ,  oncle  du  i)récédent,  châtelain  de  Thielle,  procureur 
général  et  conseiller  d'Etat  (t  1(;27),  fut  anobli  par  Henry  II  de  Longuevilie 
le  '2  octobre  1618.  Entérinement  le  24  janvier  1Ü32,  après  la  mort  d'Abraia  ei 
sur  la  reqnête  de  CnilUiHiiic ,  son  tils,  maire  de  la  Sagne,  plus  tard  uii,>-i 
châtelain  de  Thielle  et  conseiller  d'Etat  —  rameau  éteint  en  KJG'.)  avec  le  iHi 
(iiiilliuuiic   Tn'lnilcl,  (lui  ne  laissa  que  des  tilles. 

Le  chevalier  /niii-Jiio/iics  Triludcl  n'ayant  laissé  qu'un  fils  mort  en 
1615  sans  postéiité,  son  frère  cadet,,  X/m/us,  conseiller  et  secrétaire  d'Etat, 
obtint  du  prince  Henry  II  de  Longuevilie  des  lettres  de  noblesse  datées  du 
H  juin  IG39  sons  forme  d'une  sorte  d'ordre  de  cabinet,  puis  par  diplôme  en 
meilleure  forme  du  25  avril  1(141,  entériné  le  1"-"''  février  1G42.  1 

////,i,'-/r('s  Tribiilcl ,  maire  de  Nenchàtel  et  conseiller  d'B^tat,  y  11)53,  ei 
Abriiiii  son  frère,  f  1(14!),  maire  de  Eochefort,  tous  deux  tils  de  J^icrrc  Tribolet 
Hard}',  maire  de  Neuchâtel,  f  1592,  frère  aine  de  /cdii- /ac(]iics  et  i\e  Ä'/culi/-. 
obtinrent  également  de  Henry  II  de  Longuevilie,  jiar  diidôme  du  10  janvier  l'il'-' 
des  lettres  de  noblesse  qui  furent  entérinées  à  la  même  date  (jue  celles  de  ; 
Nicolas  leur  oncle,  le  1"  février  1642. 


'<.i.'    ;,;'i:     f; 


liraiiclio  aillée  ('■tciiile  ou  1S43  avec  Clnirlr^Eliriiiu'  de  Trihi>lft-lhnd\\ 
iLiiir  ilf  Li.^-iiirres  et  conseiller  d'Etat. 

i,e  nom  lie  Triliulci  Ihinlv  aiipartient  an  cliet  de  la  taniille  en  verlu 
) 'jii  iiiajoral  erré  en  Ifii;:!  par  (-iuillaunie  Hardy,  maire  de  Neueliàtel  et  cnn- 
Mill.T  d'Etat,  dont  la  lille  ainée  avait  é\)0\\^é  Jc/i/ni  'frilm/ct,  banneret  de  Neu- 
.li.itfl.  l'c  majorât,  le  seul  de  uature  nou  féodale  qui  ait  jamais  été  reconnu 
1/  \.\u>  l'Ktat,   reposa  jusqu'en  1845   sur  une  maison   et   des  vigues   à  Neucliâtel. 

Il  tut  à  cette  date  transporté  avec  l'assentiment  du  souverain  sur  le  domaine 
lu  Sor^creux  au  Val  de  Ruz. 

La  famille  de  Triljolet  ne  subsiste  que  dans  la  descendance  de  N/co/tts, 
.11  la  personne  de  M.  Jf<i/iricr-Fret/cn'r  </r  Tribolrt-l-htrdy,  Dr.  és-sciences, 
|.iolcsseur  à  l'Académie  de  Neucliâtel,  et  en  ses  trois  tils. 

Ak.M1;s;  1"  ;ininuiiiii.'s:   portées  jiis(iue  vers   la    fin  du  XVII^'  .-iiecl«  concurreiiiiiieiit  avec 
les  armes  luoderiies:  de.  (jiietdcn  à  deux  c/n'.i'rinis  il'nr. 
2"  suivant  les  lettres  de  iiolilesse  de  159;î:  d'azur   ('/  (/(■//./•  cher  nuis  d'ur.  le 
second  siinnoidc  d'une  ervisette  d'ari/eiit,  et  au  Itou  issaiit  iVur  en  j/oinlc.. 
;i"  actuelles:  d'iizur  ,)  den:r  chevmns  d'or. 
l'iMIElt:   (hi  lion  issant  d'ar. 

1311.  VATJjIER.  —  Ancienne  famille  originaire  de  la  baroniiie  du  Landcron 
Mil  on  la  rencontre  déjà  sous  les  comtes  de  la  première  race  au  XI V"  siècle. 

/'/,;•/•<•  r/  /ruii.  lils  de  Jua/iicfi  Vdllfcr  et  de  Marguerite  de  Cressier, 
lurent,  en  date  du  U''  juin  iri24,  admis  par  les  cantons  souverains  de  Neuchàtel 
à  succéder  à  la  noblesse  et  aux  tiefs  de  Jean  de  Ci'essier,  leur  oncle,  mort  sans 
ik'scendauce. 

Cette  famille,  établie  à  Soleure  après  la  réformation,  a  donné  deux  gou- 
verneurs an  Comté  de  Neucliâtel  de  1Ô84-  à  1623,  ainsi  que  plusieurs  Avoyers 
à  la  république  de  Soleure. 

Les  deux  branches  issues  de  Pivryc  (14H8  à  1552)  et  de  /(■(/;/  ]^itlliir 
(llii2  à  154!))  ci-dessus,  se  sont  éteintes,  l'une,  celle  des  S''»  de  St-Aubin  en 
Viiilly,  en  1855,  l'autre,   celle  des  S"'*  de  Wendelstorf  (Vendelinconrt),  en  1887. 

AliMES:  Ecartelc,  aux  !'•  et  /■  d'azur  à  la  croix  jleuronnce  d'or  (iiui  est  deVallier 
amieii),  aux  2'  et  3'  de  t/iicules  à  la  f'axce  d'or  nceouipatjnée  en  ehef  d'une  fleur  de  li/s 
un  iiieil  eiiupé,  et  en  pointe  d'une  l'Ini/c  du  même,  ou  d'argent  ((|ui  est  de  Cressier). 

ClMlKK:  La  tète  et  la  eou  d'un  ri/i/nr.  d'art/ent.  beeijuc  d'or,  lain passé  de  ijueidis, 
sonuuée  d'une  /leur  de  li/s  d'or,  au  à  la  rrrte  lleuroniin-  au  [leu rdrh/sce  de  ein,/ 
liièces  d'ar. 

140.  VATTEL.  —  Duvid  Val  tel.  d'une  famille  de  Peseux,  bourgeoise  de 
Neucliâtel,  pasteur  de  St-Aubin,  fut  anobli  le  29  juillet  1727  par  le  diplôme 
(collectif  donné  aux  trois  députés  de, la  Vénérable  Classe  du  clergé  neuchâtelois 
auprès  du  roi  Fi'édéric  rhiillaume  I'-''  (v.  Choiipard  et  Fcvrol).  Entérinement 
le  24  septembre  1727. 

Famille  éteinte  en  1827  avec  Charles  Adnlphc  Mauriec  de  Vuttrl. 
châtelain  du  Val  de  Travers  et  conseiller  d'Etat,  petit  tils  de  David,  ci-dessus 
et  tils  du  célèbre  jurisconsulte  Emcr  de  Vatlel. 


.     !l,-.( 
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l;,Mi;s:     r.rarlvlv.    „,,.,•    /■.    ,./   ./..  ,rar,/riil    ù     mir   Ir/r    .f.ii.jlr    ,1,-   snlilr.    I„ 
r   ,r„r,     .iit.r   1'-    ,/   .V"..-  ,/■,„•   ,-,    /;■„/..•   „nUIrs   ,l\i::Hr   imsér    -J    ri     I    (;,li;is    ,/.' 

IMII-.K;    l'u    /„ni.irhr    ,/r    snhir.    iClrai',,!.    il\,r    ri    ,r„::,ir. 


141.  VAU.AFAlîCliS.  'IVcs  iiiiciciiiH'  fauiiUf  Miii  possrdail.  tant  en  allm- 
(lii'cii  lit'l's,  (les  liifiis  miisidi'ralili's  ilc  lArciisc  Jusiiiic  ilaiis  le  [.ays  de  \;uhl  ,i 
jiisiliif  sur  les  bonis  de  la  (liane,  iiiais  ([iii  ne  in'iil  rtic  liisloriiiucniiMit  >iii\h 
que  do^puis  le  niiliini  du  XI  11*-'  sin  le.  é|ioi|ue  m'i  sa  di'cadrnrc  coiiiuuMiir  ci  h, 
sou  |)atfiinniiie  se  dis|irist'.  Kiilre  |-_'>0  et  l.ins  /',rin  (h'\'(tiii:i,i  i,  ii>.  rlirv.di.  i 
dut  . a'Micr  VrnuoiidciH  et  l'ont ai-ijiisc  au\  Kstava.y(M',  Coin-isc  à  sou  ^cndic  A.viiiun 
de  Si  Mailiii,   puis  ciilin  \'auniai;us  nicnie  au   Conile  .le   Xeurliatel. 

il 


u  noniore  des  pi 


Dés  loi's  les  \'aiiuiaiTns.  sans  ecsseï'  de  li-' 
^^eiitllhoiiiiues  du  pays,  se  relireienl  à  Nidau,  au  l.aiulei'on  et  à  Kpauaiier  oi 
a\aienl  ionser\e  des  biens.  La  Inain-lie  (pii  subsista  le  plus  loimteniiis 
même   parluis   le   nom   de  cette  deiniéiv   loealité.. 

Famille  éteinte  a  la  lin  .lu  .W'  siècle  .m  au  .•omnn-n.-.'inent  .lu  XVI'' 
k'uhiinl  <lr\'uiui/,uin>  dont  la  tili,'  uni.pu'  epcni-a  (ieor^e  .li'  l.'ive,  uouvei 
de  Neucliatel. 

I'|\lll:l!:     l'il     Iri'iir   iriinnnin     siliis    /./•,/.-,-.    rrh,    ,/r  v  y,/«' .  v.v    , /.-/■,■'„.    ,-,,///t    ilini    h, 


iiii  ,r, 


\4-J.  \'.\V\'V]l\\VMS.  -  (Vtte  tamill.'  appâtait  au  .■onmieu.'cnient  lu 
XIII"  sié.le  .laus  la  le-ion  .lu  ineni.'  mim  av.>.'  /'/,  //v.  .dievali.T.  ,n.i:nr  '<i 
r/ll/c/i>  (lit  \',ui.ylr,ix\r>  et  Tliirrrv  ,//i  l'u/ixl r,iiu--  s.ui  iV.iv  ill'i's:-  :iii 
siècle   pre.'edeiit    êll.'  li-urait    .leja   en    hou   ran-  .laus    la   nobl.'ssi'   de    lî.iui--o,n,' 

Klle  ne  parait  pas  aveir  jaiimis  possé.lé  la  sei-ueiiri.'  du  Vauxtrav.'i  ^, 
laquelle  était  .le  très  ancienne  .lat.'  paifa;;éc  entre  les  niais. uis  de  .Neu.  Iialcl  d 
de  Joux  ei  le  prieure  .le  M.iti.as,  mais  elle  y  puss.Mlail  au  XIII'  sié.le  .P- 
biens  di\.us  soit  .■.miiii.'  alliais  seit  .•omni.-  tiids  .lu  prieuré.  h]\i  Kliil  .////,',/,, 
,/c  I  ■(///. \7/7nvr.s  .lut,  ave.'  I.'  c.uisiailcm.'iil  du  pri.-iire  .Inquel  il  la  tenait  cii 
liel,  prêter  li.miinaL^e  au  Conit.'  .!.■  Nmi.  Iiat.d,  peur  la  maiseii  forte  dite  le 
Terraiix     qu'il   avait   élevée    à   Métiers    et    iloiit    une    partie    .le    ses  desceii.lant- 


Des  nombreuses  braïu'li.'s  .le  .'etle  rainille  l'uiie  s'ét.'iL;-nit  au  ilébut  .In 
X\'l"  sie.de  ave.'.  /,/c,//rr.s  ,/r  \;iii  xl  ntvr  r> .  .lit  /.,■  ^  r,nn/  Jm  ,f/u.^  </r  /'lui, 
ç(iinh\  et  une  auti'e,  la  dernier.',  au  .■immumceiiient  .lu  X\'il''  sie.de  a\ec  .Uilnm, 

Le    .lire    de   lîoyve   sui\-aiit    le.piel   cell.^  .lernien;   brancli.'  s.uait    issue  .le 

(|ue  sous  réser\.'s,   faute  .le   pr.aives. 


1,1    h.,,l,lr.    I,,:,rl 


cnt    .t  jii 
Ir   l„„l. 


XI\' 


/■""■    "'■   ■'•■'■'■   /'' 


,1:   /„//,■•  ,lr   si.r   inlrrs   ,r„r   ri    ,1'. ,::„,-.    „Il    , /■„;:,(/■   ,',    hois   /„ils    ,/'. 
r,i    fn.iir   ,riu,i„,i,r.   s„„x   h,;,s.    ,-rl„   ,lr^    n,'rrr,<   ri   ,i„„„.r   ,lr   f, 
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li:;.    VI1,L.\I''A.\S.  Aiicicnur    famille    de    lM';uu-lie    Cointé    établie 

■.iMlel  au   .\l\"   siècle   aver    ///i^i,,.   ,h\ill,ihiiis.  rhevalier,   bailli  de   Ni 
>:,1  -^ims  la   Comtesse    Isabelle,   éteinte   au   milieu   du   XV   siè,de. 


,  lit    ri    In    h, 


,1,/r    .irr„,l,li„;/n 


111,  \V.\'l"ri':Vli.l,K.         Jnii/  /,iù//ics  (le  W'iillcvillc,  avoyer  de  Benie, 

'  ■!  de  la  !''■  liiau.  lie  de  la  iiidile  lamilli'  de  ee  nom,  acquit  eu  1518  l;i  seigneurie 

l'olmiiliier  par  le  tait   de  siui  uiaria-e  avee  Kose  tille  et,  iiéritiére  de  Philibert 

.■  ('iLiuvive),    Il  (djtiut    eu  l.".:;!    de  iM-aiii.'ois  d'Oiiéaus  le  droit   de  haute  justice 

I  ir  ne  possédaient  pas  ses  pcedéeesseurs,  et  sié.uea  aux   audiences  au  rang   des 

Se>  tils  ^V/i/zf/,  A/(,///c.s  et  ,\7,-n/,/.s,  coseis'neurs  de  Cobnubier,  vendireut  la 
-i.'iieiiiie  ausou\eiaiii  en  Ifiiil,  l'n  petit  lie!'  à  ,Maiiu,  ilépemlaiit  de  Colombier 
i  nnii  ceuipiis  ilans  la   \-enle,  resta   dans  la   maison  de  \\'alleville  ,iusi|iren  Kc'T. 


/'(-    l/llrll/rs    :i    Iruis    .Iriili    rn/.s    ,l\l  ,,jr,i  I . 

l'ii    Iroiir   <lr  f,  uiinv   ailr   ,1   sniis   lirns.   ilr  ;/in-ii/,' 


14:',.  \VKM\'S.S  i»K  CO'l"rKNl).\i;'r.  -  /.nn/  Dnvul  ll'c;//vs,s,  comte  de 
Wniiys,-,  vic.mite  (rKlelc,  i:atui-alisé  neucliatebds  eu  17r)4,  (ditint  du  loi  Kré- 
tiic  11.  par  diplôme  du  L'I  mais  ITSii,  rtu-erlion  du  dinuaiue  de  (nt I riulii ri . 
|.ir~  de  t'id(miluer,  en  Intnniiiir  eu  laveur  de  bii-ineme  et  di^  ses  descendants, 
.charge  dlnmimaue  tr,>dal.  mais  sans  atlramdiissenient  de  ta.\es  ni  de  redevances. 
Kliteiiiieniellt    le    |S   septemlilv    17SU. 

l'ai  diplôme  du  i'-  décembre  ITS.s,  le  loi  h'^rederie  (iuillaume  II  coulirma 
Imleodation  eu  laveur  de  dame  .i/,/ri,'7/c/77c  ir,7,7\'>>  temme  du  e.onsiMllei'  .\ic 
mine   l.e   l!el,    lille   unnpie    ,1e    Lor.l  Weinyss,    et    eu   laveur    de    ses  descendants. 

Klltelinemelil    le    l's    de.amibrt'    K'.M). 

Le  litre  étant  alla(dié  à  la  possession  ilu  domaine,  le  Conseil  d'Etat 
.ureta  le  Ifi  a\ril  IHiH;  (pie  la  terre  de  Cottendart  ayant  été  aliénée,  David  Le 
l'.i-l.  tils  et  héritier  de  .Mar.gueiite  Wemyss  n'avait  idus  droit  à  se  (pialilier  de 
riair.n  et  (pie  ce  titre  était  à  supiirimer  dans  les  actes  imblics  le  c(uiceniaut. 

.\KMKS:    l'.cn-tcli'.   nii.r    /■  ■    et    I'"    .l' iinii-n  t   an   In'srlu-ur    <lr    ,/iiriil,-s  I  i;i  rr  rs,-   W  il  m 
f.i^rr    ,r„:.lir.    ,111. ,■   !'■    rt     I     ifur    „il    tiuil    ilr   s.lhle. 
ClMIia;:    l'iir  u}v   iiussaiite  linninit. 


<-h'i,'il,ri(    rilil[-:i,irr  {\ .  ce  nouu.  coii- 
d'Klat    de   Xeucliatel,   fut  crée  lotiilr  il, 


Mii,  \\4*:S|)EHLK\,  -  f, 
sciller  de  lei^atiou,  plus  tard  con 
\\',>,l,lil,ii  par  diplôme  du  IS  janvier  ls:;i',  ,à  l'occasion  ib;  sou  mariaue  \v 
Hermine  tille  du  C"'  de  Waldliour.^-'rriK  lisLss-Capiistii;all  et  de  .\ntoinelte  : 
luincesse  de  llolienzolleiii  Hechiug-eu.  (Wesdelibui  est  le  nom  d'une  terre  de 
maison  de  Waldhour.u  acluelleuieut  iiossédéc;  jiar  la  maison  de  Dolnia), 

Noiilication    au  Conseil  d'I^'tat    i>ar   lettre  ministérielle    du    l'd  a\ril  1* 
mais  pas  de  mention  d  entérinement,    celte  formalité  avant   été  reu\(i\(''e  pai 
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conseil  jusqu'il   ce   que   le    diiilùiiie,    in'ésenté,    en  allemand,    eut   été   proilmi  n 
traduction  fran(;aise. 

Descendance    niAle:    le    C"^'    /,o///.s    de  ]\'r>iiii//ri/ ,   ancien  minisire  pi. 
l)Otcntiaire,  conseiller  intime  actuel,  et  ses  deux   lils,  en  Allemagne. 

AKMICS:    Dr    f/iicil/cs    IUI     rniissiiitt    d'or   iii-ruiii puiliii'    fil    rhrf   ./(•    ili'ii.c    rl,-il.  . 
iiirmr.     (l'ctitl.ium). 

ClMIHIt:    Üiir  l'tùUc  d'ui: 
ItKVIsiC:   'iiiiind  vièmi-! 


Additions  et  toiicclions. 

Il  nous  reste  à  donner  rénunieration  sommaire  des  gentillionnnes  de  lamiü'» 
étrangères  au  paj's  (lui  ont  acquis  l'indigénat  ncucliâtelois  sans  créer  dci  .1. 
lisscnient  durable  dans  le  pays  ou  qui  y  ont  rempli  des  fonctions  publiqiii  s  m;,» 
s'être  rattachés  à  la  nationalité  neucliâteloise. 

Nous  ferons  suivre  cette  liste  de  quelques  renseignements  (lui  \w\\>  -  :.i 
arrivés  trop  tard  pour  piendre  place  dans  le  texte  et  des  rectilicatioiis  i|j 
pourront  encore  nous  parvenir. 

Kn-alinii. 

SALIS.  -    Les  dates  données  dans  i'arlicle  concernant  cette  faniillê  -"W 
à  l'ectilier  comme  suit:  Le  Comte  Pierrc-Jenii  dr  Sul/s,  iné  /7'''>.'ï   1^7"  ■ 
Ciievaliers  de  l'Empire:   ldS7. 

et   V.Miw  (le  yuculcs,  iiulis   tuiites  lUui.v  do  ruent. 


Vier  Siegel  der  llitscli  von  IVeibiiri^. 

Vom  h.  Tiirlcr. 

x\ls  am  LS.  Juni  l.Sii'.i  :^a]ilreiclie  Mitglieder  des  liistorisclien  Vei'eins  vcii 
Bern  auf  ilirem  Wege  zur  .Taliresversammlung  im  Tiialgut  liei  Wiclitracii  dinih 
das  treundliclic  Dorf  Gerzensee  passierten,  unterliessen  sie  nicht,  aucli  dir 
dortigen,  einfachen  Kirche  einen  Besuch  zu  machen.  Als  bemerkenswertesten 
Zeugen  des  Alters  der  Kirche  fanden  sie  darin  einen  dreieckigen  Wappensciiilil, 
der  hoch  oben  an  der  Nordwand  angebracht  ist  und  seiner  Form  nacli  in  da-. 
XIV.  Jahrhundert  zurückgeht.  Das  Wappen,  das  einen  Plahn  auf  einem  Dreilicu- 
aufweist,  konnte  niemand  deuten,  auch  nicht  Herr  Direktor  Kassei',  der  im 
Berner  Hinkenden  Boten  auf  das  Jahr  l'.KlO,  Seite  68,  eine  Abbildung  Av- 
Schildes  giebt.  Im  XV.  Jahrhundert  fülirto  freiliidi  das  bürgerliclie  Gcscldcclii 
Wisshan  in  Jîern  einen  Haiin  im  Wappen,  und  bekannt  ist  auch  das  Wa|i|iMi 
der  l.'itscii  von  Kreiburg,  das  im  XV.  Jalirliiindert  drei  Hähne  (zwei,  eiiisi  ciii 
liait.    Aber   einen  Waiipeiisciiiid    mit    einem    Halm  aus  dem  XIV.  Jahrhtiiulnt 


,^'ïl(t!;'ï-;'i    M'»/     ii>;-.il^i 
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l'nite  ii;li  erst  aus  einem  Siegel  des  lienier  Staatsarcliivs  kennen.  Olisclion 
ijf  ilii'sem  der  Dreibeig  felilt,  dliifte  es  doch  demselben  Gesclilechte  wie  das 
wliTC  anoeliöit  haben.  Der  Inhaber  des  Siegels  war  l'errot  Kitzscho,  Bnrger 
ij  iMciburg,  der  am  .;.  März  l.'Jö?  mit  seinem  Soliiie  IMiilipp  und  in  Gegenwart 


(l.s  Kitters  Johans  Ritzscho  und  eines  zweiten  Johans  Ritzsclio  und  anderer  der 
Stadt  ]5ern  über  eine  für  einen  Überfall  erhaltene  Entschädigung  quittierte.  Die 
Iinsclirift  des  Siegels  lautet:  j  S'.  V.  RICHY.  Wohl  durch  eine  Verwandtschaft 
mit  einer  der  in  Freiburg  angesessenen  Familien  von  Bennenwil,  von  Seftigen 
iitier  von  Endlisberg  veranlasst,  dürfte  irgend  ein  Ritsch  dazu  gekommen  sein, 
>ein  Wappen  in  jene  Kirclie  zu  stiften. 

An  einer  Urkunde  vom  17.  Oktober  loT'J  hängt  das  Siegel  des  Edel- 
kiieclits  Johannes  Ritzscho,  das  in  einem  Dreipass  drei  einzelne  Wappenschilde 
ii:it  je  einem  Hahne  aufweist.  Die  Legende  lautet:  t  S'.  JOHANN  IS  ■  DIVITIS. 
Interessant  ist  es  nun  zu  beobachten,  dass  aus  diesem  letztern  Siegel  die  Ver- 
mehrung der  Wappenfigur  zu  drei  entstanden  ist.  Denn  vom  Jahre  1405  datiert 
ein  Siegel  des  Junkers  Heimo  Rieh,  Vogtes  zu  Unspunnen,  das  das  bekannte 
\\'appen  mit  drei  Hälinen  aufweist  (siehe  das  dritte  der  abgebildeten  Siegel  Fig.  22). 
Heimo  war  der  Soliii  des  Edelknechts  Jakolj  Ritscli,  des  Jüngern,  von  Freil)urg 


und  der  Antonia  von  Seftingen,  der  Schwester  des  bernischen  Schultheisscn 
Ludwig  von  Seftingen.  Er  verwaltete  die  Herrschaft  Unspunnen  im  Namen 
dieses  letztern,  seiner  Mutter  Antonia  um!  seines  Stiefvaters,  des  Ritters  Nikiaus 
von  Scharnaclital.  Die  Minuskelschrifl  des  Siegels  ergielif  die  Worte:  §' 
Ijfimouiö  ■  Muiliö. 
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l);isvici-|,Ml.Tivi,n)(lii/i(.ilcliSi.-rl(Ki-.'J:;i  -.■luiilc  ,lciii  Kdclklicrlil  l'riri 
manu  K'ilsi-li,  Hiii-n  zu  Im  viluii-,  ,|ri  mIuivIi  s.iuc  ilciiai  mil  Apurs,  .Ici  To.  lur 
(les  VOi-flUlUUlfU  Sdiullhri^sc'u  I.Uihvi-  VdU  Sclllll-ru,  llrit  von  llui-islriii  u> 
uonlcii  war,  diese,  I  leirs.  Iiall  alicT  1  11'.,  au  r.erniuii.l  ISaluuT  von  l'.eiii  \ri 
l^aulle.     Dieses  letzle  Sie-el   liai    l(,l-eude    Leucmle:   ■.•.iillHuill  ■  pdli  ■^llliti■,■.. 
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Noti's  sur  (jiK'Ujucs  <lKiuii,('iiuMits  d'annoiric 

aux   Xn-  et    \Uh^  siècles. 

Gautier  I, 


iVIil 

'Olnlr   .Ir    l;; 


Gui   I, 


Erai-d  II,  Amlié.  Miloii   II.        Maruissis 

KlirlMlr  l,';il,ic]ni,l       I  lai'  s.  Srinr  lur 


Gautier  III, 

lîliuillH- 


Gautier  IV.       Jolanile.         Alphonse.  Jeau,  Louis.  Era 

l'Ol.lIr    .Ir        eu,    fltllEIlC    II    l'"llllr    •!    ImI    I  IcMl  ri  I  Irr   ,lr    \irnlul- 


■;■  ii^'i        -1 

i:,i       t  iipi.  1 

Gauiier. 

;:tiih'ni|il 

IVIilon 

Eranl. 

Gaiicli 

Hugues. 

lirirjilir 
t   ;iv;,nl    l:;i)l 

Jean  1, 

Coinl.-   d'iMi 
t    li''.)l 

Jean  1. 

Virnlnl,.'    ,Ir 

Gautier  V. 

Aqucs, 
■•|,.   .Ican    II 

Jean  II. 

Robert. 

\-iruiiil.'   (le 

t  KÎI2 

'''ini''ni'' 

t  i:;02 

ll.auiH.iiit 

Gautier  VI. 

.Ir  Knin.r 

Raoul, 

,lr    Kraiii-. 

Jean  II, 

(l'All.rnrs 

-j-  i;;.M) 

Raoul, 
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aisoii    (le   liiiiMiii,-,    dont    ne 
,    fut    riiiii'    .!<■>    |.lus    illiist 


us    ciiiiii'untons    encore    la  liénéalouic    au 
ivs,    sinon     la     plus    illustir    de,    loiilr    la 

ils    otiivnt    loin, 'loi.-,    ,l(.u\    cxeniplos    de 
en  outre  matière  à  i|neli|Ues  oliservalioiis 


Les  iilus  anciens  sceaux  iiiie  nous  connaissions  appartiennent  à  la  branclic 
l.~  l'diiiies  de  Har-sui  Seine.  Kn  litis,  Manasses  use  dnu  sceau  o.u'ival  en 
,,ncllc,  portant  une  aiL;lc  dans  le  i-lianip.  Le  na-ine  eniblcnie  liiiurait-il  sur  son 
..ii:  c'est   nalurcllenunt    une  (piestion    a  laciuelle^il   est  impossible    de  ié|i(UHlre. 

Milon  m,  eu  li-'iti',  scelle  d'un  sceau  armoriai  poitant  un  lion  rampant 
i  i|in  Ile  touii  liée '.  Ksi-ce  au  même  personnage  ipril  l'aul  altrihuei'  un  sceau 
.  pioirc,  sans  armoiries  apparentes,  ilont  le  Musée  du  'l'royes  possède  un  monlag'e 
.11  phiire'.  L'aliirmalive  csl  proliaiile,  bien  que  le  sceau  puisse  provenir  é;;:alement 
■  le  son  omie  ^liloii  11.  Le  lion  li,nure  éi^alement  sur  le  si-eau  équestre,  a\cc 
iuiiiresceau  armoriai   île  tTauclier  de   lîar,  eu    l:.M7\ 

La  branche  de  l.'amerupt  suit  celle  de  B:iv  au  point  de  vue  de  l'apparition 
4  in-ii;nes  sur  l'écu.  Sur  un  sceau  appenilu  à  une  (diarte  non  datée,  mais  dont 
l.uédaction  doit  se  placer  entre  llTi'.  et  11>0,  Amlre,  sire  de  iv'amerupt,  [larait 
.limé  d'un  bouidier  à  la  bordure  et  à  l'escarbouele''.  Krard,  son  iietil-lils,  en 
iL'.lti.  d'api-és  un  sceau  eipiestre  avec  contre-sceau  armoriai,  iiorte  un  lion  broidiaut 
~iii  un  burele':  en  li'i'-,  le  sceau  de  sa  femme  Pliiliiqie,  tille  du  comte  Lleiiri  de 
i'liampaüiie,  oltre  l'image  di'  tatte  dame  sans  armoiries •\  Ou  rencontre  égale- 
iiiciit  un  liiuelé  au  lion  sur  le  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoriai  d'Erard, 
Mie  de  Veiiisy,  en   U'i;',)". 

Nous  arrivons  eiiliii  à  la  braïudie  aînée,  ipii  ne  se  manifeste,  au  point  de 
\ue  sigillooTaplii.|ue,  qu'en  l-Ml;  mais  le  sceau  équestre  d'Faard  de  l'.rienne 
ii'nlt're  encore,  à  cette  date,  aucune  ti.ice  d'armoiries'".  Nous  ne  connaissons 
iiuiiiii  sceau  de  son  lils  aîné  (-lautier  111;  le  boindier  du  cadel,  .lean,  roi  de 
.lénisalem  et  empereur  île  ( 'oiisiantimqile,  laisse,  en  iL'^D,  entrevoir  un  lion,  sur 
iiu  sceau  équestre  sans  contre-sceau  ".  Kii  Il'70,  un  sceau  é(]uestre,  sans  contre- 
-Cl  au,  de  Hugues,  comte  de  lirieune,  petit-fils  de  Gautier  Fil,  offre  le  lion  sur 
champ  semé  de  billettes ''•  :  ce  sont  les  aimes  définitives  i\e!^  Brieniie,  à  qui  les 


//;.s7-,/,r   ,/.7„-„/..;/'V"c-   '1'-   VL   NI,   ll-'C  ff   suiv. 

Huma    .l'.\rr,|,   Sn', ,,<.,■  <lrs    Arrlil its.    N"  â2S. 

il.Kirl    ,rArr,,,   Srr,li,.r   ,1,'s    A  rrl,  i  r.^s .    \'>    ll>il. 

Cf.ihnjiiv   ,lr   h,   shjilhnjr.iphl,'   ,h,    Mus,,'   ,/c    VVr-.vcS    N"    147, 

lliiiirl    ,r.\rn|,    Op.   cil..    i\'"    12S(I. 

1.1  ,   ////./..   .\"  ;Jâ51). 

i.i ,  11,1,1. .  N"  ir,i;i). 

M.,   th},l..  N"   lâTO. 
T.l,,  IhUL.  N"  l.'iTl, 

M,,  ii,;,i..  N"  i.-,i;s. 

t.l.,  Ihid..  N"  1Ü1U. 
I.I.,  Ibhl..  N"  1U17. 
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armoriaux  de  la  fin  du  XIV''  et  du  XV''  siècle  donneront  un  écu  d'ar^nr,  >nih' 
lie  biUi/ti-s  d'or,  (m  limi  du  i;/rii/c  '.  Le  lion  aux  liiilettes  figure  égaieiuciil, 
en  13()(),  sur  le  sceau  à  efligie  d'Agnès  de  Brienne,  foninie  de  Jean  II  de 
Noyers-,  comte  de  .Toigny;  mais  les  sceaux  de  Gautier  VI,  connétable  de 
France  et  duc  d'Athènes,  nous  apportent  une  surprise.  Le  plus  ancien,  eu  Hill, 
est  armoiial,  et  porte  un  écu  écartelé  aux  U'''  et  4''  de  Brienne;  aux  2''  et  :i' 
d'un  plein  à  la  bordure  engrèléc^;  le  deuxième,  en  l.'îâl,  offre  seulement  K> 
armes  de  Brienne  ''.  Nous  reviendrons  dans  un  instant  sur  cette  siugulièic 
écartelure. 

Jean  de  Brienne,  roi  de  Jérusalem,  que  nous  avons  mentionné  tout  à  l'iieurc, 
laissa,  de  son  mariage  avec  Bérengère  de  Castille,  trois  fils:  Alphonse,  ligo 
des  comtes  d'Ku,  Jean,  bouteiller  de  France,  et  Louis,  tige  des  vicomtes  de 
Beaumont. 

Le  sceau  armoriai  d'Alidionse,  en  1251,  porte  un  écu  au  lion  ramiianl, 
à  la  bordure  chargée  de  seize  cliâteaux:  nous  «avons  ici  un  bon  exemple  de 
brisure  empruntée  aux  armes  de  la  mère.  Au  contre  sceau  figurent  les  armes 
d'Issoudun:  burelé  (d'argent  et  d'azur)  au  lambel  de  cinq  pendants  (de  gueules) \ 
Alphonse  était,  en  eft'et,  comte  d'Eu:  par  suite  de  son  mariage  avec  Marie,  fille 
et  héritière  de  Raoul  III.  Cette  dernière  scelle,  en  12r)6,  d'un  sceau  cà  effigie 
simple,  avec  contre-sceau  portant  l'ecu  burelé  au  lambel".  On  sait  que  les  Issoudim 
étaient  une  branche  des  Lusignan'. 

Le  premier  sceau  de  son  petit-fils  RaoulIV,  en  1319,  est  du  type  armoriai: 
il  \>orte  un  simple  écu  à  la  bordure  engrèlée";  deux  autres  de  1:523 "  et  île 
1332  à  1339 '"  sont  éque.stres  avec  contre-sceaux  armoriaux;  le  bouclier  porte  les 
armes  de  Brienne;  au  contre-sceau  figure  l'écu  à  la  bordure  engrèlée. 

Ce  dernier  écu,  que  nous  avons  déjà  rencontré  sur  le  sceau  de  Gautier, 
est  sans  doute  emprunté  aux  armes  des  la  Roche,  de  qui  les  Brienne  tenaient 
le  duché  d'Athènes.  Le  sceau  équestre  de  Guillaume  de  la  Roche,  sire  de  Noiay, 
en  1272,  montre  ce  chevalier  aimé  d'un  bouclier  à  la  bordure". 

Le  second  fils  de  Jean  de  Brienne,  nommé  Jean  comme  son  père,  bon 
teiller  de  France,  use  en  1288  d'un  sceau  équestre  avec  contre-sceau  armoiial. 
Le  bouclier  porte  un  écu  à  l'aigle;  le  contre-sceau  est  cliaigé  de  l'écu  de  Biieiuie, 


'  Navave,  N"  Glu. 

'Doiict  d'Arcq,  Op.  rit.,  N"  fâO.  -  Le  sceau  ulïiv  l'iiuai;,-  d 
■xti-R  d'un  ùtn  ù  l'aigU',  ù  sénestre  de  l'éiii  de  lîi-icniie;  au  eouln-s 
1   de   la  faee. 

'  Moncl  d'Areq,  N-  "JL'li  et  lOUl. 

<  Demaj',  /^rrauj;  Claiidiiihaiilt,  N"  S'iO. 

äDouet  (l'Arcq,  N"  922. 

'■  Id.,  N»  923. 

'  Le  comté  était  entré  dans  leur  maison  par  le  nuiiia£re  d'Ali 
iil  I,  eomte  d'Ku,  avee  Itaoul  de  Lusii;iuin,  père  de   Raoul  IJl. 

'  Demay,  Sceaux  Clairanibault,  N"  31G9. 

^Douet  d'Arcq,  Sc.eau.c  dc.f  Arrhir.c.s,  N"  924. 
'"Id.,  Itil,l,  N»  92r).    De  Raadt,  Sreaii.c  armoriés  (h:s  Paijs-Ii, 
"Douet  d'Arcq,  OiJ.  cit.,  N»  34Ü5. 
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vdiiipi^iu''  en  clief  d'une  fleur  de  lys,  à  dextre  d'une  aigle  et  à  sénestie  d'un 
.L.itiMU '.  Il  ne  sérail  \)ns  imiiossihle  que  Jean  eût  emprunté  l'aigle  à  son 
UaiitVère  l'enniereur  Frédéric  II;  le  château  du  contre-sceau  rappelle  le  souvenir 
\  ■.  \t  Hérengére  de  Castille  sa  mère:  la  fleur  de  lys  indique  sans  doute  sa  parenté 
x»>i'/  rajjprocliée  avec  la  maison  de  France. 

Nous  ne  connaissons  aucun  sceau  de  Louis,  vicomte  de  licaumont,  troisième 
ni"  tic  .lean  de  Hrienne.  T^a  nombreuse  postérité  de  Louis  en  a  laissé  un  certain 
Munlirc,  i|ui  portent  tous  le  lion  lampant  sur  champ  semé  de  fleur  de  lys-. 
I,  Aiiiiorial  de  Navarie,  à  la  tin  du  XIV''  siècle  donne  au  vicomte  de  Beaumont. 
.|i;i/ur  a  un  lion  d'or  rampant» '.  L'ommission  des  fleurs  de  lys  n'est  sans  doute 
M  qu'ini  lii/)s/is,  car  le  héraut  les  mentionne  en  lilasonnant  plus  loin  les 
i.us  de  (ieoltroy,  Guillaume  et  Robert  de  Beaumont^.  Froissait,  chez  qui 
(iii   trouve   parfois   de   curieux   renseignements   héraldiques,   dit   également  que 

■  iiirssire  .lehans,    aisnés    flls  à  monseigneur    Henri,    vicomte    de    Beaumont    en 

■  Aii;,flctei-re  ....  jjortait  d'asur  semet  de  fleur  de  lys  d'or  à  ung  lion  d'or  ramiiaiit 
-il  ung  baston  de  gheulles  parmy  l'escut»^. 

Bien  que  la  séparation  remontât  au  milieu  du  Xl*^  siècle,  on  voit  donc 
iiiiilcs  les  branches  de  la  maison  de  Brienne  ado])ter  simultanément  le  lion 
iDiniiie  emblème  héraldique  dès  les  premières  années  du  XIIP  .  Le  fait  vaut 
I;l  i)eiiie  d'être  signalé,  car  le  plus  souvent  les  armoirées  difl'érent  lorsque  l'auteur 
cDiiiiuun  vivait  à  une  époque  aussi  reculée.  Le  semé  de  billettes  ne  peut  être 
.■oiisidéré  comme  une  brisure,  puisqu'il  a  été  adopté  [lar  la  branche  aînée;  il 
constitue  ici  une  ornementation  accessoire,  analogue  aux  trèfles  de  Olermoiit, 
;uix  croisettes  d'Hugues  de  Dargies,  etc. 

Sans  avoir  jamais  eu  sans  doute  l'importance  des  Brienne,  les  Trainel 
ligurent  néanmoins  parmi  les  plus  grandes  maisons  féodales  de  la  Oliampagiie. 
Les  changements  d'armoiries  semblent  y  avoir  été  assez  fréquents;  on  n'en  jicut 
(|ue  regretter  d'avantage  l'.absence  d'une  généalogie  bien  complète"  et  la  raieté 
relative  des  sceaux. 

Anseau  II,  en  1183,  se  servait  il'un  sceau  équestre  au  type  de  chasse': 
aucune  indication  sur  les  armoiries  de  son  possesseur.  .Anseau  II  son  fils,  en 
l:'ll,  s'arme,  sur  un  sceau  eijuestrc  avec  contre-sceau  armoiial,  d'un  lion^.    La 

'  Doiiut  .l'An-q,   S,;;iii.r  iirs    Arvilircs.    N"  'i7;i. 

-LL,  JhiJ.,  N-  S,;ü  rt  .s:;i,  ll(ina.v,  S.nni.r  Cl„i ni inhiuill ,  N'"  7a'>  l't  TUS.  Défaillit, 
Sn;tii,r  aruiorir^  (/..v    r<u/s  /;„s.   ']'.   I,  \,.  iUl- 
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•  N-  781   à  7(;:i. 

HVinnni/ucs,  v,\.   lÙTNvyii  Je   Let tiMiliove,  T.  IV,  \k   I'-',".. 

i' Noms  ciiiiinnilons  cellu  qui  est  doiinée  iilii.s  liant  à  l'Alitié  Cli.  Lalore,  Docuiiimfs 
jiuiir  acriir  il  lu  i/i'iicaliiiiic  des  aiicieiin  sciyunirx  i/r  'J'ntiiir/.  ■.i[).  AUniiiircs  île  la  snciéli' 
ifiujr-iciilturr,  si-'iniri's,  'mis  et  hellvs-lettrc!  du  I )rpinii'„i,ut  ilc  VAiihe,  T.  XXXIV,  \,\i. 
17(;  et  suiv.;    et    a   l'Ai,]»'   Defer,    lllstivn-  ilr   'J'rainrl,    a|i.  même  re.ueil,  T.  Xl.Viri,  ],]>.   l'->0 

Cv-i  deux  travaii.\  ne  nous  semlilenl  |ias  exemijts  d'erreurs, 
'nouer,   (l'Aleq,   Srriiii.i-   dis   Arrhiri'S,   N'-'  :i748. 
"1,1.,  Ibid.,   N"  -àlVJ. 
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.1       -.■'il    r!;)l,     |j;;-in„,,,    /.. 


Anseaii  I, 

n-  (Ir  'l'raj 
:ii.rrs    11 


V    1211." 


Anseau  IV,  Garnier  IV. 


Anseaii, 


Henri  I.  Garnier  V,  Dreux  II,  Anseau  Vt.  Gui, 

Sirc'   a.-  Tniiiu'l  i    i;ill  Siir   .k-  Vui^inr.s    ,^irea,..^u 

t  i-ici;  ou  i-icï  ;■  ;i|,r.  i;i;;T 


postent(_'  \\v  ,i;ai(la  pas  lonulviiiiis  crt  reu;  si  nous  ij;iiorons  les  fiiiblniu's  (|iic 
poilail  son  lils  anir,  Anseau  iV.  nous  ivlc\-ons  uii  fasco  au  laiiilicl  sur  le  sceau 
(lu  cadet.  Kianl.  sir  de  lùoiss.v,  eu  iL'.Sii';  la  leuiuie  de  celiii-ei,  Allies  lisait 
l'année  suivante  d'un  sceau  à  ellii;ie,  saus  armoiries  -,  Le  sceau  e(iuestre  avec 
contre-sceau  armoriai,  d'Henri  I,  eu  IlT)'-;,  nioutre  éualenieiit  un  lascé,  mais  sans 
lirisnre '.    Nous  ne  eonnaissous  auemi  sceau  d  lleiiri   11   ni  (nienri   111. 

Dans  la  branelie  cadette,  le  sceau  (■■i|uestie  avec  contre-sceau  armoriai 
de  Uarnier  111,  en  l-^il,  otfre  iioiir  la  première  lois  le  vairé ''.  Ce  (-iariiier  laissa 
quatre  lils. 

li'aiiié,  nommé  (îamier  coiiinie  son  père,  porte  les  mêmes  armes  sur  un 
sceau  du  même  type,  dont  on  possède  «les  empreintes  de  \22S  et  iL'-lf)  '  sa  l'eunne, 
Ilelisseiide  seidle  en  li'i'S  d'un  sceau  à  eliigie  avec  contre-sceau  ainiorial  poilaiit 
un  ecn  (diariié  de  trois  clievrons''. 


'j;,u,i('/.  lit.  tir. 

■  llnuct   il'Arc.i,   Srciir.r   ,lrs   Arrhirrs.    N"  :)1M. 

'T.!,,  iiàii..  N"  ;i7r,',i. 

'  M.,  Ihiil.,  N"  :17.V,. 

■ItriiKU,   .S,,;ni.r   C/,ilnnuh,iu/l.    N"   IKl.a     Hchu-I    iI'Aiv,|,    (I/i.    r}t.,    N" 

'■M.,   ,S,;;n,.r   l'hiir<niilta„lt.    N"   UO;);;. 


f,  .  -     41)     - 

Ll  ilfiixiiMiK'   lils,    Divux    I,    s'aiiiie  d'un    lion  sur    un  sceau  de    li'ilO'  sou 

,.:it    iili  DivuN    111.    siic  (le  Traiin-l,    s'anuo  eu    Kill   duii   vairé    sur    un    sceau 

Äri.ioM.il    avec  contre-sceau    de  nuune'.    .leau   1\'  porle  de    nicnie,    eu    Il'IIT,    sue 

..I   .-.(■au    aruiorial    sans    contre  sceau.     Ce    deinier    otfre    nue    parlicularitc    très 

aeu.-e:    l'ccu,    peiulié,    es(    liniliiT  d  un   heaume  à  volel.    rhwr    d'un   draüoii,    cl 

iiilhi,iii!c  (le  l'tulillc\    Vw  autre  sceau,  de  l.'il:.',  lui  donne  |Muir  ciudei'  une 

t.lr  de  Icvricr  accolé  el   ciavalc  de   vair. 

.\ucun  sceau  n'a  él('  iuildi('  du  iroisiéuie  lils.  Anseau.  Les  iinlicali(nis  tiuirnies 

Il  laut  ccilaiuenicnt  iauuvi'  dans  c(dlc-ci  (î.ui.  sire  île  S(dii4-uy  (|ui  [lorlail  en 
\29\,  sur  un  sceau  armoriai  a\cc  cnutre  sceau  de  nicnie,  un  tascé  lu'isc  d'un 
ImIuu  '.  Anseau  de  'J'raiiud,  écuver,  (jui  s'armait  en  \'2W  d'un  tascé,  sur  un 
Scciu  du  nicme  type,  se  lallacliait   probablement  à  cette  Ijrautdie.' 

i,)iiand  au  qualriénu'  lils,  (lui,  dalioi'd,  (dianoinc  de  Laon,  puis  (''\'e(iue  de 
\ciduu,  un  sceau  nialiicc  oiiival,  coi  i  esiiondnut -à  la  pi'emiére  péiidde  de  sou 
1  xi-iiuise,  et  conservé  au  musée  de  Troyes,  porte  seulement  uiu'  plante  stUisé'c 
MU   heiuelle  sont  porcliés  deux  oiseaux". 

Le  sceau  de  (larnier,  évèque  de  Troyes,  en  12iil,  ol't're  l'image  du  lu'élat, 
^a^s  armoiries '. 

Tout  les  auteurs  s'accordent  à  donner  aux  am-iens  sires  de  Lomlé  en 
llainaut  un  écu  d'ur  ,)  /n  /nsir  i/r  li/ic/i/cs'^.  Le  premier  sceau  ipie  imus  ayons 
iciicouiré  de  cette  taniille  esl  c(dni  d(>  Xu'olas  de  Coinlé,  en  l-M,'..  Il  est  au 
l\pe  armoriai,  pyrif<uuie,  (d.  luirle  nu  double  trescheiir  lleuronne  couli  e  llenrouné 
a  la  lasce   brocliant '' ;  sans  pouvoir  rien  alliruier,    il   est    permis  de  croire  ipie  le 

'Lalore,    lhu-,na,'„fs.   r\r. 

■  Dûia-1   (l'Ami,  O/i.  ri/.,   N"  ;i7."iL'. 

'  iM^lliMy,   .Srriiii.r   C/a  i  ni  III /,a  ii/l .    X"   'Mil.     Id.,   Sn'üii.c  ilr   /' Alf  ois.    X"  Utü. 

'Ii„uct  d-Aiv,,,   <!/,.  rif..  .\"  .-.T.'.T. 


su 

Anseau. 

■    :ir    \-.ii.inc> 

Anseau 

Sin 

Gui. 

li.ny 

Si. 

Anseau. 

(le 

t  aiurs  i:;:;t 

'■C,i/,i/o,/i,r   il,'   lu   s-li/i/ln,/r,ipliir   ilii    Mii.f,r   ,/r    Trin/c.'i,   X"  .".l, 

'//-/■./..    X"    110.     \Unut    d'Alvii,   Srnin.r   ilrs    Arrliirrs.    X"  C'.U:;. 

M'.tic  -r„r,,|ni..i,.  rsl  ciii  pi'd  11  I  (■.■  ;,ii  CuiiUr  r.  du  eliii.M.i  de  1^1  lldvai-dcric.  (  ,V„, •„/(.,/(' 
,/.  /,(  M, ILS, III  il,-  Cuiidrl.  ilili-  ilr  Itnilhiil  'lii'Iuril  vl  ilr  Murin i,,,-::.  ,(|i.  Ainiulrs  iJr  h 
■so.'irir   liisluriijHv   ,■/   ,i rrlirolui/ii, iir   ilr    /„il m (I i .    Nonrellr   scrir.   T.    l.    p.   :;i'.l   el    sdiv 

'|ir    l;;i;idl,   .^rr, iii.r   annuri.s   il.s    l'.i  ,js- lin  s.   T.    11,   p,   lMV. 
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Roger, 


Nicolas, 

i'-|i.  IsalM.Mii 

J):uii 

3  ,lü    Müih.Iinez   et   .!.■ 

l;;,ille,il 

t   ;iv;uit    llViO 

Jacques, 

Sir( 

ilo  Moi-Kihiiez  et  lie 

Bi.ill..ul 

t  ;iiirés  lL'51 

Nicolas  II, 

Sii-L 

de  Jk.rial.ncz  ,-t  ,1a 

Haillnil 

t  1  ■-'!):! 

' 


Guillaume, 

i  Jluriftliiie 
B;iilleul 

t 


Jean  Nicolas,  Guillaume,  Robert, 

Siie  ,le  Uoiisoy  et  ,Ie  Kciulez  ,Sire  de  Hailleiü  .le  l!;,illnd 

t  I :;.-.!  t  vii-s  Kl.V.I 

trescheur   était   de   siiiople  '.    Le   sceau   équestre  avec  contre-sceau  armoriai  de 
Jacques,  son  fils,  en  1244,  offre  également  la  fasce,  mais  le  tresclieur  a  dispani  '. 

Les  armoiries  changent  avec  Nicolas,  fils  et  successeur  de  Jacques  :  c'est 
un  écu  de  vair  en  chevron  renversé,  à  deux  chevrons  (de  gueules)  lirochaiit  que 
l)résente  le  sceau  équestre,  .ivec  contre-sceau  armoriai,  emiiloyé  par  lui  de  L'Ts 
à  1290^.  Les  mêmes  armes  figurent,  en  1279  et  1282,  sur  le  sceau  de  sa  femme 
Catherine,  dame  de  Carency:  il  est  du  type  à  etiigie  accostée  de  deux  éru.s, 
avec  contre-sceau  armoriai  \ 

Guillaume  revient  à  l'écu  i)rimitif:  c'est  la  fasce  (lui  figure  en  129;]  sur 
un  sceau  armoriai  avec  contre-sceau  de  même  %  et  en  1295  sur  un  sceau  étiucslie 
avec  contre-sceau  '■. 

Guillaume  laissa  cinq  fils;  nous  ne  connaissons  les  sceaux  ni  de  l'aine 
Jean,  qui  ni  du  dernier,  Jacques. 

En  1335,  Colart,  sire  de  Itonsoy  et  de  Boulez,  sur  un  sceau  aniioiiai 
sans  contre-sceau,  reprend  le  vairé  au  chevrons,  qu'il  brise  d'un  laiiibel  ;  l'écu  est 
placé  au  centre  d'une  double  rose  gothique,  renfermant  huit  lions  couromié.s, 
posés  chacun  sur  un  fond  burelé  '. 

'  C'est  réiiiiiil  ordiiiiiire  de  cette  ijièee  lUiii.s  le  iioi-d  de  la  Fraiic-e  et  dans  les  l':iys 
Bus:  Faignoelles,  Gavre,  Roekegheiii,  ete. 

-Deiiiay,  SredU.i:  de  la  Flamin-,   N"  -IS.'t, 

'  Id.,  Und.,  N"  717.    De  Eaadt,  Oy<.  cit.,  T.  II,  p.  217. 

J  Deinay,  N"  718.    De  Kaadt,  T.  II,  p.  182. 

"Demay,  N"  481.    De  Raadt,  T.  I,  p.  194. 

■^De  Raadt,  ,Si:i:aH.r.  iii-iinirlrs  (/e.v  l'nfis^  lins,   T.  Il,  \i.  227. 

'De  Raadt,  Ibid.,  T.  I,  ji.  221.  Les  lions  sont  piolialdem.  i,t  nnpiuiilùs  aux  aniies  ,\< 
sa  uière,  Béatri.x  de  Tourotte. 


>i7,I    iJl) 
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Giiillauiiie,  sire  de  Beloeil,  porte  eu  1345,  les  armes  pleines,  sur  uu  sceau 
iiu  même  type;  mais  il  eutoure  l'écu  principal  de  six  petits  écussons  à  la  fascc  '. 

De  Robert  enliu,  qui  continua  la  descendance,  nous  connaissons  deux 
»fcaux,  tons  deux  an  tyjie  armoriai.  Sur  le  premier,  en  \'SM'),  il  prend  seulement 
1.1  qualité  de  sire  de  Herlies,  et  brise  ses  clievrons  d'une  bordure  '.  Sur  l'autre, 
(M  K'.nT,  il  porte  les  armes  pleines,  étant  devenu  chef  de  sa  maison  par  suite 
ilu  décès  de  ses  frères  ^ 

Le  clironiquenr  Kroissart  relate,  au  sujet  des  armes  de  Robert,  un  fait 
.-v.-sez  curieux.  Au  mois  de  septembre  1341,  deux  partis  de  Hennuyers  et  de 
l-ii'geois,  les  premiers  conduits  par  Guillaume  de  Beloeil,  les  seconds  par  notre 
Hubert  se  rencontrèrent  entre  Gressin  et  Baisieux.  Les  Hennuyers  étaient 
déjà  repoussés,  lorsque  «vint  messircs  Robiers  de  Bailloel  et  se  bannière  avoecq 

•  SCS  compaignons  liègois,  frère  mainnies  à  monseigneur  Guillaume  de  Bailloel, 
«  et  tist  cbevaucliier  Jacqueme  de  P'ortvie,  ung  sien  escuyer  qui  portoit  sa  ban- 
«iiicre,  à  l'endroit   de   la  bataille  en  criant:   Moriaumés!   Li  Haynuiei',  qui  jier- 

•  ciuirent   la    bannière   de   Moriaumés    et   qui   zà   avoient   perdu  le  leur  par  fet 

■  d'armes,  quidierent  soudainement  que  ce  fust  le  bannière  de  monseigneur  de 
.  i?aill(i'l  et  de  Moriaumés,  car  moult  peu  de  différence  y  avoit  de  l'une  à  l'autre, 
.  car  les  armes  de  Moriaumés  sont  vairiet  contre  vairiet  à  II  kevrons  de  geuUes, 
«et  sour  les  kevrons  messire  Robers  portoit  une  petite  croisette  d'or.  Si  se 
«quidoient  li  Haynuier  à  ceste  bannière  raloyer,  et  elle  leur  estoit  toutte  contiaire. 

■  Par  cette  mannière  fust  parfaite  leur  descontiture '. 
Le   récit   de  Froissart  est  en  désaccord  avec  le  témoignage  du  sceau  de 

133(J.  Notre  chroniqueur  s'est-il  trompé  sur  la  nature  de  la  brisure?  Robert 
i-t-il  changé  de  brisure  entre  1336  et  1.341?  Peut-on  admettre  que  la  bordure, 
[  ;  sin-  le  sceau  de  1336,  soit  un  ornement  sans  importance  héraldique,  et  que  l'exi- 
genté  des  chevrons  n'ait  pas  permis  d'y  faire  figurer  la  croisette?  Nous  n'osons 
clioisir  entre  ces  trois  hypothèses.  11  résulte  toujours  de  ce  curieux  texte  que 
les  brisures  pouvaient  amener  parfois  des  conséquences  bien  inattendues. 

Le  comté  de  Roucy,  l'une  des  sept  pairies  du  comté  de  Champagne,  échut, 
au  connnencement  du  XIII^-  siècle,  aux  sires  de  Pierre-Pont,  par  suite  du  mariage 
de  Robert  avec  Eustachie,  sn-ur  et  héritière  des  comtes  Raoul  et  Jean  I  de 
Roucy  '. 

On  possède  les  sceaux  équestres  de  Robert,  mari  d'Eustachie,  et  de  Hugues, 
lieau-frère  de  celle-ci.  Tous  deux  sont  appendus  à  un  même  acte,  sans  date, 
mais  l'emontant  à  la  fin  du  XI1'=  siècle;  les  empreintes,  assez  frustes,  ne  iiermettent 
pas  de  dire  si  l'écu  porte  des  armoiries". 

'  De;  Rauilt,  Sceaux  artaoriés  drs  rai/s-Uas,  T.  II,  ii.  248. 

'  fbid.,  T.  I,  p.  2-24. 

■•  Ibid.,  T.  II,  p.  018. 

*  Chroniques,  éd.  Kerwyn  de  Letteuliove,  T.  III,  p.  257. 

»La  géuéaloj;ie  est  eiupruntoe  à  VArt  de  vérifier  les  dates.  T.  II,  pii.  T.il  et  «iiiv. 

'Ueiiiiiy,  Sceaux  de  la  l'icnrdie,  N"»  5.S6  et  b'61. 
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Mi.i.t.îiii.y  f 

M-,   ■■iit!''):ii    )! 


Jean  II, 


Jean  IV, 


Jean  V, 

(-'oiiito  (11'  Jioucy. 


Huyues 


Isabelle,  Huaiies  II, 


Kii   VJ-J-J, 


n-  uu  scLMu  fiiiu'stro  a  vre  coutro  sct'aii  ;niiiori;il,  ,lcaii  II  s',i,„„ 
'''""  ''''^'•'''  •''■  ^''''i''  ^'l  '!'•  •  •  ■  ■  ;ni  .•aiitoii'.  I„i  i-css.!iiil,lan,M.  .|r  ,-,..  ai  inoirirsi 
avrc,  ,..llrs  ,l..s  Cnu.-y,  aux. iiids  .Iran  i-tail  ai.paivutp  dassrz  |mvs  pornu'l  ,!,•  m-' 
'l''n.ai,Mu  Sil  ,H-  l.s  leur  avait  i,as  eini.nn.lr.s  :  sa  snair  Klisak.lî.  avait  ,.|,o,isJ 
'>"'"■'■'  '!'■  ''"'"T.  sir..  ,1..  l'iHou  ot  iuai.rhal  ,1,.  Krau.av  .  .„  ir.,uva  ,.,  l'|:;î 
IUI   Alan,   ,1e    Koii.T,   .lont    l.'S  uri,..a|,w„.s  ,!,•   l„ut    pas  ,n...,lio,u    il   p...l,.    sin    uiw 

contre-sceau  -'.  j 

Jean   III    (la   K'oii.-y  p.Mlo,    en   l-JHd,    les    munies   ann.'s    iiue   son   p.Mv  -.in' 

un    sreau    armoriai    sans    .-oiitir-sveaii.     Km    \-Ji\:<,    un    sceau    .■■ipH-slr,'    I..   m„iiii,.| 

ie  contre-sceau'.  Nous  i,i;iior.,iis  roi'i-iii,.  ,1,.  ,•,■  li.m  :  il  nVst  .■iiipniut..  ni  aii\  j 
armes  de  sa  m.l'i'e,  .|ui  était  Damniailin.  ni  à  .adies  .le  sa  leiiiin,.  .pii  (■tait  ! 
lAreicieiir.  j 

Le    s.^eau    de  Ac-.m   \\\    en,12S-<.    ollre   la   j.lus   o,an.l..  rrssemhlan.a.  av.r  ! 
le  secoml    scimu    de    sou    pi-n-.    Jean  \'   use,   en    l.US  ,.|    i;;n,  d.-  .Inix   s.  .■aïK  ' 

'■'"iipl.'d.Mii.-nt  disparu  ■•.  Sa  s,.-ur  l'.ealrix,  ejHnis..  .rAiiiaury  d,.  Cia.ui,  iisv  ,  ii 
\->-J^i  d'un  s.'eaii  a  etiit^ie  sur  le.pi.d  .die  .^st  repi  .^seul,.,.  acamipa-m.'  à  .l.Aiir 
'le  rciiss.m  de  Cra.Hi,  a  svii,.str..  du  inm  de  l.'.nirv;  ,„.  cmlre-s.â.au  li-uiv  iiii 
ccii   parti  des  armes  de.  la    tac.^  ". 


'  llniirt   ,rA.v,|.    \,r,n>r  ,/rx   Arrinrrs.    S"    \&2> 

■  1.1.,  //-;./..  \"  aicâ. 

•I.l,,    /hi.l.,    N"-    lOi;   ,.t    IIL'I. 
'  M,    //-/./.,    X"    10_'.-). 

■D.a„:,.v,  ,sv,.„„.,.  r/„;,.,„»/„.„//,  N''  7:i,s7.    i„„„,r  .PAiv,,,  n/..  ,■;/     x  '  i.)-..; 
'llouL't  .l'Ai-..,,.  ()/,.  rif.,   S'  VXC.     -  Cni.ii,  |„j,.t.=  /„.v„»,/r  ,r„r  w  ,/,-  ,j„.„/r 
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.To;iii  V  laissa  plusieurs  cufaiits.  L'aiué,  unmuié  .Ican  comiiie  ses  (|uatre 
iviiniauts  immédiats,  devint,  sire  de  ]'ic(|uigny  par  son  mariage  avec  Marguerite, 
i\U-  et  lieritiére  de  Jean  de  Picqnigny;  sur  un  sceau  armoriai  de  Kii'G,  il  s'arme 
4  un  lion  cliargé  à  l'épaule  d'un  écusson  effacé  '.  Il  est  probable  (lue  cet  écusson 
;.  ii.iii  soit  les  armes  de  Picquigny,  soit  celles  de  Bomiers,  l'amille  de  saniere. 

Kolieil,  le  deuxième,  comte  de  K'oucy  et  gouverneur  du  duché  de  Bour- 
f.'iic,  iiorte,  en  l:;.")!,  un  lidu,  sur  un  sceau  ai'uiorial  sans  contre-sceau-.  11 
Im-».i  pour  uni(|ue  liéi'itière  une  tille,  .leaunc,  (pii  éiiousa  Louis  de  Flandre,  tils 
■W  U'iin,  niar(iuis  de  Namur.  On  possède  d'elle  un  sceau  rond  orné  dans  le  cliamp 
i  un  lion  sur  un  semis  de  croisettes  '.  Ces  dernières  pièces  sont  évidemment 
*:iiprimtées  aux  aunes  de  sa  mère,  Marie  d'Engliien  qui  portait  <(iroinic  d'ar- 
^■iil  li  (le  :^(il)lc  (le  dix  ficccfi,  clituim-  i^inni  i/r  fiiihic  c/i<n\ü;r  de  troi,-^ 
.»../s,7/r.s  rc(ro/scUr<  un  pied  liehe  d'or.  Il  n'est  pas  très  rare  de  voir  des 
fiiimics  placer  sur  leur  sceau  l'écn  de  leur  mère,  mais  nous  ne  connaissons  aucun 
»aire  exemiile  d'une  combinaison  semblable. 

Simon,  comte  de  Roucy,  porte  également  le  lion  sur  un  sceau  armoriai 
«.iii.s  contre-sceau,  de  KiTO'.  Ijc  lion  est  brisé  d'un  écusson  fruste  à  l'éiiaule 
•  lU'  MU  sceau  du  même  type,  aiipartenant  à  ITugues,  sire  de  Pierrepont,  son  frère, 
Ml  i:is(i">. 

])e  Simon  vinrent  Hugues  II.  (pii  continua  la  lignée,  et  Jean,  évèqne  de 
{..uni.  L'Armoriai  de  Navarre  donne  an  sire  de  Roucy,  qui  peut  être  aussi  bien 
llii;,Mies  que  son  successeur  Jean  II,  un  écu  «d'or,  à  I  lion  d'asur»''. 

(,)uand  à  l'evèque  de  Laon,  on  lui  connaît  trois  sceaux.  IjC  plus  ancien, 
l'ii  l.'!>ii)  porte  un  écu  écartelé:  aux  l"'et  L"=  une  croix  cantonnée  de  seize  tleurs 
de  lys;  au  2'=  et  3''  un  lion.  Les  premiers  quartiers  forment  les  armes  de  la  [lairie. 

Le  deuxième  sceau,  en  KiDO,  oUre  seulement  un  écu  au  liou''^.  Le  troisième, 
cil  1407  est  d'une  type  analogue  au  premier,  nmis  la  croix  est  cantonnée  de 
qii.-ilre  tleurs  de  lys  seulement '■'. 


Le  comte  de  Bourgogne  entra  ilans  la  maison  de  Méranie  par  le  mariage 
de  Beatrix,  tille  et  héritière  d'Dtlioii  11,  comte  de  Bourgogne,  avec  t)tlion,  dil 
lo  (Trand,  duc  de  Méranie  el   marquis  dlstrie. 


ippin;iy,   Srraii.r    de    ht    J'Iranlif.    N"   W.l      -    Nciiis   riTroiiveions    tout 

i.V- 

Mlrinay,  ,SV('r/».r  Cl  „i  r,i  „iIhuiII  .    N"  T'.l!«). 

î  r.i,  //<!,/.,  N»  i\m. 

1  M.,  Und.,  N'  1470. 

■  M.,  Ibid.,  N"  71185. 

f'N"  614. 

■Deiiuiy,  Srcnii.c  Clairaiidinnlt,  N"  ;'07'.t. 

-Douct  (l'Arcci,  Srcdti.r  drs   Arrliirrs.   N"  CdlT. 

»IloiiKiy,  .Sceaux  ('lui ni mh.nilt .   N"  fiDSlI. 

'N'oii.s    eiiii.nintons    rinniiv    le    rroniiis    u,Mu'Ml(ini(|HL-    à    l'.-1/-/    ,/.■    rn-il. 
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Othon, 

Due  lie  Jlrr 
t  121!  I 


Othon,  Renaud, 

1    l:!l):;  Comtr  .le   y\( 


t  i:!2i 


Robert,  Jeanne,  Blanche, 

t    1^15  {■],.    rilillllr     V  VI,.    ('l,;irlcs    TV 

llui  ,\r    KninrL-  i;<,i   .le   Vrunrr 


Nous  110  connaissons  aucun  sceau  il'orlion  IIl,  comte  île  liourj^-o^iu'  ii;ii 
sa  l'eninie  l^éatrix.  Celle-ci,  en  12l'."),  use  d  un  sceau  à  élli^ie,  sans  avnioiiics: 
une  aigle  ligure  ilans  le  c]iani|)  du  conire-sccau '.  Celle  aiijle  es!  tics  cerl.iiin' 
ment  cmiirunlée  aux  armes  de  sou  mari,  car  elle  lermail,  depuis  le  duc  lieitludd  !  \' 
itrjol)  l'insigne  liéral<lique  de  la  maison  de.Merauie'.  la'  (///xv/r/z/s  Iritloiii 
(1,11(111,  écrit  entre  11^42  e1  iL'i'.i  par  Conraii  d(!  Muro,  chantre  de  la  collt'-ial, 
de  Ziiricli,  les  lilasonne: 

l»ux  .Merantiniis  ai|uilam  clipeo  geiil   alliam 
l>la^■eo  nec  iii  !ioc  liutiiiam  reiuilo  milii  balliam '\ 

Le  sceau  éiiuestre  d'Ollion  1\'  montre  néanmoins  ce  iniuce  armé  d'un  j 
houclier  portant  un  léopard  eu  (diet  et  une  aigle  eu  pointe;  nu  écu  à  lai.ulr  ' 
seule  ligure  sur  le  contre-sceau  '.  j 

(»thon  eût  pour  héritière  dans  le  comté  de  Hourgogne  sa  sieur  Alix,  ipii    j 
épousa   successivement   Hugues    de   Chàloii   et   t'hilippe.    comte   de  Savoie,    l'n    j 
IVagnient   de   sceau  à  effigie,   avec   contre-sceau    très  IVuste,  apiiendu  à  un  acte    j 
de  1^70,  ne  permet  pas  de  dire  comment  s'armail   cette   princesse'.    Elle  laissa    ' 
(le  son  premier  mariage  une  postérité  assez  umnlireiise;  les  i|iia(re  euraiils  doiii 
nous   possédons   les   sceaux  se   divisèrent    au    iioinl    de  vue    liéraldi(|ue    eu  dein 
groupes,    abaiidonnaut    tous    l'écn    <!,■    <:,iuiilc<.    ,)    lu  hundc  d'or,    des  comtes 
de  Chàlon. 

IjCs  deux  premiers  sceau>;  iri'Mhou,  comte  de  Bourgogne,  en  Il's'.)  et  li".U 
tons  deux  équestres  avec  conire-sceaux  arnioriaux,  iiortent  un  lion  sur  semis  de    i 
hiliettes''.    Les  armoriaux  iiostérieui-s    blasonueront    il'iiznr,    .-«iik'  tic   liillilli-^    j 
(fer   (III    liuii  (lu  iiK'iiic  linid/diil.    Un  pol  il   sceau  d(î   l'JTs  et  un  sceau  secrel 
de   i;!()L'  otVrent   les  mêmes  ai'mes,    avec  cette  particularité  toutelois  (lue,    sur  le    i 


Dourt    .l'Ar.'(|,   .S,;',ni.r   </r.s-    .  1 ,./,/, v.v,    N"    |,SS 

Scylci-,   (U'xclùchtr  a,',-   llrr,il,liL,  p.  L'.'.li. 

Ilanz,  (!csrl,i,'hfr  drr  lirr.ihli.olivii   KunsI   hi   dr 

llOlIct    ll'Avrii,    1)1,.    rit..    N"     IS'.I.    --    Cf.    Srylrr,    0/.. 
Ilullrt   (l'Aini,    Dj,.   ril..    ,\"    l'.lll. 

lu.,  //-;,/..  N'-  ju,-)  et  l'ji. 
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larmier,  le  lion  est  couronné'.  En  l.'iOj?,  le  cointe  {l'Aitois  échut  :ï  ;\ratliil(le, 
tiu,m\;  irOtlinn;  celiiici  se  1i(,  ;>raver  un  nouveau  sceau,  éciucstre,  avec  contre- 
wt\n  annorial  l/écu,  la  housse  du  cheval  et  l'ailette  [lortent  un  écartelé  de 
|loiir;:of!:iie-Oomté  et  d'Artois;  la  cotte  d'amies  est  unie.  An  conti'C-scean  lijïare 
wuh'iiieiit  l'écu  de  Bourgogne'-.  Ce  sceau  oit're  le  deuxième  exemple  ((ue  nous 
»jnn.>i  relevé  d'écu  écartelé^. 

Nous  ne  connaissons  aucun  sceau  de  Jloljert,  (lui  mourut  en  1;>I5,  avant 
u  mère  et  n'hérita  donc  ijue  du  comté  de  Bourgogne.  L'ainée  de  ses  s(eurs. 
Icainie,  temnie  de  Philippe  V,  scellait  en  liilô  d'un  sceau  qui  ottro  son  ettigie 
i.-(Osléc  de.s  écus  de  France  et  de  Bourgogne-Comté;  au  contre-sceau,  armoriai, 
uti  |iarti  des  mêmes  écus'.  Nous  n'avons  pu  lencontrer  le  sceau  de  la  cadette, 
Hlanclio,  épouse  de  Charles  l\'. 

IjC  troisième  frère  d'Otlion,  Hugues  de  Bourgogne,  prit  également  le  lion 
Mil  semis  de  hillettes,  mais  le  hrisa  d'une  bande;  ce  sont  les  armes  ([u'on  relève 
«Il  11*^7  sur  un  petit  sceau  armoriai,  et  en  l29;Vsur  un  sceau  équestre  avec 
fonlre-sceau  armoriaP. 

Les  deux  autres  frères  d'Otlion,  Kenaud,  comte  de  Montbéliard  et  .Tean, 
icpiircnt  l'aigle  des  anciens  ducs  de  l\[éranie,  en  la  plaçant  toutefois  sur  un 
.liiiiiip  de  gueules".  On  connaît  au  premier  trois  sceaux.  Le  plus  ancien,  en  lL'S;i 
fi  iL'sl,  offre  simplement  une  aigle  dans  le  champ;  le  deuxième,  en  l'ÜNl,  est 
•iniiorial  et  porte  un  éi'u  à  l'aigle;  le  troisième  enfin,  en  \'P>0\,  est  équestre 
.ivcc  contre-sceau  armoriai:  le  même  insigne  se  l'encontre  aussi  bien  sur  le 
liiiiiclicr  du  chevalier  que  sur  l'écu  du  contre-sceau'. 

Le  sceau  de  sa  femme  présente  une  particularité  assez  curieuse.  Elle 
riait  tille  d'Amédée,  comte  de  Neui'hàtel  en  Suisse,  petite  fille  de  fîodnlphe, 
ceinte  de  Neuchàtel  et  de  Sibylle  de  Mnntbèlianl.  Son  bisa'ieul  Tliierry  111,  dit 
le  grand  baron,  comte  de  J[oiitbéliard,  l'avait  instituée  son  héritière  en  IL'S:'. 
Au  lieu  de  porter  les  pals  chevronnés  de  Neuchàtel,  elle  figure  sur  un  sceau  de 
iL'sl  accompagnée  h  dextre  d'un  écu  à  l'aigle,  à  sénestre  d'un  éiui  aux  deux 
h.ii  s  (le  Montbéliard  ^. 

.Tean  de  Bourgogne,  frèi-e  de  Ileuaud,  s'arme,  en  121lf),  sur  un  sceau 
annorial  sans  contre-sceau,  d'une  aigle  au  lanibel''. 

I^a  généalogie  de  la  maison  d'iréiiin, 
les   premières    générations,    certaines    olisciii 

I  tii.,  //-;</.,  N-  vx>  rt,  vx,: 

Miciiiay,  .SccuiLC  ilr  T Ai/ois,   N'   V.l    Hoscliic 
|..   K!  cl  1.1.  II,  N"  f>.    Do  AVailly,  Elrnivnts  de  J',i/r 

'l,i;  iilus  ancien  est  de  l'écarli'lr  ili    Ca^itillr  il   de   I.i'uii, 

'Iloiiut  d'Arcq,  Op.  cit..   N'   \:>'.). 

'  Id.,  Ihiil.,  N"  497  et  -ms. 

«Laljlie,  Le  ntnzon   ,-oy<,l,  p.  II-'.     i:Art  de  réri/icr  /r..  d,,f,:-,-,  T.  II,  p.  r,0S. 

■nur    drs    onitvs    H    du     inii/s    di'    Moiitln'/i,ird , 


en  Artois,  jiréseiite 

au  moins  pou 

ités.    l,es   auteurs 

du   XVII'  siècl 

l.ips   de  l'as,   SrroH.r   di 

N  i-o, Il  les  dWrloh 

■„.jr.iidii,',  pi.   M,  N"  :!. 

M.    Gautliier,    FAudo    sur    les 
l  Ml  -Will-    sièele,    N-   i;   à   .S. 


'"  Id..   //'(■,/.,  N" 
'Ml.:   Kaadt,  ,s'.' 
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l'ont  embrouillée  fornine  à  idai.Mr  r-n  rlienliant  à  rnttruiiri  cf-rte-  famillf,  licii,. 
an.  i,>nii,:  r],evaleiie  .railleiu..  aux  aiiriêu>  rouitf-  «rAl-arr,  Xou<  roiniiiciiccini. 
ici    la    (iliation    a\(T   liauilouiii.   >\\v  ilr  ('uiiicy,  qui  vivait  au  coiiiiiicnccuu'nl  di 

On  possèile  do  lui  deux  sceaux  arnioriaux,  l'un  de  liMl-,  l'autre  de  11':','»' 
tous  deux  [loilent  seulement   un  laniliel  de  eimi  pendants,  disposiliou  lorl  rare. 

Son  fils  Baudouin  icrueillit,  dans  la  succession  d'un  oncle  nuileind  1. 
scigneui'ie  d'ilénin.  Il  en  adopta  les  aiviies,  trois  écussons,  »lue  l'on  renconlic 
en   ll'24,    sur    un    sceau    armoriai';    ces   nicMnes  armes  liizuraienl   déjà,    en    \'Joi 


Sire  (le  iJiniicy 

t  entre  1229  et 

12B8 


1 


Baudouin, 

Jean, 

Sir,,    llr    l!nu. 
ilr    t'iivilli 

-11   et 

Baudouin, 

Gautier 

Sire  lie  Fontidiie 

Siir    (le   ('11 

et  (le  Seliouri^- 

t  vcis  ]:; 

i:t 

t  1:î()2 

Baudouin,                      Jean. 

Jean, 

Baudouin, 

Sire  lie  Koiitidiii'     Sirr  ilr  Siboi 

''K 

Sir,.  .Il  ll.iirssu 
t   loTI) 

Sir,.  .1..  euviUi.is 

Baudouin, 

Gauthier, 

Baudart  II, 

Sir..  ,1,.  l;,„issu 

Sirr  ,1,.  riivilli.is 

Gérard, 

Jean,                       Thierry, 

Baudart  III, 

de   noussii       Sire  ,!.■  l:lan-i,.. 
t   M.-;2                          t   ll.-lO 

Sir,.  ,U.Cuvilli.i> 

Baudouin, 

Jean, 

Sire  ,1e  r'avilii.r.- 

'Noirs  siiivoijM,  .lan»  la  -.'.ii.'.al.i-l..  i|iii  va  suivr.-,  P.  Prassart,  La  foinhv  ,Urn-r  ,riiii 
liinivtirr  ilf  Sl-Loiiis,  rii-rrr  (hi.jhr.  Clirralirr.  Fumliitrin-  ,li'  hi  r/ni jir/lr  ,/r  l,i  M,,<lrlri,ir 
à    lluinii,    ap.    Hnllvliii    dr    la   S„ri,'lr   liislori,i/ir    ,h,    1  Icparlmiml   ,hl    Xnnl.    T.    XX  (Is'.lîl, 

li|i.   I.VA    et    suiv.     Celle   .■oiisi.i,.|i,i.ii.r    ..iii.!.'    lu'yll-i.   n  ,.t..iilair.. ni    ....rlain..s   hran,.|i,.s,    |„Hir 

l(.si|iiclles  MOUS  avons   ,lii   nous   ,„iil.nl..r  .If   |..   ( 'ai  [„ni  i.r  (T.   H,   i,|..    177   cl    .Miiv.i    Nous   av..„- 

'Bollet   il'Ar,.,],   Sn-.nrr   ,l,s   .1 ,  , //// «.s-,    X"  :j:;i:i. 
'li,inay,  ,S,T,n(.r  ,lr  /,,    Fhuulrr.   \"  7r,S. 

'Ii.niay,  S.;;ni.r  ,/,■  VArh.is.  X"  .■Cil.  I  lau.oisne,  livrhrrrhrs  hislori./urs  sur  llrnhi 
J.ivionl.   l.    112. 
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Ir  M'caii  armoriai;    ces  iiu''iir's  armes  li,i;-araieiil  déjà,    en    IL'Oii,    sur  le  si'faii 
Uli. il  (le  l'oiiclf,  .k'aii,  siro  d'IlL'iiiii '. 
S  Les   eiit'iuils    ne  couservéïeiit   pas  les  armes  (l'Iléiiiii;   la  seigneurie  il'ail 

>  avant  été  aliénée  en  124-1:  au  profit  de  Uolieil  1,  eouite  d'Artois-. 

L'ainé   de   ses   lus,    Baudouin,   (pii   fut   sire  de  Selioiirg,   seelle,   en  IjfCiM, 

Kl  i;ii  M'eau  armoriai  poitant  une  bande  au  lamliel  de  cinq  pendants  ^.    La  bande 
i.Mic  seule,   en    l'J'.lX,    sur   le  seeau  éiiuestre,    sans  eontre  sceau,    de  Jean,    sire 

.le    lllHISSU  '. 

Le  sceau  de  Baudouin  indique  un  retour  partiel  aux  armes  primitives, 
i..it^  l'est  la  bande  (pii  formera  désormais  le. fond  des  armes  d'ilénin;  les 
Aiiiiiiiiaux  [lostérieurs  donneront  tous  à  cette  famille:  (/(•  i,'//tv//cs,  (/  lu  Imin/r 
.1.1.  Cette  bande  apparaît  toutefois  iliversement  brisée,  et  nous  voudrions 
.'.icnii-  un  instant  ratiention  sur  ces  modifications  continuelles. 

Kn  1211:"),  le  s<'eau  é(iuestre  de  lîaudouin,  sire  de  Fontaine,  semble  portei' 
•  üiiplciueiit  une  bamle,  sans  brisure;  notons  toutefois  que  l'empreinte  est  très 
(;ii-li'.  Du  lils  de  celui-ci,  ég-alement  nommé  Baudouin,  on  possède  un  sceau 
.Diiioii.il  de  i:')7-l;  l'écu  est  écartelé  aux  I'^''et  4*=  de  Hénin,  au  2'-' et  S"^  de 
Liuciiiliour;,^:  le  iiremier  ([uartier  seul  est  brisé  d'une  merlette  en  chef  de  la 
t'.iiiile".  Un  autie  Baudouin,  neveu  du  dernier,  porte,  en  l;59(],  les  mêmes  armes 
"iu  MU  sceau  du  même  type,  mais  la  merlette  se  rencontre  dans  les  deux  quartiers'. 
Kn  111;')  enfin,  un  dernier  Baudouin  (pie  serait,  d'après  le  Carpentier,  petit-fils 
■lu  précédent,  scelle  encore  du  même  écartelé,  nmis  sans  brisure''. 

Revenant  maintenant  à  la  branche  cadette,  nous  trouvons,  en  LIO'J,  un 
-icau  armoriai  de  Gautier,  sire  de  Cuincy;  il  porte  une  bande,  au  lambel  de 
dois  pendants  besantés".  De  ce  Gantier  sortirent  les  branches  de  Boussu  et  de 
Ciivillers.  Le  sceau  armoriai  de  Jean,  sire  de  Boussu,  porte,  en  1344,  une  bande 
.111  lambel  de  cinq  pendants  '".  Gantier  son  fils,  sire  de  Boussu  et  de  Gammeraf,^es, 
leiiiplace,  en  1417,  le  lambel  par  un  alérion  en  chef  de  la  bande  ".  Cette  brisure 
.-t  >ans  doute  empruntée  aux  armes  de  sa  mère,  Jeanne  de  Rochefort,  qui 
|M. riait  trariiciil.  à  /V^/i;/-'  tfr  a'//<7//,v,  />r,</iur  r/  ii/ni/lurr  ,/',/ :/i  r.  Kn  1427, 
le  lis  aîné  de  (iautier,  Jean,  scelle  dune  bande  pure  et  simi>le,  sans  brisnre'-'; 


I  l'a    sei;iii<-ur    ii llrinii    l.iüctnl    huitfuitnir    ,1,-s    'frni jiner.-<.    a|..    Sourdiir.^    dr    la 
'         Hnndr,'  Wülh.nnr,   'W   XIX,   \k    V^k 

'D;iin.'oisue,   Op.  cit..  \\.  ,s',i. 

M)ri,i.,y,   S,;-au.v   <lr   l,(    h'hni<lrr.    X"    WA. 

'Dr   U;.;ult,   S,;;u'.r   ,iri„.,rify   ,1,'s    I '„i/s- / la.-,-.   T.    II,   ]..    IC. 

■Dl-   ];a;ult,   .Sr,',n,.r   ,innurirs   drs    l 'o  ,/.s- 1 1,,..,   T.   I,  p.    i:,S. 

"I.t,  lh!,l.,  I.iix.i.ihunr- iHjitt:  l,„n-lr  ,r,tr,i,'iil  rt  ,r„::tir.  m,  li,,„  ,/c  «//„■»/r.v.  armc- 
l,ni,/„(^.^r  ,'t  ,;,iii;ni,ié  d'or.  li;iu.louiii  iivait  [.our  mère  HiMtrix  de  r.iixriulKiurt,^  lill.-  de  l'eiii- 
l-.Miiu-  Henri. 

'IJ,-   llaadt,   (>IK   ,it. 

M.I.,    Ihid., 

■'Iieiiiay,  .S',,-,,,,.,-  ,/c-   hi    F/,iiidrr,   X"  4i).')7. 
''De   IJaailt,   (l/>.   cil.,   T.   II,   p.    IC. 
"Hriuav,  Sccin.r  de  la    Fhiiidrc.   N"  1072. 
i-ld.,   Ihid..  X"  lues. 
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un  cadet,  Tliicny,  sire  de  Blaiigies,  brise  d'un  lamlnd';  il  en  est  do  niriih, 
toujours  eu  1-1:^7,  d'un  Jîaudouiu  de  lioussu,  que  uieiiliouue  jias  le  ('ar|Kiitin, 
et  (lui  |io\irrait  bien  être  un  frère  des  deux  premiers '■'. 

(.)u  possède  nujins  de  reuseit;neuieuts  sur  la  branche  de  Cuvilliers.  I.c 
sceau  de  Baudart,  eu  13:5^,  porte  une  baude,  au  lanibel  de  cinq  iieudants',  im 
trouve,  eu  1492,  une  baude  chargée  eu  chef  d'un  lionceau  sur  le  sceau  de  Jean, 
bailli  du  Canibrésis^ 

La  maison  de  Picquigny,  l'une  des  plus  considérables  de  l'Aniiénois,  it 
montait  à  Uuerniond,  sire  de  Pic(iuigny  dans  la  [ueuiière  moitié  du  XhsièrKV 
De  son  descendant  au  cinquième  degré,  (îuei'nioud,  on  possède  un  sceau  eiiucsiir 

Guermonii, 


Gérard   II,  Enguerrand, 

■    iK'    ri.M|uiyny  Sire    ,lr    'l'ir,,!!!- 

t   llliO  t   11':.'! 


Gérard  NI,  Enguerrand 

Sire  (le  l'i.(|uiuMv 
t   l-'IS 

détaché,  sans  armoiries".  11  n'y  a  pas  non  plus  d'armoiries  sur  le  sceau  équestre, 
de  Gérard  II,  son  fils  aîné,  eu  11: m".  Les  sceaux  équestres,  avec  contre-sceaux 
armoriaux  d'Enguerrand,  en  ll'.i'.i  et  121;'),  offrent  un  écn  ccliiqueté,  au  chef  ilu 
vair".  Ces  armoiries  furent  abandonnées  par  la  génération  suivante.  Gérard  III 
fit  successivement  usage  en  février  12;)4'-',  décembre  1234'",  1238  à  1245",  de 
trois  sceaux,  tous  égaleuieul  éi|uesti'es  avec  contre  sceaux  armoriaux;  le  premier 
otfre  un  fascé  de  huit  [lièces  à  la  bordure;  sur  les  deux  autres,  le  fascé  n'est 
que  de  six  pièces.  Ku  12(i7  Kugueirand,  sou  frère  cadet,  s'arme,  sur  un  sceau 
armoriai  sans  contre-sceau,  d'un  fascé  de  six  pièces  à  la  baude,  sans  borduie '•'. 
Les  descendants  de  Gérard  conservèrent  les  armes  paternelles,  (pie  les  armoriaux 
du  XIV  et  du  XV  siècle  blasonneront :  /u.^ce  d'uriinil  cl  d'azitr,  à  lu 
bordure  de  iiiieii/c.';  ". 

'  Id.,  //»/,/.,  N"  107-2. 

'h\.,  Ibid.,  N»  lOO.^.. 

M)emay,   Snuni.r   </«■   /(/    hl,i iitl rr.    .\'"    Wsl. 

■"M.,  Ibid.,  N"  .lOCi;. 

^Noiis    .suivons    ponr    lu    néiiéaliinif    Ihirsy,    J'ii-</iii<iii i/    et    .vcv    sciiinciirx  .    riilmifs 
d'Amicn.'i,  Alilicville,  ISIJO. 

'■Di'i.wiy,  ,Sn'<ni.r  d,'   hi    !'},■„ r, il.-.    N"  II!). 

'1(1.,   l),id..    X"    1(1. 

-M,    lhi,l.,    N-  41    <;\    l-J,     Darsy,    M/,,   rit.,   y.    ICO. 

■'llcllcl    d'Arcii,   Sr,;ni.r   ,lrs    .i  rrlii  rrs,    .\"    1(17;'.. 
i"l)ciiiay,  ,SVc„,/.r  ,/<■  /,,    l'ir„r,/ir,   X"  -l;!. 
"  Iil.,    Ihi,l..   N"    11.     Darsy,    M/,.   ,//.,    p.    1(10. 
"Pomay,   Srnni.r   ,lr   l,i    l'ir,,nl!r,    X"   ■[:>. 

'sXnvarn-,   X-    1001   à    KiOC.     Aninuia/   ,/c    l'icardir,   a]..    Mémoires  de   la    Soriélr  ilrs 
.lntuin„i,-<s   ,U-    ri.ai-dic,   T.   XVIII,   \<.  ."11. 
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Tanilis  (|iic  touU'  sa  raiiiillo  ifnr.  ,)(//i</  Iminicllcs  d'azur,  2,  L' cl  / ', 
<îi)ill;iiiiiir  lie  la  Toiiinrllr,  iiiaivclial  de  France,  scelle  eu  ll'-'H,  d'un  sceau  ar- 
■»liai  poiianl   une  cmi\   reccirclée  au   franc  (luaitiei- -'. 

liOs  aunes  îles  Bacon,  en  Xorniandie,  sont  ilc  ^l^/ic/i/cs,  à  s/.v  ;•(/>■(■>  (/'ur- 
^,iil\  La  sceau  de  K'i.diai'd  lîacon  de  Koriuif;-n,v,  en  iL'.iT,  ollVe  nu  écu  a  (inatre 
f.i.M'cs  et  au  franc  quartier  sénestre  '. 

En  \-M-\  trois  frei'e.s,  Jean  Nicolas,  et  Geolfroy  du  Plessis,  scellent  nue 
i.iMc  (le  biens  à  Verneuil  (Xorniandie).  Le  i)reniicr  porte  trois  écussons,  le 
.|,ii\ièiiie  deux  léopards  ilans  un  tresclieur,  le  troisième  deux  léopards  au  Ïambe! '. 


■ 


Miles  1, 

Sire  lie  Noyii 
viv.  1110 

Miles  II, 

Sire  tle  Noycr>          Aivl 
i' 

Gui, 

evé(i..e  (le  Sens 

t  mit 

Clérambaiicl,                       Hugues, 

Siic  (lu  Noyer.            Eve(|(ir  .l'Auxc 
viv.  ii;>û                         t  I-'"" 

rre 

Miles  m. 

Sire  ,1e  Noyers 
t  après   lL':;i) 

Mlles  V, 

Sire  lie  Xoyer.s 


Miles  VI, 

Si 

re  ae  N(n 

M;,r 

ehal  .le   t 
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Miles  VII, 

Gaucher. 

Si 

V  ,ie  Ndvcrs 

Sir 

.le    l'in,i 

.X,vnr.'  N-  Mil  et  'Jl^  A,„iuri,i/  .Ir  l'ir<i r,li,'.  \u  WW.  Kerry,  N"  :iT.s, 
,1  Arr.i  X,',„».r  '/...s-  .  l,v/,/rr.s',  N"  liTÜT.  l'eiuiiN,  Sera,,.-  C/ai  fomimulf.  N"'  IKH».',  ; 
S.-raul    ,lr    la     Fhuulrr,     N"    Ùvû  ;    Srraux    ,lr     la     l'iranlir.     N"-i;:i:î    àC:»;;     Sc-aux 

Xuniiau.lir,  N"  .-.OC.     Lu   l'h.-iie  lliirris,  S.;un,.r  i/asruns  ,l,i   i,i„!/vN-,i,/c.  X"   11-. 

■■l>..uet    .l'Are.,,  ,SV(-„„,e  ,1,-s  A.xhirrs,   N"  lM± 

'Xiivarr.-  X-  .'HT  el  IlLS.  ll.'rry,  X'ôl'J.  Dnn.iy,  Seiuni.r  Clainimhaiilt.  >^" 
:,:,[■  Srrau.r  ,lr  'la    Xiinumnlir,   X"    \<U  et   ni. 

(li,-i„ay  Sri'au.r  .Ir  la  Naniia i„lir .  X"  '.11'.  -  Le  p.Tsiiiiuat^v  lie  livnr.-  pas 
«.iiéaloi^ie    pillili'e    pur    l.a   01,.  snuye   'Ic^    l-'i^    Oirlionnair.   ,1c   la    .\a/,l,ss,'.   T.    1. 

■  l).,,,.-!  ilWivii.  .sv. ',/».;•  ,/,'.s  A,xl,;i;'s,  N"  :iL':i--',  ;32:!:;  et  :i-J:;r,. 


-      CO     — 

Nous  tenuiuerons  eiitiii,  pour  ne  pas  allonger  iudértiiiiuent  cette  t'iude, 
par  (luelques  observations  sur  les  armes  des  nuiisons  de  Noyers  et  de  Hangest  ;  1rs 
notices  généalogiques  sont  empruntées  au  P.  Anselme. 

Le  plus  ancien  sceau  connu  de  cette  famille  est  celui  de  Cléramliaiul, 
sire  de  Noyers,  en  1186;  il  est  au  type  équestre,  sans  armoiries'.  Ou  ne  rcii 
contre  également  pas  d'armoiries  sur  les  sceaux  de  Gui,  archevêque  de  Sens, 
en   ll'Jl,  ni  de  Hugues,  évèquc  d'Auxerre,  en   1204'-. 

En  1211,  le  sceau  armoriai  de  Miles  III  offre  un  écu  chargé  d'un  lion 
passant  en  chcf^.  La  même  représentation  figure  en  120(1  sur  le  sceau  éi|ucstrc 
de  Miles  IV  son  tils;  to\itetois  le  lion  occupe  ici  sa  place  ordinaire  ^ 

Eu  1284,  I\lilcs,  fils  du  seigneur  de  Noyers,  plus  tard  I\Iiles  V,  sur  un 
sceau  également  équestre,  s'arme  d'une  aigle;  le  heaume  est  cime  d'une  petite 
bannière  à  l'aigle,  et  le  même  animal  est  représenté  sur  l'arc^on  de  la  selle-'; 
ce  dernier  détail  est  assez  rare.  Sa  femme,  Jlarie  de  (,'récy,  aiqiose  à  la  même 
charte  un  sceau  qui  porte  son  effigie,  sans  armoiries,  mais  sa  robe  est  ornée 
d'une  grande  aigle  dont  la  queue  se  termine  en  fleur  de  lys;  une  aigle  figure 
également  dans  le  champ  même  an  contre-sceau.''. 

De  Miles  V  vint  Miles  VI,  nuiréchal  de  France,  qui  porte  aussi  l'aigle 
sur  un  sceau  armoriai  de  i;-i()2  et  un  sceau  équestre  de  KiHO'.  Le  maréchal  laissa 
trois  fils,  :Miles  Vil,  Gaucher  sire  de  Picquigny,  et  Jean,  comte  de  Joiguy. 

Nous  ne  connaissons  aucun  sceau  de  Miles  Vil  ni  de  ses  descendants. 
Jj'Ani/on'itl  de  Navarre  donne  au  sire  de  Noyers  un  écu  «  d'azur,  à  un  esgle  d'or.'-- 

Le  sire  de  Picquigny,  sur  deux  sceaux  armoriaux  de  i;5o5  et  KWJ,  porte 
l'écu  à  l'aigle,  comme  son  père,  sans  brisure". 

En  KlCiO,  le  sceau  équestre  de  Jean  offre  un  écartelé:  aux  l'-''et  4'^  une 
aigle;  aux  2*=  et  .'î"^  deux  bars  adossés  sur  un  semis  de  fleurs  de  lys'".'  Il  est 
à  noter  (jue  les  anciens  comtes  de  Joigny  s'armaient  également  d'une  aigle". 
>s'ous  ignorons  les  émaux  de  leurs  armes,  mais  comme  Navarre  donne  au  comte 
de  Joiguy:  «de  gueules,  à  un  esgle  d'argent,  a  pié  et  à  bec  d'or''-->  ou  peut 
supposer  que  la  nouvelle  race  avait  adopté  les  émaux  des  premiers  seigneurs. 
Les  2*=  et  ?)"  quartiers  avaient  été  empruntés  par  Jean  aux  armes  de  sa  mère, 
Jeanne  de  Jlontbéliard;  le  semis  de  fleurs  de  lys  constitue  ici  une  brisure''. 
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Nous  ne  coiiuaissoiis  aiieim  sceau  de  Miles  1  de  Joigny,  son  fils  aîné; 
II. m,  le  cadet,  scelle  en  l.is;;  d'un  sceau  armoriai  à  l'aigle,  sans  brisure'. 

La  maison  de  Hangest,  en  Picardie,  a  toujours  été  regardée  comme  l'une 
J,,-  plus  illustres  de  cette  province.    Elle  se  divisa,  dès  la  fin  du  XI 1«  siècle,  en 

Florent  I, 

■Sire  (lii  Hantlest 
t  11!)1 


Jean, 

lio  Hitngesf 


Florent,  Jean,  Auberl  II, 

?ire  (Ir  Ihniyrst  Sire  d'AvcsiRTiiurt  ^iii'  di-  (leulis 

t  avant  12G4 


Jean, 

SiiT  (It!  llaui;-L'st 

Atibert  III 

Sire  tle  fJf. 

Rogue, 

Sire  de  Hangest 

Marédial  de  Fraïu'e 

t  1352 

deux  branches,  Hangest  et  (ienlis;  notons  toutefois  qne,  si  on  considère  générale- 
nifut  .Jean  et  Aubert  comme  frères,  il  n'y  a  pas  sur  ce  point  de  certitude 
niiiiplète. 

Dans  la  branche  aînée,  Florent  use  en  1j!23  d'un  sceau  armoriai  portant 
un  écusson  à  la  bordure  de  vair  et  au  santoir  brochant'-.  Son  petit  neuven 
liogue,  maréchal  de  P'rance,  sur  un  sceau  armoriai  avec  contre-sceau  de  même, 
.s'arme  d'une  croix'';  ce  sont  les  armes  définitives  de  sa  branche,  d'or,  à  Ui 
a-iiix  de  Liiiciilcs*. 

En  1220,  Aubert  de  Hangest  scelle  d'un  sceau  équestre,  sans  contre-sceau, 
(lui  le  représente  armé  d'un  bouclier  à  la  bande  et  à  la  bordure  componée^. 
Aubert  III,  sire  de  Genlis,  en  l2iK),  sur  un  sceau  équestre  avec  contre-sceau 
armoriai,  porte  une  croix  chargée  de  cinq  coquilles  ".  Les  descendants  continueront 
à  s'armer  d'or,  à  la  croix  de  ii:/ie/ilcs,  eluirv;é  de  eiiu/   eoi/iii/les   d'art^eiit'. 

Des  recherches  plus  étendues  permettraient,  nous  le  répétons,  de  grossir 
Ncnsiblement  ces  notes.  Si  incomplètes  qu'elles  soient,  elles  suttisent  à  montrer 
combien  la  règle  de  l'hérédité  lut  lente  à  s'implanter  d'une  manière  définitive. 
C'est  un  point  laissé  dans  l'ombre  —  avec  beaucoup  d'autres  ~  par  nos  auteurs. 


'  lli'iriay,  Srecui.r  Chiini iiihaii/t.   N"  CyOCi. 

■'liuutt  d'Arni,  ,SV,v(».c  i/c.v  Arclur,:s,  N"  23,%. 

'  Id.,  Ibid.,   N"  23.->7. 

>  Arjiioiial  dr  rirardic,   y.  300. 

"'  Id.,   lOid.,  X"  2.3(12. 

•Dciuay,  Sr,a„:r  ,lr  la  Fhnidr,-,   K"  1017. 

^  Navarru,  X-  1)28  à  1»30.     BcTry,  N"  36".. 
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On  n'éUidie  guère  en  France  le  Mason  (pie  dans  les  ^rainls  tiailés  du 
XWh  siècle,  Vulson  de  la  Cdonililere ,  l'alliol ,  le  1'.  .Mènestrier,  etc.  1,,- 
érndits  (pii  ont  fouillé  les  eoins  el  les  recoins  de  1  arelH'olo-ie  du  moyen  .i-i 
ont,  laissé  de  coté  les  études  héraldiques.  Le  ten'ain  est  ici  i)res(|ue  neu!'.  Ceiu 
(lui  ont  eu  la  patieuce  de  ix^dieiriier  et  de  décrii'e  [ilus  de  (|uaranle  mille  sccaii\ 
en  oïd  cependant   lendu  re.\|iloiation  bien  tïicile. 


Die   Fahnen   von-  Engolberi»'. 

Von   ];,  Diinvr. 

Keine  grossen  Erinnerungen  knüpfen  sich  an  die  scliönen  Engelberser 
Fahnen,  die  dcis  dortige  Klosterarehiv  verwahrt.  Die  leibeigenen  Talleute  waren 
kein  kriegerisches  Geschlecht,  wenn  sie  sicli  auch  gelegentlich  in  .^nfslanilcu 
gegen  ihren  geistlieiicn  Herrn  versuehteu:  zu  Fnde  des  X\\.  .lahrhundcii.- 
zweifelte  man  an  massgebender  Stelle,  ob  im  ganzen  Tale  ein  Dutzend  Helle 
barden  voihainleii  wäre'.  Das  Kloster  stand  seit  Anfang  des  XV.  .lallrhund(•lt^ 
unter  dem  Schirm  der  Waldstiitten  und  das  Scliwyzer  Landbuch  bcrichtel  ,,weHi 
ches  ort  den  vogt  zu  Engelbert;-  hat  uinl  krieg  infalt  das  vafei'laiid  belrelfeml, 
das  teat  die  thalliitt  usnemeu  und  ziiidieinl  unter  dem  ort.'"  Meist  aber  scheint 
das  Engel  berger  Kontingent  mit  den  Nachbarn  von  Nidwaiden  ausgerückt  zu 
sein,  so  wenigstens  im  Kappelerkriege,  trotzdem  damals  Luzern  den  Vogt  besetzte. 
Im  November  lUli»,  als  die  Biimlnerwirren  den  Bruderkrieg  auch  unter  den  Eid 
genossen  herbeizuführen  drohten,  verweigerten  aber  die  Engelberger  sich  fürder- 
hin  unter  das  Nid  waldner  Panner  zu  stellen:  sie  hätten  ein  eigenes  Panner 
zu  seclishall)  hundert  .Taliren  alt,  wollten  ziehen,  wo  die  Schirmorte  ins 
gemein  begehren  '.  —  Im  Zwölferkriege  üudel  man  bei  der  P)esatzung  auf  dem 
Brünig  :')(!  Mann  von  FiigelbeiL;-  tintei-  dem  K'oinuiando  des  Klostermarstallers 
und  des  Subiiriors  P.  Leouz  Ziiiiaulieii  als  KapitäirDientenanl  ,.  m  i  t  eiiiciii 
damastenen  Fahnen,  worauf  ein  Fngel  war'." 

Die  hier  erwähnten  Feldzeichen  sind  beide  auf  uns  gekomnien  •'. 

Die  ältere  Fahne,  die  freilich  bei  weitem  nicht  das  Alter  erreichte,  das 
ihr  die  Fngelberger  im  Jahre  liili'  zuschrieben,  ist  eine  bemerkenswerte  spät- 
gotische Arbeit  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Sie  zeigt  die  Flaggen- 
form    der  alten  S(diützenfahneii,   misst    bis   zur  Sjiitze    SK  cm    und    ist   zunäidist 
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Jfr  Sl;inj^e  4(i  cm.  liocli.  Auf  doin  roten  Seicleiistoll'  ist  das  alte'  ledeiide 
W.ipiiciibild  des  (iotlesliauses  gemalt.  Der  .stilvolle  Engel  ist  im  Dreiviertel- 
|.rulil  dargestellt  und  wendet  sich  gegen  die  .Stange  liin.  Mäclitigc  grüne  Kliigel 
Uli!  .silbernen  Scliwungfedern  überragen  die  schlanke  auf  grünem  Dieiberg 
ittlieiide  Gestalt.  Ihr  silbernes  Gewand  ist  gegürtet;  zwei  stolaartige  Abhiingsel 
fallen  von  der  Mitte  aut  die  Oberschenkel  nieder  und  (loldbortcn  iimschliesseii 
den  dieieckigen  l?rustlatz,  der  in  einem  liohen  Kragen  ausläuft.  VXw  goldner 
.•^tiriireif  liegt  in  dem  blonden  wallenden  Haar,  seine  Vorderseite  schmückt  ein 
Loclnagendes   Kreuz.    Der   Engel    trägt   in   der  Linken   eine   stilisierte  goldene 


Ivornbhime,  in  dei'  Kechten  ein  .Scepter,  das  oben  in  eine  zierliche  Kreuzblume 
endet.  Als  drittes  Attribut  ist  der  goldene  Stern  zu  betrachten,  der  seitwärts 
schwebt.  -  Das  Bild  ist  tür  jede  Seite  frei  gezeichnet.  Die  Technik  der  Älalerei 
ist  infolge  des  Voiherrschens  der  Jletallfarben  eine  durchaus  zeichnerische,  die 
Modellierung  wird  einzig  durch  gekreuzte  schwarze  Strichlagen  erzielt.     - 

Das  zweite  Fähnlein  ist  quadratisch,  misst  122  X  101)  cm  und  besteht  aus 
starkem,  rotem,  geblümtem  Damast.  In  der  obern  Ecke  steht  in  einer  Strahlen- 
iiiandoiia  die  Gottesmutter.  Der  Engel,  ein  leichtgeschürztes  Barockfigürchen, 
ist  sehr  sorgfältig  gemalt.  Das  im  Kleinod  des  Diadems  eingeschlossene  AVappen 
des  Abtes  Ignatius  II.  Hurnott  --  ein  den  Hammer  schwingenden  Harnischarm 
—  setzt  die  Entstehung  dieses  hübschen  Feldzeichens  in  die  Regierungszeit 
dieses  Abtes,  der  am   1.').  .luli  KiSC,  eiwählt  ward  und  den  10,  Ai)rll  KÎ'JD  starb-'. 


Diissclbe 
1  erstcnu 
Dif   Ahli 


:'iner  ürkunile  vom  19.  .Tiil 


Varianten  dos  iuMi(Mil)urj!;is(lu'n  Wappens. 

Von  W.   F.  V.   Miiliiien. 

Es  ist  eine  Ijekaunte  Tiiatsaclie,  dass  Vasallen  oiler  Miuisterialcu  lla^ 
Waiipeii  ilirer  HeiTsclial't  aiinaliiiicii  mui  sirli  voueiiiaiuler  duich  liiisiirni 
uiiterscliiedeii. 

Kill  recht  iiiilïallig-es  ßeisiiiel  liiulet  sich  in  iler  alten  (Iralscliaft  Neuen- 
bürg. Aus  Gi-ellets  trefflieher  Stammtafel  des  (  uafeiiy-eschleclits  gellt  hervor, 
wie  veränderung'sfahig-  das  Sparrenwappeu  in  dun  verschiedenen  grätiicheii  Ijiiiieii 
selbst  sicli  erzeigte.  Aber  auch  viele  der  umliegenden  l\[iiiisterialen,  denen  die 
Burghut,  sei  es  zu  Erlaeh  oder  zu  Nidau,  anvertraut  war,  bezeugten  in  iiirem 
Schilde  das  Verhältnis  zum  Herrengesclileclit. 

In  erster  Linie  die  Erlacli.  Uiricli  von  Erlach,  der  legendäre  Sieger  vom 
Doniierbühl,  führte  einen  neunfach  gesiiarrten  Rechtsschrägbalken  und  dazu,  als 
eigentliche  Brisure,  in  der  linken  Oberecke  einen  Stern  von  sechs  Strahlen 
(Fig.  1.)  Es  ist  dies  das  erste  bekannte  Wappen  des  (ieschlechts,  das  eine  so  grosse 
Rolle  zu  spielen  berufen  war,  und  findet  sich  auf  einem  Siegel  einer  Urkunde 
vom  2'.i.  Oktober  \'2W.  Soin  Sohn,  der  bekannte  Jîitter  Rudolf  von  Erlach,  fühilc 


dagegen  ein  Wappen,  das  die  Brisur,  den  Stern,  verschmähte:  einen  mit  einem 
Sparren  belegten  Pfahl,  üas  älteste  solclie  Wappen  ist  erhalten  in  einem  Siegel 
einer  Iiiterlakner  Urkunde  vom  11.  l'^ebruar  131,")  (Fig.  2).  Dieses  Wappen  ist 
dem  Geschlechte  in  allen  seinen  Zweigen  verblieben,  wenige  Ausnahmen  ab- 
gerechnet, während  die  Helmzierde  mehr  wechselte  als  bei  einem  andern 
Geschlechte  unseres  Landes.  Entweder  war  sie  ein  Beutelstand,  oder  ein  Hut, 
oder  ein  wachsender  Greif  oder  ein  Menschenrumi)f. 

Von  Ausnahmen   sind   mir  folgende    lickannt:    Konrad    von  Eiiach,  Vogt 
des  Grafen    von  Neuenburg-Nidau   in   Nidau,    lührte   laut  Siegel    einer  Urkunde 
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vom  20.  Dezembei-  i:i48  einen  t'iinffaeli  gesjiarrten  Reclitsschräglialken,  aurli 
ohne  Stern  (Fig.  :i.)  Ein  gleiclius  Sicjicl  tiilnte  i;î;iO  Konrail  von  Nidan,  Vogt 
zu  Eilacli,  der  wolil  dieselbe  l'eisönliilikiif  wie  Konrad  von  Erlach  ist.  Das 
lÜld  des  (lenerals  Hans  Ludwig  von  Eilarji,  von  dem  französisclien  Gi'aveur 
Krosne  gestoclien,  zei^t.  inmitten  reiclier  Kriegsemldenie  den  Wappetischild  mit 
zwei  Sparren  im  l'faiii,  und  ein  gleidies  Wappen  Hess  sicli  ein  noch  später 
lebendes  Mitglied  des  (4esclilec.lits,  .losoidi  von  Erlacii,  auf  ein  Siegel  steclien 
(!''ig.  4). 

Älinliclien  Varianten  begegnen  wir  auf  der  Nordseite  des  Bielersees,  bei 
(Iciii  Oesclileclite  der  Ultingen  (Tlfingen,  Orvin),  das  ursprünglich  frei  gewesen, 
aber  frühe  in  ein  Vasallitätsverhältnis  zu  den  Grafen  von  Neuenburg  getreten  zu 
sein  scheint.  Ulrich  von  Ulfingen  führte  12ti4  im  Eeclitsschrägbalken  vier  Sparren 
und  beim  Schildfuss  einen  Stern  von  sechs  Strahlen  (Zeeileder,  Tafel  22,  Nr.  102, 
l''ig.  .^.)  Der  Domiceilus  .Tohann  von  Ultingen  nalim  eine  .\nderung  vor:  sein 
Wapiien  weist  laut  Siegel  einer  Urkunde  vom  -21.  .luli  i;-55()  einen  mit  zwei 
liegenden  Sparren  belegten  Balken  (Fig.  ti). 

Endlich  führen  die  Edelknechte  von  Aarberg,  ebenfalls  neuenburgisch- 
iiidauische  Ministerialen,  sowohl  im  Schilde  als  auf  dem  Schirmbrett  der  Helm- 
zierde einen  beidseitig  (verschiedenfach)  gespitzten  Balken,  wie  mehrere  Siegel 
iieweisen  (Urkunden  von  i:!58  Febr.  10.,  lUiiti  P^ebr.  23.,  VM2  März  IC-,.,  i;î73 
Okt.  27.,   140!)  März   10.;  Fig.  7  und  8). 

Einer  ähnlichen  Zeichnung  begegnet  man  auf  dem  Siegel  des  bei  Tliun 
begüterten  Endolf  von  üolwiler,  oder  wie  er  in  der  betrelt'enden  Urkunde  vom 
12.  Ajiril  12riO  genannt  wird,  iJudolfus  de  Tanne:  einem  Pfahl,  der  fünffach 
ucstürzt  ocsparrt  ist  (Zeerleder,  Tafel  14,  Nr.  fiG;  Fig.  'J.)  Ob  dieser  Ritter 
mit  dem  Hause  \'on  Neuenburg  in  Beziehung  stand,  ist  mir  nicht  bekannt. 


Die  lieraldisclic  Aussclnuückuiiij;  des  Berner 
Regieruugsratssaales. 

Vom  lt.  Kassel-. 
Mit   filier  Tafel. 

Im  Jahre  1808  hat  der  Regierungsratssaal  im  Eathause  zu  Bern  eine 
neue  Ausstattung  eihalten.  In  einem  ansprechenden  ]''euilleton -Artikel  des 
„Berner  Tagblattcs"  hat  damals  Prof.  Dr.  \V.  F.  v.  Mülinen  anschliessend  an  die 
bei  diesem  Umbau  zu  Tage  getretenen  Spuren  alter  Wandmalereien  die  wech- 
selnden Geschicke  dieser  Ratstube  vom  If).  bis  ins  lH.  Jahrhundert  verfolgt  und 
anschaulich  geschildert,  wie  Jeweilen  eine  neue  Generation  ihren  veränderten 
Anschanungcu  entsprechend  die  Wandzierden  früherer  Zeiten  übertüncht  oder 
ganz  beseitigt  hat.  So  schlug  denn  auch  im  letzten  Jahrzehnt  des  l'J.  Jahr- 
hunderts den  llococomöbeln  und  grün  ausgeschlagenen  Wänden  das  letzte  Stündlein 
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uiiil  man  vorsiiclite,  der  wioderei  waditeii  Vorliebe  für  L'estauiationen  entsprcclieiHl. 
der  Stube  den  gotisclieii  ('liarakter  des  1;").  Jalirliunderts  wieder  zu  geben. 
Dabei  ist  freilicli  die  Ausstattung  luxuriöser  ausgefallen,  als  sie  einst  gewesen 
ist.  Reweis  dafür  sind  die  Keste  gotisch  profiliei'ter  aber  sehr  einfacher  Tliiir 
pfosten,  die  bei  Entfei'uung  dei'  Wandverkleidung  zu  Tage  traten.  Wo  heute 
reiche  Schnitzeieien  aus  dei'  Biienzer  Schuitzlerscbule  si(;h  hinziehen,  da  schwanir 
sich  am  Ende  des  IT).  Jahrhunderts  ein  Hott  gemaltes  grünes  Rankenwerk 
zwischen  dem  Holzgewölbe  und  der  damals  nur  bis  zu  ''i  dei'  jetzigen  Mölie 
reichenden  Wandvertäfelung  hindurch  und  die  Stühle  der  damaligen  Äfitglieder 
des  Kleinen  Rates  —  etwa  mit  Ausnahme  il.es  Schnltlieissen  --  haben  gewiss 
sehr  viel  einfacher  ausgesehen,  als  die  Sclireibimlte  unserer  Herren  Regieiungsräte. 
Nur  ein  Stück  hat  sich  seit  dem  IT).  Jahrhundert  durch  allen  Wandel 
der  Zeiten  hindurch  gerettet,  es  ist  die  schöne  gewölbte  Holzdecke  mil  den 
zierlich  geschnittenen  und  gekehlten  Balken,  und  (iaiiiit  ist  auch  ein  Teil  dos 
alten  heraldischen  Schmucks  erhalten  geblieben,  mit  dem  seit  dem  frühen  Mittel 
alter  gerade  die  Decken  mit  Vorliebe  verzieit  wurden.  Der  länglich  rei-hteckige 
Raum  ist  senkrecht  zur  Fensteifront  mit  einer  'J'onneudecke  überspannt;  diese 
ist  durch  einen  in  der  JFitte  angebrachten  auf  Wandpfosten  ruhenden  r4urtbogcn 
in  zwei  gleiche  Hälften  geteilt,  von  denen  jede  IG  durch  glatte  Laden  geschiedene 
Deckbalken  aufweist.  Aus  der  unfein  Fläche  der  Balken  sind  in  deren  Jfitto 
schräg  gestellte  Dreieckschildchen  herausgeschnitten,  auf  welchen  von  Anfang 
an  die  Wappen  der  bernischen  Vogteien  aufgemalt  waren.  Eine  dritte  Reihe 
solcher  Schildchen,  nur  aufgenagelt  und  oifenbar  später  hinzugefügt,  zog  sich 
über  den  Gurtbogen,  so  dass  die  Zahl  derselben  auf  (io  anstieg.  Bei  der  Restaura- 
tion hat  man  nun  diese  Schildchen  zu  einer  förmlichen  Entwicklungsgeschichte 
des  bernischen  Gebiets  verwendet,  indem  man  sie  in  die  vorbei'  nicht  strcnt!; 
eingehaltene  chronologische  Reihenfolge  brachte  und  das  Fehlende  ergänzte,  so 
dass  nunmehr  74  (z.  T.  ehemalige)  bernische  Ämter  Platz  gefunden  haben.  Was 
an  der  Decke  nicht  mehr  Raum  hatte,  wurde  auf  den  an  den  Wänden  niii 
laufenden  flachgeschnitzten  P^ies  verteilt,  wo  sie  ihrer  kleinen  Dimensionen 
wegen  nicht  aufdringlich  wirken.  Wenn  man  die  aargauischen  und  waadl- 
ländischen  .\mterwai)jien  trotz  den  inzwischen  eingetretenen  politischen  Ver 
ändernngen  nicht  beseitigte,  so  soll  damit  heute  nicht  mehr  ausgesprochen  sein, 
als  dass  Bern  es  gewesen  ist,  welches  diese  Gebiete  der  Eidgenossenschaft  ge 
sichert  hat.  Dieser  interessante,  irren  wir  nicht,  von  Hrn.  Staatsarcliivar  Dr. 
Türler  zusainmengestellte  Staminbauin   der  bernischen  Lande,   mag  hier  folgen; 
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Noch  fclilt  dem  Raum  eines,  der  Feiisterschnnick ,  wie  er  am  Ende 
lies  If).  .Taliiliiiiideits  in  allen  Ilatsstnben  üblich  war.  Von  den  zahlreich  gemalten 
S(lieil)en,  die  gewiss  ehemals  das  Rathaus  geziert  haben,  ist  eine  einzige  erhalten 
iiml  wird  im  histoiisrjien  Museum  aufbcwalut:  eine  kleine  Rundscheibe  mit  Bern- 
ii'firh  auf  blauem  (4ruud  und  drei  silberweissen  wilden  Mannern  als  SchildJialter, 
liiie  Arbeit  von  Urs  Werder.  Viele  (Glasmalereien  verträgt  der  nur  von  der  Noi'd- 
-liie  und  uaih  heutigen  Begriffen  etwas  schwach  beleiiclitete,  niedrige  Raum 
nicht.  Doch  soll  wenigstens  das  mittlere  der  drei  zusammen  einen  Halbkreis 
bildenden  Fenster  im  obern  Viertel  ein  Glasgemälde  erhalten.  Der  Entwurf 
(b-izu  wurde  Herrn  Jlaler  R.  Münger  übertragen.  Als  Gegenstand  wurde  das 
Heiner  Landeswappen,  umgeben  von  Vertretern  der  Landschaft,  gewählt,  als 
letztere  die  Venner  der  Städte  Burgdorf  und  Thnii,  der  beiden  Vorwerke  des 
mittelalterlichen  Bern,  deren  Erwerbung  den  Niedergang  des  Hauses  Kyburg 
iibschloss.  Herr  Münger  hat  diese  Aufgabe,  wie  sich  die  Leser  aus  der  bei- 
gegebeneu Reproduktion  überzeugen  können,  vorzüglich  gelöst.  Ohne  sklavische 
Anlehnung  an  irgend  ein  Vorbild,  aber  im  Geiste  des  gothischen  Stils  neues 
schaffend  hat  er  eine  heraldische  Komposition  geliefert,  welche  vortrefflich  in 
ilen  Rahmen  der  übrigen  Zimmer/.ierden  passt.  Sie  teilt  sich  in  .drei  durch 
leichte  Stieben  geschiedene  Felder.  Das  mittlere  enthält  auf  blauem  Damast- 
grund das  von  Löwen  gehaltene  alte  Standeswapiien  (wobei  noch  unentschieden 
ist,  ob  man  niclit  den  Reichsschild  durch  einen  modernen  Sihweizerschild  er- 
setzen will).  In  den  zwei  Seitenfeldern  stehen  die  beiden  Bannerträger  einander 
gegenüber:  zwei  Kraftgestalten  im  einfachen  Kostüm  der  Wende  de.s  1Ô/16. 
Jahriiunderts,  die  linke  Hand  am  Schwert,  mit  der  Rechten  die  Fahne  scliwingend. 
Im  landschaftlichen  Hintergiund  erkennen  wir  die  von  ihren  malerischen  Burgen 
überragten  Städtchen  Burgdorf  und  Tlinii.  Entspricht,  wie  wir  holïen,  die  Aus- 
führung dem  gelungenen  Entwurf,  so  wird  die  Ratstube  um  eine  Zierde  be- 
reichert werden,   die   auch   künftigen  (:iesciileclitcrn   noch  Freude  machen  wird. 


l^üoliorcliroiiik. 

Hasirr  Bi(t<;'r:ii»lii('ii.  He'iausKe<febeii  von  l<'reuii(1eu  vjiteililndisclicr 
Gescliiclite.    Erster  Band.    Hasel,  Scliwabe,   lixa    (VII  und  L^88  S.). 

Auf  diesen  von  einem  Basler  historischen  Kränzchen  unter  Albert  Burck 
hardt-Finsler  herausgegebenen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  Basels  niclit 
nur,  sondern  zui'  Schweizergeschichte  Überhaupt,  möchten  wir  auch  die  Lesor 
dos  heraldischen  Archivs  hinweisen,  umsomehr,  als  der  uns  vorliegende  Banii 
—  und  laut  Ankündigung  im  Vorwort  sollen  dies  auch  die  folgenden  Biindo 
thun  —  ausser  den  Biographien  im  engern  Sinne  noch  Geschichten  von  „Fa- 
milien, die  sich  durch  Generationen  hindurch  ausgezeichnet  haben"  enthält.  So 
werden  uns  hier  die  Geschichten  der  Familien  Irniy  und  Baïr  geboten,  von 
denen  erstere  als  schmückende  Vignette  das  Wappen  des  Geschleclites  von  der 
Decke  des  Spiesshofzinimers  im  Basler  historischen  Museum,  letztere  aber  dos 
Hans  Bm-  Grabstein  aus  dem  Basler  Münster  zeigt.  Ferd.  Holzach  schildert, 
wie  die  Irmj'  —  erste  Erwähnung  1302  —  als  Kaufleute  emporgekommen,  14.S4 
geadelt,  unter  Balthasar,  tl»91,  dem  abenteuerlustigen  Erbauer  des  Spiesshofs, 
den  Höhepunkt  ihres  Ansehens  ersteigen,  und  1675  aus  der  Geschichte  vor 
schwinden.  Beigegeben  ist  ein  kleiner  „Stammbaum  der  im  Text  erwähnten  Irmy«. 

Durch  geschickte  Spekulationen  brachte  es  auch  der  aus  Elsasszaboi'n 
stammende,  1408  in  Basel  eingebürgerte  Hans  Bœr,  später  Anteilhaber  am 
Bankgeschäft  Zschekenpürlin  und  Oberriet,  zu  Ansehen  und  Reichtum.  Sein 
und  seiner  Nachkommen  Geschichte  stellt  Aug.  Burckhardt  dar.  Unter  den 
13  Kindern  des  löOL' verstorbenen  altern  Hans  beanspruchen  drei  Söline  erhöliles 
Interesse:  der  Rats-  und  Gerichtsherr  Franz,  sodann  Hans,  gefallen  als  Panner 
herr  zu  Marignano,  der  erste  Basler  Gönner  Hans  Holbeins  —  der  Holbeintiscli 
im  Landesmuseum  in  Zürich  trägt  sein  und  seiner  Gattin  Barbara  Bnnuior 
Wappen  —,  und  endlich  der  gelehrte  Ludwig,  Doktor  der  Theologie,  Professor 
und  Rektor  der  Universität  Basel,  hernach  Propst  und  Domheir,  f  1^:''-^-  I" 
sehr  anerkennens-  und  wie  wir  den  Wunsch  aussprechen  möchten,  für  weiteic 
Darsteller  baslerischer  Geschlechter  nachahmenswerter  Weise,  linden  wir  auf 
pp.  84  und  85  alle  Nachkommen  des  altern  Hans  B:or,  im  ganzen  4  Generationen, 
übersichtlich  verzeichnet. 

Neben  diesem  einen  Bestandteil  der  Basler  Biographien  sei  auch  kurz 
des  andern  gedacht,  der  eigentlichen  Biographien,  die  alle  Einseitigkeit  meidend. 
Männei'  auf  den  verschiedensten  Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  stehend,  von 
Basels  Anbeginn  an,  bis  in  unser  Jahrhundeit  hinein,  uns  vorführen.  Den  Reigen 
eröffnet  die  Lebensgeschichte  des  Gründers  von  Basel,  des  Lucius  Munatius 
Plancus,  aus  der  Feder  von  Felix  Stähelin.  Voran  steht  eine  Reproduktion 
einer  1542  auf  Plancus  geprägten  Medaille. 

In  das  Jahrhundert  der  Reformation  führen  uns  Paul  Burckhardt  mit  der 
Biographie  des  niederländischen  Wiedertäufers  David  Joris,  der  erst  nach  einem 
Dutzend  unerkannt  in  Basel  zugebrachter  Jahre  und  dreijähriger  Grabesrnlio 
in  der  Leonhardskirche  erkannt,  unil  dann  vom  Henker  als  Erzketzer  dem  Feuer 
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tS^raiitwoitet  wurde,  sowie  F.  Wtiss,  der  Biograph  des  vielseitigen  Antistes 
J-tti.inii  Jakob  Giyn;inis  (geli.  IT)  ID.  Autistes  löSö  bis  zu  seinem  Tode  1017). 
H'ii;i'>,'piieii  sind  die  Portraits  von  . loris  —  dieses  als  Titelbild  des  IJuclies  — 
»nd  von  (4ryn:ius. 

Karl  Horner  scliildert  den  Lebensgang  des,  wie  scJion  der  Ausdruck  auf 
MinHii  Bildnisse  zeigt,  kriegeriscben  Bürgermeisters  Emanuel  Socin  (geb.  1G28, 
tITIT),  der  sich  noch  zur  Zeit  des  ;5(»jälii'igcn  Krieges  im  schwedischen  Dienste 
ium  tüchtigen  Soldaten  heranbildete,  und  in  der  Ausübung  seines  Bürgermeister- 
»intos  das  für  Basel  so  stürmische  .laiir  liil»!  erlebte. 

Pen  Band  beschliesst  Plans  lUiser  mit  Johann  Lukas  Legraiul,  dem 
iMicktor  der  helveti.stdien  Republik,  der  aber  bere'its  vom  Beginn  des  Ungliicks- 
jalircs  ITii!)  an  sich  „unermüdlich  iihilanthropischenniul  pädagogischen  Bestrebungen 
ifowiiliiict,  die  seinem  Herzen  immer  am  nächsten  standen".  Sein  mcnschen- 
freiniilliches  Wesen  leuchtet  uns  auch  aus  dem  beigegebenen  Bildnisse  entgegen. 
Nicht  unerwähnt  bleiben  darf,  dass  jeder  einzelnen  Abhandlung  anhang.s- 
woise  Anmerkungen,  sowie  (Quellen-  und  Litteraturnachweise  folgen.  Den  Ver- 
fassern gebührt  für  ihre  schöne  Gabe  lebhafter  Dank.  Möge  dieser  erste  Band 
lier  Hasler  Biographien  nicht  der  einzige  bleiben.  /t.  />. 

Totoiiscliildcr  iiiid  (Ji-ahsfcinc.  Mdrliii  (rcrlucli  hat  im  Verlag  für 
Kunst  und  Gewerbe  von  Gerlach  und  Schenk  ein  Tafelwerk  erscheinen  lassen, 
ii;is  in  eminenter  Weise  verdient,  in  dieser  Zeitschiift  besprochen  zu  werden. 
Pas  Buch  besteht  aus  70  Lichtdruck  tafeln,  welche  eine  grosse  Zahl  von  meist 
iMicdierten  Totenschilden  und  Grabmälein  aus  Deutschland  und  Österreich  ent- 
lialten.  Die  photographischen  Aufnahmen  sind  gewonnen  in  Arnstadt  (Thür.), 
Augsburg,  Braunschweig,  Donzdorf,  Eichstiitt,  Erbacli,  Frankfurt,  Friesach, 
licchingen,  Heidelberg,  Hildesheini,  Ingolstadt,  Mainz,  Maria-Saal,  München, 
Nordiingen,  Nürnberg,  Pegau ,  Pforzheim,  Schloiz ,  Stein  a.  d.  Donau,  Wien, 
Wiener  Neustadt  und  Ulm.  Man  sieht,  ein  weites  Gebiet  ist  bereist  worden  und 
in  den  wichtigsten  Kirchen  und  Museen  ist  das  beste  gesammelt;  schade,  dass 
Worms,  Speyer  und  Köln  nicht  auch  einbezogen  worden  sind. 

Totenschilde  kennen  wir  auch  in  der  Schweiz,  solche  hicngen  z.  B.  in 
lier  Theodorskirche  zu  Basel  und  in  der  Pniemonstratenser-Klosterkirche  Rüti; 
auch  das  Basier  Münster  besass  eine  Menge  solcher  Zierden,  die  unter  der 
Empore  eine  lange  Folge  bildeten.  Ausser  zwei  grossen  Rundschilden  der 
Theodorskirche,  die  reich  geschnitzt  sind,  waren  all  diese  Stücke  flache  Bretter, 
die  bunt  bemalt  waren.  Die  deutschen,  von  Gerlach  publizierten  Schilde  sind 
dagegen  fast  alle  sehr  reich  gehalten  ;  Helme,  Decken,  Schilde,  Ränder  treten 
oft  in  kräftigem  Relief  vor. 

Die  Grabsteine  sind  ebenfalls  grösstenteils  mit  heraldischer  Zier  versehen  ; 
es  sind  bald  steinerne  Platten,  die  den  Deckel  eines  Hochgrabes  bildeten,  oder 
Platten,  die  im  Boden  lagen,  bald  Epitaphien,  die  von  Anfang  .an  senkrecht  an 
die  Mauer  befestigt  worden  sind  und  bald  aus  Stein,  bald  aus  Bronze  bestehen. 
Die  von  (-lerlach  ausgewählten  Totenschilde  und  Gi-absteine  bieten  eine 
ausgiebige  Fundgrube  für  jeden,  der  niustcrgiltige  Motive  für  iKa-aldisidic  Kom- 
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Positionen  sucht,  soi  es  zum  /ci'irlnicu,  zum  malen,  sdniitzen  oder  modcllifrui 
Wir  finden  da  vorljildliche  Slilcke,  die  uns  /eigen,  wie  man  doppelte  uml  (in 
fache  Wappen  oder  einzelne  Scliildc  in  den  Di'oipass,  Vierpass  oder  Sivlis|i;i^- 
in  ein  Rechteck  oder  Achteck,  in  l'im-n  Zwirkid,  (idci  untci-  ciiieu  K'und-  diIi  i 
Kielbogen  hineinkomponiert,  ^o  dass  lias  l''cld  slylu<'iii;iss  aiit^eliilll   ist. 

Eine  reiclie  und  manniu-taltiue  Auswahl  ele-autcr  S.diiid  und  liiduitoiiun, 
ist  hier  zu  finden:  fcnicr  \orla-en  für  alle  Arten  .1er  lielmde(dvculM  liandhui- 
Decken,  die  in  durdibrocheaes  spätgotisches  Ast  werk  aufgelöst  sind  (/.  15.  Tat',  '.i  . 
oder  als  flatterndes,  schöngeworfenes  Tuch  (ohne  Zaddeln)  gedacht  sind  (Tale! 
21  u.  öl).  Wer  nicht  ganz  sattelfest  ist  iui  gnip|iieren  mehrei'er  Sidiildc,  liiidd 
hier  Aufschlnss,  wie  man  mclirere  Wappen  n^  licuriuander  oder  iilMTciuaiulii 
stilgerecht  plaziert;  nur  allzu  oft  begegnet  man  heutzutage  Allianzscliildcn,  die 
si(h  di'u  K'ückeu  wenden,  statt  gegeneinander  gelehnt  zu  sein.  .\uf  TatVl  11 
sieht  man  einen  Kitter  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  Schihi,  ilclm  und  Wappiii 
kleid,  auf  zahlreichen  Stücken  vorhildlicln;  AdlerHüge,  versdiicdene  K'niucu  — 
darunter  auf  Tafel  H(i  eine  sog.  heidnistdie  -  (degante  Ihiudrdllcii,  ('artoucluii 
und  hübsche  Schriftproben.    Der  hreund  von  Orden   tiiidet  hier  eine  willkoiiiiiiciic 

Zugabe  zu  Si!i/ill w:^  System  der  Kittei    und   N'eidicnstorden,    /..   11.  den 

Lindwurm  (Tafld  ITi,  das  .Ici  UsahMiikreu/. ,  di(>  aragonisclic  K'aiinc,  das  b'ail 
S.  Kathrinens  (Tafel  H'.ii,  das  goldene  Vliess  iTafel  ii7j.  Wer  si.  h  liir  l'.an»  k 
und  Kococcowerke  interessien  ,  konnul  auch  zu  seinem  Kediie;  lieilich  siinl 
diese  Epitaidiien  und  W^aj^ien  mit  dem  überladenen  lîeiwerke  \  (ni  Siilxdn,  llclli 
harten,  Spiessen,  Gewehren,  .^(irsern,  Ladestöckeii,  Kalmen,  Truniiieten,  l'auk.  u, 
Trommeln  u.  dgl.  keinem  Heraldiker  als  Vorbilder  anzuempfehlen. 

Die  photographischeu  Aufnahmen,  wie  die  Lichtdruckreiirodnktion,  Papii'c, 
Druidv  und  Maiipe  siud  mustei -iiltiu-.  Wenn  wir  etuas  aussetzen  wollten,  «iii'c  (■> 
nur,  dass  der  Text  nicht  jeweihm  unter  JedcMu  l'.ild  steht:  es  würde  dies  die 
Benützung  des  ganzen  Bu(dies  wie  der  ein/aduen  Tafel  viid  an'jciiehmer  nnedicn. 

Gerlachs  «Totenschilder  und  Giabsleine-  sind  ein  (,)ui  lleulim  li  alloreislcii 
Ranges,  das  in  den  ITiinden  jedes  lleialdikers  sein  und  in  ktdiK'r  (J(!werbe  oder 
Kunstgcwcrheschule  odei-  Hiblieilnds   lehlen  sollte. 

iMöchte  eine  älmli.die  Sanimbnig  au(di  in  hrankrei(di,  Italien  oder  dci' 
S(diwei/  das   ln(dit  dei'  Well    erblicken!  /■.'.  .1.  S. 
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CHRONIÖIJE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIOUE. 

Neue  Wiitjjlieder. 

Monsieui'  Louis  Kxidia.piet,  Lausanne. 

Ileri-  Professor  Dr.   K.  A.  (Üildi,   l'ar.i,   l'.insilien. 

Med,   pract.   lleinri(di    K'uüsly,    l'hikiirh   a.  d.   Mos(d. 

Dr.   A.  S(diaer,   IvMgiplatz  s,   Ziiri.di. 
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Liste  (les  f/lembres  de  la  Société  Suisse 
d'Héraldique. 


Verzeichnis  der  Mitglieder  der  schweizerischen 
heraldischen  Gesellschaft^ 


I.  Membres  honoraires. 
Ehrenmitglieder. 

Aiil>rs.s,   l'.aroii,   von  und  zu,  J'räsidnit  der  (4esclls(diaft   „Herold",  l'.crliii. 
|);ulicnliauM:ii,  Alexaiidci',    l-'iriInTr  von,   l.indwiiiinslrassc    L',   .MuiicIilmi. 
Foi  as,  Xmi-dC-v,  le  ('.Mille  di',  Cliateaii  de  'riiiiyset,   pies  Tlioiiou,  Savoie, 
i'rllfiic— ,  (iraC  von,   l'iasideiit  der  ( JesellscliafL  ..Adler",   Wien. 
i.eiuin-euW'.'steil.ur-',  K.  Kmi(di,  (^laf  von,  Villa  .Ma-da,  Neu  J^isin--  liei  Muindieii 
I        \V.\.ss,   l'rol.   Dr.  Kriedri.di  von,  iiii   hellen,  Wipkin,^■en,  Ziirieli   iV. 

l'.ily,  ().  le  \'iconile  dr.    President    du   Conseil   iieraldiiiue  dr   Kranee,  4.".  rue  de. 
Aeac-ias,  Paris. 


IL    Membres  Correspondents. 
Korrespondierende  Mitglieder. 


le  Coureelles,   Pa 


lliiulon,   Vi.lor,    lleialdiker.   If)  rue  de   .Maubciige.   Pai 

niotomiL',   Leonre  de,  Secrétaire  irAiiihassade,  70  l!oul( 

l'nusi.^linzzi.  Donimii-o,  li'.i   \'ia   Monte   P.rianco,   K'oiiia. 

Prollalanza,  Cod.,    Le  Chevalier  de    Direklor  des   „Cioi-nale  Araldieo",    P.ari 

l-ioesrhen.   Major  von,   Cliateau  île   Mayerark,    Kärntlicii. 

Ciitzner,   Maximilian,    Kanzleiral,  Cninwaldsf rasso,  Ste-lilz-Herlin. 

l.'iidii  lie,    Paviiioud,   Archiviste,    Pi   Avenue  du   ■j'iocadcuo,   J'aris. 

Seyler,  (iusta\,   .Vdolf,  S.dcielär  der  (îesellschan    .Jleiold",    Perlin. 


le  bImüZ  ß} 


:Î3iJ 


un:!^'J9VI3V 


'•j'M.ß'iOi:' 


1;.l..>il;-.:;:iv1     ■ 


lH'.i;i 

ISli^ 

M.  F. 

IS'.IL' 

:\i.  F. 

IS'.IJ 

is'.m 

M.  F. 

ISIIJ 
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III.   Membres  actifs. 
Orduntlichu  Mitglieder. 

1.  Alit,   l.'oiiKui,  IiigciliclU',  Luzeiu  l."- 

2.  Albert,   Adolphe,  llijoiitier,   {«'luie  Strasse  27,  ßasel  \> 

3.  Aniber^er-W'etlill,    Fritz,    l'.u.;li(lruekereiliesitzer,    SUilhofstrasse    12, 

Ziirieli   1. 

4.  Aiii  iîliyii,  Ileiiuieli,   Fuireiii;asse  21,  Liizern 
.').  Anonyme,  Ncueliâtel 
(j.  Attinj^-er,  A'ietor,  avenue  du   1"'  Mai's,  Neiichàiel 

7.  Ealmer,  Aloys,   Kiinstiiialer,  Ceorgenstrassc  2ii"',  :\liiiicli 

8.  de  liary,   Kiidolf,  \n:  Adr.  de  Bary  >^  Cie.,   i!as(d 

9.  de  I>avior,  Edouard,  ('bateau  de   Duliy,  par  üuisiuel.  Va 

10.  van  15eicheui,  Victor,  s  rue  Kyuanl,  (ieuève'  IS'.i'j 

11.  Bleuler,  Waltber,  H.,  Zolliker.^trasse  ;!2,  Ziirieli  V.  isus 

12.  de  lilonay,  Oodefroy,  Château  de  lirandson,  Vaud  IMH-I 
lo.  Boduier,  Fduard,  Sehloss  Kyburg-,  Ziirieli  isiiil 
1-1.  du  Bois- de  (iuiui|is,  ilaurice,  Chéseau.x  près  Yverdou,  Vaud  M.  F.  Is'.L' 
If),  von  Bonstetteu- von  Roulet,  A.,  Fl'tingeisti'asse,  Bei'ii  l'.niii 
lii.  Horel,  Ktienne-Ed.,  2  rue  ISt.  Martin,  Le  Plàvie,  Fiauee  IHHii 
17.  Bussard,  IJobert,  Dr.  med.,  im  Hof,  Zug-  ISIi'.i 
IS.  de  Bosset,  Frédéric,  Le  Bied  près  Colombier,  Neuebahd  :\I,  F.  isin' 
l'.i.  Bouly  de  Lesdain,  Louis,  Dr.,  avoeat,  rue  Faulconnier  11,   l)uukei(]ue, 

France  iS'.i:i 

20.  Bovet,  Alfred,   Valentigney,  Doubs,  France  IHHü 

21.  Bovet,  Félix,  professeur,  Grandchamp,  Neucliâtel  isii.", 

22.  Boy  de  la  Tour,  Maurice,  12  rue  du  Pommier,  Neucliätel         M.  F.  is'.ii' 

23.  de  Boyve,  Robert,  Lieutenant  au   lo"'^'  Chasseurs  à  cheval,  Beziers, 

Hérault,  France  IsDT 

24.  Brandenbourg,  Albert,  bampiier,  Lausanne  ISIm; 

25.  Brandt,  dit  (Jrieurin,  H.,  Dr.  med.,  Cbaux-de-lMuids,  Neurhatel  ISü? 
2r..  Bron,  Louis,  !.'>  Corraterie,  Ceuéve  lSli;"i 
27.  Briiderlin,  Rudolf,  Oberstlieutenant,  Freie  Strasse  2,  Basel  lS!);'i 
2S.  Bug'nion,  Charles-Auguste,  l'Hermitage,  Lausanne  M.  F.  isiii' 
21).  Bnrckhardt-Burckhardt,  Ludwig  August,  Dr.  phil.,  St.  Alban- 

Vorstadt  ii4,  Basel  :\1.  F.     isii2 

30.  Burckhardt-Finsler,  Albert,  Dr.  pbil.,  Professor,  (!onseivator 

des  historischen  Jlnseums,  Basel  IH'.ld 

31.  Burkhardt-Werthemann,  Daniel,  l)r.,  Conservatoi'  der  (icuiäldc- 

galerie,  Basel  IS'.i'.i 

32.  Bui'ckbardt-Zahn,  Ed.,  Banquier,  (îartenstrasse,  Basel  l.SH'.i 

33.  von  Büren- von  Salis,  Ernst,  .-\dvokat,  Käfiggässehen  fi,  Bern                \^'.ü 

34.  Chenevière,  Edmond,  12  rue  Petison,  Genève  l.S'JT 
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.i.').  Clioisy,  .leaii  Albert,  10  v\w.  Séiiebicr,  (iciicve                              :\1.  F.  1H'J2 

Vk  von  Clais,  Cari,  Werdslras.se  31,  Zliridi  111.  18',1'j 

M.  Colin,  Jule«,  liéraltliste,  NeucluUel                                                 i\I.  V.  1^1'-' 

.11.  ,1c  Coulou,  Maurice,  Neucliâtel                                                       ]\l.  V.  l'S'J:^ 

,)'.i.  Çoriiaz,  Théodore,  avenue  de  Ivoseinout,  Lausanne  lS',),"i 
40.  Cramer-  von  Pourtalès,  Conrad,  l)i-.  med.,  7  via  taie  bene  frateili, 

Mailand,  Italien  l.SD'j 

11.  lie  Dardai,  James,  baniiuier,  Neucliâtel        .                                   M.  F.  \fi\)'2 
IJ.  Dclano   de   Lannoy,    Mortiniei',   liéraldiste,    104  West    l'JO"'  Street, 

New-York                                                    •  ISiKi 

i;i.  Dottling-,  Martin,  Oenieiiulcschreiber,  Scliwyz                              M.  F.  181)ji 

■Il  Diener,  Ernst,  Di-,  idiil,  Steinwiesstrasse  37,  Zürich  V.  ISDü 

■I,').  de  Diesbach,  Max,  Villars  les  Joncs,  Fribourg  lHi)0 

|t;.  von  Diesbacli,  liobert,   Kehisatz.  Hern  IS'.is 

•IT.  de  Diodati-Kyiiard,  11.,  ;\i""'  la  comtesse,  rue  Kyiiard,  (îeiicve  ist)7 

■IS.  Dog-e,  Fram^ois,  député,  La  Tour  de  Pcilz,  Yaiid  18i)5 

r  »         -11).  Dioz,  Tîené,  Kappelergasse  Di,  Züriidi   1.  is!)!) 

fv).  Dubois,  F.  Théod.  A.,  Bureau  des  monuments  historiques,  Lausaune  1S'J5 

Î               .')1.  Dürrer,  l.'obert,  Dr.  iiliil.,  Staatsarchivar,  Staus,  Nidwaldeu  ism; 

,'c'.  Kggimann,  (Hiaides,  éditeur,  3  Corraterie,  Genève  is;t8 

.')3.  von  Erlach-Ulrich,  Emma,  Frau  Oberst,  Villa  llgeiieck,  Tliun,   lîeru  IS'.iii 

,■)!.  von  Erlach,  t-Justav,  Schlüsseluasse   K!,  Zürich  I.  18:i7 

.■i;).  von  Kscher,  Nauny,  Fräulein,  Albis,  Lan^-nau,  Zürich  1897 

;iH.  von  Kscher,  Oscar,  'Priest,  Österreich  l8i)U 

;)7.  E,scher,  Arnold,  Dr.  jur.,  r>ahiihofstra.sse  32,  Zürich  1.  isiiti 

f)H.  Esclier,  Heruiaun,  Dr.  pliil.,  Stadtbibliothekar,  Stadtbibliothek,  Zürich  I.  is;)7 

fit).  E.\chaquet,  Louis,  Helles  lîoches,  Lausaune  lilüO 

lii).  Faesi,  P.  Friedrich,  Kaufmann,  Tlialacker  3'J,  Zürich  1.  18U7 
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W.'i|>|)('n  iiiul  Sichel  dci"  FrcilionTii  von  («riiiiciilicri'- 
in  Kleiiilmi'iiimd. 


V..I1  Aii-ust  l'lü-is. 
Mit   zwfi  Tu  lein,  V  u.   Vi. 


Im  jnttelaltei'  bliilitcii  in  der  Srliwi 
.illr  (ii'si'lileclitcr,  die  den  Namen  (iriincnl 
liihilcn.  A'dii  diesen  f,'eliörten  zwei  dem  !'' 
liiiiiumliei-,  deren  Staninilmr-  Lei   M(drlin 


1  Siiddculseliland  vrrsrliiedm.' 
•1-  eine  älmliclie  Xaniensfonu 
stände  an  ;  die  aar^^anisrlien 
entiffen   i\anton   Hein   stami  ', 


;niil  die  (-iiiinenlici-s  im  Bistum  Speyei-.  Jütteidiliftio-  wai-en  die  (îilinenliefs'  von 
üadnit's/.ell,  die  siiii  ancii  von  15ankiiolzeü  nannten,  die  Konstanzer  Grünen  bei;;-, 
ein  nrsprüiif^'lieii  bürgciliclies  (-jesclileelit,  und  die  württemberg'iselien  ttriinl)nrß\ 
die  iliren  Sitz  in  der  Gemeinde  Unadingen,  Hezirksamt  Donaneseliingen,  liatten. 
l)ic  bedeutendste  Stelluno:  nahmen  die  aarganisclien  oder  k!einlmrK'iindis(dieii 
liriinenberg  ein,  deren  Wa|i|ieii  und  Siegel  hier  einer  kurzen  üutersucliung 
mit  erzogen  werden  sollen  •'. 

Wenn  wir  von  den  Siegeln  absehen,  so  lindet  si(di  die  älteste  Parstellung 
des  griiuenbertiiselien  Waiipenseliihles  auf  den  ins  13.  .lahrliiindcrt  ziiriirkrei(di 
.■micii  üaeksteiiieu  von  St.  Urban.  IX'iselbe  iiinimt  anf  dem  :\Io(lcl  mil  <ieii 
giiiliielieii  und  tVeiiierrli(dieii  Wapiien  die  l'iinl'le  StcMc  ein  und  \vei^t  einen  um 
landeten  Secdisbcrg  i.'i,  2,  li  in  damaszierlem  l''eldc  anf.  Kin  ganz  anderi's 
\Vai.l>eiil)ild  zeigt  No.  Hi7  der  Züivli.a'  Wappcnridb' ,  rinen  <|uergeteilten  Schild 
von  grün  mit  gelbem  Zeiiulierg  i-l,  :'.,  2,  1)  und  von  wei.^s.  Das  Kleinot  anf 
dem  Heim  bildet  eine  mil  dem  Sidiildbild  A'erseliene  und  mit  einem  llalmcn 
biiscli  liesteckte  Sintzmulze  (i<'ig.  l'iii. 

Auftauend  ist  daliei  ni(dit  sowolil  do-  Zidinlierg.  webdier  si(di  aiit  den 
Siegeln  oft  lindet,  als  vielmehr  die  (,»uertei]iiiig  des  Sidiildes  \oii  grün  und 
weiss  und  die    gelbe    Tinktur   der  Herge,    welche    dem   Wappen  den    Ciiarakler 
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eines  reilcmlcii  iiiiiiiiit.  I»;i  dieses  \Vap|ieu  in  der  \Vai)iieiirolle  sellist  uiilir 
/.eichiiet  ist ,  so  ist,  es  iiielil  uniiiü^licli ,  dass  dasselbe  irrtüiiilieli  den  klriii 
biirgundiselien  (jiiinenberg  zugcsclaieben  wird;  dagegen  lassen  sich  aiuh 
Gründe  iür  die  Riehtigkeit  der  bislierigen  Ansicht  angeben.  So  teilt  Koniaii 
von  t-fiiinenborgs  Wappenbuch  einen  gelben  Dreiberg  in  grün  unseru  Grünen 
berg  zu  '  unil  in  einem  Waiipeuliueli  der  Bibliothek  von  Miilinen  gehört  zu 
einem  giLineii  ,Sechsberg  in  weiss  als  Kleinot  dersell)e,  mit  dem  betreuen  den 
Sehildbild  versehene,  Spilzhut  wie  in  der  Zürcher  Wappenrolle. 

Das  normale  Scliiklbild  der  kleinburgundischen  Grünenberg  ist  in  weiss 
ein  grüner  Sechsberg  mit  gelben  Rändern  (3,  2,  1).  Dieses  Waiipen  l'ülirt  im 
Rasier  Lehensbuch  der  letzte  Vertreter  des  Hauses,  Ritter  Wilhelm  von  GiUneu 
berg,    zum    i;5.    August    14,^5!)    (Fig.  •21).    Das    nämliciie  Wappenbild    zeigen   di.' 


ippenmalerei  der  Scnipacherritter  in  der  Kapelle  zi 
■h  von  Tschudi,  der  Donauescliinger  Wappencodex 
ex  des  (Trafen    von  Mnnundt,   fol.  48'-.    Der   gri 
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{andung    voi 


fol.  48-.    Der 
Eine  Abweicluuii 


zu  Königsfelden,  das  Wappen 
ix,  fol.  H4a  uiul  der  Wappen- 
rüne  Sechsberg  kommt  auch 
von   der  gewöhnlichen  Form 


ip.  Gau/, 
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\vriM  ein  ans  dcni  Knd,.  d^s  i:,.  .lalnliuiiderts  stainiiH'iKlfs  Ziurlicr  Wappciilunli 
iiiMitViii  auf,  als  liier  die  Aiiürdmiiig  der  Berge  ;5:;5  ist  statt  3  :  l' :  1  '  (Fig-.  i'S). 
Als  Kleiiiot  erscheint  neben  der  Siiitzmütze  stets  der  Seclisberg  über  gekröntem 
lliliii,  besloi-kt  mit  einem  weissen  Federbiiscli  oder  einem  n.itürliclien  Pfanen- 
tcilcrluisch.    Die   liehndcckcn    sind    eiitwcdei-   grün    niid  weiss   oder   ganz  weiss. 

I.erg  iiacli  dem  l.'ddcl  der  adeligen  (^esellscliatt  zur  Kal/.c  in  Konstanz  If)-!!;. 
riiiT  dem  Helm  zeigt  sich  der  Sedisberg,  daraul  ein  K'iiinclien  mit  scliwar/eni 
lliiscli  von  llahniMifeilern  (Kig.  :.'!!).  Das  Wapiien  L'itter  Koni'ads  aus  diesem 
(icschlecjit   weist    lisi;  einen  gekiiinten   Helm  mit   hohem   l-'ederbusdi  auf. 


An  Hand  der  abgebildeten  Siegel  lassen  sich  die  Wandlungen  des  S.diild 
hildes  verlidgeu.  Das  Kcdd  ist  stets  ungeteilt,  dagegen  variert  die  Zalil  dei' 
lierge.  Das  iiltestc  Siegel  (No.  1)  zeigt  den  Seehsberg,  aber  merkwürdigerweise 
gestürzt.  An  diesem  Gebilde  ist  wohl  nur  die  Unbehüllliehkeit  des  Stempel- 
selnieiders  schuld,  der  auf  diese  Weise  das  Sehildbild  bequemer  anbringen  konnte, 
denn  schon  den  Sieglern  kam  der  gestürzte  Seclisbei'g  so  aulfallend  vor,  dass 
sie  aller  Übung   entgegen   das   Scliildsiegel   mit  der  Siiitze   nach   oben   an  den 


'  Der  Aljliil.liui-  1 

st  die  Notiz  licigefiiy't;  :  „ 

•'lyr  VOM  Grün 

nlicry:  zun 

Hin 

eldeii,   st 

•s   JlaifiissiT-KldslciH    ZI 

ls..n>t:iiiz    UMtl    y.w    .Saiil 

l'rlMn"    Dirs 

lieu-cist,    w 

V       1 

■IiIm-    dir 

If.l  an.--c<loiiM-Mcii  klrii 

l,iii-iiM,lisclicn  (ininenlin- 

mil    and. in, 

;lrirl,n.iiniu 

II 

irsrldr.l, 

isiuiinini'^cwditeii  wiirdi 

11,  (Ic'im  eisteie  waren  wd 

,1  /n  KlndMleld 

■11   aiisiissi^- 

(l;i 

1.1     Willi 

iil  .Stifter  vuji  St.  Ui-liiu 

,  iiielit  alior  des  Barfiissi 
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«■' 

■i.-in-n  1'. 

aciit  (1er  Doiiaiiescliiiig-e 

Codex,  fol.  81a. 

r"<./•-^ 
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Crkmiilcii  hflVsti-tcii,  um  den  Scclisbci'.';  aiitVcdit  /ii  stellen '.  Das  Sio?,cl  wnnii 
von  lien  Üriiilcin  llrlniirlis  11.  und  Mark  wart,  I.  bis  zum  Jahre  12-IS  oeniciii 
sam  gelirauclil.  \'(in  da  an  siegelten  die  beiden  getrennt  mit  No.  2  und  No.  .'i 
beide  Siegel  weisen  14  Herge  auf  (5,  5,  H,  1).  Damit  verschwindet  der  Seclh 
berg  bis  ins  l'.  .lahrzent  des  14.  Jahrhunderts  vollständig;  wir  treü'en  nun  uu■i^t 
den  Zehnberg  (4,  :i,  2,  1),  daneben  einen  Fünfzehnberg  ('),  4,  ,5,  L>,  !  ;  No.  i'i'i 
und  die  bienenkorbförmig  aufeinander  getürmten  Berge  (oder  Pfauenfedern?)  in 
No.  7.  Vom  3.  l>ezennium  des  14.  Jahrhunderts  an  ist  dann  wieder  der  Secli.s 
borg-  aussciiliesslich  im  Gebrauch;   einmal   zeigt   derselbe  Umrandung   (No.  l(i). 

Die  versciiiedenen  Schildbilder  wurden  von  den  einzelnen  Gliedern  des 
Hanses  ganz  A^■illkürlicll  gewählt;  eine  Zuweisung  dieser  oder  jener  Form  an 
eine  bestimmte  Linie  ist  nicht  möglich.  Autiallend  oft  thidet  sicii  bei  den 
(îriinenberg  der  sonst  seltene  Fall,  dass  der  Sohn  nach  dem  Tode  seines  gleich- 
genannten  Vaters  dessen  Siegel  benützt'-.  Jlaikwart  II.  ?..  R.  besass  gar  kein 
eigenes  Siegel,  von  12,"y,i  bis  I20,'i  siegelt  er  stets  mit  Markwarts  I.  Siegel 
iXo.  ;!),  ebenso  Ulrich  III.,  an  dessen  Urkunden  immer  das  spitzovale  Siegel 
Ulrichs  IL  hängt  (No.  ü) '.  Walthei'  IV.  gebraucht  1B4.Ö  ein  eigenes  Siegel 
(No.  10),  zwei  Jahre  später  dasjenige  seines  Vatei'S  (No.  12),  \:\W1  eine  dritlr 
i''orm  (No.  11)  und  lo7()  wieder  da.sjenige  Walthers  IIL  Auch  Heinrich  111. 
siegelt  im  Jahr  12!).")  mit  seines  kurz  zuvor  verstorlicncn  Vaters  Siegel  (No.  2i. 

Ks  folgt-  die  15eschroihung  der  im  Text  und  auf  den  Tafeln  ali^e- 
bildeten  .Siegel. 

No.     1.  1243.  Herren  von  Grünenberg. 

t  Sl(^ILI.,V^f  1)N(»1>'   DK  (iWVNF.NI'.KKCH 

(Sioüluia   ilüinUM.nui,   .!.■  (  ,nn,rnl,ri-.) 

S.liiia    i.iil    -,-tinvh-Hi   SeM-li.liri'u-. 

S    ,s    .,0-1.-,  „11,1.  .^t.-A.   Aiii-mi. 

No.     2.  1293.  Heinrich  II.  und  Heinrich  III. 

i   S'  HKINKICI  ■   DE  •  (^LVNRNiJEI.M^   ■: 

Schild  mit   Viui/.flHilicii;. 

S.  S.  .17:iM  iiHii.  St.- A     l.iiz.Mii. 

No.     ."..  1250.  Markwart  I.  und  Markwart  II. 

t  S.  MARllWAKDI  DK  WL'VNKN  (4  ■: 

Srliilil  mit  Vii'iv.rlmliurfi. 

S.  S.    I.s:i9  mm.  ,St.-A.  I.uzi'iii. 


'So  1 

iiii-t   lias  S 

e-.'l   Uli 

■inci-   Ulk.    1 

_':;i    im  St.-A.   l-n/.rrn.    Ha    ilass,-l 

„■ 

«•in/.i-e    l,fk;u. 

itr   Exeiii|il: 

r  will-, 

<(,    i,mIi    e.^    n 

lu'u    ilem    Inlialf    dos  Dokuinrnti' 

,1 

KlSSUH-,    .li.     l 

ikuM.le  rar 

veiilaclil 
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•r    Zrit   lan-li 
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'      %•>     I  1321.  Werner  gen.  von  Brandis. 

t  .S'  WKILMIEKJ   ■  DK  ■  Gl,' VNKNJ^KUrll 

Sdiiltl  mit  öuclisbeig. 

S.  S.  37:»  mm.  St.A.   l.iizcni. 

>o.    :..         1310.  Ruilolf  I.  (jen.  der  Russe. 

S  \{    ■  MILITIS  •  DE  :  GKVNKN 

S.'liiM  mit   Z.'liiiliüi-. 

S.  S.  r,l  11  mm.  M.-A.   Lii/uni. 

So     C.  1259.  Ulrich  II. 

T  S'.   VOLK   Cl   .   DE"-  an  NKN'liK  ■   i;(i 

S.l,il,|  mit   ,;,,  •_'.-,  l;,,i-.-„  i„   I' 1  ri,H,  DirnniKoil,.. 

S.  li.  S.     l,s  „im.  Si.-A.   ilriii. 

No.    7.  1273.  Ulrich  iL 

t  y.  V 

S.   l;.  8.  '  Sl.-A,  l,ii/L-ni. 

Ilii-.i'ü   Kra-iiiL-nt,   ideiilisrli    mit    Sie-r]    \n.  t;,    las.l    dir   Hur; 
dcntlirlui-   tikcnnr,,. 

.Vm.    s.  1298.  Ulrich  II. 

t  s'  \i,i;i('i     .Mii.iTis        (iiax  iv'cii 

s.S.    17.11   mn,.  St.A.   I,u/.fiii 

No     ;i.  1322.  Ulrich  II.  und  Ulrich  III. 

t      S   :   l>NI  -  VL      DK      (;K\  KNKNHKlîCIl 

s,  liiM   mit    Zrl,ül„.it;, 

S.  1).  S.    I7;!.-.  mm.  St.-A.  Nruriiluif-. 

.\o    1(».  1345.  Walther  IV. 

t  S',  WALTH       D      (ii;\'XEl!(i      lî'rOi;      Ki'Cb: 
I   •  TKlTR-iE 

(Si-illu,i,   \V;llllirri.lr(,nil,r,llHTL.,  lr,-t,irisc,Tlcsi:|r,,|  TcIlillLT 

Srliil,!   n,ii    umraiHl.'luin   SivIisImt-, 

S.   K.   S.  :!S  mm.  St -A     Dem. 

No.  II.  1357.  Walther  IV. 

Ï  S'  W.ADTlli;'   !)•  <ii;VNEl!'(i 

Srliil.l   mil    SrchslM  I--. 

S.   1!.   S.  1>.S   mm.  St.-A     I.Mznm 

Nn  VJ.         1370.  Walther  IM.  und  Walther  IV. 

Ï  S  \v,M/i'iiEi;i     DE    (;i;vNENi;(;  •  i.iiu 

(Si-illum    W.iltlin-i   .1,-   Ciiinrnlirrn'   lil,r,-i) 

Srliilil   mit   S,'.  Ii.hrr;.. 

S.    l;     S  :i:!   mm.  Sl.-A     l.itzrni 

N(K  l.J,         1338.  Markwart  IV. 

i-  s  m.\];(;hw.\i;di     d    uL'NENEI'.eimî 


No.   11.  1367.  Jost. 

g'  IVDOCl^  J)K  •  rih'VNKliKK'ti 

(leilin-tr,     SrI.il.l      mil      Srrl,.lir,.,  ,     ,,ul      ,lc|-    OIm-,', 
mil    KliiilHll,    und     IjrlllHlirKc. 

AV.  R.  8.  27  iiiiiL  .St.-A.   lirni 

No.  IT).  1343.  Ulrich  geii.  Schnabel. 

t  S'.   VLlîICF  ■  DE  •  (iKVNKNl'.KIÎd 

S.'liild  mit  .Sr.hsl.ei--. 

S.  11.  S.  :;o  mm.  St.-A.  i;c 

No.   1(1.  1387.  Heimo  yen.  Schnabel. 

t  ■  S'.  IIKLM  •  I>Ê  •  G);  EKMi 

S.-liihl  mil  SeclL^iLn--. 

8.  ];,  ,8.  :!1   mm.  Sl.-A.  l'.r 

No.   17.  1406.  Hemmann  yen.  Schnabel. 

S  .  MAN  (t1;VNEN1!  • 


-A. 


No.   is.  1279.  Heinrich  lli.    i,Ki,!;-.  .!(»). 

■  S',  heinrk;  .  i)i<:  ;  (ü.'VN 

ScliiM   mil   ZrliiilMTi;. 

No.   1'.).  1319.  Heinrich  iV. 

t  S'.   KKS  ■   H  .  DE  .  (^|;VNEli(i 

(Sii^illum   fiiiliis   Iluiiiii.i   lie   (Iniiiriiliuri;) 
SrliiM  mil  8it1isI.,'1-. 
.S.  U.  .•^.  21  mm. 


l'i-,  :;i  N" 


No.  L'O.  1305.  Ita.    (El-.  :il). 

S'  ABRISSE  KONTIS  S(!E  MAHl     ■ 

(Siyilliim  idiliiilissau  Fciili.-;  sinrl;,,-  Mariu.'l. 
8l(/licmlv  llcili:,M'nli-ui-. 

S.  0.  S.  r,o;;:i  mm.  si. -a,  i;«' 


.ladü.iit,'; 

>i  f.  [•; 


cOHl 
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U  ;i  1311.  Ulrich  IV. 

S    :  VL  ■  1)  ■  (u;vp:nkni!Kj;g  : 

SHliM     luit     Zul.lllH.T-. 

s.  li.  ,S.    Il   1111,1.  t^t -A.  Liizcni. 

%,   :j  1279.  Konrad. 

t  S  .  ])I  .  ])  BK'(i   •  N 

(.Sijiilhiiii  Cuoiinidi  ili,'  (.iniiinilM'i-   milàlis  ) 

.Scliiia  mil   FiinlV,cliiil,(-i-. 

S,  .S.  -IL'iiT  mm.  St-.\.   l,u/,iiii. 

Vf  :M  1303.  Johann  der  Grimme  I.    (Fig-.  3l^). 

S    ■  I01II8  •  DE  •  Gh'VENKBKlJG  ■ 

StliiM   mit   Z«liiil.,'ii;. 

S.  11.  S.  .10  mm.  .St. -A.  Luzi;rii. 


- r,T.i«i*»i-*ÎVIf '"  7;.. 


.\n.  l'I.  1321.  Johann  der  Grimme  i.  iV'y^.  3:'.). 

f.  S     10    ])!<:  ■  i;i;vNKr.Ki;(!      ]»k      i;.\()s'ri.\ 

(Si-illiini   .lnl,;i„nis    ,1.^    1. 1  liiuMil,,'!-    .Ir    I,';,  m>l  ri,, ,. 

.^(■Iiil.l    mit    Zrliul.n-. 

,'^.   S.  .",:;.M)  mm  SI,  A.    I.ii/.mi. 

.\(i.  -T).  1325.  Johann  der  Grimme  I. 

l,e-(.'ii.|M  milcsnlirli. 

S,-liiM. 

•S    K.  S,  .Ti  mm.  SI. -A.   Ilmi. 


.\(i.  L'ii.  1334.  Johann  der  Grimme  I. 

t  S  ■   lOH  ■  UWA'V      \)K      (^JJA'KNE  i; 

Ihlm   mil    Kli'ii.ol. 

Il,   l;.  S    .■ill  mm.  Sl.-A    I,u/.ri„. 

No    -21.  1325.  Arnold  I. 

fS  :  AliNOLDl   •  MILTIMS  ■   DK  ■  (M;\NKMi  l.MMI 


-      H4    — 
No.  2S.  1333.  Beiciitold  I 

j;ei;c        di      dk      Gia'N 

Sdiild   „lit,  Sc.hsl.cri;-. 

S.   I;.   s.  27  iimi,  St.-A.   J;r 

Xo.  L'ii.  1365.  Berchtolil  I. 

S  .  liKKCIl'IDI.DI      1)     (;i;v.\KNiî 

s,-i,iM  ii,i(  y  Im-i-. 

-■,  i;.  s   :;■_'  „im.  si. -A.  ]w. 

No.  ;io.  1376.  Johann  der  Grimme  II. 

t  S'   lOlI   ■   1>K     .(^L'VN'NKIi'  ■   Mil, ri' 


No.  ;'>!.  1395.  Joliann  der  Grimme  III. 

J  0  11  0  s    •    !4'  r  i  m    d  c    '^  r  v  e  n  u  Vi' 

IiiiMLT|ia>s  Srl,il,l  mil  Srrl,.,!.,-,-    (briilicr  .In-  11,  In,  mil   Kl, 

w.  i;.  S.  :in  „m,.  st.  a.  i;.iMi-si;i,it. 

No.  .')-_'.  i329.  Peiermann  I. 

ï  S.  PK  i;i  ■  DK    (;i;\-NKNBKi;(i 

.•^rliiM    iillt    SrcllillOI-, 

s.   n.  .s    :l:i  n,m.  SI  -A.   i!;iirl-Sla.lt. 

No.  :;;;.  134!,  Petemiann  !. 

ï  S  •  ]'I':t     vo      (^i;\NKr>i;(i 

Sel, il, 1    II, il    S,,li„l„.m. 

s.  i;.  ,>.  :ii  iiiiii.  St. -A.  l,\i/.cni. 

No.  .11.  1362.  Peiermann  I. 

t  S.  ri^TiM     itK    {ll;^■KNK^'In;(^ 

S.'hil.l    mit    S.^,;lisl,rr- 

s.   K,  s.  lil    mm.  St. -A.  llcni. 

No.  Hfi.  I3G2.  Hemmann. 

t  8'  IIKM.ANI  •  1)K  ■  (il(\'KKNnKi;(i  (sin 

Siliilil    mil    Sivlislini;. 

S.    l;.   S.  ;!2  iiiiiL  SI. -A.    l'.nu. 

No.  :;(;.  1387.  Hemmann. 

i  S' lojiAMS  .  ni-;    (;i;\-kni<:i;ki;i;     mimt 

s.   li     s   -J'.)   mm  St. -A.    l;rin. 

No.  :]1.  1407.  Hemmann. 

,^       .IdllA  NK  LITIS 

S.-liiM    mil,   S,-,|isl„.i--,   ,l;iM,ur    II.  Im    mil    Kh'imil. 
\V.   l;.  S.  l'il  mm  St. -A.   li. m. 

No.  HS.  1416.  Hemmann. 

t    ■    .S'   H  e  II  m  a  11    ■  il  c  ■    ;^  r  v  o  n  o  b  f  r  i^-  •  mi 

Im     |)iri|,;i^.    S,,lii|,l     mil    SivIi-I„t- ,     ik'Ihui     ,|,'m     S,l,il,l 
l,>iu-oii,   .l;iii.l„i    ,iii    A.ll.T. 

S.  :;.  s  :;.'  mm.  si.  a.  i;. m 


iW'VW/'h.  m;i    w<i 


;<;i!i:i'' Mil      <i7 


i<:i  ;!■■■(>, <v;i;.     Md 


.:;Ol.i 


i-l-".!:'      .-Kl      1. 


'1  iM/'     ;):k>i;i;i:'  ! 


<5^*^^   /#-'^    4i^5^  y4^K 


r-    :II 


l.lisL'hrs  Archiv.    1:mH).    Nci 
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1382.  Heinzmanii. 

S'  .    IIENIUCI    ■  DE      liUVENEBEiai   •  MI  LITIS 

Scliilil  mit  Secbsbcrt;. 

S.  K.  S.  yi  mm.  .St.-A.  Lii/.uni. 

1377.  Margaretha  von  Griinenberg 

-el.    voii  Kii'ii. 

t  S'  MAKGERETE  ■  I)  ■  GIIVENEKEKC 

Stehi^mle  WL'ilili.-liu  Kii^iii-,  iu  drr  Urrlilrii  uinm  S. 1,11,1  ,i,li  ,1,„ 
iinineuber-isdiCM  Stolisbery,  i„  ,l,r  Luik.'ii  diu'i,  S,'l,il,l  ,i.it  ,1,  i, 
WapiiLii   ,1er  Kien  tra^'eml. 

I!.  «.  30  liiiii.  .  St.-A.  Lu/cm. 

1407.  Wilhelm. 

■S'  \V  i  1  11  e  1 111  i  •  de      ,t?  r  v  e  ii  e  1»'. 

lia  ZweilJiis.s  8cliil,i  mit  S,  ,lishfii;,  iliiiuuf  ihr  l[,im   mit    Kl.iiuit 
W.   li.  S,  -JH  mm.  St.-A.  liciii. 


Nn.   II'.  1444. 


Nn.    I.i.  1450. 


.Vu.   11.  1451. 


Fiy.  :U  N" 
Wilhelm  ?    (Fig-.  34). 
S'  \V  m 

lias    vulk-    Waiiiii'D    uiilrr    einem    ,s;iuleiiyetiai;eiien    t;otis,'lii 
lialdacliin. 

W.   l:.  S    L'7  mm.       Sammlun-  .1er  Aiitiiiuar.  Ceselis,!,.  Ziiri, 

Wilhelm. 

S',  w  i  lli  e  1 111    V  0  11  g  r  V  e  11  e  1)  e  r  ■   r  i  1 1  r  • 

lu   liiu^li.liem   Viei'iiass   llrliii   n,il    Kleiimt, 

11.  Jî.  S.  :;i   mm.  St.-A.  ];a>el-Sla,lt. 

Hans  Walther. 

t    S.    il  a  11  .-i    ■    w  al  Ml  er    f    vo    f    i,M' v  ii  e  ii  h  e  r 

Seliil.l    mil    .-^.mIisIm'I-   un,l   IJasIai-.lhallcii. 

S.   U.  8.   :10  mm.  St.-A.   iJei'ii. 


lias  \Va|i|U'iilMU'li  des  StadlscInTihcrs  lîcmiwanl  (Vsal 
voii  liiiznii.    làSl. 


„A"   ir.Sl  liai  (Ir  Statiscliryliei' Cysat   /u  1  )icii.st  und  Ecreii,  lUicli   lu  iianieii 
M.  (i.  il.  ein   Buch  nialeii  l.isseu,    darin  der  Adel,    so   zu  Seuiiiarh  im  SIryt  er- 


.0*^1 
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sclilaLjcii,  mit    \w  [umsoiicii  \Va|i|ii'ii   und   /.ivv  alM-oiitci  tctc^t  iH'grillen,   liat   koslci 
l>s  kioneii,  (las  liaiid   M.  (-!,   H.  br/allt  \\w\  /.n  Iren  liaudrii  ^--nmiiineii. 

Dies  Üindi  soi  jct/t  u\ï  dnii  llallius  lii^'rii  odn  ist  hiiidcr  Ime  zc  liiid.n, 
orliiirl  aber  iills  IJalliiis.  Sidh;,,  iuu  er  iiO(li  an. Ire  nir.r  /icilidie  Wappen  uimI 
Cedä.ditnnss  zu  solrhen  antii|nit:itc-n  dienstlirh  darin  nialun  lassen,  liand  M.  U.  II 
zallr^' '.  Mi(  dii'srn  Worten  hat  Cysal  sein  \\\Tk  in  dem  „Dciiklnicli  zu  der 
Stadt  Luzeni  Saelien"  einf,'etiag-cn ,  es  eutiiiUl  ausser  den  erwähnten  Fresken 
koiden  von  Köiiigsfeldeu  eine  l^eihe  von  heraldischen  Malereien,  welche  zu  de> 
Autors  Zeiten  wohl  die  Wände  von  Sehlossern,  Kirchen  und  Klöstern  geschmiickl 
lialien,  von  denen  aber  heute  nur  noch  i^yringe  oder  gar  keine  ('berLleibsel 
mehr  erhalten  geblieben  sind. 

lileieh  zu  lîeginn  des  Hmdies  ist  eine  Darstellung  der  Sempacherschhuht 
eingeheftet,  mit  Wasserfarben  auf  Pergament  gemalt,  eine  gemütlich  breili^ 
Schilderung  des  Herganges  mit  all  den  überlieferten  Details,  im  Jlittelbikle  vor 
dem  Städtchen  Sempach  das  Tretfeu  mit  der  Heldenthat  Arnolds  von  Winkelrieii, 
links  im  Walde  liarrend  die  Eidgenossen,  rechts  österreichischer  Tross  mil 
^\'^ibelu  und  iiepiii'k,  ledige  Pferde,  hinten  die  Kitter,  welche  sich  die  Schniilirl 
von  den  Miseu^diulieu  absehneiden  und  auf  dem  See  der  Fischer  Plans  von  b'ol. 
In  llüehtigeii,  eiiilaeheu  Linien  ist  die  Landschaft  aufgezeielinet,  aber  jedeiifalL 
gelreu  in  llezuu'  auf  die  Dörf.M,  Seblo-ser,  Kirchen  und  Puinen,  die  in  lielleni 
Weiss  mil  loten  Diieheru  ans  iUt  gelli-uiünen  (iegend  herausleuchten.  Am 
Ibnizoule  bläulielie  I'.erge,  rötlich  gefarbtei  Himmel  und  über  dem  Pilatus  die 
(Uutsiralilen  sendemb'  Sonne,  uiitei'  deieiii  (ilanze  ilie  P.liite  der  Pitterschalt 
verdorrte.  Das  Platt  trügt  ein  .Monogramm  g  und  ilas  Datum  lösi)  und  dürfte 
vim  demselben  Meisler  lierniliien,   dundi   webdieu  Cysat  das  Buch  malen  liess-'. 

Die  Aufzählung  beginnt  mit  einer  textlichen  und  bildlichen  Besclireihuiitr 
der  l'Mirstengrulf  zu  ICönigsieldeii.  Auf  die  Abbildung  des  Habsburger  Sarku- 
phages.  der  heute  noih  über  dem  Begrähnis  steht,  folgt  eine  Ansicht  des 
Klosters  Königstelden,  der  Feste  Habsburg  im  Aargan,  das  Binstbild  Herzog 
Leopolds  IL,  mit  laiiuem,  blondem  Haare,  im  blauem  Damastkleide  und  die 
Bildnisse  von  h;  knii'enden  l-Tnslen  und  Fürstinnen  ans  dem  Hause  Österreiidi, 
zu  i''u^seii  die  Wai.peiiseliilde,  zu  llàuiiteii  l'>aiidi(dlen  oder  Helm  mit  Kleinot'. 
^'on  besonderem  Interesse  sind  die  zwei  letzten  P.lülter  mit  dem  Porlrät  der 
l^rülin  Flisabeth  von  l'iiuebergs  Heizog  lleinri.  lis  (i.miahlin  und  Friedriclis 
des  Jünuern,   des  liiuders  Leopolds  1.   Die  (irülin   tra^t    einen  Turban  mit   grünen 


'l>ii-  .■\li>.|,ii||  liil.l.;!  si,l,  ui  :\rm  \V:i|il.rnljiulir  vuli  H  11 .- c  u  ii  i  ,  ,lrr  ,l;is  i;uii/.c  WilK 
('ys;i|.   kui.ict    I    mit    Aiiinrrkini-rn   uml    lùklliniii-r,,   vri-<rl,,.ii    lui, 

■•Xinl,  eih.i-  LOiliLTii  MiUrilniii;-  vni,  llriTii  I M  Tli.  V.  l.irl.niiMi  üüiltr  il.T  Mo^onralUllli^l 
MÜt,  AnKMii  S.liirl  rrlin  l:  ,'  dmi  (  1  l.iMiialrr  v.in  l,uz.  rn,  iünitilizirrt  wcnlni,  di'r  aucli  loi.lrc- 
wcili-  IM.  ,lir  I.N/rni.r  i;ei;lrnue;  .\,l»ilri,  ;ni,s/ul  ulii  .■..  hatlr,  H,,..  I;il,|  eine  i;..|,i.,-  ii,,.  j, 
(Im,    llnl/„s,liniltr    v.ui    llii.lolf    Maiiiirl. 

'I'j.i,  i:,,,-,.,,,-  .\>,zal,l  (1.1-  Kii4in.ML  srliinii.kfi'  (iic  Fdss.iHlen  der  praelil vollen  (lias 
f.'iislrilnlyr   oiiCIior  <l.;r  Klu.leikirrlie;  ale-r  .l,a'  Zriehimiii;   narli   /,ii  s.'lili.'ss.'ii,  waren   sie  aii.'li 


' 
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.«iMiiii,  ein  scliwarz  gell)  i|Ui'ig-esüeifte«  Klrid  und  ein  wcis^'s  Micilrr,  rut 
..;;rsilila,i;cn,  mit  f,^czaUelteii  laiig-eu  Äriiicln,  dii;  an  dn- Spii/.c  in  lincr  (,)uast(3 
:ili;'i_'n ',  Zu  l<Misscn  ein  gevierter  Scliild  il.  I  in  g.  -).  I  -  -  <  ■  -■  '■'>  in  g. 
..!,u-.  A(ilrr),  zu  Hiiiiptoii  'J  Kiil)ollielni(',  re.dits  mit  je  ;5  g.  Ivugelu  be.steekte 
«h.  Ilniiier,  1.  Adlerscliild  zwischen  L'  w.  l''edern.  Voi'  dem  lietciidcii  Herzog 
il.  ^'eii  llerzegsluit  und  Sidiild,  wiihrend  ein  rei(digcldeideter  Knabe  kniceud  den 
i.il.leiieii,  gekriinteu  Kiibelhelm  mit   l'fauenwedel  priisentiert'-'.    (Kig.  iiiij. 


Aut  |i.  lifia  folgen    die  eiulael 
Waldstet t    der   Kydtguolis.lialft,    so 
MaMiili(;li   aiigesiget".    Silion    auf  ib 
laiige  Keilie    der    bei  Srinpacdi  -efal 


Fi,4-.  ;i(; 

,  kriiiii-en  Wappen  „der  löblielien 
11  Heiv.o-  l.iipol.len  In  disnii  b'eld.- 
Kiiid.srite  dc>  HIaltes  ;ir.  b  be-inu 
rii  b'iltei,  l'.t:.  an  drr  Zahl,  dargi 
in  voller  l.'üstung,  mit  iieliii  und  WaüeiuiKk,  die  geta Helen  lliinde  e 
gehoben,  vor  sieh  das  \\^a|ipeu  mit  llidiii  und  K'ieiiiol.  initn-  der  i''igii 
erläuternde  Insehrift.  Den  U'eigeii  eiültnet  „Liip(dd  der  -J.  diss  Namens  H 
y.w  Oesteiiyeh,  ward  vor  Senipaeh  er.sidilage  mit  uaidivolgeiider  iii'nscliatt 
Adel  utt  S.  Civilleu  Tag  Anno  13S(i".  Der  bloiuigeloekte  Herzog  ist  liarl 
im  (Jegensatze  zu  dem  Gros  der  lütter,  weiche  den  spitzen  K'iibelludiu  mit 
iiacli  vorn  zugespitztem  Visier,  sog.  „Sempaciierhelm"  tragen.  Kiii  kurzei- W 
rock  in  den  österreichischen  Farben  liedeckt  den  Panzer  und  das  unten  sie 
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wei'duiiik',  teilweise  vert^oMelc  und  iuisj^x'zacktu  l'aiizcrliciiiil '.  Die  w.  lot  ^'i' 
streiften  Änuel  .sind  mit  güldenen  SriinuUen  und  einer  Jtcihe  von  lUndunscliildcluu 
besetzt,  wie  der  ritterliche  Gurt  aus  weissem  Leder,  ilessen  Enden  vorn  liorali 
hängen.  Ein  gelbes,  zopl'artiges  Band,  wohl  zur  Befestigung  des  ledigen  Helun.'.- 
steht  steif  nach  hinten  ab-'.  Vor  dem  Herzog,  auf  grünem  Hasen,  ist  das  volli' 
Waiipen  mit  geklöntem  Helm  und  l'fauenschweif,  darüber  der  Streitliebn  mit 
weiss-roten  Bändern.  (Fig.  37).  Der  folgende  Kitter,  Freiherr  Haus  von  Ochsen- 
stein  trägt  dieselbe  Tracht,  einen  über  die  Schulter  reichenden  Panzerkraguii 
und  den  Helm  mit  aufgeschlagenem  Visier  (Tafel  VII).  Über  die  linke  Achsel 
gelehnt  das  viermal  quergeteilte  )■.  w.  Pann^ei'  von  Ochsenstein,  mit  langem, 
rotem  Schwenke!.  Dem  l'eter  von  Cly,  Herrn  zu  Goldenfels,  der  mit  scinciii 
Diener  von  Hansen  Rot  im  Sempachersee  auf  der  Flucht  erti'änkt  wurde,  hat 
Cysat  das  Wappen  der  Grafen  von  Cleve  gegeben,  wohl  in  direkter  Anleluiiuitr 
au  die  Wajipen  in  der  Schlachtkapelle.  In  l)untem  Durcheinander  bringt  dei- 
Ilaler  Elsiisser  Hitterschaft  die  (trafen  von  Rad  e'n- Hoch  b  erg.  Walraff  von 
Tievsteiu  und  j!«  RiUe  des  Herzogs.  Die  Darstellung  ist  stets  die  gleiclie, 
mit  wenigen   \'aiiatioiien    in   der  Kleidung.    Die  Mehrzahl  der  Ritter  trägt  den  ^ 

Walfenrock,  der  mit  dem  Schildbilde,  mit  dem  Kleinot  oder  in  den  Wappenfarlieii  f 

gestreift  ist,  einzelne  wie  iler  (iiaf  Walratf  vor  T  i  e  rs  t  ein  ,  Herr  zu  Pfettingeii 
und  Ulrich  von  Büttikon  haben  rote  Röcke  mit  reicher  Verzierung  von  aiif 
geniihten  Schmuckstücken,  Rosetten,  Spangen,  Mantelhatfteii  etc.  Nur  wenige 
tragen  das  Panzerhemd  ohne  (Hierkleid,  wie  z.  H.  Burkhart  G  essler,  oder  den  mit 
Schuppen  besetzten  Walfenrock.  Den  Helm  mit  Kleinot  über  den  Rücken  gehängl 
uml  den  Koid'  nur  mit  der  l'anzcrhaube  bekleidet  tragen  Werlin  v.  Rottberg, 
Hetzel  V.  Mörsbiii'g  (Tafel  N'll;,  Nikiaus  v.  Mülinen  und  Hans  Zorn,  ge 
naiiiit  der  (îriiiiui  von  Zuiiclr'.  Herr  lleiniicli  Kell,  der  Grafschaft  Tirol  Pannci'- 
träger,  ist  mit  der  kloinen  .Stamlarte  abgebildet,  die  in  Feindeshand  fiel.  Zu 
Häupten  einzelner  Ritter  sind  die  (4esellschaftsabzeiclien  gemalt,  so  „der  weisse 
Bracke"  ■  bei  Albrecht  v.  H  oh  e  n  rec  h  be  rg,  „die  Krone",  Rittergesellschaft  an 
der  Etscli  bei  (!  lii  n  e  n  b  e  r  g  um!  S  cli  1  a  n  d  e  r  sb  e  r  g ,  „der  Fisch"  bei  den 
Schellenberg,  Ems,  End,  Eptingen  und  (4  ri  ff  eus  fein  und  „der  Falken"' 


'iMiic  AlililMini-  .!.•>   P.in/.erhHiMlrs,   uiitni  aiis-t-z;i.  kt   uihI  t.ihvi'is,-  vn-ol.lct ,  aiil  il, 

i;ni,sl  mil  acHi  Idri.iri,  rlnailli.Mtcll  DiliacnSrliiMrllri,  l,rsrlzl,  llrlilldrt  sicli  in  a,T  (icM'llirhl 
.l.T  fiTi  von  Lu/.,r„.  l.mlwi-  Kr,r,  il.T  :m  .ler  Sn,i,,;,rl„  i  srl,l,,rl,t  triUrnoiiinicn ,  erliidl  .1. 
llnv.n-cn   f;ui/,(  rheiiHl   ;ils   Aus/.r,r|,nnny    lüi'   ■<rin,:   h,-vx\v^,Ui  Tii|ilrikrit 

■'K.  ist  scIm.i,  iiirl.ilari,  vrrsnrlil  «onlcii,  den  t,a'llien  JÜ.'iiirn  aN  Al.zri,li,-n  drs  liltr 
lirlini  llnlriis  vom  Zuplr  zu  ci'klar.Mi,  .In'  von  dmi  östeiTcicliisrlirii  jirrzo-ri,  vrilirli,',!  nmimI 
Da  alirr  .Ici  Onlcii  nst  i:;s,'i  -csliflrl  wiinle,  „Onteii  vom  Zoiifc  (von  ilcr  kocku)",  so  ist  ( 
-a.iz  unmo-lirh,  ,lass  su  virlr  lüitrr  ilin  im  folyemtuli  .fiilin'  rrlialti'ii  hattrn.  V-1.  ilariili, 
Kirk.T,  Sir-muml:   S|iiu-rl   ,lrr   Kiirrn  (1rs  h,   Kaiserl.  ligl.  Krzliaiiser  rlr^   ICCs, 

'IIa   der  ziiiiicitr  llrlm   iim-rhaii-t   i>l,  slilit   .ter  ludiifc  S<  liild   \  or  dem  kuireiidi-ii  lüde 

'  Dir  liiltiT-csrllsrliafl  zum  l,(illirarkiii  in  Niudrrscliwaliun  o.lir  ziuii  lira. keil  uml  Kral 
in   ScI.walK-n. 

■lÜL'  kcidni  Itittci-asrllschaftrn  vom  Ki^cli,  -unannt  Sonor  und  v.uii  Falkm,  i,'on:iiu 
.Svlimiilludzor  in  Oi.orsrliwalM'u,  vcroini-ton  M.li  rr>|  ll.s]  zu  rinor  (  io>.  Ils.  luifl   iinl.r  St-.liir-. 
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I..  I  ch'ii  hfidoii  irerrcii  von  Miilini'ii.  Auirallc'inl  isi  audi  die  uiossc  N'cr 
.-liicdcnlicit  (1er  Ifelmkleiiuite  bei  der  Klsii.ssui- und  üaslerritlerscdiiift,  so  liilueii 
Ji,>  Siieylin  deren  fünf,  die  Ratsaiiiliaus  eii  drei,  die  Eptiiigen  viei',  die 
Vit /t  Min  und  Heudorf  je  drei  Varianten  zum  selben  Seliilde.  Das  der  iuiie- 
riid.'U  i'lgur  vorgestellte  AVapiieii  besteht  aus  einem  aufrecditen,  unten  liall)kreis- 
foniii;--  aligerundetcn  Seliilde,  ilaraut  in  der  Mitte  der  seilwiiits  ^cdrelile  Slecii- 
liflni  mit  breitem  Äfaul  uni!  lindii^H'zngenen  Seliullern,  von  StaJiltaibe  oiier  ver 
i'iiidet,  mit  gedrehten  Sdinnren  und  andcin  Zuthaten  verziert.  Vereinzelt  sind 
.imh  plumpe  Kübelhelnie  von  liinglieher  P'orm  mit  kurzem  Augenausschnille  au- 
.'(da-aehl.    (Kig.  .^fi). 


Fin-.  :r<  Fin'.  :is 

Da  in  der  Sempaeher  S(hlaclilka]iellc  nur  die  \\'aiipen  mit  Helm  und 
Kleiuot  an  die  Wand  gemalt  sind  ',  so  iiaben  wir  das  Original  Cysats  in  Königs- 
l'elilen  zu  suchen,  wo  heute  noeh  in  der  sog.  Agneszclle  einzelne  Gestalten  der 
kuicenden  Ritter  au  den  Wänden  zu  sehen  sind-.  Der  Stil  deutet  auf  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts,  die  Fresken  dürften  deshalb  beim  Bau  einer  Gedächtnis- 
kapelle entstanden  sein.  Kräftige  Zeichnung  mit  starken,  schwarzen  Konturen, 
ausdrucksvolle  Gesichter,  sorgfältige  Behandlung  der  Kh'idunu',  der  \\appeii  und 
Hitterzeichen  lassen  auf  einen  guten  Künstler  scliliessen,  und  legen  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  die  Ausschmückung  der  Kapelle  auf  Befehl  des  heizogliclien 
Hauses  geschah.  PusikanMiat  in  seiner  Schrift  über  die  (Tcfallenen  bei  Seni|iach 
eine  Reihe  von  Uni'ichtigkeiten  des  Cj'satschen  \'erzeiclinisscs  nachgewiesen, 
dadurch  aber  dem  kulturhistorischen  Werte  dieses  Dokumentes  keinen  Ein- 
trag gethan. 

Mitten  in  den  ritterlichen  Reihen  zälilen  zwei  Doiipelseiten  die  gefalleneu 
Mannschaften  der  Städte  auf  und  des  Wclschlandes,  jeweils  unter  dem  betreifenden 
Wappenschilde.  Burgund,  Nu  wen  bürg  am  Ryii,  Rynfelden,  Aiborg, 
Lenzburg,    Basel,   Zoffingen,    Arow   und   die   drei  Panner  von  Habs- 


'  Abliildiin-  (lei-  Malerd.Mi  nml  Wiipi"'!!  in  .lor  Sclilar 
mit  I!lustratiom;ii. 

■■'Vor  den  kiiicL-iKleii  (lestaltoii  ilc-r  aiifrcclite,  spilztör 
zeichen  und  d;iriili(M-  drr  zi.ideilü  Helm.  Nelicn  den  Fi-un 
schritt  die  Nunien.  In  der  Kirche  hiiiint  eine  liemalt.'  Ilnh 
vom  Jalire  10.92. 

'Pusikiin.    Die  Helden  von  Smiiiach,  Ziuich  18S6. 


,n  Senipach,  I. 
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liiiiii:,    Meli  in  i^-oii    und    Sc  h  a  Ifli  iiu  son,    viereckig-    mif    roten    Seliwuikcln 
welrlie  in  der  Sclilaeht,   vcrloi'cn   K'^'Ur.''"- 

Das  (lysatsche  W'apiicnbucli  ist  mehvtacli  kopieil  worden  und  die  Wapiicii 
Serie  der  Senipaciier  h'iller  hildet  eine  eig-ene  Grniipe  nnler  den  S(di\vi'i/ii 
Wapiienliüchcrn';  weiiij^e  gelieu  die  Bildnisse  wieder,  die  meisten  hcgnüj^en  sich  um 
(lern  Porträt  Leopolds  \ind  flehen  nur  die  Waiipeu  der  Übrigen  mit  Schild  nnd  llclin 

r»ie  zweite  Serie  des  (Jysivtschen  Werkes  umlasst  „die  wajipen  dess  AilcK 
„nnd    der    llcnschallien ,    so  Stilfter    und  (iutthälti'r    L-sin    dess  würdigen  (^ot> 
„hiises  zu  S.  Urhan  Im  15onwald    oder  sonst  Ire  begreplnussen  daselbst  gehc|il. 
„Sind    in    dem  Crützgang   daselbs  gemalet",    Der  Stadlschreiber  hat    die   K'opic 
eigenhiindig    anno    lftS4   angefertigt    und    den  Wappen    historische  Notizen    hei 
getilgt ,    die    er    in    andei-u  „geschritten  und  gedeclitnusseu"  gelunden.     Die  IIH 
einfacheit,  aufrechten  Scliihle  stammen  wahrsclieinlicli  von  einer  (Jutthälcrlatcl, 
deren  Standort   im   K'reuzgang(>  des  Klosters  war  (Fig.  HS).    Die  Namen  der  (ic 
selilechtci'  sind:    H  ii  1 1  i  k  o  n  ,  Iffentlial,  Lut.ternow,    Sumiswald,    Tor 
berg,  W  alll  ersch  wil,  Senn,  A  rwangen,  J\I  et  t  s  t  e  1 1  en  ,  Hohen  Kam 
stein,    am  (hl    von   llasenburg,    llagberg,    K  em])ten,  Täschli,  Kp 
tingen,    l'faffnach,    'i'rostberg,    l.ie  bog  k,  '1' ruclisäss  eu  von  Frc 
iMirg,  ^\■intcrbcrg,  Krgsin  gen  ,  H  a  11 1  en  ,  Inggwil,  Orburg,   Kerro, 
Schcnikon  (Schcncki,    iteittnow,    IJ  e  i  1 1  n  o  we  r  v.   h]schentz,    Vorkildi, 
T5aldw.vl,    Lotzwyl,    ^Messen,    Öntz,    Vischenbaeh,    Dauffen,    See 
berg,  Wangen,    15  u  r  g  en  s  t  e  i  n  ,   Hohe  Orten,  ?   llalllingen,   Haben 
dorff,  11  egendorf,  'reillingen,  Uffhusen,  Seh  li  erb  ach,   K'ienberf,', 
Stein,      Sursee,      Kall  nach,     H  e  rc  li  enstei  u,     K'inanw,     Sempacli, 
(Î  rimmenstein,  SccbiMg,  (i  ran  s  son,  Mo  wcnsee,  Wessen  bn  rg,  Sar- 
nouw,     Klsass,     b'ust,      R  a  |.  pei's  wy  1 ,     Ho  tt  en  s  t  e  i  ii ,     C  u  r  la  1  re  i  ii, 
F  ]■  i  e  s  e  n  b  e  r  g  ,  H  a  c  h  1  i  n  g  en.  St  e  1 1  e  n  b  e  r  g ,  (î  c  1 1 1  e  n  d  i  n  g  e  n  ,  M  a  r  c  k  e  ii 
Oder  Wangen,  Mutzwyl,  (i  ry  f  lensee,  Chrouchial,  C.isskon,   Warl, 
Ol- teil  tel  s,  \\'inl  zuo  w,  Zimickoii,  Torberg,  G  ul  t  en  bu  i- g,  0  rimssleii, 
Savenwyl,    l'^ridow,    Il  ii  s  si  in  gen,    Rarenstoss,    Hadcn,    Kogglis- 
wyl.   Vom    Stein,  (ir  lin  en  berg  (zweimal),  Wiidischwyl,    Kgollzwyl, 
Tî  Ulli  s  wil,    Wyl,    So  ii  pensée,    Kgollzwyl,    das    aiidcic,    K'ubisswyk 
li'uod,     Wartenfelss,     l'.ubenberg.     Se  h  we  r  t  s  c  h  w  e  n  d  ,     lloj^gwyl. 
Ut  zingeii,   Kiene,  L  an  gens  t  ei  n,  Ky  burg,  l'a  lui,  K  a  j.  l'en  berg,  Fro 
burg,  Arberg,  Itiisegk,    Yberg,   Hachburg,    A  ff  h  oll  t  ciii ,  Ai'burg, 
Wollhusen,  Strass  berg,  Nydau,  liât  h  i. 

Die  Foi-ni  lier  Schilde  und  Schildbilder  deutet  auf  eine  Wappenfnlge  des 
]■>.  .lahrhunilerls  und  kann  in  keinem  Falle  aut  die  aus  dem  1:1.  .laliihumlerl 
stammenden  Wappenbacksteine  von  St.  Urban -'  bezogen  werden. 

I'nrli;iit<,   rille   nur  mit  ileii   S.  iiil.lm   ;nil    .lei    : 
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lircite,  l)auclii<>e  Spitzscliilde  y.ci'^i  die  niicl 
ttuj  Im  Sililoss  Hilltickon  '  Iin  Ärgöw  veizui('linc 
»i.ii<'  Adel  des  Aargaus  luul  der  angreiizendei 
I^/tiM,  Solotlmm  und  bis  liiiial)  naeli  Fieibur; 
t.-<i(ii,  aliiT  die  Wapiieii  stiniiiien  iiiidit  irninci-  üb 
;./.i)mliTs  in  den  'rinkturcii.  Die  Zeicliniini;  üi 
àulii;;i'n  llnu'issen,  die  Renialuii}^  gcscliielil  mit 
ii.t\'r  und  einem  .Schatteuton.  Die  Serie  beginnt  m 
ia  w.  i'in  srli.  stehender  Elefant  mit  rotem  TiirnR 
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>.i>MMi  von  i;  apiiersc  II  wy  1  •'  führen  in  g. 
;:i'Mlilageiiem  iSelnvcif,  die  Fix'ilierrn  \on 
/(litige  Biirentatze,  aus  dem  linken  Obercrk 
lies  Krauziskanerklosters  zu  Solotliurn  in  r,  ( 
lusse  lieraufwachsend ,  von  Wasserstelz 
deren  jeder  ein  seh.  Vogel  sitzt.  Den  Sehhis 
mid  schwäbischen  (.Teschlechtern,  eine  somle 
>teluing  nicht  leicht  zu  deuten  ist. 

Unzweifelhaft  den  Charakter  des  14.  Jahrhiindeiis 
1,'eiiden  Wai>penschilde,  „abzeichnet  zu  I'.ar  '  und  li'üHi 
vniii  geneigte  .Spitzschilde,  Nr.  1  in  bl.  ein  g.  (,)uei-lialkrn 
Nr.  ii  schräg  links  geteilt  seh.  w.  mit  aufrechtem,  spiii 
wechselten  Tinkturen.  Das  zweite,  mit  Kübelhclm  und  Kle 
zufolge  sich  auf  Herrn  Albrecht  v.  Hünenlierg,  Ititter, 
auswärts  gedrehte  w.  Einhornköpfe  in  lil.,  G:  wacliseni 
Halsband,  Fig.  40). 

Der  Maler  hat  den  ursiirünglieheii  Stil  der  Wapp 
oder  minder  gewahrt,  so  gut  es  eben  zu  jener  Zeit  niiigli( 
die  Helm-  und  Schildfonnen  getreulich,   aber  ohne  Veislä 
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'Diis  Scliloss  IlilliUoii  in  der  ]'f;i 

EsHieiiz,  lias  KlosUr  Kiiisicdeln,  d 

]':velKiili,  Uri  ()(;44-174:j),  TscIukI 

■  Rudolf,  TnicLscss  und  Voi^t  zu 

'Wühl  Rieir  im   Kantern  Ziii;   im. 
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niiclisMolf^-oïKlc   Snic,    die  Wapiieii 

Zweifel    am    f>;eiiauesteii    abi^erisseï 

liistoi-iscli   veraiilairte  Stailtsclucul)! 

zu  scliiitzeu  verstand    und    wnlil    d 

Genauigkeit   ans  Wcik   zu   gehen. 

Teil  des  Buclies,   nidit   allein   durch  das  Alter  der  Entstcliun;. 

die  merkwürdige  Vereinigung  von   Helm  und  Schild  des  höchst 


aus    dem    Turuir    von   Kisl fohlen    sind    ( 

und  ausgemalt    woiden,    indem    der   kii 

V   die  Wichtigkeit  dieser  uralten  ^Malere 

•m  I\laler  eingeschärft    hatte,    mit   iieinli 

Diese  Wapiien    hilden    den  interessante 


sondern 
einheini 


u!ul  fremden  Adels  mit  denen  der  einfachen  ritterlichen  Nachharn  des  Riltei 
turnies.  Wer  immer  der  Besitzer  des  'J'urmes  zu  Erstfi^lden  war,  ob  (ïraf  Wenihei 
von  Honherg,  Heinrichs  VII.  Keldhauiitmann  oder  ein  Freiherr  von  Attinghusen, 
fällt  hier  ausser  Betracht,  aber  wir  hotten,  in  einer  si»äteren  Aiiieit  daraid 
zurückzukoninien '.  Auf))'/,  Doppelsciten  (je  12)  sind  die  AVappen  angehiadil, 
je  zwei  gegeneinander  geneigte  .Si)itzscliilde,  auf  dem  hintern  Obereck  der  kuizc 
Kübelhelm  mit  engem,  langem  Augenschlitz,  aufgesetztem,  an  den  Enden  ver 
ziertem  Nasenband  (Nasale)  und  Luttlöchern.  Ein  kurzes,  hinten  geradlinig.' 
abgeschnittenes  Helniluch  bildet  einen  kuapp  anliegenden  Überzug,  ähnlich  wir 
in  der  Zürcher  AVappenrolle.  Das  hohe  Alter  der  Wappen,  die  schon  zu  Cys.'\i> 
Zeiten  verblichen  waren,  geht  auch  ans  den  einfach  geformten  Kleinoten  hervor, 
von  normaler  Grösse.  Die  Figuren  erinnern  in  strenger  Steifheit  an  den  friüi 
gotischen  Stil,  mit  Ausnahme  der  Vieifüsslei',  Löwen,  Wolf,  Einhorn,  Bock  etc., 
denen  der  Kopist  durch  lebhaftere  Bewegung  eine  Verbesserung  angedeilicn 
lassen  wollte.    Aus   einer   Notiz  Rusconis-  wäre  zu  schliessen,   dass  die  Naiacii 
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i  1.1  Triii^iT  iioliL'ii  (Icu  ciii/.fliK'ii  Wapin'ii  aii^elirarlil  t^owcscu  seien,  ein  Anlialts 
I  ,,inkt  iiirhi  liatilr,  (iass  die  l''(,lnc  in  diicklcr  Aiikiiliiiriiii-  an  ein  -eseliirlilliclies 
!  ,,i,iii^  rntsianden  isl  ,  .„1,t  alaT  nni  cin.T  Wappeninlle  aii-eliiii'l  liai,  l'.ei 
(A-.u  Mil.!  iin  -an/ni  TS  Wappen  ah-rlnldef  ,  Lei  'l'srlnnli ',  der  nielit  an  Ort 
i,;id  Stelle  seine  SlndiiMi  niaelite,  noch  l'ini^■e  iiudir.  l'aaiwcisi'  /n  einem  (lan/.en 
ni.miL^t  -luppieiiMi  sie  sich  nach  Stand  und  dit,  den  iMirslen  sind  iMirsten, 
■  1,11  lir.ileii  Avieder  Cralen,  und  /war  wfuuoulieh  aus  dcrselljeii  (ie-cnd  ^M'i::en 
uImt  -estelll.  Da  die  Rvnaue  Ih'schreihun-  der  \Vap|ien  an  anderei-  Stelle  zu 
iniilcii  ist-,    lieu'iniucn    \y\v    uns  luit    der   paai weisen   Aur/.iiiiluiiL;'  dei-  Namen   uml 


Fi-;-.    \-2  (.\-   lo  11.   11) 


)>.  lire  tag- ne  '.  i?) 

4.   lia.vern. 

ti.  e(.v^|, alten    von   lialbem  v.  Adler  in 

w.  und  \iiii  li       w.   1)1.  i|ner.i,odeilt. 

(  '  :  \v.  Spilzhut  mit  :i  Ijindenhlättein 


Ihi-aiii'. 
(■)st  eil- ei  eil. 

in  \v.  auf  r.  Seliriiulialkeii  ein  a 
waits  s(diieitender  w.  l,eu.  (': 
-ekleideter  waclisi'mle!'  .Mann  i 
zum  Sehlatie  anshélendem  Schwert.  aul  der  üliergeselilagciien  Kicmpe. 

^l-iralen  von  Rotenburg)"'. 


'lias  Oi'iniicil    lir-t    auf    .I.t  Stiftsliil.linthek  StMiallcii,    ein,,    alte   Ko|iic  aul' 
ictlirk  /iiii.-li. 

Ml.  ZL-llcr-\VfiiliniUI,.r.  Dcnkinaln-  .,iis  .hr   l'.n.lalzrit   in,   I.aiule  fn,  Zi 

MValiis.luuilirh  ein  Tituliuküuiy  all^  ,lr,u  llaü.c  Aiijnii,  l'_",i()     l.'ls:.', 

'lias  Wai.iicM    (Ici   Herzöge    voii  r.rel.i-ne    ^^a^    s.  il    lilK  y,s.  ha.lit    Id.   -.   ind 

liiai-ticr,    -eil, lein    ,li,'    Linie    ile«    rraii/.ii.si,.,  h,-,,    Keiii-sl,a,is,'s  Oiv,,/.    ,Hç   \\,ry~<\> 

r.     Hic   Aliw,.'i,'l,,in-  ,l,>.s  Waiiliciis  s.li,  iiil    i„ir  i,i,dil   ,lai4ci;vii   zu   siuim-Iii'i,  ,   v-1.  ( 
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in  w.  ein  r.  i,eu.  (':  Kroiiu.  Sclii-ei-         •'^.  ]-' ü  is  t  c  ii  ber,t;-    oder    l<' i  e  i  h 

triulrr  r.    I.cii.  (î raten. 

Orleans  oder  Artois.  K'.   .\rlois'    (Mlei'    eine    andere 

des  l'ianz(,.sis(dien   iMini-sliaus 
W'aadt   eder   l'ieniont-,  12.    K  a  I  k  e  n  s  t  e  i  n  ,    Linie  der   I! 

(Iralen.  bni-  '  O-H'^'i^g^nO- 


Im-.  13  (N"-   r,)  11.  i'U). 

i;!.    Hclmont.    Kreie.    r.iindlen.  14.  Vat/..    Freie'.    lUindlen. 

IT).    :\laiks  V.   Krkwerslieiiii.  hi.  (I  e  ru  1  d  se  e  k  \     Klsass. 

JOlsass. 

17.    ßiiileii.    Markgrafen.  IS.  11  eil  i  ge  n  b  erg".    (traten. 

1!).    WLsseiiburg.    Freie.    Sinniieii-         i^n.  Unsimnnen'.    Kreie.    liern. 

thal.    Bein. 


lùiaii!  .1,:  (irliv  liil.i-t  .Ir,  l'liiif  vnii  .\rl„i,  ..iiirii  w.  VoltI  (Tai,:i-ri  y,  luif  , 
■  Hin  .Im  l.ili.i.lio-.ilni  Sri, il, I  oliiM'  lwri,|„;,ri  i.r  „.ii  arrihippi^vii  Tiinii.Tkia; 
uK   ilciu   Cr.ilrii   vnii   l'ii.iiiuiil   vülu'ii-.   W; 

nn    srin.T    l'l|o,lRlSsrll,.l,r,     IHI.S,    .llllrl,    ,1h 


-■  ll.l.    ulrirl,,'  Walill.-li    im     ilrnilll      ,1 
iihlt     .lir     Srlir.lljl.iü,!,'     i;.     l.t.     -f-lürkl. 

'  \icllri,],l    l.ial    Üil.l.ill'    von    Falk,' 
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.1   init   il.T  Sti.-c    (.s.h.   in   -.1   v..n    1  hil-cnlHi  lj    Mil, M    ziin-l    Ciat   llimo   I    mm, 

i-,a,lKi-    in   .■iiii'in   klfiiiuii   1; l-i,'^,  I   'li'sl      r;ii:;  .     ll,| ,,t    Kl. in,.!:  kiPi;! 

I„'>l,a'kl   0,i.T   ,an   S.jiiianliivll)     Hni;,.   IIb,   miii  S.,l,ii,   liiliit    .l,-ii   lialli.ii  rini: 
,1,1-    lM,'i,ii    vuii  Wadeliswi-il    zil    rii~|,iinh,:ii    nilirO:   .lie   ükna  rk-rst,  lll  .■ ,    vi.i- 
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M  .-'.i-.!'; 


^   J       a     l;a/iiiis',  Kieie.   Külicn. 

;;    U  (.1  liusun  odt-r  l.'nt  eiihui 

l'U'if.    (laizoni). 
;.    lilaiikcMiburg-.  Fieie.  Honi 

(iiikT  Simiiieleii). 
;.     K'iiiacli  (Aarf^aii,  ]!asel). 
/'    Kjitiufjjeny  (l'.asel). 
..I.    Mi'ier  v.  Erst  t uldeii.    Ui'i 


•j!l\  Ochsen  st. l'iu.    Freie.    Klsas 

■M.  Al  tili -Il  H  s  en.  (Freie.)  Uri. 

l'd.  Toril  erj.:'.    l^'icie.    lieni. 

l'.S.  (1rs  eu  s.  (iiistuiii  l!asel). 

;-;().  Seil  aie  r.    (l'.asel). 

;y.  Siliiieii?    l'ri. 


't 


iM,^'-.   14  (X"'-  l:.  u.   14), 

iii  1.1.  w.  Adler.  ('.:  auf  f;ielieii(ir-  :'>[.  in    r.    eiii    w.    und    .s.di.    ^^evierter 

iiii<;:eiu   mit    i''edeiijii(dieln  besteck-  Seelisberg.    iB,  -J,   11.    (';  g'evierter 

lem,    hlauein    Scliiiiiibiett    ein    w.  Seelislieri;-.  |v.  (  hstfeldeu  !  ?! 

Doppeladler. 

.\rburij;-,  Freie.  (.\arf;air).  ;!G.  Lan  d  en  b  er  g'-.   (Zürich). 

HasenljurK'.    (Freie),    liistuui  .'!K.  Teg'ort'e  1  d  eu?  iii  r.  ein  w.  Hcrz- 

Basel.  schihi.   w.  ßiilfeliiörner  mit.  je  drei 

ur.  (,)naste]i  besteckt. 

Das  romische  L'eiclr'.  ^I().  Frankreich'. 

'li.i/iiiis,  |);is  \V;ipiii'ii  n-srliciiil  mil  ilci-srllini  1  IrJiii/.iiT.te  aiit  dm  \V;iM(liii;d.'iri.'M  in  il.r 
(.■ori^.slv.ilM'Mr  lui   l;;./.iiiis,   M.  .laluliiiiMlcit. 

Mias  llrjiiijdcjiliol,  w.  IÜII-,  I.  -rtlilll,  mit  llaiiiHiili.Irrliiisrlirl  hrstc.Kt,  rrs.liriiil  iii 
(lier   lùinii  aN   lir..|,Mkte   Kii-.l   auf  zwei  , Si,- , In   ,lis  :\tai  srjiall..  II.  ini.iiin  IV.   v.ni    l.an.lrn 

-liiTiiiriis.r,  lar.),  i:iii.  v-i.  iii'i-ai.ii.^riirs  .vr.'hiv,  i.yi;i,  I. 

Mm  llnanl  ,!.•  (iflia^  ca.  134U  risrlitinl  rl.rntalK  rin  si. lien. In-  \„tiA  als  Kl.innl  .les 
s.-li.ai    K.i.h.s. 

'Lh'r  Kn-.'l  ist  zuim.ist  als  S.liil.llialler  .l.'s  kiiiii-lirli.ii  Wapn.ais  voruen.let. 
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IT).    Il  oinbei-;^' '.  (irali'ii.  (Sisi^-aii,  KL   Nidaii.    (iralVn.    Hern.  i 

lv'a]ii)i,Ts\\'il). 
•17.     II  a  li  s  1)  u  1  li?  '   in   \v.   r.  JjIMi.  -18,   N  o  ii  e  n  1)  ii  i'i;'.    (irat'en. 

('■.  wac.li.sen.U'i'  i:   Leu. 
4!).    Saail)  riic  k  un.    (Jiafon.  TiO.  g-esi)altfn    von    w.    mil    r.    Halkiii 

kren/    nnd    von    lij.    mil    w.   I'lahl. 
(':    Knino,    lolc    Inliil    mil    l'lamii 
wedul. 
f)!.    Oettingeii.    <ii-atVn.  52.  IMieiii-  und   W  il  d  »^-ra  f '. 

;").■;.    .Viburt;-.    (irafeii.  54.  Tierw  t  ein.    Ovalen. 


',l.,l,Miiii  [.,  Ilriv.c-  V.MI  l'.niliiinl,  Il 
r.  I.nn  »ml  aU  Ziinirr  ,lrn  J)r:irlMn  l'.l,, 
fiilir.^n  l.iului-,  drs  (iraf.-ii  llohcii  von  T 
.sellisl,   Kior. -i:iL'L' 

■■'.\ls  Irtzlr-,  lOlllstrlillllüXilatnlll  IHM 
Ktiiii-Miii.nliT    llalin    iiihl    IVM-lLmlurl,    „irlil 

MIR'  (iralcn  vnn  ||,,i,il,rr-  lial.ni  a 
zwei   ^rinvanriihal-r    drr   CialVn     vnn    Kap] 

V.  !;.  -fwuidrii,  i:;()3  im  .^i(-,'l 

'Im    Jlomui-Ksrliiii-n    Wapiiml,»,  1, 

oline  l'fiiuent'edtM'-liL'.steckiiiiy. 

•■Zwoi  Fisrlie   im   knMi/l.es;u  Iul   1\1 


ihit  srit  l->:;  hialiaiil  -cvirrlrl  mil  l.iiniiiii'i;-  (in  v 
iilall.  ,1-  11  l,,iurii-rliil,l  iiipI  ilrii  llra.lirn  aN  Islma 
an. Irin   alli'sl.T  S.ilii,    un.l   (iiaf    K..!..'!!    v.m    Klan. In 

^s    .las  .lahr    KilO    -.II.mi,    .la   ,li.'  \\'ai,|.eii   .I.t  I..1.I.' 

11I1U4'  .1.  II    K.l.Jii   aiir-.'liilirl   w.ir.l.'ii    wai.n. 
h    Kl.'iii..!    iii.'lil    .li.'   aii-.'slaiiniil,'   Tiilul,    s..ii.I.tii  .li 
i.'i.-uil,   .lei-.'ii  Ell.,'    si.'  .Im.  Il  iliv   .MiilLv  ICilsal..  i 

isl    .las    Kl.'iiiot    .^l.uiilalls    mir    fin    wa.lis.n.lir    I,.. 

Il-  fiihri-M  .liu  (ualeii  von   Obüi-Salm,  y,  in  i. 
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Ml.  lit  fort'.    Grafen.  r,(;.  Licli  teiilic  l'i^-.    Fieie.    (Elsass). 

K•yllll^t,^    «-irafeii.    (Rurgdorf).  öS.  (i  reyerz.    (iratcii.    (Freiburg). 

■     l;;i|il,oltsleiii.    Freie.    Elsass.  Üü.  ,1  e    Pont    on    Oyo.    Freie.   (Frei- 

barg). 

<I.    AI  I  ingliuseii.    Freie.    (IJri).  (;i\  lliissegg.    Freie.    Lnzerii. 

'..■    Mo.slieiiii  zu  Wilson.   (laizeriD.  iM.  zen  Turn.    (Luzerii  und  Uri). 

'■..    Minicii.    (liasel).  in;.  Jlarscliailv.    (l!a.seli. 

-;    llunwil.    (Luzern).  O.S.  Littau.    (Luzern). 

<•■    .Milliers.  (Luzern).  TU.  Wol  fen  se  h  i  ess.    .Xidw.aUleii. 

;i     ni  lil.  eiii  seil.  Adler.  (,':  waclisenile  7i'.  Ka  ms  t  ein.    Freie.    Hasel. 

w.  .1  mißtrau  mit  einer  Kugel  in  doli 

lliindeii. 

;.i.   (iraiidsoii.    Freie.    Waadt.  74.  Olane.    Freie.    Freiluirg. 

:;..   (iiiskou.    Freie.    (Sololluirn).  TC.  in  bl.  w.  .Adler.    (!:  w.  Adlerhals. 

'>'<     Itaiiiihin    du    Viennois.   (Pro-  TS.  in  w.  zwischen  zwei  r.  Querbalken 

veiiiTi.    Deliihin  im  kreuzbcsäeten  tüuf  „Merlettes'-    von  r.   Ci,  2,  1). 

l'eMe.   (':  in  dem  Keim  beisseuder  (':    w.  Bracke    sitzend,    ein    Kriui- 

iH'liiliiii.  (dien  um  den  Hals. 

ha  (iotlshus  Wettingen-  hat  Oysat  anno  15K-1  die  Wa])|ieu  des  Stifters, 
il.-v  (iraleii  Heinrich  zu  I.' ap  p  ers  wy  1  genannt  Waudelberg,  .seiner  Vettern  und 
^lii- der  (irafeii  xnu  llabsburg,  abgelassen.  Spitzschilde  und  Kübelhelin  auf  dem 
Miilrlwaiiiien.  i'\'rner  die  ziegelförniigen  Seliilde  der  Wettius-er  Benefaktorcn- 
i.ilVI.    wclrhc   noch  licute  im  Ivreuzgang  des  Klosters  aufbewahrt   wird. 

Aus  doin  (-loll^huss  Hohereiu  '  iHohenreiii)  girbi  rr  rine  Ueihe  von  .".T 
Srliihleu,  wahrsclicinlich  von  (-iulthiiloru  der  K'iirlic  herrührend. 

\\'ieden[iii  eine  iiileressanle  Folge  \'oii  \'ollwa|i|)eu,  gesenkter  Spitzschihl 
mit  klofzigciii  Kiibelhelin  auf  dem  Obereck,  steifer,  einfacher  Helmde(d<e,  hat 
i;i  im  Jahre  IfiH:;  in  dem  S(hlosse  zu  Baldegk^  abgemalt.  Die  Wappen  von 
IJehegk,  Kilsnacdi  und  Haldegk  stehen  voran  und  erlauben  vielleicht  einen  Schlnss 
■•Ulf  die  Kntstehuugszeit  der  Malerei'.    (Fig.  4T).    Sie  verriit  den  Charakter  des 
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14.  JalirliiuuU'it.s,  wenn  wir  von  diT  ]\[ög-liclikeit  absolicii ,  ilass  dci'  Koiiisi. 
viellpiclit  (lurrli  die  Krstt'cldoiwapiieii  aiiii-esteidvt,  arcliaisieit  iiat.  Tyiiisrli  siml 
die  A\'aii[ioii  der  Se  li  u  y  d  e  r  zu  iaizeni  lin  Ij!.  w.  Sclu'ici,  Stiller  zu  iîalliausni, 
der  lîudeiiz  oder  zeiii  'l'iiru  liu  '^.  ein  seil,  'l'iirni,  (':  S[iitzliut  mit  <liei  mIi, 
iûii;elni.  1>  a  Uli  eil  11  er  g  mit  dem  ivleiiiot  des  ]\Iar,selialis  zu  Greilïensee,  laufr. 
Hill  w.  Kii^(d  mit  Ilalineiifederbu.scli).  Im  g'auzen  72  Sliiek  in  etwas  süssliclier, 
cleyauler  Zeicliiiiuig.  Daran  aiischlicssciid  im  selben  Stile  1!  Wappen  „komiiieml 
von  Kappersswyl"  '  ;  v.  i;  ü  m  1  a  u  j^-,  v.  Wes.seuberg  b./lîaden,  v.  ICerkei- 
korn  (in  g.  ein  lil.  Liiik^obereidc.  (':  .u'.  biaiiköptiger  (.-icek),  von  Iberg,  von 
llabsburg,  Grafen,  \.  lîrniiegk,  v.  W  a  rt  en  fei  s,  v.  Klingst  ein.  (CI:  r. 
lîisidiofsmiitze  mit  g.  aehtstraliligem  Stern),  v.  lîiberstein,  v.  Iviisnaelil 
(mit  w.  Stern  auf  dem  r.  Kissen  j,  v.  Wasser  stelz.    (Fig.  48). 


Fi-,  IT 

Alle  naelifolgendeu  Kinträge  sind  im  Stile  des  14.  .Jahrhunderts  gehalten, 
fast  durehwegs  Spitzschiide  und  Kübclhelme  mit  steifen,  drapierten  Helintiiclieni. 
Zwei  Waiipen  ans  dem  Kloster  Engelberg  zeigen  besonders  altertümliche  Form, 
hohe,  schwere  Helme  und  lang  lierabwallende  Decken,  während  die  vereinten 
Schilde  des  Abtes  von  Ein  si  cd  ein  (in  w.  zwei  seh.  Kabeu),  walirscheinlicii 
des  Franz  von  Rechberg,  deutlich  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  verraten 
(1.451—52)-.  Über  dem  ersten  AVappeu  steht  „Herr  Heimich  Sclirntan  (von 
(Winkelried)   Ritter,  zn   Engelberg   begraben",  VJd'.l,   das   andere  ist   ohne 
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XaiiKMi  (in  r.  ein  w.  TjCH).  A\'icileiuiii  paarweise  y.n- 
siiiiiiieii.-eslelli  -ielil,  (  "ysal  den  iieraldisr lien  Selinmel^ 
(1er  i>;iirlie  zii  l<:ttis\vyl '.  v.  Wollen  und  (iryllen 
Sue  (l"'ig-  l'J)  iin  Sar.i^ans,  V(in  lleide^k  und  von 
llusinge,  mil  sehwercn ,  breiten  Helmen,  lernei 
von  J)  iessliaeli  /.u  lîerii,  eine  Alliance  von  l.uier 
iiow-v.  Fry  d  ingcn',  (Fig-.  49)  ge^'eneinandei-  ge- 
neigte Scliilde,  darüber  in  der  .Mitte  einen  Helm 
mit,  beidseitig  lliegendeii  Decken  ninl  ib'in  Kleinot 
iki'  Lutternau,  ferner  Ciiiit'  geneigte  Spitzseliilde  ohne 
Namen'.  Als  lel/.tes  der  Schild  von  ISnrgdorf, 
;ies[ialten  w.  r.  mit  g.  .Schildesraiui,  ..ist  zu  Hocli- 
ihnit  abzeh'hnef.  Wahrscheinlich  aus  der  Kirche 
von  Unsswyl'  stammen  die  ^'oll\valll)ell  der  Frei- 
lierrn  von  A\' oll  hu  .seil  (in  g.  eine  zweitürmige  r. 
Hing,  (':  roter  Hut  mit  Herinelinkrem|ie  nud  l^faueii- 
weilel),  der  T  rue  hsesse  n  von  W  oll  hu  s  en  (in 
r.  eine   w.  kurze  Trliikschale,   ('  :   wagreidit   gelegter 


■iriitct  war.    Mille  .lu>   1.'..  .lahrliuu.lurts. 
I  •'Kn.sconi    liut   Uie  Wapiicii   erklärt   wie   tulut:    li   unlidvaruil    (in   w.  an^  r.  Iinilui^; 

i     seh.  liidlier  Lftu);  2l  Staffell)acli  ;  3)  Riiiirelotten  :   li  von  Said;  n}  von  llrinVii.l ,  in,  .las  all. 
I  'Der  Flcekeii  un.l  die  lierrschalt  Ensswil  -eliöile  .len   Krrilieirii   von   Wuilinsrn.   \vl 

;     aieVoiitei  an  (V^lerreirl,   vclivaiitlrn.    Narli   dem   .Seni|ia(dirrl;rieL:    kam   sie   an  Tai/ein,  das  s. 
Vi'M  einen  Landvo-t  rinsel/.lr. 
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DoppolluH-hcr  mit  H;iliueiibusc!i)  (Ki,^^  :")<))  uiul  der 
Krciliniu  von  L  ier  lilc  n  lie  rg  '  (iu  \v.  iliri 
i^rihie  lîlatter  |2,  1),  C:  Kroiic  mit  rt'aueuweilel'. 
Ans  S.  Wolfgang  ^  ini  ZugcrgeLiet  sind  /Wfi 
W;ipi)cn;  dem  ersten,  unbekannten  stellt  das 
Ali/.eiclien  des  ('_viiiis(dicn  Schwertordens  (oder 
l\:itliaiina  v.  Sinai)  znr  Seite,  dem  zweiten  v. 
P)  u  li  en  be  i'g,  ein  Wald  weiblein  mit  des  Me- 
sehleciites  Fahne.    (Kig.  i>\). 

Die  letzte  grosse  i'^olge  ans  dem  Schlosse 
Biiion''  im  Ijnzernisciien  umfasst  S7  Waii[ieii 
niul  beginnt  mit  dem  Allianzwaiiiien  des  S(diloss- 
heiin,  Undolfs  von  Aar  bürg'',  Frej'herni 
zn  Büren  und  einer  Freifrau  von  PTewen.  Un- 
mittelbar darauf  folgt  das  zweihelmigc  Wappen 
der  Freiherrn  v.  Wolhusen  mit  abweichender, 
abgerundeter  .Scliiklform.  Aus  den  Übrigen,  zu- 
meist AVappeu  des  Adels  aus  dem  Zürieligau, 
''^' ■'  dem  Thurgau,    Kheinthal,   St.  Gallen,    k'onstan/, 

Sehalfhausen  und  Hegau  seien  nur  einige  erwähnt,  welche  eine  Itatierung  des 
Zyelns  ermöglichen.  Möttelin  v.  l«  appe  s  t  ein  '  zn  Ptyn  Im  Thurgöw,  (in  g. 
auf  r.  Dieiberg  ein  seh.  liabei.  l'eyei'er  v.  Itynegk  im  JJyntlial  (in  g.  ein 
seh.  wachsender  Bär  mit  r,  Zunuei,  die  ;\lunti)rat  v.  Spiogelljerg  im 
'l'hurgau,  Vogel  wei  d  e  r''  zu  St.  (lallen  (in  w.  ein  1)1.  Schräglinksbalken,  belegl 
mit  dl  ei  gr.  Sternen;  (■:  (lOck  mit  Schildbild),  von  Ragen  sbei'g,  Frye, 
Anken  riit  ter'  by  lîavenspurg,  wonhatt't  zu  Luzeni  ir)l(i  lin  w.  ein  i-.  Hand 
schulr.  0:  r.  Handsclinh  zwischen  seh.  Doppeltlug),  von  Hnnwil^  zu  Elgkgow 
bv  Winterihnr  und  von  SehiJnau   Im  Züriidi  gebieth. 


■'.Si.WeU-aim  Lei  Zu-.  M7.1  wiinl.'  eine  ICin  hr  ;ui  StdK'  drr  KajuHr  -ehaiil,  u.K'li, 
;inr  .lern  Oir,-  eirirhirl  w;ir,  w.,  (l;is  'rrellrii  an  ilrr  llaMni  sla  II -rtmi.ini  liallc^  Wohl  A.lriai 
von    iliilHail,,.!--.     MiMl'U-I  170.     lleili-uniliritU'i . 

'Jias  Srhlnss  llüroii  im  r,ir/.rnuT  lirl.irt  kam  ^vallrs.■liei]di.■ll  .lun  h  .Jii.litlia  v.  ^Vüllllls.a 
.111  iliiTii  (lallrii,  I.tUeM  I.  von  SiiilzenlM-r-  oder  von  .\ai'lnn--.  1_'74  sitzt  .T  zu  laiiine  Spiilr 
-ein    ein   'l'ril   an  .lie   Clafeii   von   .Vallni-,   «.•l,h.-   ihn    1107   an   I.iiztrn   verkanlteu. 

MJmlult  I.  von  Aailnii-.  1:1(111  l:;:ll),  .^ehn  LiltoMs  I.  nml  .Irr  Ita  (.Inditha)  von  Wol 
liitsriL  Kitlilirn-  zn  liiinm,  vnin'iraln  |;;|(1  mit  üeiiinlii-ta  von  üeiveii,  'tmlilei-  des  Ivlrli 
llmU.lf  v,.n    Hrurn.     Sir   Mail.    i:;:;i 

■Ha  .lii:  .M.llti-li  v.  l;,i|.|..nst.'iii  ev>t  Itss  in  lirait/  .1,t  ll.Trscliaft  l'lyn  i:.-lan-t.ai,  ~. 
ist  es  m.iL-li.h,  .lass  ,li.-  l'.r/n.'hnnim-  ./n  ITvn  nnr  /eil-mmssis.!,  ..1  li  an!  .lii  Z.il  l'vsals 
antV.nl'ass.'n  isl  Has  \V,i|.i..n  KoiinU-  si.di  srlioii  anl  Ün.h.lf  :\Inni'li  ilen  all.-ivn  l..-/,.flh'ii,  ,[r 
M(;:5     71   ];ni--,'r  zu  l.nzein  war. 

■■I.ii.lwii;-   V..-.'iw.'i<ler,   lliirm^rm.isU.i    .l.'r  Sta.lt   St- l  iall.;-ii,  y   IIIH. 

■Di.-   Anl;.-nriill.-r   kani.-n   .-rst    l.MKI   ini.li   l,nz.-rn   nii.l   H-nnj.-n    l.MU   l!,ir-ei-  (las.-lh.sl. 
Ant  Kl-i;-  sassin   .11.-   vüiillinuoil   seil    111:!.     Cliristof   von  Hin» .  il  v.rkaiiltc   .las  S.lil..,- 
1.".77  an   .l.ii  l'annerlnrrii   l.o.-lmninii  v.m  Ziiri.-li. 
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Vi'j;.  .M 

Das  stattliche  Werk  Lescliliesst  Cysat  mit  einem  bunten  Sammelsurium 
von  Wa[)iicnzeielniung-en,  die  er  „zu  Lticcrn  uss  allten  Instrumente  nml  r.ridï 
sij^len  abgeiissen"  liatte.  Es  ist  aniïallcnd,  ilass  er  sich  der  g-otisclien  I'^uinicn 
bedient  und  sämtliche  Wappen  im  geneigten  Si)ilzscliilde ,  mit  klotzigem  Helm 
und  steifer  Decke  darstellt.  Ob  er  dies  mit.  Rücksicht  auf  das  Alter  der  ihm  als 
Vdrlage  dienenden  Siegel  getlian  hat  oder  aus  Freude  am  archaisieren,  können 
wir  nicht  entscheiden,  aber  jedenfalls  muss  uns  diese  Thatsache  für  die  vor 
schiedenen  frühgotischen  Wappenfolgen  seiner  Bücher  vorsiclitiger  machen,  wo 
kehie  historischen  Anhaltspunkte  für  eine  dem  Stil  entsprecliende  Datierung 
zur  Hand  sind  '.  Jlit  wenigen  Ausnalimen  entbehren  die  letztgenannten  Wappen 
der  lienialun'j-,  aber  der  Zeichner  hat  mit  oi'dentlichem  Verständnis  kopiert  und 
aucii  uebensächliclio  Zathatcn,  wie  die  drei  Ijilien  auf  der  l<'ahne  Graf  Hu  go  s  I. 
V.  Werdenberg  nicht  beiseite  gelassene  Dagegen  fasst  er  das  Reitersiegel 
des  Diethelm  von  Wolliusen^  als  neue  „vierte"  Variante  des  irciherrlichcn 
Waiipens  auf  und  setzt  den  Ritter  samt  Pferd  und  Ixeiterfahne  in  den  Spitz- 
scliild.    So   ist   es   auch    von  spätei'cn  AVappemnalern  '  kojiiert  worden   nml  wie 


1  :iul'  iluiii  lli'ckel  mit  ]  iei-kf;irhe  d. 
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liiiscoiii,  Hiiiis  Ulricli  Fisch,  Stiidlli 
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iioeli  so  maiicli  anderos  Stück  als  K'iiriosuin  in  den  meisten  Waiipenbücii 
linden.  Kin  alpliabetisidies  Xaiiicnsveiv.eielmis  ist  hinten  im  limdic  an.n'ele 
dei'selbeii  Ifaiui,  welelie  die  Kintriise  neben  den  Wappen  uml  die  'J"i 
selirielicn  hat. 

Fassen  wir  die  .\rbeit  Cysats  zusammen,  so  müssen  wir  staunen 
anliipiarisclien  rJeblialieiei  und  der  kriliselion  .Arbeit  eines  Slaatsnianne: 
ebenso  über  das  J^^ut^egenkommen  des  laizerner  lîates,  weleher  /.n  ein 
l'ür  Forseiiuugeu  Geld  verausgabte,  wo  der  neue  .Stil,  die  an  h'ormeu  übe 
Kenaissauee  die  A\'elt  beherrschte  und  die  Werke  der  Gotik  dem  \'erstä 
entriirkt  wai-en.  l>as  Wvvk  biriit  eine  T'ulle  von  wcrt\ollen  Aurschlü: 
sich,  so\v(dil  für  den  Genealo-rn  und  Herahliker,  als  auch  für  den  lli. 
im  allgemeinen  und  es  ist  zu  erholfen,  dass  es  in  Zukunfi  seinem  vollen 
uacli  gewürdigt  werde. 


In  direkter  Anlehnung  an  das  grosse  Cysatsche  Wappeubiich,  wohl  aindi 
auf  des  Stadfschreibers  .Anregung  hin,  ist  ein  zweites,  kleineres  iUicli  enlstaiulcn, 
mit  den  Wappen  der  zeitgenössischen  Luzerner  (-iesehlechfer.  In  Breitipiait 
format  enthalt  es  auf  (55  Blättern  '  12ß  Wappen,  von  denen  jedes  einzelne  eine 
Seite  ausfüllt.  Dem  Zeichner  sind  die  Formen  ausserordentlich  geläulig,  die 
Komi)Osition  ohne  Vorzeichniiiiii  mit  der  Feder  tiott  aufs  Papier  geworfen; 
sicherer,  kräftiger  Sti'ich  und  elegante,  zierliche  ]îewegung  in  der  Tiinie.  Kr 
wecliselt  die  heraldischen  Formen  beständig,  neben  dem  frühgotischeu,  schweren 
Si»itzschild  spätgotische  und  l?enaissanceschilder,  neben  dem  .,olfenen"  Spangen- 
helme den  altei'tüniliclKni  iCübelhelm  mil  Augcnschlitz.  mit  beweiilichem  Visier 
odei-  den  Stechhelm.  Dass  iiim  das  grosse  Wai)pcnbuch  vorgelegen  hat,  liisst 
sii-li  an  verschiedeneu  Details  na(diweisen,  besonders  aber  an  dem  1  bei  loschen 
Wai)i)en,  wo  er  die  kurze  Helmdec.ke  aus  dem  Frslfelder  Tui-nie  und  den  sog. 
„Zoiif''  der  Semiiacherritter  angebracht  hat.  Die  sich  ergebenden  leeren  Zwischen 
räume  zwischen  Helm  und  Schild  füllt  er  sehr  geschickt  uiul  Holt  duirli  ,,11ic 
gende  Schnüre  aus,  welche  dei'  ganzen  Ivomposition  einen  frischen,  künsllerisclien 
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/i?  vcrlcilieu.  Übcrliaupt  wird  der  Maler  iioeli  in  andern  Aibeitoii  Kefiuidpii 
»iiden  können,  so  Ijesonders  in  einzelnen  Sdieibcniissen  aut  der  Ziindier  Stadt- 
Miiiiliek.  Während  er  bei  dem  grösseren  Werke  an  die  /.u  kopierenden  Vor- 
ililci-  ;,ndiunden  war,  veifü^^t  er  liei  der  zweiten  Arbeit  über  einen  freien  Siiiel- 
•.■.mii,  den  er  denn  auch  mit  grosser  Al)wechslung:  benutzt  liat.  Das  Titelblatt 
/.•i;(t  in  der  Mitte  den  Keirhsschild  mit  stiuii|iiueiii  Doppeladler,  überdeckt  von 
.liier  Königskrone  mit  rotgefülterten  lîiigeln.  Oben  an  der  Seite  in  grünem 
Kr;iii/e  mit  roten,  iliegenden  Schnüren  der  Name  Ijuzern,  rechts  aus  violetter 
Wulke  ein  Ann  mit  brennemler  Kerze,  links  eine  gepanzerte  l'"aiist  mit  Scliwert; 
milcr  dem  b'eichswappen  der  geneigte  Schild  von  Luzerii,  wicilcrum  \oii  Schmiren 
iiiiillogcn  not  in  blaui,  zu  Seiten  zwei  goldene  Spaimenbehue,  rechts  mit  dem 
hl.  b'eichsapt'el  aut  w.  Kissen,  links  mit  bl.  w.  Federbusch  aus  einer  Krone  als 
Kh'iiiot.  Heinidecken  Idau- weiss.  Die  beiden  folgenden  Blätter  bringen  die 
Wappen  der  einstigen  weltlichen  und  geistlichen  Herren  der  Stadt  (p.  1),  den 
.»^cliild  des  Klosters  Murbach  in  hübscher  Reuaissancekartouclie  mit  liekrönendem, 
s;elliigeltem  EngeLskopf.  (W:  in  w.  ein  seh.  Hund  mit  r.  Halsband),  darüber 
rote,  blau  ausgeschlagene  Inful  mit  seitlich  durchgestecktem,  elegantem  Peduni. 
t\>.  2).  „Hoch  Löblich  Hauss  Oesterich",  Spitzschild  und  g.  Kübelhelni  mit  hoch- 
ibapierteii  Decken,  Krone  und  Pfaueiiweilel.  In  alphabetischer  Anordnung  reihen 
.viril  nun  die  luzernisclien  Geschlechter  an,  zu  deren  Namen  eine  spätere  Hand 
;,'eiiealogische  und  geschichtliche   Kiuträge  gemacht  hat. 


V.  Alicoii,   iu    w.    lil.  l;itterl<n'uz,    im    iIl-ii  Kinl 

(Ut  Brust. 
von  lier  AliiK'inl,  in  r.  ;uif  i^v.  ItreiluTi;  ciiir 
VOM  (I.T  .Miuentl,  in  r.  mü  -r.   UrL-ilMi-  wiu: 

mit  .'^rliiMliilil. 
.\iikoiiriittor  V.  liiidViispiiri;-,  in  w   liii  r.  liiiinl 


fn    (luivlilodit.    (':   ^y.  Cierl;  mit  lil.  ICrcuz  auf 

w.  Limlc    C:  r.   l-|n-  mil   .^..hiiaiiild. 

i,n-,  l.indL'  mit   -.Stamm,  -,  S.hil.lrand.  C:  Flu- 


-     104     — 

von  Allgolotll,   in   h\.   vtn   w.  Aii-rl.   (':   mus  i;.  Kn.ni-,   riii   M.   iHkl.i.l.'lLr  (i.-cK,  je   ciiien   AhltI 

Uili,  in   y.   Hilf  yi-,  Druiliei;;'  i,;lirei(.eiiiler   -rl,.   (  ;;ii-l,o,k.   (':   s.l,    i,.,i.s k   uimIis.mhI. 

lürclier,    in    w.    uiif   gr.   Drc.ilierg    ein    kiviM..niii-    -vl.u-rurs    I  ii-i,ll,|;,ii,    ■_'  hrlnn-,    in  l.i 

M  ;irli,-.i'MiliU' Manu  in  gesimlteiuiin   Klridc,  violdl   iuhI   kki\  i|ih'ii;r>lrfil  l,  'l;is   llkiil    iiIm  i 

ilnii   Kul.lc  li;ilton.l;    linlîs:    Wiililmins,  h-Cick    jiiil    -r.   Kränz   im   ll;i;ur   unil   -,   l.ilir  ;uil 

(Irr  lini.,t. 
HlfcU,  in   w.-v.  -cl.Mlteni   FeM.-  fin  srI,.   ITur.l.'koiir.  (,':   Kiüiir  mil  w.  r.  i^ülrillcii   liiiiia-ni. 
VOM   BriUiilaT-,    in  lil,   rin    w.  srliicil, mlci    üchsc  mit  i^.   Nusiiirin-.    l'   Ihliiii,:    1)   \V;irlisrii,|,T 

Orhsr.  1?)  (.'in    l';i;ii    u     K itI.s.Iu.oi m   o,1,t  Smisrn. 
von   lüir.'ii,  in   w.  rin   i     Kis.tn  mit    I   Quaslmi. 

K-kli,  in   -.   ;inl    r.    iMvil.n-  ein   1,1.   Aar   mit   rrlinlnmem    l'n-;sr.   1':   SrJiildliiM   irrkstclinnl. 
Kekliiirt,    in   i;.  ein    M.  Sinirrfii,  ,larunter   iÜM'.r  r.   [irrik.T-  rin  r    Knii/..     V.  :  r,  -.  Wnl-t   nul 

(ieek,  der  das  r.   Kreuz  aiil   i^.  und  eine  Id.  ^.  Stiniliinde  tratet. 
von  Krliich ',  in  r.  ein  w.   l'falil  mit  seh.  Sparren  lielr-t.  L'llilmr:   1  )  weikl,  (  Ink  im  Wa|i|i.  ii 

kleid  mit  Krone:  2j  liohrr  Spitzlmt  mit   Waiipenldld,    limin  liukrrmpe   und   llalinrnhnM  1, 

auf  der  Siiitze. 
Feer,    llerreii  zu  lîuttisliolz,    in  w.  ein  r.  aufreeliter   Leu.  i':   Kroiir^  «arlisender  Leu. 
Flfckeiisteiii  ziio   Heydeif,  sehra-  links   -eteill    vun  f.  mit   -.   rundem   llauszeirlirn  und  V(ni  .1 

Zur  (iil.i,'eii,  Herren  z^ii   llllllicken,  in   r.  :;  w.  Lilien  _>,  1   l':   Kr.uie.  (leek  mit  Waiilieulnld  uii.l 

w.  r.  Stirnbindb. 
von  Glaris,    in    u'.    ein    seh.  srliroilender  Stcinliock.    (':  ü'.  Steiniioekliûrn    mit  Jlalineuliüs«  licln 

Imste.da. 
Golder,  in  liL  ein  iialber  -.   I'ln-,  0:  -.  halber  l'lu-. 

(;..iaseliinid,   in   s.di.  2  -.  ahü.uissene   Lüurnlalzen,  uaeli   aiissm  -edrelil. 

tJ..s^i.   in   r.   ein   w.   Fis.di,   von   i  -.  Stirmui   In-lritrt,  rechts  aulwarts.   ('.•   Flu-   mit    Srliildhihl 
(iiildi-,   -elrilt    von   w.   mit  2   r.  L'dsm   und   r.  mit  lialhrr,   iu   ilm  S^l,ild|■u^s  warhsrndrr   w.  l.ilji 

C:   r.   Lilir   mit    s,-!,.   HaliumhiH.d,   auf  drr   Spitze. 
Cirebel  ',    in    r.   riu   liaihrr   w.   Leu   mit    r.  Stern  auf  drr   lîrnst.     (':    Krone,    aarlisen.ler   w.   Leu. 
»iundeliii.^en,  bl.   w.   -rspaltm   mit    i.   i.lurrbalk.-n. 
lln-ci',    in    Id.  von   -.   i:b  bmlaubkrauz   iim<rhbi.<,oi   r.   Andreaskreuz.     (':   «arbs.-udrr   Id,   Main, 

mit   ua-,    llauptkra,,/   ,.ml   2  über   ,l.a-   IWust    -,kn,.zt,n   r.  Stah,a,. 
an  der  Halten,   iu  r.  rin  »v.  aulu  arts  spriuLMiol-r  1 1  ,iu,l   mit    -.  Halshau, 1   uu,l  w,  llie-end,  r  L,in,', 
llas^^,    in  r.  auf  yr.  lir.il„a-   ein  auhvart.  .iiriu-,  inier  -.  lias.-,    i':  r.  -.  ^Vnlst   un,l  2  ll„iii,i 

y-.  r.  i^-etoilt. 
von  lliissfurt,  iu  r.  ein  -.  aufwärts  spriunauider  Hase.    C:    auf    r.  -j,.  aury-ekren,i)leui  Hut  anl- 

reidit  sitzender  y-.  Hase. 
llelinli,   iu   i.   ein   i;-.  Span-enbelm.   l':   Krone   mit    FIul^    und   S,bihlhil,L 
lleisseidi   zu  Casteleu  ',  in  r.  liu  s,lj    K,'ssel-H,nk,  1  iH,d,ii   von  -,  Sl.ru   uherra-t.    2  ll,liii,': 

1,   U-.   wa,dis,ui,b'r   lirarkeukopf  mit    r,   Zuiiue,  2)    l'lu-   mil    S.d,il,lhil,l 
Ilerrport  ■,    in    u,  ,  in    s,b,  lirei,,di    mit   (.hierslaime    und  kreuzv,'rzi,utrr  Spitze,    C  :    Fin-  i„il 

S,hiMI,il,l. 


-i:..".l  kam  I!,ii«ard  (Ihhlli  ,1,-r  LithU'  in  die  Sta.ll  Lnzerii  we-ei 
li.liuion,   w,,r,l    l'.iiri.;,  r. 

'Amh  ,li,-  (lielnl  verlb'ss.ui  Ziiri.h  iiif,,lm-  ,lor  li.doi  mal  iou  uml 
Lnzerii.     ll,a-  letzt,',  .loh.    L,-upol,l   (ii,-l„d,   »ar   ,Mili^li,',l   d,'s   -r„s..eu   Kats    1 

'  Lrspriiii-Iieh   von  Willisau,    Llriidi    ll,iss,ali   kaiill,'   ,li,-   ILaas,  l,a  tt    K 

■Das  all.'  Wai,p,-n  ,1,'r  11,'rrport,  Aiiiio  LllH  ,0111,11  l;,i,|oll  ILiipoit  \ 
J'.oustett,'n  ,iu,'n  Wapinoihri.d',  iu  hl,  ein  aufwärts  spriu-,a„l,'r  r,  Hir>,d,,  hl. 
Kidurmatiou  y.vii  ,las  (i,  s,  hhadil    -,  u  Jhou  (v-l.   ILraM,  Ar,l,iv,   IS'1',1  Ni,   li 
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V.  Iliiueiil.ers-,    in    lil.  2  w.  iiarli  aussen  -cln-lnr  Srliwaiiciiliiilsr.    C:    waclism.ln-  S.'liwaii  un 

r.   SrliiKil.rl   uii.l    llal.iK-nroIrni   iH.trrklnii    liai,. 
V.  lliiiRMil, (■!■-,   in   1.1.  -J  w.   uarl,   an-s,„   L;raiv|,(r   KniliuniKiiiilr.    '■:   ua.lisuii.lrr   -.  S.liwari   mi 

r.   Srlinalnl   nn.l    1  lal,,liaiiil   mil    Srlirllr. 
V.   Iliiinvil,   in   lil    rih   anluails   ,|,iini;nnlL r   »     llnn.l   mit    r.   Ziin-i..   (':   warlisemUr   llun.l. 
Illisscr,    in    w.   ■_'  srli.   aiilrr, Wi.l.'vliaKrn,   iiacli   aiiss.n   -nlrrlil.     l!:    srli.-vv.  Wnlst    un,l   /.w, 


\Vl. 


laTlitcs  Einln 


rkrn 


Kanten;: 
Kiel  ',    il 


'Hie  K.lc'ln  \on  lloiiilin-  liallrn  ilirc-n  Sit/,  ntrlit  wcit  vcii  l.uzcni,  l,ei  Lamiifitm-ci 
jetzt  erlosfhen. 

■'Dem  Scliiiltliciss  Clii-istnir  ll(,nrui;ar  iii  l;rrmi;artcii  iiml  srinen  Sulinni  wiinlr  l.'.M  m 
liesoml.i-er  Vndifiiste   w.-rn   li.i   ,Iit   llrli-iunsamln  un-,  das    lim  n.rnnht  -fsrl,eiil;t. 

'Kin   lmi-.Tlichrs  rirsrhl.Tht   aiis  .l.u-  Stadt   Ziirirl,. 

'Hör  l.rt/.lr  des  (,rsflilerl,t(s  «  a  1'  I  ,ud  «  ig  K  iel,  -rminiil  Caiiiiiis,  der  zu  Hascd  starb  un 
der   IhlnlMi    riiur   Ürilie   von   Still  iiii".n   i>t. 


,î/. 


•; .  A^ 


V 


)  ^       ' 

■'  •■■:r\ 


*  '  V 


:cv    ■  *,-,  •( 
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:i()S.s  ',  in   lil.   i-iii   -.  Kreisel.  L'ikln.u:   1)  Kiciir  mit  Cr.-k   i 

tla.hn,   l.hiufii   Miil/.r   mit  ^.    Kiempe   iin.l   hl    -    Üaii.l. 

-.    I.ni,   den    Ivreisrl  in   .Icn   l'raukeii   Vürliillt.-ml. 
iiial.,  :.!  mal  w    r  \om   1.   Olirrr.k   im  Scluieckcri  i;v.s|]il/I,   mil    u.   S.liil,liaml.   (':   r,  Klii'C 

Krrlistiirli  iSrline.k.  iiml  r.   w.  Felduni  abwrcliseliul  Krslnkt. 
:railt,    .liiieli    <ine    -.  Siiit/.c    mit    scli.    r.  f^'cspaltenem  Stmi    r.  srli,  -isiiallcii.    C:   Kro 

Mt/.erj(lriii    Altrn,   .  iiie   Kelte   um  ,luii  Leib  und  einen  Aptel   in   de,    IMüle. 
:i'ebsiii;;ei-,  in  y.  ein  r.   Kreba.  (':  Krone  und  Fhii;  mil   Srbildliild. 
Kn-bser.  in  w.  ein  r.   Krebn.  (':  freistellender  r.   Krebs. 

mer,   in   -.  ein  sd,.   Peuta- ranim.  C.   Fin-  mil    Sehildbild, 


'^■^^'^^^ß^t 


Fi-.  5(1,     Marty, 


Fifi-,  57,     Kitit 


v<iii  S.  .liiliiui,  ;;(iinnibt  (lie   Kiiissi  -,  ip 

I)  Ki^une  und  Doiipelburner  2  mal  i^ 
binde  und   w.   Ordenskreuz  auf  der 
Kündig  zu  lleido;;-,  in  bl.  aus  i^^r.  SibibI 
in  den  Franken. 


ill,  olien   das   .luhaunilerkrenz  o^     in   r.l.   un 
en  Sebild    ein    ller/.<ebild   mit    -r.   r.   -ekrall 

links    (dien    lie-leilet    iS1.,1o1k i.      'i   llrli 

■,  w.    2)   r.  uadisendn   llasrnrumiif  mit  w.  II 

-.  Äbren.    C:  waebsmder  -.   Leu  mit   f,  Ab 


iiesass    .Manensee, 

jiner  An/.abI  V(jn  Tburyauer  Licselilei  blern  als   -von  Ht.  Jubann^. 


''; 


^ 


\    I    .;..     « 
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Kuii.li-,  ,|urii;,lrilt    lil.  r.   mit  :;  M.   Jlus.liolM,  ■_'  in  1.1.,   1    in   r.    I':   Fin-   mit   Srjiil.ll.ild 

Knu-,  in  1.   nlMT  srI,.   i;;^^L■l.slai,   rin   mIi.   Kr.ssi'lli.ila-n.   (':    l'in-  init   S,  liil.lliihl. 

Ilu;;,  in   -    .in   srl,    anfivrl,!  >|,rinmmari  llnml  mit  r.  liMl-iun.l.   (':    llnn.l  u;,rl,.,m,l  mil  -,  l'.m,!. 

<Hn   l.ilIlIlVM,  iMtrill    V(in  i-    nml  -.  mit  anlw;irls  -rl^ivu/.lcn  A.|l.il„nirn  in  lt»  r.lisijlrn  FliiIi.ml 

„In  11   vdii  -.   Stem   iilifna-t.   (':  -rtriltn-   Fin-  von   r,   mil    -.   Sleni   nml    vnn   -j: 
\rn  l.cri,  ^;i't.ill    viin   r   mit    -.  StL'in   uiiil  a  mal  u.tuilt   vnn  y.  uml   bl.    (.';    l'Iu-  mit  ^\■al)|n■n^il.l, 
ton   l.iilli^licill'eii,    in   r.   aiitrcclitef   w.  Hiei;uinlrr   JM^rli,   (':   waclisemlff  scIl    Mann   mil    [.ijw.'n- 

tat/.cn   nn,l   w,-r.   Slirnbimlu   im   lilnii.l-ciü.  KUn   Haar. 
>nn  Maiiclzeii  otliT  Maii>S(!t  ',    in   bl.   ein   anlii-clitef    w.  (.iix'ilt    mit  -'.  Knilli'ii  nml  Silmaliul. 

(':   Warbseml. 
Marli',  in  -.  ein  srb.   J lan-izei.hrn  (an   den  Annen   .Inieliritrirheiies  \').   l';   lje<k   lu  i,--  Taftaren- 

l^lei.l,  Taitsrhe  mit  Wapiien  an  der  .Selmltev  nnd  seli.  iliit/.e  mit  i^-  Anf.sebla-  niid  .'i.  .scli. 

Fedelii. 
Maili,  in  bl.  ein  -■.  T.Titaienieiter  auf  w.  Küss  mit  seh.  Uescliiir.    (':   warbsender  Mann  in  bl. 

Kleid    mit    -■.    Kni-en.    dm    Tiirk.  n^abri    um-escliiniUt   (Fii;-.  .Mil.    Am   linken  Arme    den 

Wapiiensehild,   in   der  llerbirn   ein  l.'riteidabnlcdn   mil  8eliildbiid,  auf  .leni  Kopfe   Id.  Miil/.e 

mit  y.   Kremiie   und  :i  ,sili.    Ftdene 
\»n  .lliltt,   -e..i.allen   vun   -.  mit  m  li.   balbein  Jieielisadler   nnd   vun  1  mal   ,s,dna,i;   link.-:   -eteilt   -. 

.seil.    C:   Fin-  mit   .<e|,il,ll,ild. 
.Meyer,  iii    -     auf   -r     Itivibei-   ,  in  .sielienbUittii-er   -r     l.indeu/.ueii;.    (':   auf  gr.  ,-.  Wnl.sl    -r. 

Lillden/uei-. 
.Me>ei'  iv.    r.aldeeL'  ,   in   ■^.   ein   s<li.   Majnsk.d   M.     1':  se],.  ,-.    Wnlst    nml   Fin-   mit    Sehildbild. 
von   .Me.^-eu^   /.n    Ualdey,    -eteill    v,.n   bl.  mit    waeli.endnn   -.   Leii   und   vun  :;  mal   w     bl.   iiiier- 

-eteilt.    «':    waelesender  v.   l.en,  einen   i;.   Slab   in   den   l'ranken. 
vun   .Mcnui.   in   -.   ein   Mu   naeb   limten   -. butènes  ,S,udende=   1  lii  seli;^e\veili.    C  :    \vaeli..ender   -. 

Kiaekennnnpr  mit    i.  Znn-e   nnd  .;  mIi.   ubei-eek-e.stellten   N'iereeken  auf  den   Obren. 
vun  MeltewiP  und  von  Selinuw  •■iisse.    in  bl.  :i  Molirenkiiiife  (•-',  ]i  mit  -.  ï.  Stirnbiuden,  ini 

.^eliildleiv,    ein    -.    Slein      i':   waeb-emlei-   .Mann    lu    yesiuilteueni   Kleide,    reelit.s  bl.,  liuk.s 

5   mal   ,el,i-a-   links  almeleill    vo„   ,.   nnd   y.,   in   den  aus-esl  reeklen  Hiiuden  je   einen  Stem 

haltend,  mit  -.  r.  Stirnbinde  im   >eb    Haar.     (Fi-,  bl). 
vnn  .Muuss  ■,    m    -.    .dn   auf«  ails   -ebreilmder  s.  h.   Jiiir  mit   r.  Zun-e,    begleitet    im  1.   nbere.k 

vun   r.   Slrin.     (':    u,,eb^.nd.-r   -eb.    I;,,r   mit   li   r,   Sternen   auf  dem    Jüiekeii.     ];.   .seh.   -. 
.Muo.ssei-,   in    u,    rme    <,  b.    .^pil/e    in    'l'lellel    endrnd,     (': 
.Moor,  in  -.  ein   -rb.  .Mulirenke|if  mit   -.   r.  stinibinde.' 

-.   Kra-en   und   r.  u.   .--lii  nbinde. 
Miinipral.  LTteill  vnn  srb.  mit  i'  w.  Lilien   n.  von  w.  mit  seh.  Lilie.    (.':   Krone,  Kluy  u.  Sebildliil.l. 
I'eyer',    in    y.    ein    seb.    Miiblerad    mit    I   Spei, dien,    obiie  Sehaufeln.     0:    .seh.  g.   Wulst   mil    s,  h. 

Kad  ^wLsehen  l'  seh.  g.  -eteillen    llr,ineni. 
IMüllVr  von  AltlsslK.nVii  nnd  Weyer,  in  -.  ein  .seb,  Milbleisen,  be-leil.  t  oben  und  zur  Seite  von 

o    bl.    Lilien.     (':     Krone,    waeb,,-nder,    :;elbl,ekleideter   Mann    mit    sid,.   Kra-en    und   Auf- 


iiit  Sehildbild. 
\Vul>t  und  seh.  Mohren-eek 


■ine  bl.    Lilie  bähend 


Müe  von  Manl/.en  oder  Mauset  waren  Fdellente,  aus  Me.^landl  -ebürlii,'.  kamen  e,  1  lOII 
naeh   I.nzern   nnd   be^as.sm   die   lieriebte  /n    .Maltm   und   im    Ki-riithal 

MIaili,  Nnii  Willisan  ud-r  Knlenbine,  ber.l.i mm.  nd ,  «.ueii  Mit-lieder  des  -ros-en  und 
kleinen  Kai.-  zu  I.nzern.  l.'.J.'i  uird  .lakob  in  einem  lüiltbriide  .Innker  -enannt,  ebenso  I'.der 
im  ,Iahr/.eilbneh   der   liai  fie-s,,  kirel.e. 

■■Das  Wappen  »nrde  von  Kaiser  Friedri.di  zu  Fnssa.di  (Vi  im  .labre  M7U  verliehen.  Ikis 
Ori-inal  befand   si,!,   im   bl/len  Jabrbnndeil    norb   zu    Liizern. 

'lliir-er  --eil  l:;7il  und  Ibsilzer  von  Sehauensee  Per  LeI/.te  des  (leehle.bles  wnr.le  in 
,dner  „W(  inten,  btr"   beim  Mnlilhor  v..n  .Xiklans  F.ir.ber  erst.eb.-n,   lliUt. 

'..bak.m   Ca-anw   nnd    Fi<.di-n   by   demlJ.dter    vom   liy.  b   lebenswis   b.'sessen-,  au-i^a-tor- 


'■  „.Innker  ll.i 
liai,  ward   fini-er 


[..r..i      ■,;      ••    .  :hiV 


,[■1      .    '      ■•|.i:n 


l'IKl'cl-V   111   ^Hi.   CHIC   -.    I.ilic,     (!:   Krcnc,    Flui; 
TlilVcr,  iii  u.  ein  scli.  Miililcisrii  mil  srl,.  Hill-  l,cl 


il   <rl,r,l- 


Koiilc    ilir    srll.    -.    SI 


^rh.     Mlllilcisc 


l'IillVi-,  1. 

(Il-  l'..r(;i,  KuHici-,  iii  I.  ,ni  -.  Tliui    mil   -culliictcii  Mii-cin. 

voll  (lltCli,   mit  "Wiilkciisclinitt    sclniii;   iccliis  ccspiiltcii  von  w.  ii 

Am  Ort   lind   von  llasciibiirj!;,   in   scIi.   aiificclit    siiiinyc-inler  w. 

sitzend. 
Katzeiihollcr,    in   r.    eine    -.    ]I:iusmiirlie.    a'feilai'ti!,'es  Eisen  mir 

1)  Flu-  mit  Scliil<ll,il,l.  J)  Wiidiscmler  r.  Ilnidicnrnm|il'  mil 
von  IJüelienlier^-,  in  \v,  ■_'  i.  -elii-euzte  lîeelien.  (';  llünier,  1  i\ 
Iteelu-nl.LTfe'ä   y.   Bälde-,    in    v.    ein    .iiilicrhtc-   -.    Ürclicn.    (':    , 

Füssen  nml  r.  Kamm,  dus  linke   Hein  i  liichen. 
lÜeliliiirt,  in  lil.  ein  mit  i  chti  r  -,   Leu,    (':  ua.jiseml. 


.•llllisscl-lill),      ZWI-ill. 


Sl( 


Pi-,  5s,     V.  Mettemvyl 


Am   KN-yn,    in    lil.    ein    -.   iiiitwiiits  -ekelirler  irallimoml,    von   3  -.  Sienien  lie-leitct, 

1  unten.    C:  g.  bl.  Willst,  Flui;-  mit  Sehildliild. 
Ritter,   in   W.   drei   aiifwürts   g'ckelirte  Wolfscisen.    C:  Krone.   Wachsender  -ckrüiiter 

in  der  Keelitcii  Iliillljarte,  in  der  Linken  -.  Lilie.     (Fi-.  5S). 


'  Ka.si.iu-  l'f.vlïer,   Herr   zu  Mauensee,   erhielt  1559   von  Kimi-  Fiiin/.  11.  von 
einen  Adelshrief  mit  ohigem  Wapiicn.  V-l.  von  Vivis,  Heraldisches  Archiv   l.s'.is,  1. 
-•  Gallus  ltii(dienher-er  war   Ififw  .Mitglied  des  -rossen  lîats. 
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Itittrl 

,    ;irs|ullr,.     V(in     M. 

mil    h 

Ihrr 

l.'iclz 

,    ill    srh,    rill..    -.    |,i 

Stall 

Uossi 

iiscliill,    in  n.   ein« 
Fin-  luui  Schil.llnl, 

luiifl.l 

ittrii; 

Kuocl, 

in  -.  eine  gv.  Kröte.   C  : 

yi'.  1, 

yr.  iralshaml.     (Fi;.- 

5fl). 

Russ, 

ill  r.  eine  w.  zwrit 

innig 

l;ur 

lîuss, 

in  1-.  3  Qnori'eilien 

von  w 

.   Krc 

lillSt. 

von  Wolliiisen   un 

1  Ciistelc-n 

Miul  (,büM  weit  au.ss 

teilend 

eÄsl 

Ix-k-itet  von  lien  2 

seitli 

■h  ein 

auf  lier  Spitze. 
Ästen  mit  Vö'' 


fei 


Fii,^  m     Zissat 


Sofçesser  von  Tîniiu'p;  ini<l  Ralilc;;;,    in  scli,  mit  g.  Scliil.liainl    rin  silii;iL'rn'lit.s  aiil'uiii-ts 

ilrelito   w.  Soiisenlvlingi'.    C:  '_>  :iii.s\viii  ts  yctlrrlile   .s,  ii>rnklinLjeii 
Seiller,  ye.spallen    vini  g.  uml  von  lil.    mit  3  u;.  .Sleriirn   iil.ririiiarHlci.    (';    (J.tK   mit   i;     1.1. 

siiiiltenem  Kleid  und  bl.  Hut  mit  y.  Krciiiiie. 
Sidioi'o,  Römer,   ye.spiilten  von  w.  mit   einwärts  ii-edrelitcm,  )■.  l.iiwenkoiif,  l;.  gckriiiit   und 

1j1.  mit  g.  aeliteekigem  Stern.    0:  der  Löwenkuiif. 
Sidler,  in   Id.  ein  y-    aliwiirts  gedrehter  irallmiond,  von  :!  w.  Miisilirlii  lir-lcitet,  .dieii  1,  unie 

I';    uvil.l,   (i,.rK   mit  gesp.   Kleide  .'.   -<   r.   -    .|iirigrlrill    nml    von   Id.    I,:   M,    w. 
von  .SilcncM,   in   -.  aufreclit  srlneitender  r.   Lni.   ('.   r,    l.fii   wadiMiid. 
.SeliiiiiU.T -,   in   lil.   /.wisdien   w.   Sr.di.szeliiieiiderliiiMlii.cw,ili   ein   -.  S     1':  ir.  1.1,  Wiilsl    und  ■ 


'  „tmd    man    di.-^.-;  desid 
i-on  dOO.Iaren   liero,  luibm  lli 
M)as  (Irsclileilit    .soll 


St.  Ilrban  und  in  vilen  .litru  iiistniiiH 
i.t  zii.i  Willisauw  in  St.Niklausiu  lapi 
;   stammen   iiiul   v.,n    1  .V.>2 -.-- 1 1 if.s  im    ll:, 


r      l, 


.1..  ,1  .ifii-j  !(  r.l-,h'. 
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Scliiiii.l,  in   lil    rill   -,   ,,iilw;ii-ts   -nlirliln-  1 1:1  lliiiH. 11.1,   iM-lcitct,   v.iii   -.  l.ili,.   iniil  Stcni   cIm'ii   iiii.l 

I    Slnii   milni.   (';   li|     Klii-   mil    -,   l.ilic. 
Scliitteil).-!-;;-,   iii    bl.    (ihur    r.   Ir.iislrliiiiilciu   Drciibery   uin   g.    S.ilis.siiuiiliinxs    Uail.    2  Ikluic; 

1)  g.  Kiul  auf  r.  Kissciii.  2)  w.  Si:hneckc  mit  aiisg.  Jlüiueu. 
Sc.hiiidcr,  Still'tfi-  zu  lîutlnissen,  in  lil.  eine  w.  Sclieorc.  (.':  w.  iiiiil  s<li.  Steiiiliocklioin,  ilunli 

(.■iiiu  1.  Siliimi-  .ilieii  ziisiniMiiniLTlialtiMi. 
ScliuiiliT,    in    w.    ^-iii    I     aiilirrhiri-   l,.u,    .laiiihrr   1    srh.  Stani^r    mit  .S  WiikTliakcii.     C:   r.   l,cn 

warli..un.|,   lue   Slaii-r   in   .Irn    l'r;,nkr„. 
Sclil.-ol,    -r.spiiltr.ii    von    r.    nul    .srh.  |,;,|l,en  A4lcr  uiul    von    1  mal  r.  w.  .s.'lii-air  Imks  ahwails 

L;ütuilt  mit  acli.  Aini,  il.r  oinrn  m.  Sililai^t-l  liiilt.    C:  r.   w.  Wulst.   WailiscmliT  scli.  Ann 

mit  y.  Holzschlayol. 
Kiipfersclimiil,   iu    bl.    ein   ,!,'-eiiaiizurter  Ann,    aus    Jem   linken  Obcreck  herauswai'liseiiil,  einL-ii 

1-.  Nagel  in  der  Hand  kältend.  Û  :  Waclisender  ^rm  mit  r.  Nagel. 
Sfliüri)lf ',  in  g.  ein  sck.  Feuerspan  (Schlai;-ei.seu).    C:  sdi.  g.  Wulst,  waelisender  Waldmenscli 

mit  Sek.  y.  Federnbarett,  in  der  Linken  den   „Seküridf    (Fenersrlilai;rri,  in  der  Keekten 

einen  seil.  Feuerstein. 
Selmnineh«!-,   iu   r.    über   yr.  Üreibei-   -_>  mit  den  lliiekeu  naeb  innen  !.;ekelirte  Siekeln  mit  <;. 

ilanilliaben.    2   keimig.     1)    r.    g.  Wulst    mit   waelisemlem   .Mann    in  r.  und  gr.  g.  iiuerge- 

streift   gesiKiltenein  Kleide,    in  den   lliinden  die  beiden  Sielieln,   auf  dem  Kopfe  einen  r. 

Hut  mit  g.  gr.  Baml.  '2)  Wulst  r.  g.  und  r.  gekleideter  Geek,  g.  Lilie  auf  der  ]5rust  und 

.Scliiiltliei.ss   linder  dem  Selii>i)t',  :;etcill:  in   lil.  ein  waekseuiler  g.  Leu   uml   w.  r.  borbgescliacht 
Spengler,  iu  w.  mit   g    SrliiMraiid  rin  ^r.  gebogenes  1  dstelblaK.    1'  lirlmig:   1.  -,  r.  Wul.st  mil 


1  gewe 

•lisel 

ten 

b'arl 

cn 

Mann 

in    1 

mal 

seil 

g 

Iten.l; 

_>)    Sl 

b.  g 

Wl 

l.s 

Siiniieiilierf;,   in    w.  auf  -r.   Ll^ilirl^   emr  r.  stralilende  Sonne.    (';  gr.   Dreiberg  mit  r.  Sonne 
Tlioiinnaii,  iu  si'li.  ein  i;.   .\-.l   mit  .'.  Asi  iiisaizm.  (J:  Krone  und  waelisender  Sek.  Steinboek. 
von  Triillerey,   von   üurr  ■'     iu   w.    rine  r.  ge^Uirzte  Spitze  mit  w.  Lilienstab.    C;   Krone  um 

lireitrr   Fe.lrniued.  1   mit   Sebildbild. 
Tlmlieker,  in  bl.  .'  uekn  u/.t.    -.  LolVel,   .lie  Sti.ilc  naeli  unten,    über  .•iui-ni  g.  Stalil  o.ler  i;rat 

.spies-,    1':    g.  bl.   Willst   un.l  bl.  gekleideter  Geek  mit  g.  bl.  Slirnban.l   zwiseben  2  -,  bl 

geteillm    lleniern, 
lliiigelt,    1  mal  r.  w.  iiu.rget.ult  mit  bl.  S.  biblesbaupt  uml  w.  gekrünlem  lic-kskopf.  C:  w .  Widder 

k.ipf. 
V.   Utzingeii,  in  w .  über  r.   Andreaskreuz  ein  g.  Stern. 
von  Wildberg-,  in  s.di.  w.  gespaltenem  Sckjlde  ein  Seehsberg.  3. 
von  AVil,   in  g.  2  gekreuzte  sek.  Wi.leibaken.  2  keimig.   1)  Wa.l 

.liiergeteilleii  Kleiile   uml   sek.   -    Slirnbin.le,  den  Haken   vor 

mit   waelisendem  g.  L.u,  der  eb.  ntalls  ,l,.,i  WiderLaken  liiilt- 
voii  Wellenberg,    in    g.    2   s.b.   -ekreiizi.,    abges.'hlagene  lîarentatzen.    C:    Krone    mit   freiem 

S.bidbild. 
Wild,   in  r.  ein  w.  (^lerbalk.n  mit  bl.  Zi.  kzaeksebnitt  von  oben.    (î:  Doppelbönier  mit  Seliil.l 

bil.lbi'kleidung  nii.l   bl.  \v    Federn  aus  den  troiupeteuartigen  Kiulen. 
von  Winkel,    in   g.   gekreuzt    ein    seb.   Sehlüssel    und   ein   besenartiger   Stock    mit   3   Zaeken. 

C:  waehsemle  g.  gekleidete  Frau,  in  der  Linken  den  Selilüssel,  in  der  Reeliten  den  Haken  fe 
von  AVisswngen,  in  bl.  ein   u-,  (,),uerbalken,  von  ,|e  1  w.  Ringe  begleitet.  C:  Flug  mit  Selilldbil.l, 
von   Wisswägeii,  in   bl.  .in   w.   l'.alkenkreuz,  begleitet  von  je  1  w.  Ring  in  den  Oberleid. 'ni. 
von   WissMägen,  iu   «■.  ein  s.b.  (^u.rbalken,  von  o  seh.  Hingen  begleitet.  2.   1. 
Ziegler  (von  S.liatf baus.u),  s.b.  g.  g.'teilt  .lureli  Wolkenselinitt,  im  ob.'ren  Felde  ein  g.  StiTii. 

(';  Flug  mit  S.liildbihl. 


'  Lmhvig  S.bürplt,  S.liullbei.ss  von  Liizern,  Kitter,  starb  1(123  ; 
Notiz    in  .lein  liüebleiu  sagt:    „SimI  dis.'r  Zyt   1(13«  Frylierr 
■ml   ^liebmassiges  Wa|.peii'- 
'  liin  Ludwig  Trüller.y  war  1  1 11   Mitglie.l  des  innern   l{at^ 


1)1/!      ■)      (li:|.-.,i 


ni    — 


/.iiiiuiurtiiiiiiii,  ^'es 
C:  w;iclisrii,l 
iiiiil  l'iiR'ii  1.1, 

w.iclisciiiler   I 
Ziikass  -,  iii  g.  liiii 


uni  ini  .S.lnl,ll,il,lldti(lo,  .lie  Axt  mit 
mil  seil,  HuLnioifedL-r  auf  <U-iii   Ko] 
-'  w.  Flügel  mit  g.  Adlerfüssün  fret 
II,  lier  sieh  die  Bnist  aiifreisst. 
Ihuiszuieheu   ^    C:  Hüiilielliönier  i 


Fif,v 


-Vi-i 


Oflizicllc'   Heraldik  in  der  Scliwciz. 

Vom  K,   a    Stiiek.ll.n -, 

Ein  Faclibhitt,  liât  nirlil  nur  die  Pllidit ,  aiif  dei'  finen  Seite  die  diiivli 
(lilte  hervorragenden  Leistungen  seines  Geliicl>  lilliiiinid  hervoiziilieben,  sondera 
auf  der  andei'U  Seite  aucli  Kritik  zu  üLen  am  .Miinleiwei tigen.  (4anz  besonders 
nötig  wird  die  Kritilv  für  Leistungen,  die  sieli  vordriingcii,  die  sicli  Taiisemien 
vor  Augen  fiiliren  und  die  ileslialb,  wril  sie  von  der  nbir^lveit  ausgelien  ,  liei 
der  kritiklosen  Menge  wie  bei  denm,  die  in  liedingunu>l()seui  Zutrauen  befangen 
sind,  als  deren  Werk   Heifall  linden. 


'„OesKli    (iiler  Oysati,    :\rryl;in.ler ,    .sind    in    die.s'dnU    Liirirn    Kli.iinen    anno    L^'W."     Di 

Stiiilt.seluvil.er    üeiinwaid    ('vsat    ielil,.    v.m    l.-.|.^i      IHM    I    lirtrirl,   ziinsl    ,1,  li    llniil    ririrs    A|h 

lli.ker.s.  .Niihero  v-l,  lliiii.rr,  l;i.i,u:r:L|iliir  ,lr.,  1;  ('>>;.!,  |ir  n  ni,  I.ielienaii,  Krli.x  ri.iUi 
von  lîasrl   und   Keiunvanl   ('vsat    von    Lii/.rni 

■'Peter  Ziikiis.s,    lle.sjl/.i'r  von  Waileiisre   Im-!   S,.ni|..irli ,   ward    l.'illl  Srlmllheiss   zu    I.iiz.Ti 

■'Das  Waiipeiiliueli  .sriieiiil   sihiitli.die  (irsrhlrehlrr  zu   innlassrn,   wrlrlir   l,is   zu   .'inr 

Iiestiniliiteii  Zeitpiliikte  am  Re.i,'iliieute  teilf,'enomiiieii  lialteu  und  /.war  iini;rlalir  lils  zu  Anlaii 
des  17.  dalirliunderts.  Die  liistoriselieu  Aiimerkiin-.  ii  .sind  ,-;).alrr  ,  in^;.!  r.i-m   u..ideii. 

Auf  p.  (;(;  als  spaterer  lluitrai;-  iio,dimals  das   vollr  W  ap|,en  dir   llnldono  v.  i . 

Kine  Anzahl  von  l.nzenier  Isimilieii,  wie  dir  jiallliasar  und  die  S.huWzrr  lrl,li.-ii,  sei  es,  da- 
iliesellien   damals   iiorl,   ni.  1,1    im  Kalrsas-m   uder  ahrr  -rllissenllicl,  we^^ela^^.n  w,.rden  sind 


.xiT/fftf'-.  •\'>\>   Jii 


iitn 
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lu  der  otlizicllc'ii  Hfialdik  diM  Schweiz  stulit  es  Iri.lci-  seit  l'iUilV.ig  .Talneii 
sehliimiiür  als  ju:  in  einer  kantonalen  llauiiistadt  sieht  man  u.a.  einen  Menaf,aTie 
löweu  als  Scliildlialter,  der  in  grossem  Maßstab  als  (liebelselinnick  eines  öifenl- 
liehen  Gebäudes  prangt,  man  sieht  denselben  Schildlialter  als  Träger  von  Anla^'c 
bänken,  den  AVappenschild  als  Zier  nenerricliteter  Bedürfnisanstalten  verwendet. 
l)i(i  Erkenntnis  für  Sinn  und  Bedeutung  der  Heraldik  ist  eben  lieini  Volk  wie 
bei  seinen  Auserwählten  total  verloren  gegangen;  sowohl  über  das  „wie  —, 
als  auch  über  das  „wo  —  soll  oder  darf  ich  das  Wappen  anbringen"  henselit 
absolute  Ignoranz. 

Das  ist  freilich  gewisseruiasseii  zu  entschuldigen,  denn  nicht  jeder  Kanton 
kann  sich  einen  Fachmann  holen  oder  halten;  Kunstgewerbeschulen  sind  ja  in 
der  Demokratie  auch  nicht  dazu  da,  um  die  Heraldik  zu  pflegen. 

Wie  stellt  es  nun  mit  der  Eidgenossenschaft?  Diese  wäre,  scheint  es, 
im  Fall,  sich  bei  Fachmännern  zu  informieren,  wenn  sie  etwas  unterninnnt. 
Lassen  wir  ihre  Werke  sprechen. 

Unter  den  Gold-  und  Silbermünzen  der  Eidgenossenschaft  ist  seit  l^fjO 
nicht  eine,  welche  eine  lieraldisch  ainiehmbare,  geschweige  denn  geschmackvolle 
Schildforni  aufweist,  und  doch  liegen  mustergiltige  Formen  dutzendweise  vor'. 
Nicht  genug:  der  bekannte  Typus  mit  der  sitzenden  Helvetia  zeigt  einen  Schild, 
der  direkt  unrichtig  ist;  er  enthält  das  weisse  Kreuz  auf  einem  roten  Oval  im 
Dreieckschild,  anstatt  des  einfachen  Kreuzes.  Beim  Typus  der  stehenden  Helvetia 
tritt  ein  Schildrand  Ul)ertlüssigerweise  hinzu.  Diese  Beigabe  aber  ist  ein  spezielles 
heraldisches  Zeichen,  so  gut  wie  der  Turnierkragen,  der  Faden,  Balken  oder 
ein  Beschläge. 

Die  neuern  Füuft'rankenstucke  haben  Schildformen,  die  höchstens  mit  alt 
modischen  Kanapeelehnen  können  verglichen  werden. 

Nicht  besser  steht  es  mit  den  Briefmarken.  Über  die  Form  des  Kreuzes 
wollen  wir  nicht  wieder  streiten;  es  genügt  zu  konstatieren,  dass  es  ein 
historisches  langschenkliges  und  ein  altes,  wie  ein  neues  otlizielles  Kreuz  giebt. 
Dass  das  erstgenannte  heraldisch  allein  richtig  ist,  braucht  nicht  beigefügt  zu 
werden. 

Nun  zu  den  öffentlichen  Gebäuden.  In  Zürich  wurde  in  italienischem 
Renaissancestil  ein  prunkvolles  eidgenössisches  Postgebäude  errichtet;  der  Haujit 
schmuck  des  Erdgeschosses  besteht  in  grossen  Schilden,  die  ebenfalls  die  klassische 
italienische  Form  desselben  Stils  zeigen.  Aber  wie  siinl  die  Schildbilder  be 
handelt:  zunächst  fällt  es  auf,  dass  unnötigerweise  überall  Schildräuder  angebraelit 
sind,  wodurch  z.  1'..  das  WapiuMi  von  Italien  zu  dem  einer  Nebenlinie  von  Sa- 
voyen  wird.  Fernei'  muss  gerügt  werden,  dass  die  Felder  und  Figui-en  in  vielen 
Fällen  schratüert,  quadriert  und  i)unktiert  worden  sind.  Solches  aber  hat  wedei 
der  Künstler  der  Renaissance  noch  irgend  ein  Meister  der  heraldischen  i'lastik 
oder   Skulptur  je    gethan.    .ledes  Wappen    der    Postunionstaateu    ist   ohne   der 
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.•l.jrlirii  KarbeiiaiiiialM'  keimt licli  ;  das  Scliratliri-cn  u.  s.  w.  i^cliiirt  iii  Lelirliürlier 
4ij,l  i.si  aus  iloi'  k'uiilcrslii'liteclinik  iiiissbräuflilicli  in  die  (Iross- und  Kloiniilaslik 
h.'iiilH'r.uenoiuuieiL  woidcu,  und  /.war  erst  iu  einer  s|i;ileiii  Zeit,  die  viiui  Wesen 
1,1  ileiatdik  nielils  nndii-  verstand.  Das  INdief  allein  soll  spreelien,  und  es 
k.iini  dies,  wenn  es  kriilti-  und  klar  ist.  Im  l'yniz(dnen  sei  in.eli  fVd-endes  an 
.1,11  S.diilden  des  l'dsl-eliiuides  inZürieli  aus-cset/.l  :  der  S,li\van  von  .\nslralieu 
uikI  der  jiöwe  von  l'oi-sien  siml  jeweilcii  in  den  (»lieilidl  iles  Schildes  'ji'iiii  kl, 
.i;ilt  ilio  Glitte  einzunolinien  ;  der  Sehild  von  Austialieii  si.dit  uenaii  au>  wie 
.ji-r  Hiudeiiscliild  von  Österrei(di ,  auf  dessen  lünde  man  einen  S.diwan  gesetzt 
h.il.  Die  Löwen  iler  Waiqien  von  l!(di;ien  und  Holland  s|.a/.i.'i-en  liarnilo.  ein- 
1m  r,  indem  beide  llinterbeiue  auf  dem  lîoden  sieben,  anstatt,  .lass  das  eine 
Miiiu.r-eliolien  wäre.  Die  Sebindeln  von  Holland  sind  nni'  in  Konlur/.ei(dinun-, 
,1.  h.  dur(di  vcrtiette  Sfriilie  aiifredeutet ,  statt  in  iv'elitd'  bervorzutriden.  I'.eim 
riejüsdieii  Wappen  ist  die  lud^annte  Devise  in  den  Sebildrand  liineing-eiiiekt  : 
waniiii  in  den  iîaiidV  nnd  warnni  soll  nur  En?;ianil  und  keiner  der  amlern 
^iaat(ai  eine  l)i>visi'  haben?  l'.ià  zwei  orienlalisclieu  Schilden  sielit  man  den 
llalbuKmd  wi<'ileri:e^eben ,  aber  wie?  flaclie  Gebilde,  die  aiusselien,  als  ob  sii> 
:iiis  eiiu:'m  i'.relt  ausnesiiet  und  aufgeklebt  wären.  Und  doeli  hätte  /.  1!.  ein 
|!li(dv  auf  diu  l'alazzo  Piccoloniini  in  Siena  oder  irgend  ein  Monniueni,  des 
l'.ip^ies  l'ins  II.  in  Koiu  dem  Bildhauer  zeigen  können,  wie  (U^r  heraldisihe 
Halbmond  in  KVdiid'  >;eliiblel  wird,  (ianz  stillos  ist  ein  Wappen,  in  welehem 
v\\\r  jämnierlieli  "•e/.eielniele  b'abue  mit,  einem  S.  hweit  darin  erseheiut.  .\u.li 
iihia-  die  Knrm  der  :\littelschilde  von  liuuiänien,  Deuts(diland  und  Osteneirh 
liesse  si(di  versehiedenes  sagen;  allen  Wa|)pen  aber  hattet  diM-  uvmeinsame 
l''eliler  an,  dass  sie  kein  kräftiges  lîelief  zeigen,  von  weitem  iiielit  keiiutlieh 
und  teelmisch  gering  sind,  indem  der  ]\[angel  an  starki'in  Ui  lief  oltenbar  nach 
tiägiitli  eingeselien  nnd  durch  vertiefte  llmrisslinieii  ersetzt   wurde. 

Wie  bekannt  bringt  man  etwa  an  Ställen  l'leiibdsupfe,  an  S(  libn  biliäiiserii 
lind  ]\letzgei-eien  Kuh-  nnd  Schafsköpfe  an.  Dem  l'ostgebäude  in  Ziiri(di  aber 
war  es  vorbehalten  mit  Löwen-  und  Schafsköpfen,  welche  an  l\ienieii  die  be- 
s(  hrielienen  Schilde  tragen,  geziert  zu  werden. 

Xirlit  besser  als  lieim  Postgebäude  steht  es  mit  dein  Wa]ipen  am  Landes 
Miu.>euni:  unter  dem  Eingang  steht  ein  ;\rann  in  dem  bekannten  iSierlialleii- 
Laiidsknechi- Kostüm,  gegenüber  ein  Weib  in  Sidiwei/eiibu-f-Kellneriunent raidit 
là  la  deutsehes  (Iretchen);  beiile  halten  einen  Sehlld  ,  der  senkrecht  schiallierl 
ist.  Iliiiliii  ist  das  Oaniastnuister,  das  man  bei  (Tlasgemälden  in  b'arben  sieht, 
in  Kelief  iibeisidzt.  Noch  geringer  ist  ein  zweiter  Scliweizerscliild  der  Hofseite: 
liier  wurde  zuerst  schratliert,  und  über  diese  hässliche  Strichelung  dann  noch 
rote  P\arbe  geschmiert.  Natürlich,  man  musste  recht  deiillich,  doppelt  klar  an- 
geben, dass  es- das  Schweizerwappen  und  nicht   etwa  ein  anderes  gemeint  war. 

i'ber  Weiteres  schweige  iidi,  dem  Wuns(die  der  Redaktion  geliondiend, 
nicdit  dem  eigenen  'l'riebe. 


Heraldik   in    Kunst    und  (icwerbo. 


liolzsc  luiitzerei.  Von  dem  t;clion  inelirfaL'li  rühniliclist  envalinteu  Holz- 
liililliaucT  Jiuilolf  Streuli-Bendcl  in  Scliattliaiisen  ist  jüngst  ein  lieraldisdies 
Scliaiisliiik  geschaffen  worden,  das  sich  in  stilistisciier,  wie  in  tedinisclier  Aus- 
fühinug  den  ^^'el■ken  des  15.  nnd  l(i.  Jalirhiindeits  an  die  Seile  .stellen  dait. 
l>er  von  gedrehten  Schnüren  eingefasste  Eundschild  au.s  Lindenliol/  trägt  im 
]\[ittelfelde  ein  Gesellschat'tswapijen  anf  starlv  gebaücliter  Tartsche  und  überragt 
von  einem  rassigen,  weit  vorstehenden  Stechhelme.  Ein  Beutelstand  (2  spitzige 
]\liit/,i-n,i  wiederholt  das  Scliihlliijd  und  ragt  in  die  l'iiiralimuiig  iiinein,,  auf  der 
sirh  2i'  zierlich  gearbeitete  Stiltcrscliihlclieu  bt'liudeu,  die  Spit/.ni  nach  iniini 
gedreht.  Flott  stilisierte  lielmdcckcii  tiilleii  den  liaum,  und  die  kunstvoll  aus 
dem    lîlock  geschuil.teiieu  llelmsrliniue  gclieii  dem  Wanzen  ein  leichtes  AussehcJc 


Die  Schildtiguren  sind  durchwegs  gut  gezeichnet  und  stilisiert,  die  Schildclieii 
sellist  elegant  gewölbt.  Die  bunte  Bemalung  des  ganzen  L'uudschildes  hat  den 
Effekt  der  Schnitzerei  noch  beträchtlich  gesteigert  und  durch  die  einfache  Farben- 
gebung  nicht  unruhig  gemacht.  Wir  freuen  uns,  in  diesem  Stücke  den  J^eweis 
zu  haben,  dass  es  auch  heutzutage  noch  möglich  ist,  stilvolle  und  in  ihrer  .Art 
seltene  Zimmerdekorationen  herstellen  zu  lassen,  au  denen  auch  spätere  (ic- 
sclilechter_ihre  Freude  empiinden  werden. 
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Kx-liliris.  Iferi'  Jean  Kaull'niann,  Gi-aveiir  iinil  ]\ItMlailleiir  in  lyiizfni 
Ia\.  ausser  ilcn  in  Lielilialioikrciscn  längst  bekannten,  Hott  radierten  iOx-libris- 
Ciliriü,    eine   lieilie    von    iieiuii ,    zun:   'i'eil    reelit   oiigineileii   Arbeiten  geniuclit. 

1 Hilns    licrvorliclien    wollen    wii-    lienle   nur   zwei   Apotbeker  Bücherzeiciieu, 

'..i-  (ine  in  ^iiliselieni  Stile,  ilas  andere,  reiclier  ausgeführte,  im  Übergang.sstil 
i..i  l,'i naissance.  Den  ersten  Entwurf  uniralnut  eine  selnnale  gotische  Säuleii- 
.ifi  liiieivtur,  welche  oben  in  Ast-  und  Blattwerkverschlingung  die  beiden  Hciligeu- 
.•(-lalien  überwölbt.  Die  perspektivisch  gezeichneten  Seitenwilnde  mit  Nischen 
•it/eu  sich  zwar  unschön  über  die  Bekröuung  hinaus  fort,  aber  die  vier  Halb- 
n.'inrlien,  die  vier  lîranchen  der  Mediziukunst  daistellend,  wirken  reclit  hübseh. 
<  liarakteristisch  sind  die  beiden  Heiligen,  jSt.  Cosnias  mit  dem  Apothekei'Uiörsel 
uii.l  St.  Damianus  mit  l'imTtte  und  Salbbüchse.  Als  beschauliche,  ruliige  Ge- 
-l.illeii  stehen  sie  auf  einem  mit  zwei  Spitzbogen  verzierten  Sockel. 

Das  zweite  Blatt  gewiihrt  den  Einblick  in  eine  schöne  Apotheke  mit 
^■iiiisch  gewundeneu  Säulen  und  BenaissancekapitelLen.  Im  Vordergründe  Apo- 
tlakeigläser  mit  den  Wappenzeichen  der  Voreltern  des  Besitzers  versehen  und 
im  llintergiuiule  ein  ainier  Krüppel,  dem  der  Arzt  vergebens  die  Medizinllasclie 
liiiiliiilt ,  denn  hinter  ilem  Armen  steht  der  'J'od  mit  zum  Schlage  erhobener 
Kl  Ulke  und  darunter  (b  r  Spruch:  ..Contra  vim  mortis  nulla  herba  in  hortis". 
liic  Kiiniposition  ist  sehr  oriuinell  und  die  Durchführung  der  Zeichnung  bis  ins 
kleinste  Detail  deut  zu  schildernden  Ceuenstaude  untergeordnet.  Wir  hoffen,  in 
iiiHT  der  niiclisten  Numuiern  eine  l'robe  \dii  des  K'üustlers  Werk  geben  zu  können. 

A  ussc  hm  iic  kung  eiiu-s  besisaales.  In  dem  neurenovierten  Zunfthause 
zur  .Meisen  in  Züri(;li  wei'den  als  olierer,  die  l''eustei'  und  'i'liüren  bcki-önender 
Wandschmuidc  die  Wappenschilde  der  Zuuftmitglieder  in  Barockcaidouchen  au- 
u'cbraiht,  mit  mattgetönteu  Farben  bemalt,  eine  ausserordentlich  glückliche 
l.iisinig  für  den  der  Heraldik  feindliclieu  Stil.  Die  Embleme  der  Zunft  (Maler 
und  Weiuleute)  sind  in  Stukko  als  Deckenschmuck  verwendet  worden. 

Heraldische  Postkarten.  Noch  immer  i)roduziert  die  Postkarteu- 
nidustrie  neue  Werke  mit  heraldischer  Tendenz,  wenn  gleich  das  Gros  derselben 
eine  geradezu  lächerliche  Unkenntnis  der  edlen  Heroldskunst  verrät.  Aufge- 
hl.iscne  Schihle,  verkümmerte  ^\^lpllenl)iMer ,  windschiefe  Schildlialter  müssen 
ilurdi  eine  mögli(dist  sciireiende  Farbenzusammenstcdlung  des  Publikums  k'auf- 
hist  leizen.  Es  drängt  sich  einem  wirklich  die  Krage  auf,  ol)  denn  keine  liessereu 
K'räfte  zur  Herstellung  solcher  Serien  zu  gewinnen  Avären. 


Versagte  Aufuahiiie  in  den  Jolianniterorden. 

Von  W.  K.  V.  ;^Iüliiicii. 

Zu   den  Geschlechtern  Berns,   die  sich  in  der  Zeit  der  Burgunderkriege 
emiioischwangeii,  gehören  die  Briiggler. 


7;'.       i    Pi 
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Lmlwig  Brüa-g-ler,  Veiinor  zu  licrlirni ,  ein  violliewälirter  Krirosinaini. 
liatte  P.arliara  von  Erlacli,  die  Scliwrstor  i\vs  Sclmltlicisseu  rjmlolf  von  Eiiach. 
als  (latiiii  lieinigefiiiirt.  Gestützt  auf  seine  auselmliciie  Stellun;,'  und  seine  nom- 
Siji|isi'liatt  niaclite  er  gerne  gemeinscliaftliclie  Saciie  mit  den  l''auiilien  vom  Adi  I, 
und  seine  Frau  geiiörte  auch  zu  jenen,  die  im  Twinglierrenstreit  das  iCleidn 
mandat  übertraten  und  bestraft  wurden. 

Seinen  Jüngern  Solm  Ludwig  Hess  er  zu  den  .loliannitern  in  ^[üiiclun 
bnclisee  ziehen,  in  der  Holtnung,  dass  er  in  iliren  Orden  aufgeiuiuiun'U  wenli 
Nacli  Verlauf  einiger  Zeit  meldet  sich  der  junge  ^fann  zur  Aufnalmie:  es  cm 
Ijfahleu  ihn  auch,  wie  unten  abgedruckte  Sclircilicu  \(iiii  Id.  .Miir/.  MS.")  melden, 
soAVolil  der  Üat  von  Bern  als  seine  Verwandten ,  Heia-  Wilhelm  von  !)iesliacli 
(dessen  Grossvater  Nikiaus  .Afargaretha  Hiüggler  geiieiralet  halte i  und  K'uiloli 
von  Erlach,  Berns  erste  Magistratsporsonen. 

Allein  dem  (iesucli  wurde  keine  I^'olge  gegeben.  Dass  der  Vater  lien 
Schaftsherr  war,  als  solcher  den  .Tuukertitel  führte  und  eine  Erlach  zur  l'Vau 
hatte,  scheint  nicht  genügt  zu  haben.  Der  Noviziat  musste  auf  das  Onleuslehen 
verzichten.  Er  verliess  Münchenbuchsee  und  entscliloss  si(di,  wie  sein  \'ater  unil 
seine  Brüder,  dem  Staate  zu  dienen.  149it  gelanute  er  in  den  giossen  Hat,  ah 
dessen  Mitglied  die  Osterbücher  ihn  bis  IJ'Jo  verzei(dineii  :  WM)  wiu-  er  l,andvo-i 
nach  Aarburg  geworden,  ^\';illrend  iliescr  Amtszeit  heiratete  ei  eine  üasleriii, 
Ivüngold  von  EftVingen.  In  den  ersten  Monaten  des  .lahi'es  14',i4  scheint  er  gc 
storbeii  zu  sein.  —  Hundert  Jahre  später  erhielt  das  (îeschlecht  von  Kaisci 
l.'udolf  il.  den  Adels.stand. 


Dem   erwirdigen    edeln    luirren   .fakobeu    von    Kylfenberg,    comcndui'   /u 
Buchse  saunet  Johanns  ordens,  unserm  geti-üwen  lieben  burger. 

Unser  gar  früntlich  dienst  und  was  wir  eren  vermegen  zuvor.  Erwiidiuci 
edler  lieber  her  coraendur,  ir  haben  ein  gut  zit  bi  üch  gehall  en  l.udwiucii 
Bniggler,  unser  statt  ingeborueii,  und  im  in  anseidu'n  unsei-  und  siner  frmnl 
alle  truw  erzeugt,  des  wir  nch  schuhliu-  sindt  dank  zu  sagen,  und  merken  Jci/ 
von  sinen  Ininden,  nämlichen  Wilhelmen  von  Dieshacdi  rittern  und  Ihuhdfeu  von 
Erlacli  linsern  niiw  und  altsidiiiltheissen,  die  lieyd  im  als  ir  wissen  mit  siiipschalt 
verwcnndt  sindt,  und  im  ganze  neyguim-  in  iiwein  heiligen  ordens  zu  konicii, 
das  iiii^  zu  liesunderm  gevallen  komiit.  lud  als  wir  nu  zu  lich  uns  aller  eren 
und  guts  getrosten,  so  ist  an  i'iwer  erwirdigen  lieb  unser  ernstig  bitt,  es  well 
ir  gevallen  allen  tliss  fi'irzuwanden,  damit  der  vermeldt  Lmhvig  üweriu  beriuiiteii 
Orden  ingelibet.  Zwifeln  wir  nit,  er  wen!  zu  allem  gehorsam  geneigt  und  dem 
jetzt  besagten  orden  mit  hilf  silier  fn'ind  nit  übel  erschiessen.  Zu  dem  das  wii 
oucli  dester  geneigter  sin  wellen,  demselben  in  allen  sinen  geschiifteu ,  wo  die 
an  uns  gelangen,  dienstlichen  zu  begegnen  und  zwifeln  oiich  nit,  sölichs  durch 
hilf  liwer  lieb  au  koiuber  zu  erlangen,  die  wir  damit  (iott  truwlicheii  bevelclieii. 
Datum  mittwuch  nach  letare  EXXXV" 
Scliulthes  und  b'at  zu  Bern. 


1\       II;'';!'   ilVV. 
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l)eiii  r'r\vii<li;,^eu  eilelu  licrii  Jacoben  von  Kytïonbery,  conunnliini  zu  Bnclisu, 
uiiM'ini  lieben  liern  und  snnders  getnhveii  liànd. 

Unser  willig  bereit  dienst  uml  was  wir  eren  vermögen  zuvor,  erwird iger 
f.Jlei'  lieber  besunderer  her.  Als  dann  Ludwig  Briiggler,  unser  augeborner  fri'ind 
und  Vetter  ettlicli  zit  bi  ikli  gewesen  und  fast  fruntlichen,  des  wir  licli  geiiissnen 
link  sagen,  gehalten,  ist  er  in  gantzen  begierden,  die  uns  euch  zu  dem  höciisten 
tjoviillcn,  sich  iiweieni  heiligen  orden  inzubegliden,  und  als  uns  als  friinden  wol 
/ustat,  sölichs  und  was  im  zu  gut  dienen  möclit  zu  fürderen,  so  ist  zu  uwer 
itwirdikeit -unser  gar  ernstlich  bitt,  es  well  ir  gevallen,  sölicheu  fliss  und  ernst 
•l.iran  zu  setzen ,  damit  er  in  anberi'irten  üwern  orden  förmlichen  gezogen ,  und 
uns  das  nit  versagt.  So  zwifeln  wir  nit,  er  werd  sich  ilarin  so  schickliclien 
üben,  das  die  selb  und  der  gantz  orden  des  gevallen  soll  narnen  Wo  wir  denn 
.-rtliciis  umb  den  aucli  iich  von  dem  wir  das  wo  er  es  ervolgt  wirdt  als  einem 
•iiiwiiger  dar  gellossen  achten,  iemer  niegen  verschulden,  soi  an  uns  und  unser 
iiuiidfii  Hb  und  gut  nutz  erwinden.  Und  syen  damit  Gott  wol  bevolhen.  Datum 
iiiiitwucli  nach  letare. 

Wilhelm  von  Diesbach  jetz 
und  Rudolf  von  Erlach  alt  Schultiieiss  zu  15ei-n. 

(Stautaaicliiv  Dein,  Teutsoli   MissivBiibudi  1''.  7i)v  und  71. 
Vgl.  TiUi.T  II,    IHI) 


Nachtrag-  zu  „Vaiiantcn  dos  Xeiicuburgcr  Wappens". 

Der  in  der  letzten  Nummer  des  Archivs,  pag.  (i4  und  in  Artikel  „Varianten 
lies  neueuburgisciien  Waiipens"  genannte  Konrad  von  Krlacii  geiiörte  nicht 
iloiii  vom  Kastlan  Uli'ich  von  Erlach  abstammenden ,  in  Bern  eingebürgerten 
(ieschlechte  an.  Er  war  vielmehr  der  natürliche  Bruder  des  Kîoi)  bei  Laui)en 
;<cfallenen  Grafen  Rudolf  von  Nidau,  wie  einer  in  den  Fontes  Rerum  Berneiisium 
Hd.  VI,  S.  557  f.  abgedruckten  Urkunde  vom  20.  XII  l.UO  zu  entnehmen  ist. 
.Sein  Name  lautete  infolgedessen  zuerst  K.  von  Nidau  und  erst  später,  als  Konrad 
\'ogt  zu  Erlach  gewesen  war,  entstand  die  Namenform  von  Erlach. 

Das  Geschlecht  der  Ulfingen  war  niclit  nur  ursprünglich,  sondern  stets, 
liis  zu  dem  nach  dem  30.  VI.  1353  erfolgten  Tode  des  letzten  Sprossen,  der 
iiljiigens  auch  ebenbürtig  mit  einer  von  Ligerz  verheiratet  war,  frei. 

Die  Bolwiler,  Bollweiler,  waren  ein  Freiherrengeschlecht  des  Elsasses, 
ihre  Burg  stand  heim  gleichnamigen  Dorf  iiw.  von  JUilhausen.  Sie  hatten  mit 
lieu  Neuenburgern  gewiss  nichts  zu  thun.  llii'  Wappen  ist  aligebihlet  in  „l'usikan, 
lue  Helden  von  Sempach",  Tafel  s. 


!(in::il      (i'--il!,,7  1,1    wr.    ;n 
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Tiic  Lol)siii,Lj;tr,  alti,'  iicui'iihiiruisclic  Jliiiislcrialni ,  lülirteii  wie  (lie  Edel 
kiiecliti'  von  Aailu-rL;  riiicii  liciilseiti;;  gesiiitzteii  IJalken,  v^d.  die  Siegel  des 
Kitters    VU:  v.   L.    vom    l.  H    i:;i7,    dus   Juukei's  Wilh.  v.  L.  vom   20.  V   \-VX>. 

IL   T. 


lUiC'lun'clu'oink. 

Sti'ickler,  (J.,  Gescliichfc  der  Tlürlimiinii  d",  175  S.,  Ziiiicli,  Sdiul 
thess  18!iU). 

.Afit  grossem  Aufwand  an  Zeit  und  Jlülie  hat  der  Verfasser  der  voi- 
liegenden  Aibeit  das  in  einer  i;anzen  lîeilie  von  Arcliiven  zerstreut  liej^endc, 
die  F'amilien  lliirliuiann  betrellende  Matci-ial  zu  sammeln  und  —  wenn  aucli 
niclit  zu  einer  Familiengescliieiite,  so  doch  .zu  einer  übersichtlichen  Zu- 
saninienstellung  (zumeist  in  Kegestenform)  zu  verwerten  verstanden.  In  ver- 
sciiiedenen  Kantonen  der  Ostschweiz,  vorab  Zürich  und  Zug,  begegnen  wir  seit 
dem  XV.  Jalirliundert  dem  Familiennamen  Hürnli-,  Hörndli-,  Hürlimann,  im 
Kanton  Zürich  zuerst  im  Jaliie  WW  v.w  Unterbach  am  Bachtel,  woselbst  „höchst 
wahrscheinlich"  der  ursiirünglielie  Sitz  des  Geschlechtes  zu  suciien  ist.  Den 
Namen  sollen  die  llürndlimann  vom  Hürndli  [—-  Hörnli),  einem  Hügelvorsiinnif,' 
auf  der  Südseite  des  Bachtels  erhalten  haben.  Ob  die  Hörnlimann  wirklich, 
wie  der  Vf.  p.  ,")  annimmt,  eine  .nideie,  selbständige  Familie,  die  sich  nach 
dem   Hornli  benamset,  sind,  ervcheint  uns  denn  doch  etwas  zweifelhaft. 

luden  jetzt  zürcherischen  (ieraeinden  Bäretswil,  Bauma,  Bubikon,  Dürnton, 
Fischenthal,  Gossau,  Grüningen,  Hinweil,  Hombreehtikon,  Richterswil,  StäCa, 
Wald,  Fluntern  und  Enge  war  oder  ist  teilweise  heute  noch  das  Gesclilcclit 
mehr  oiler  minder  zahlreich  vertreten.  .A.ber  auch  in  Ferrach  und  Irgen- 
hausen  kommt  der  Name  Ijereits  um  die  Jlitte  des  XV.  Jahrhunderts  vor.  Nacii 
dem  Hteuerbueli  von  I4!;'.i  lebten  damals  an  erstgenanntem  Orte  ein  „Heini 
Ffürliman"  und  ,.sin  wip";  in  Iigcnliausen  zahlen  Mal  „Hans  llürliman,  sin 
will,  l'ly  sin  snn,  Uiidy  sin  suii,  ti-in  sin  toehter"  insgesamt  1  'U.  ,')  sli  „libstiir'- 
In  l'iai-etswil  tauelit  ib'r  Name  H.  nicht  erst,  wie  Str.  angiobt,  in  der  zweiten 
HaUte  lies  NVll,  .lahi-jiunderts  auf:  bereits  ums  Jahr  1470  ist  ein  Heini  Hürli- 
mann dort  ansiissig.  Auch  in  l)iLrnten  kommen  die  Hürlimann  weit  früher  vor 
als  der  \'f.  aniiiebt;  in  (Ut  zweiten  Hiilfte  des  XV.  Jahrhunderts  leben  in 
„Olierdiinnrelten'*   ,,i;üdL:f'i-  iHirliinan"  und   „sin  juni»ffrow"  u.  s.  w. 

Im  K'anton  Zug  isl  ilas  (iesclileeht  Hürlimann  am  zalilreichsten  vertreten 
in  Walchwil,  wo  auf  lOäO  Kinwohnei-  iilier  fJOO  iliesen  Familiennamen  tiihren. 
Aiieii  III  l'nter-Aegeri  ist  lelzteier  iiiehl  gerade  selten.  l)er  übrigens  iir 
kundlich  beglaubigten  --  Ueberiieferung  nach  stammen  die  H.  in  Walchwil  aii.s 
dem   Lande  Aiipenzell,  wo  der  Name   freiüeli    schon    seit    langem    erloschen   isl. 

Kiner  Anzahl  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten  sowoiil  der  Zürcher 
wie  der  Znger  II.   widmet  der  \'f.  eingeliendere  biographische  Artikel;  au  dieser 
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Stelle  seien  nur  diejenigen  von  Statthalter  Joh;uuies  llüiiiiiiiimi  (ITHT  is.'il), 
.T.  J.  Hürlimann-Landis  (gest.  1853),  Joli,  liapt.  Ilihliiuaiiii,  liisdiiill.  ("nnniiissär 
und  Dekan  (1819  —  1893)  und  P.  Ildefonds  lliirliiiuuiii,  Kapilular  im  Stilt  Kiu- 
siedeln  (gest.  1894)  erwähnt.  Das  reich  illustrieile  Hu.  h  brschli.'sst  ein  die, 
Wappen  der  verschiedenen  Faniilienzweifte  behaiidulndes  Kaidtel.  1»'.  II. 

Kiiic  lit'raldisclK'  Dnick-Xi'ulu'it.  Heraldiker,  KuiisttVuunih',  Vi^leircr  und 
Drucker  seien  auf  folgende  Neulieit  iiingewiesen,  die  sein-  zu  fuhiiu'u  isi  : 
„AVappenprobe  der  Rud  hardschen  (iries.serei  iu  ütleubach   a.  M." 

Während  man  bisher  nur  vorwiegend  Ornamente  von  Pllair/eii,  iJl union, 
Ranken  und  Tieren  zum  Buclischnuick  kannte,  zeichnete  Prof.  Ad.  M.  liilde- 
br and t-B erlin,  der  allgemein  bekannte  heraldische  Künstler;  auf  Anregung 
von  Dr.  P.Jessen-Berlin,  eine  stattliche  Reihe  von  Reichsadlern,  Staats-,  Stadt- 
und  Gewerkschaftswappen,  sowie  heraldisciie  Einzelligiireii,  wie  Löwen,  (ireu'c, 
Buchdruckereigreife,  Drachen,  Schlangen,  Einhoi'ii,  Straussfederu,  Kronen,  lîiirh- 
drucker-,  Buchhändler-,  Lithographen-  und  Künstlerwaiipen,  die  von  der  h'iniia 
Rudhard  in  sechserlei  Grössen  in  Einzelclichés  übertragen  wurden  uiul  als  solche 
einzeln,  wie  auch  neben-  und  untereniander  gereiht,  zum  Schmuck  von  Hüciicrn 
und  Einzelblättern  verwendet  werden  können,  z.  B.  als  Buchsclmiuck  auf  Vm- 
sciilägen,  Titeln,  KainteLAnfäugeii  und  Schlüssen,  Kopf-,  Schluss  uui!  h'aiul- 
leisten,  Buchrücken,  Vorsatzblättern  und  Innendeckelpapieren,  in  ilcr  Arcnb^nz- 
druckerei  bei  Programmen,  Festschriften,  (-^edenkblättern,  Gratulalioiis-  und 
Einladungskarten,  Bibliothekzeiclien  (Ex-libris),  Briefpapieren,  Couverts,  Sjjcise 
folgen,  Postkarten,  Enipfehlungsschreilien,  Keclinungen,  Prospekten,  Losen  etc., 
Behörden,  Gesellschaften,  Vereine,  Private,  Hoflieferanten  etc.  können  die 
Clichés  alle  benutzen. 

h)ie  Idee  ist  neu,  die  Ausführung  vortrelUicli  und  die  Zeichnungen  tadellos 
richtig;  und  die  mit  diesen  heraidisclien  Kin/cliüclies  \'or/.unehiiieiiileu  i^om- 
binationen  sind  sehr  mannigfaltig,  nanientlii  li  wenn  man  luicli  viTschiedene 
Farben  anwendet,  kurz:  Diese  Neuheit  ist  allseits  wärmst  ens  zu  em- 
pfehlen! 

N  e  u  p  a  s  i  n  g  -  AI  ü  n  c  h  e  n. 

A'.    /:.   Cral  .:it    Lr/iuimcii-W'rs/crh/tii'. 
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«     A.  Desonnaz,  Redakteur,  Fribourg,  Suisse. 
«     Emil  Schulthess,  Ingenieur,  Zürich. 
«     Dr.  Otto  Roller,  Archivbeamter,  Karlsruhe. 
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All  (Tcscheiiken  für  di(>  liililintliok  sind  einçegaii^eii  :  Kircliliclics  .lahr 
bucli  (lei-  refoi-mierten  Schweiz  liKio  von  Heirn  Ptairer  Riililer.  —  Vitrail  aux 
aimes  de  Genevois,  par  J.  Major.  —  Genealogisclies  Handbuch  bUrgeiliclici 
Familien,  Band  7  liKjO,  von  Dr.  jur.  Körner.  —  Jahresbericht  des  schweizerisclicii 
Landosniuseuins  in  Zürich,  lSil8  — !)i),  von  der  Direktion.  —  Annuaire  du  Oonseii 
iiérahliiiuo  de  France,  11)00.  -  Jahresbci-icht  <lcr  historischen  Gescllschatt  von 
(üiaubündcn,  \H'M,  von  Fr.  .Tecklin.  —  Le  droit  d'Annoblissenient  en  Hollande, 
l:iOO,  pai-  J.  G.  W.  Matile. 

An  Tausch  zeits(;h  ri  ften  :  Dei'  deutsche  Herold,  Berlin.  —  Heral- 
dische Mitteilungen,  genannt  Kleeblatt,  Hannover.  —  Moiiatsblatt  des  Adlei', 
Wien.  —  Giornale  Araldico,  Rom.  --  Bulletin  de  la  Société  d'Archéologie  do 
Genève.  -  Bulletin  de  la  Société  Neucliâteloise  de  Geographie.  —  Revue  Suisse 
de  Numismatique,  Genève.  —  Revue  des  Questions  héraldiques,  Paris.  —  Ar- 
chives de  la  Société  des  Collectionneurs  d'Ex-libris,  Paris.  —  Algemeen  Nedci' 
ländsch  Familieblail,  Haag.  —  Alaandblad  de  Nederlandsehe  Leeuw,  Haag.  — 
Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde,  Zürich.  —  .Vnzeigcr  des  gerniani 
schon  Nationalmuseums  in  Nürnberg. 


(^ucslioiis  et  i'('']>(nis('s. 


(In  lecteur  ponrrait-il  faire  savoii'  au  soussigné  où  et  (|uand  est  mort  un 
olticier  hollandais,  le  comte  (".  (4.-H.  de  Tvarroy,  ijui  ayant  (|uitté  le  sei'vice  en 
lS2'.t  a  i)a,ssé  les  derniers  temps  de  sa  vie  en  Suisse. 

/nni   (rii'llrl.   Nriirlullrl . 


7a\  TalVl  VIII. 

Die  auf  (ici- Tafel  zusammengestellten  Wap[»en  sind:  Das  lömische  Peicli 
und  Frankreich,  Ungarn  und  Britannien,  Österreich  und  Bayern,  zwei  Ijinien 
des  französischen  Königshauses,  Flandern  und  Savoyen,  Baden-Hochberg  uml 
Werdenberg-Heiligenberg. 
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Scliweizer  Arcliiv  lïii*  Heraldik. 
Arrliives  Héraldiijiios  Suisses. 

1900  -l'.V.V;:;"-"'^'  !  XIV  No.  4. 

Das  ScliAveizerkrcMiz. 

\'on  Th.   V.   l.ielifiKHi. 
(Mit    ,'ilHM    'l\,tVI,   IX.) 

I\!il  zii  (loi:  Kifj-ciitiiniliclikciton  der  alten  Kiilgenosseiiscliat't  goliörte  die 
Tli;il,sai-lie,  dass  die  verbündeten  Staaten  zwar  ein  gemeinsames  Feldzeielien, 
aiier  l^ein  gemeinsames  Siegel  oder  A\'aiipen  licsassen.  Meim  AliscliUisse  von 
Slaatsveiträgen  wurden  deslialli  Ji'weilen  die  Siegel  der  einzelnen  Ol  te  den  Akten 
aiigeliängt,  teils  an  Pergameuisiii'ilcn,  teils  an  Sclinüron,  welche  die  Wajipen- 
l;nl)eii  dei'  ciii/.rlncn  Stünde  zeigen.  Als  die  Mandate  der  cidgcnössisclien  Orte 
dinvli  den  1  iruid;  vervieltaltigl  wurden,  stelllen  die  Typograplien  zuweilen  die 
\\'a|i|jcn  dei-  einzelnen  Stände  in  einen  Schild  zusannnen,  dessen  i\[itte  die  ver- 
liinidcneii  l'^asces  einnahmen'.  Im  Landgericlitssiegel  von  Fraueni'eld  von  IfUJii 
(  Tsciiien  dagegen  in  der  Rlilte  der  ivantonswaiiiieu  jenes  von  Kylmrg;  in  den 
Siegeln  der  Schweizer  Regimenter  von  Frankreich  der  Lilienschild,  umgehen  von 
iheizelin  KanlonswapiJeu.  Tu  der  lînndesurknnde  der  katholischen  Orte  von  inSii 
.siiul  die  Kantonsschilde  duich  l\aiiken,  in  Jener  von  K'it«)  ilurcli  eine  Kette  ver- 
iimulen  gemalt.  Die  drei  alten  Eidgenossen  erscheinen  in  den  Wapiienfarhen 
der  Urkantone,  doch  nicht,  wie  auf  den  gleichzeitigen  lîlasgemiilden  oder  in 
Chroniken,  mit  den  Kreuzen  auf  den  Kleidern. 

^\'ann  man  zuerst  das  gemeinsann^  l'^eldzeiidien,  wie  dasselbe  aut  Küstnngen. 
K'riegsfahnen,  Wallen,  Kleidern,  ^Hinzen  ersidieint,  als  Wapi)en  verwendete,  ist 
noch  niidit  sicher  ansgemittelt. 


se  Coiiiliiuatiou  aiirli    in   l,aiius  tlieoloni.si'licin  Gr 

nidris.s.    Die 

vctiiic    (.loii.-onli    /.ri^l,    zuisil.ni    ilciii    Waiiiieii    i 

1    der    Mil  te 

,  Katalog'  ilor  JOu  in's.lim  Saimidiuii!',  'l'alVl  XXX\ 

III  l'i--.  7i;0). 

e  licnier  iintev  der  S<'liiniiliensrliaft  ilcs  Grafen  \ 

on  Savoyen, 

I^aimrr.    f;etzcr«  lierii^feii  sicli  schon  im  M.  Jali 

■luiiHlert  ant 

i.oe  Un.ldir  von  Ilal.sliury  vorliuliones  Privileg.  l'a. 

.stSi.xtnslV. 

3ht,   im  I'anner  das   Kreuz  mit  der  Dornenkrone, 

der  Schritt 

Wulir.sclieinlieh  liilirt(m  zn 
dann  die  Scdiwyzer  das  Kr 
ein  ilmen  12S9  vom  riimiscli 
irid)  den  Scliwyzern  llTil  das  Reclit, 
lafel  und  den  vier  Nügeln  zu  führen.  13^1)  trni^eu  alle  l'.ernor  in  der  Sclilaidit  hei  l,:niiH'n  ein 
ans  Tmdi  gemaidites  weis.ses  Kreuz  als  Erlvennuni^-szeichen.  llso,  l'i^il  und  1510  wtirdc  der  •[•[ 
j,'fniissis(dieu  Taijsatzung-  die  Fiiliruug  dieses  alten  Krie^szeiclieas  anliefohlen.  liotscliaft  des 
lînndesrates  an  die  Bundesversammlung,  lictreffend  der  eidi;cnüssiscliei[  Wapiien.  Eern,  12.  No- 
vember IHS'.I,  Schweiz,  linndeshlatt  IV.  OM-GSß. 
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Wälireiul  für  dio  «^cnn'ins.-unen  K'rien-szciclicii  auf  ilcii  ]''aliiieii  \'(iii  Zeil 
zu  Zeit  einzelne  Vciorilnunyeu  ergin^^uu,  felilt  vor  17',).S  jede  fîeslinnmiii«;-  ül)('r 
ein  gemeinsames  Siegel  —  oder  Wapiienbild  der  Sciiweiz.  Einzelne  Personen 
suchten  diesem  Mangel  eines  gemeinsamen  Wappens  aljzulieilen,  indem  sie  zuorsi 
das  allgemeine  Feldzeichen',  dann  den  I<"reiiioits!uit  -  als  Sdiweizeiwappeii  hin 
stellten.  Diese  Darstellungen  sind  uiciil  antorisieite,  wenn  aurli  siillsrhweigeml 
von  den  Behörden  und  Vertretern  der  Kantone  gel)illigle  Entwürfe  zu  einem 
Wappen,  wie  ja  105;»  von  der  Tagsatzung  das  Kreuz  auf  den  Seh  w yzer-Münzen 
als  der  „Eidgenossen-Krütz"  bezeichnet  vaiide. 

Auf  den  gewöhnlichen  Pannern  der  Kantone  erseheint,  namentlich  seit 
147Ü  und  151L',  nur  im  Obereck  das  Passionskreuz,  so  in  den  1;')'^!  von  Ih  s  Gral 
entworfenen  Zeichnungen  der  Pannerträger.  Völkerschau,  Aarau,  1S',)4.  In  den 
Schlachtpannern  dagegen  geht  das  Kreuz  gewöhnlich  durch  das  ganze  Panncr. 
Vgl.  besonders  die  Darstellung  der  J^ataille  de  Fournoue,  gravure  en  bois, 
intercalée  dans  un  exemplaire  de  la  Mer  des  Histoires  imprime  vers  l;"ii);5,  par 
A.  Verard,  reproduziert  in  H.  Francjois  Delabordes  L'Expédition  de  Chailes  Vlli. 
en  Italie,  Paris  1888,  daneben  die  Abbildungen  in  zahlreichen  Schweizer-Oliio 
niken  bei  Dr.  J.  Zemp,  die  schweizerischen  Bilderchroniken,  Zürich  18'J7.  Arnold 
Keller,  die  schweizer.  Kriegsfahnen.  Schweizer.  Monatsschrift  für  Offiziere  IX. 
325-336. 

In  der  Casa  del  Negromante  oder  Casa  dei  Nobili  in  Locarno  findet  sich,  wie 
Professor  Dr.  Rudolf  Rahn  zuerst  hervorhob,  „ein  aus  dem  Anfang  des  lü.  Jahr 
hunderts  stammendes  Rundmedaillon,  welches  auf  rotem  Grunde  ein  langsclicnk- 
liges  weisses  Kreuz  gemalt  zeigt".  Im  Anzeiger  für  schweizerische  Altertums 
künde  1891,  p.  593,  wurde  dieses  „ohne  Zweifel  älteste  Beispiel  des  sclnvci 
zerischen  Wappenschildes"  abgebildet. 

Allein  diese  Bezeichnung  ist  doch  aus  verschiedenen  Gründen  unzut reifend. 
Denn  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  befand  sich  die  Stadt  Locarno  noch  nicht 
im  Besitze  der  Eidgenossen,  soiulern  erst  1515.  Das  Kieuz  kommt  auch  sonst 
in  den  Wai)pen  des  Tessins  häufig  vor,  so  als  Wappen  von  Locarno',   Lugano, 


'  Auifallig  ist,  ilass,  wie  z.  B.  Siiidei-  im  Regiment  löliliclier  Eiilüciiossi'iisihaft  1(115, 
betoiit,  „alle  Eidgenosseu  im  Krii.'g-  ein  weiss  anlfVecht  Creutz  tragen",  auf  dem  llchnc 
„Fäderposcbcn,  melirteils  weiss,  oder  der  färben,  deren  ibr  l'ubiilein  und  l'anner  ist", 
aber,  dem  Feldzeicben  entspreeliend  rot  i,nid  weiss.  —  14.54  lübrten  die  in  Selialtb;iiisen  li 
den  eidgen,  Söldner  ein  solnvarzes  Fäbnlein  mit  weis.-icni  Ivrcuz  ;  scbwarz  —  weil  ein  1 
dus  Fäbnlein  trug. 

«Basler  Denkmünze  von  1G92  mit  Helvetia  und  Freilieit.sliut,  .SidiwcizerUarte  von  llr 
Ludwig  Moos  von  Zug  169.S.  Auob  Homann  liraebte  17G!)  über  den  Kuntonswaiiijen  den  Frei 
hut  an;  als  Scbildbalter  aber  einen  Engel  mit  dem  Scbweizeriiauner.  Hiezu  kommen 
die  Darstellungen  in  mebrern  deutseben  Wapijenbüebern  des  18.  Jabrbunderts.  --  Der  Frei 
but  fand  selbst  auf  den  Münzen  von  Züricb,  Bern  und  Basel  seinen  Platz,  als  der  lieidi: 
verscbwunden  war.  Als  die  Wetterwolken  der  Revolution  siclitbar  wurden,  setzte  lieu 
mit  dem  Scbweizerkreuz  bezeichneten  altesi  Eidgenossen  auf  seine  Tbaler. 

'  Vgl.  das  von  Conrad  Meyer    von   Ziiricb   gezelcbnete    Titelblatt   zu   .Simlers    Kci^ 
löblicber   Eidgenossenscbaft    1G45,     wo    auch    bereits    das    Kreuz    im    SebweizerwaiJpi-n 
bildet  ist. 
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Mnidrisio,  Riva,  S.  Vitale,  wie  der  Familie  IJiva  von  LoeaiiK. '.  Dann  lieachte 
iiMii,  liiiss  dem  lil.  Viktor,  einem  'riieliiier,  die  aile  Sladtkiirhc  von  l.oeaiiui 
Muralto  f,fe\veiiit  ist,  wie  die  Stiftskiir.lie  in  (îanohbio. 

(ie^Tn  Ralms  Ansicht  spricht  aher  iuieh  die  Tliatsache,  dass  in  der  ganzen 
s.liwi'i/.  kein  einziges  siimtliclicn  oder  niclireni  eidgim.  Orten  gehöriges  Gcbiinde 
lull  (Iciii  Srjiwcizcikreuz  vcirseiicn  war,  sondc;iii  dass  viclmelir  noch  lange  naeli 
HWs  iilicrall  iiln'r  den  K'antnns-  nml  Städte- Waii|ien  /nm  Zijiclien  dei'  [«"reilieit 
ihr  iiriiJisailler  auf  ^Hinzen,  (ilasgeniälden,  Mandalen-,  r>enkniiiiizen  etc.  '  ange- 
ti.irlit  war.  Uiesen  linden  wir  denn  auch  in  den  Schweizer  ( 'lii'oniken  von 
S.jiiadiii,  Kllerlin,  Sliiui[it'  u.  s.  w.  (ilareans  Descriptid  liel\ctiae  V(ni  lôM, 
Mil  Zirkel  der  Eidgeiiossenschat't  von  Andreas  1,'vll'  etc.  innuer  da  angebracht, 
«II  man  nacJi  modernen  Begrifen  das  eidgenössiche  Kreuz  zu  sclien  gewohnt 
i-i '.  Weder  die  faktische,  noch  die  rechlliclie  Ti'ennnng  der  Sciiweiz  vom 
ihiitM'hen  Reiche  führte  zur  Annahme  des  gemeinsamen  K'riegszeichens  an  die 
.>itllc  der  Reiclisinsignien  "'. 

Kine  eigene  Stellung  nimmt  dagegen  Marlin  Schrots  AVappenbuch  von 
l.'isl  fin.  Schrot  vermeidet  sorgfiLllig  die  Anbringung  des  eidgenössischen  Feld- 
/ciiiiens  wie  des  Reichsadlers  in  seinem  der  Eidgenossenschaft  gewidmeten 
Werke,  siiricht  dagegen  den  Wunsch  aus,  die  Schweizer  möchten  sich  wieder 
unter  den  Reichsadler  —  Aquila  ansonius  -  begeben.  Der  viel  zu  Avenig  be- 
.-ii-lilclc  Heraldiker  erkannte  also  weit  klaier  als  irgend  einer  seiner  Zeitgenossen, 
(l.i.'^s  der  Reiclisadler  im  Scliweizerwappen  seine  Bedeutung  verwirkt  habe. 
Iti'i  den  Glasmalern  der  Schweiz  dagegen  wurde  gerade  in  dieser  Zeit  der 
Ifoichsadlcr  häufiger  als  früher  über  den  Kantonswappen  angebracht.  Allmählich 
aber  verlor  sich  das  „Schweizergelb",  wie  .Anslielm  die  schwarz  und  gell)  geleille 
Kleidung   nennt;    die    französische    Lilie    fand   immer   mehr   Aufnahme   in    ilen 

'K.  Motta,  I  sisilli  aiiticlii  della  Svizzira  Tlaliaiia.  tîollettiiio  storico  1.S8;:!,  IIG— ll.S. 
.Anilrcas  K.vtl  von  Basel,  Zirkel  iler  Kidgeuo.-iscQscliaft,  Jlaiulselirift  im  ■\hiseiiiii  von  Miilliauscn. 
Joli.  Hajit.  iromauii  Atlas  der  Schweiz  von  17t;9  u.  a.  in.  Kin  zu  Ende  di.s  17.  .Taliiluincli'its 
Trrfriti^^'tcä  Verzeichnis  der  Landvöyte  von  Locarno  zei^-t  nebeneinander  die  lieiden  ^\'alllJ•■|l 
teil  l.orarno,  jenes  mit  dem  Löwen  im  weissen  Felde  \uid  jenes  mit  dem  Kren/.c;  i'isleres  be- 
«irlii  «icb  auf  diu  (irafschaft  Ang'era,  letzteres  auf  den  Kircdieniiatron  S.  V-iclor.  l'as  Siegel 
twii  Lugano  mit  der  Jalirzalil  1783  zoii^-t  über  dem  Scliilil  den  eiiiUüidis-en  Adler. 

'  Auf  luzcrnerischeu  Mandaten  selbst  iio.b  1720,  im  Kal.nder  bis  17.^,0,  obwohl  schon 
17.17  erkannt  worden  war,  der  Adler  soll  nirht  mein  auf  8t:iiitsi;cb^iiiileii  angebracbl  wcrdi-n, 
.'U  man  sich  vom  Reiche  geschälet". 

'Auch  die  alten  Wirtshiiusschilde  der  Schweiz  waren  oft  mit  den  Kantonswaiiiien  ge- 
II' rl;  das  Schweizerkreuz  fehlt  aber  auf  deiisidlicn  gewöhnlich.  Auf  demjenigen  zum  Kiudli 
In  Zürich  ist  dagegen  das  Kreuz  dreimal  angebraidit.  Vgl.  mein  r.ucli  :  das  Gasthof-  und  Wirts 
luiisHcscn  der  Schweiz  1891. 

'Auf  dem  I'rämium  Berns  von  1G74  steht  noch  der  liciclisadb'r;  ob  das  Kreuz,  auf  deiu 
',  Thalcr  von  1G80  das  Schweizerkreuz  bedeuten  soll,  ist  fraglicli,  da  all  Kreuzer  =  '  ,  Tlialer 
«ircii.  Der  Stand  Zürich  Hess  zuerst  den  Reiidisadler  auf  den  Jlüiizeu  weg;  1(152  erscbiiiit  in 
•Icn  Pranken  des  Löwen  nur  noch  der  Reichsapfel.  Freiburger  Münzen  von  1714  zeiL;cii  uni  h 
ilrii  Ilciihsadlor.  Auf  den  Appenzeller  Münzen  hinwieder,  die  zum  Kurs  in  Deutscliland  bi  ■ 
reimet  waren,  erscheint  der  Reichsadler  noch  1737—1740;  auf  dem  20  Schilliug-Stück  von 
Shwyz  1730,  auf  einem  gleichen  Stück  von  Obwalden  1732;  auf  Znger  Münzen  1(102  und  lilOl. 

^Medaille  auf  den  Bund,  zwischen  Zürich,  Bern  und  Strassburg  von  lüsS. 
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Kaiiiilieiiwaiipeii,     KkM»   sdl 
dem  Siei,^'!  des  ziiiclieiisclu 

Aiil'  den  sollen.  AVa) 
lo.  Jalirlimidert  liäiili^-.  Um 
()l)erst  Ludwig  l'Iylfer  eine 
dem  weissen  Sehweizeikreuz 

Von  den  auf  Münzen 
liesondore  Bei-ücksiclitig'ung'  : 

1.    Dasjenige   auf  dem  I'atenidennig 
von  J'^rankreicli  von  1547  von  Hans  Jakol 
(1500—1579).     Hier  seilen  wir  das  iangsci 
Kreuz.    Sciienkel    gleicli   lang   und    breit. 
Société  suisse  de  numismatique   1N82.  T.  1. 


„llocliiiiuts" Tlialer,    17-i:i   auf 

das  Scliweizerkreuz    seit   dem 
;■  Karl  IX.  von  Frankreich  dem 
le  aus  französisclien  Lilien  imd 
)ilraite  zeigen, 
enössisclicn  Wai)i)en  verdicueu 


der  ,>sciiv 
Stampfer^ 
.■uklige,  ' 
.Vlibildunt 

(Kig.  (13 


L'iz  tili-  Prinzessin  Claudia 
(iolds.liniied,  von  Ziiiicli 
011  zwei  Kugeln  gclialleiic 
,    z.   H.  im  Pulletill    de   la 


Fi^'. 


Fi-.  i;i 


wn  die  lusclirit't  lautet: 

I  iiliiilicli.    Die  Kreuze.^- 

Hans   Ulri<-]i   Stampfer 


2.  Das  Wapiien  auf  dem  kleinern  Sclianpfcnii 
Coneordia  res  jiarviv  crescnut  etc.  —  Die  /.eiclmiiii; 
arme  sind  hier  länger  als  breit.  Arbeit  des  jüiif; 
(-^l(n5),    (Fig.  (;4). 

3.  Das  Wappen  auf  dem  Patenpfennig  der  eidgenö.ssischen  Tagsatzuun 
für  den  franzö.sischen  Gesandten  von  1580.  Hier  ist  das  weisse  Kreuz  im  roten 
l<>lde  mit  den  emaillierten  Schilden  der  schweizerischen  (iresaudten  in  rednzieitein 
iMal.istab  angebracht.    Revue  de  Xnmismatique  1H91,  p.  88. 

4.  Das  Wajipeu  auf  den  vier  Varietäten  der  I^Iedaille  Stampfers  auf  den 
Pundesschwurvou  129(1.  Haller,  .Medaillen  I.  Hier  bildet  das  Kreuz  fünf  Quadrate. 

5.  Das  Wappen  auf  dem  Patenpfennig  der  Städte  Zürich,  Bern,  Basel 
und  Schalfliausen  für  Friedrich   Ludwig  von   Hohensax  von   1592,    wo  das  lang 


»niiii^'c  Kreuz  von  einem  Ki'iuizo  uniselilossen,  zwiselien  den  diucli  Eankeii  vcr- 
l.iiiKleiien  Stäiltesrliildeii  ersclieint.  Die  Kreuzesarnio  sind  wcni^^er  Lreit  als 
l.iii-'.    (Im-.  Ca). 

li.  Die  in  veis.diiedeneii  Vaiietäten  vnrlianilene  nenl^niiinze  a\itder  Rundes 
.iiicuerung  mit  h'iaiil<reiili  von  Klfi.'i,  wo  ilas  .Xulrpeudnim  des  .Mtais,  voi 
wilciieiii  der  Hiimiessriiwue  aligeleg-t  wiiil,  mit  dem  eidgenössiselieii  Kienz  ver- 
...lien  ist. 


7.  Das  Herner  Piümium  von  Ißl'o,  wo  über  dem  lüiren  nelien  dein  [fen  lis 
.idler  das  Kreuz  st  (du. 

Zwisidien  die  .Stamiifer.s.dien  Medaillen  und  den  Fldliensaxisrhen  Paieu 
idemiig  tallt,  (dirouologisidi  genommen,  die  erste  liii^r  /um  ersteumale  in  l'"ariiei 
-    nach   einer  Zeiehnung    von   lleiin    Di-.   I'aul  (ianz  re|iiodu/i(n1e  ge,iiiall( 

Darstellung-  des  selnveizerisclien  Wappens  aul'  eiuei'  amtlii  luu  Auslertiguiifi 
eines  (Staatsvertrages,  nämlieh  dem  Bunde  der  seelis  katlndisrlien  Oitc  laizern 
Cri,  Scdiwyz,  Diiterwaldeii ,  Zug  und  Freiluirg  mir  Herzog  Eiiiamud  l'liililierl 
vnu  Savoyeu  vom  S.  ,^Iai  l;")??,  abgeselilossen  in  I.nzern,  ergänzt  in  Dadeii  ir)S| 
:'.■..   Februar-'.    (Talel    IXi. 

Mil  den  bereits  erwiiluiten  sonstigen  iiltern  Darstellungen  teilt  diese  dii 
l'agent iimlielikeit,  dass  sie  wedei'  die  trigonoinetrisclie,  noch  die  ge(Uiu:lrische  l'u' 
deiitung  verrät,  weder  t'iinf  (,)nadrale  no(di   „A\'iirl'el'-  zeigt  ',  wie  wir  gleicli  ver 


'  ArUAt  ,\v^  .I.ilcoh  Cessnei-,  Miinzinci^l  er  vi.n  Xürirli.  Mniu.riiliilia  'n-iirina  vnu  W. 
Urr  1,  -JH.  Vai-i.inlr  l,ri  I U-,  A.  (Irii^v,  K'alalu-  ,lri'  Ku  i-'<rlici.  Sauiiiduim  ,  ^.a^.■l  1- 
Irl   XX.W'lll.  ,\'(.    TOT. 

■Tcxl    in   (Irr  aiullirlii'ii   SaiiiinluiiL;-  .Irr  ri,l^-     .\hsr|,u-(le    IV,  ■_'.    .\lil     |ia-     li'.ll      I.'n'.I. 

'Pirsr   fi„ari,    uir    aurl,    all!'    ninrr    .In    -•.■lals.-lil.ni    Miin/.'ii    von   .^..t^nrii.      rnill.'liii    .b' 
■Irin  suis-;.-   Ar   ruiini.^inal .    II    l'lan.'li,'    \'l,    t'JL;'.   :'.,    ualir.inl   ,1a-    Kr.ni/,   auf    .l.:i-    .■Innitalls 
<iji|.ni    Miin/.'    von    liai-.ni    mil    innlii'    1 1,  s.M.'K    .-rliiii.l.ni    isl. 


■,1    .iiL'l)  U'hi-W   ir.li.W 
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iieliiiieii,  sondeiii,  wie  alle  altern  heraldischen  (iehilde,  das  laui^-seliciiklige  Kreuz, 
<^]v\di  den  iiieisteii  l'aiiuerbilderii  des  16.  — 18.  Jalu'huudcrLü '. 

Die  Siegel  der  Kantone  wie  desirerzogs'  liangeu  au  diesem  liiuulcsaklf 
an  farliiyen  Srhniiren.  Auf  der  voi'dern  Seite  des  Uniselilagcs  der  Urkunde,  den 
ein  l'erganient.blalt  bildet,  tinden  wir  das  von  einem  Kranze  umgebene  AVaiiiien 
der  Sidiweiz  neben  dem  grosstsn  Staatswappen  von  Savoy cn,  das  von  der  Ketlc 
des  Annun/.iati'U-Ordens  umgebm,  unter  der  Krone  angebracht  ist.  Unter  den 
Schilden  ragen  zwei  Arme  von  (iebarnischten  hervor,  die  sicli  die  Ilände  reiclien. 
—  Aut  der  Rückseite  des  Umschlages  wiederliolt  sich  das  Schweizerwappen; 
statt  des  grossen  savoyisclien  Staatswappens,  aber  finden  wir  das  urspriingliclie, 
von  der  Ürdeuskette  unisclilossene,  gekrönte  Savoyer  Kreuz.  In  beiden  roten 
Srhililen  reichen  die  weissen  Kreuzesai'me  bis  an  den  Sehildrand  und  verraten 
dadur(di  den  gemeinsamen  Ursprung  aus  dem  Mauritins-Panner^. 

Schon  die  meroviugischen  und  Ivarolingisclien  Münzen  aus  s.  Mauri/. 
{Agauuumi,  tragen  dieses  Kreuz  und  selbst  die  Inschrift:  in  honore  sancti 
Mauricii  ^fartiris  '. 

AVeiin  1470  die  Eidgenossen  verlaugten,  die  Fi'eibnrger  sollen  das  „weisse 
K'reuz''  abtluin,  so  galt  dieses  liegehi'on  nicht  ilem  i\laurizius-Kreuz,  sondeiii 
dem  Savoyer  Kreuz,  weil  man  zwischen  Symbol  und  \Va[ipen,  Kriegszeichen  um! 
llerrschaftswappen  genau  unterschied  \ 

in  der  katholisclieii  Kirche  linden  wii'  jcweilen  die  tliebäisidien  Mim\vv\ 
mit  bestimmton  Alizeicheii  geschmückt,  l'bi'rall  trägt,  St.  Mauri/,  dessen  Knll 
in  der  Seliwei/,  seit  der  iiltesten  Zeit  ungemein  verbreitet  war,  die  rote  h^ahnr 
mit  dem  weissen  durchgehenden  K'reuz".  Krst  in  später  Zeit  wurde  das  :\lauriziMs 
Kreuz  in  die  Jetzt  iiiiliche  l'"orni  (Kleeblattkreuz)  gebracht. 

Auidi  das  K'rcu/  auf  ilen  alten  Zürcher  Münzen  gehört  hieiier,  da  i''elix, 
l.'egula  uml  K\n|ieraiitius  zu  den  thebäisehcn  Heiligen  gehörten.  Hieher  gehört 
ferner  das  Krcuz  auf  dem  Siegel  von  Goms  und  Ursern,  da  diese  Heiligen 
dun  h  Wallis  uml  Urseru  wamlerten,  das  Kreuz  von  Urs  um!  Viktor,  die  rnt 
unil  weisse  Farbe  im  Panner  von  Solothurn  u.  s.  w. 

Auf  dieses  Pannerhild  siiielt  auch  die  Insclirilt  auf  der  (ioldnifinze  der 
drei  Laiuler  von  ca.   I.VJO  au:  SALVK  CUVX  SANC'I'A  ET   ÜKNEDIOTA. 


'Till.!  ri  tri  KrWrV,  w„  aWi-  >\u:  JM'idnl  Cislrn  A I.  IÙ  t.lll  11 -rll  ,  Wdl  VC.III  Zinrhll,' 
l^iulicli  küiistrilierl,  zu  sli-fi.'iu  ii  siml.  \  ^1.  ila-c-rn  ilir  l'ahiirrl.ilJ.  i-  in  .S,I,i;m1iiis  1 'In  ,.ii 
IfiOO,   w.i  (.■iiiiniit   (Ins    Krrii/.   Iivislrlinnl,  /.uuiiiKil   lii.ivli;;,  lini,!   irsrlniiit. 

Hliuissfs  l!c;ilci.si(-,l  mil  ,K;iii  l;iirUsi,ml ,  «rlrlirs  dir  lliiisclirill  tiii-f,  Ai 
MIOVM   A    lidiiiiiio. 

Mm-mI  ;iiif  ilrii  simliiii  Miiiizcii  vnii  Savüyen  i.sl-  .stall  ilos  eiiitaclii'ii  Kicii/i>s  i'iii  1 
lu-oii/.  (l'iuiN  l.Maii-r)  oilri  Klrrlilall  K  1.  u/.  iiii-c  lira  .'Il  t .  Dr.  Ciaiiiiis,  Muiielc  il.i  Krali  .li  : 
■l'iniiiu  isll;   Dl-,   i.a.lé  u.  a. 

'  V-1.   /..    i;.    1,.   Cunin-ioiii,    Mlinz-r.scliiclite  iIlT  Srliwi-i/,,  Talrl   1. 

•  Alis.hi.alc    l[,   (iOO,  ÜOI. 

"Vul.  diu  l;ild,T  vimSt.  Maiiiiz  aiü'  der  Kaiirlll,ii„k.:  in  l.iizcni,  auf  dm,  la 
lUikaO-u  uliiie  .lalirzalil,  auf  d.'ii  Mrdaill.-ii  vm:  l.iizrni  vuii  l(l'.l!i  und  ITu.',  aiil  dm  A|i|iri 
Müu/a-ii  vun   I7:;(;  und    1737. 


' 
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In  wecliseliider  Gestalt  erscheint  auch  das  Kreuz  auf  den  ältesten  Münzen 
»IUI  l-'niliiirfj:  und  Bern,    doch  soll  dasselbe  gewiss  nur  au  8t.  Mauriz  erinnern. 

Niemals  crsciieint  auf  eigentlichen  Schweizer  ]\rünzen,  wie  in  denjenigen 
\uii  i\oitweil  von  lti20  und  l&2'2,  das  sogen.  Passionskreuz,  croix  liaus.sée,  croix 
liiii|,'iic;  nur  auf  der  Denkmünze  des  Collegium  Borromaeum  '  und  im  Obereck 
rill/einer  Pauner  linden  wir  dieses  eigentliche  religiöse  Symbol,  mit  welchem 
allerdings  das  Manriziuskreuz  als  Symbol  eines  christlichen  Bekenners  sehr 
iiiilie  verwandt  ist.  Diese  Siegesfahne  Christi  ist  dagegen  abgebildet  auf  der 
l'ciikiiiiinze  von  IfiiiT,  welche  die  Erinnerung  an  die  Schlacht  von  Dreux  fest- 
h.illen  sollte. 

So  ist  das  Schweizerkreuz  die  Nachbildung  einer  Kirchenfahne,  wie  die- 
mIIic  anf  den  Bildern  von  St.  Mauriz  ■',  Urs  und  Viktor  u.  s.  w.  erscheint. 

l'^ragen  wir  eiullich,  wo  die  heraldische  Ausschmückung  des  Savoyer 
Itiimlcs  von  1577  entstanden  sei,  so  weist  zunächst  die  technische  Behandlung 
tiii,-rliii(ien  auf  einen  schweizerischen  Maler.  Da  iler  luzernische  Stadtschreiber 
liiiiiiward  Oysat  den  Text  des  Bundesinstrumentes  geschrieben  hat,  so  wird  er 
null  für  die  Verzierung  des  Diploms  gesorgt  haben. 

Halten  wir  neben  diesem  Bundesbriefe  vom  S.  Mai  1577  zwischen  Savoyen 
und  dl  r  Schweiz  das  im  Luzerner  Staatsarchiv  liegende  Buch  über  den  Walliscr 
liundfsschwui'  vom  H.  Juni  1578,  so  linden  wir  auf  dem  Umschlage  zur  Ein- 
ll^-llnL'■  des  Wappens  den  ganz  gleichen  Kranz  in  schöner,  kraftiger  Feder- 
/riiliiinng  angebracht  wie  auf  dem  Savoyer  Bund.  Cysat  bemerkt  hier  fol.  12b, 
L'lcirlicrwcise  war  am  lîathause  eine  gemalte  Darstellung  der  Wajjpen  zu  sehen, 
.d.is  giniil  aber  hat  i"\leister  Anthoni  Schiterberg,  der  maler  und  burger  allhie 
Vi  irii-ht".  Dieser  ist  ohne  Zweifel  auch  der  Maler  des  Sempacher  Buches,  das 
('\>al  I5>;0  erstellen  Hess  (Handschrift  der  Stadtbibliotkek  Luzern);  denn  hier 
liailcn  wir  die  Initialen  A.  S.  —  Schiterberg  war  157S  nicht  mehr  ein  jüngerer 
Miiini,  der  15SS  in  ziemlich  dürftigen  Verhältnissen  gestorben  ist  und  gehörte 
I.i7l  zu  den  2n()  Luzernern.  die  Landvogt  Heinrich  Fleckensteiu  zum  Aufritt 
ni  Kaden  das  Geleit  gaben. 

üesiegelt  wurde  der  Bund  vom  Herzog  von  Savoyen  den  28.  Sept.  1578 
;!i  TiMiu,  wie  die  cinlässlirlK"   Kclalmn   über  ilen   liundesschwur  erzählt. 

Üei  der  Ergänzung  und  Kiläutrruiig  des  liundes  von  1581  wurde  der 
l'cxl  villi  Iv'ciinwaril  Gysat  nachgetragen  und  dem  ursiirüngliclien  Original  noch 
a,i>  Siegel  des  Laiidvogtes  von  Baden,  Beat  .lakob  Ibaudenberg  von  Zug,  zur 
l'.r^'laiiliigiing  des  Naehtrages  beigefügt,  b^iir  die  dem  Üiinde  nicht  beigetreteiu'U 
l.aiiild  Ziiriidi,  Üeru,  Solothurn,  Basel,  A)ipeiizell,  Selialfliausen  blieb  Kaum  im 
Ti'Me  oltiii;  die  bunten  Siegelsclinüre  hiirgen  sidion. 


'l>:is  llochkn'u/  auf  .Im  Srliwui; 
/un  K„|,frii  ilis  lii'i,  hsa.Uer.s  ini-rlir.u 
Kii'H/saiitn-,  I';,s  cisrhini  aiirli  aut  ilr 
Miiii/.in.  /,  l;.  j.MU-ii  von  llanibiir-,  IIa 
\.lln-   an^J.iarlit,   das   Kvrn/.   ilcs  K,  ir 
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Wie  im  IJmnirsbiief  mit  i'"riuikrL>icli  von  ir>L'l  Milt  auch  hier  chis  Datim: 
der  Besiegelung  und  Ifatilikation  durcii  den  ï\Ii)uarriien  ;  diesen  Jlant^el  hob  dei' 
Abschied  über  den  ünude^s.liwur:  das  Siei;e]  vertial  dir  st(dle  der  lU'ulauliiKnuLi-. 

eonsislil  in  siyillo.  i'.eim  iUiudeshiiel'  \(in  1;')^!  war  alh-idin-s  neidi  l'ial/.  eltni 
gehissen  worden  für  das  Halum  der  lJatiliivali(ui ,  alhdn  aueli  die  Daiieiunj; 
eines  St;i<'itsvcrtra<,res  scliien  nach  der  HesieL:elunj;  iilu  i  liiissii;-. 

Der  wesentlielic  Unterschied  zwischen  dem  alten  K'iie<;s/'.eielien  <lei'  Kid 
genossen  und  dem  lieutigeii  W'aiipen  der  Scliweiz  besteht  nur  darin,  ihiss  das 
letztere  ein  sclnvebenib-s  i\reuz  zei,i:t.  !)adur(li  wurde  zu,ulei(di  die  l'uter- 
scheidung-  des  Seliweizer  und  Savoyerscliiiib's  bet;i  iimlel.  In  luner  duichaus 
religiös  gesinnten  Zeit  Ivoinite  sicli  ilas  weisse  Kreuz  im  roten  i"'elde  um  so 
leichter  zum  allgemeinen  Feldzeichen  dtn-  Schweizer  gestallen,  da  die  theliäischen 
Heiligen,  an  welche  dieses  cliristliehe  Synib(d  erinnert  ',  im  ganzen  Alpenlamlc 
verehrt  wurden.  T-Tiezu  kamen  aber  auch  noch  soziale  uml  ]Mililische  ^loli\e. 
Weiss  ist  die  Farbe  des  Volkes,  rot  jene  des  Adels.  Die  weissen  K'reiize  im 
roten  Felde  heissen  bei  den  italienis(dien  lleraldikern  iroci  di  populi,  weil  in 
den  Kam[den  zwisclien  Volk  uml  Adid,  Wolfen  und  (  lliiii.dineu,  die  demoki'alisciic 
i^artei  und  die  zu  ihr  stehmiden  Kdeln  sicli  dieser  Kreuze  als  Fraktimiszeicheii 
bedienten  •. 

i\ol  war  iin  deulsidien  li'eiche  die  Karbe  des  Adels;  rote  K'reuze  trugen 
die  Anhänger  Österreichs ',  die  l.'iltersidiaft  des  Georgeu-Schildes  trug  das  rote 
Kreuz  in  weiss,  so  amdi  jene  des  von  Kaiser  .Sigismund  gestifteten  Georgeir 
Hundes  '.  In  der  Franziskanerkirche  in  Lnzeru  sieht  mau  noch  die  Abbildung 
des  14l)!S  eroberten  blauen  Fähnleins  der  Georgenschildes  mit  dem  roten  Kreuz, 
-  Die  Burgunder  hinwieder,  welche  zeitweise  die  Existenz  der  .Stdiweiz  he 
drohten,  trugen  das  rote  Andreaskreuz'.  So  erinnert  das  weisse  Kreuz  an  die 
siegreichen  K;ini[ifc  gegen  Österreich  und  liiirgund,  wie  au  die  sozialen  Gegen 
Sätze  der  alten  Zeit.  Kin  moilerner  Kirehenhistoriker  würde  vielleicht  beifügen, 
da  Georg  ein  eifriger  Arianer  war,  ^lanriz  dagegen  ein  Katholik,  dem  die 
Lehre  Christi  mehr  galt  als  niilitäiis(die  Disziplin,  so  sehen  wir  in  gewissem 
Sinne  auch  einen  Nachklang  der  dogmatischen  und  staalsreehili(dien  K;im|ilc 
vor  uns. 
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Heraldische  ^liilereieii  ans  dem  Schlosse  und  der  Kirche 
\oii  \olre-!)aiiU'  de  \'alère  oh  Silleii  im  Wallis. 


llorli  iiIkt  ili'ii  S,lili,sscni  des  l'(Mcs(;i  vini  Ml  In,  iiiul  .los  i;iscliors  lliidiU 
lue  ,-(■  wall !-.■  r.m-  (l(■s(•lH.^ll(■lTll^lil'll'^,  dir  hoiilr  iiocIl  iu  nriicrstaii.lcinTCosiall 
liirr  krh'.m.TiM-lic  Sillioiiellc  -(■-.■11  .|.ii  lliiaiu.d  /..L-lnicl  und  .Ion  Lauf  der /.■itiM 
ülicrdauo:-t.  Kiu..'  kli.'in.'  Staill  von  W.dmlnius.a  n .  (ikonninio-uliainloii.  Siallci 
11.  s,   w.   nni-i.dil,  11111  111. dun, •   li.if.'   -miii.i.n  t.    .li.'    Kii.li.';  alioi'  <l.'r  Zcriall   is 

Aiissrliiniirknn-  auf  uns  -vknniiii.ai  siii.l.  Zur  IN'.dit.'ii  d.'s  slcil.'ii  l'.ur-Wfj.- 
-l.-i.di  liinlor  il.iii  /w.dl.ni  'Wnv.  st.  lit  .in  l.'sics  Hans  mit  N'.nralskainin.'n 
iin.l  oinor  -rosMH  StiiUo  mit  ri.'si-.in  Kamin.  Der  ll.xl.ni  ist,  mit  Stoinidatlci 
iHd.'.m,  di.'  IV.dso  ans  s.lnv.nvn  Ind/.ninn  Kalken  -.d.ant,  iihnli.di  .l.TJ.mi'j.a 
im  Haus.'  /um  Ln.di  in  Ziiri.di.  Kiiu'  umi.ain'  rnt.Tsu.linii'j  .l.-r  \<m  l.'amdi 
-cs.diwiir/ton  i^alki'U  or-ak  Spuivn   vnii  alt  m   r..mialun-    w.  iss  s.diwar/.'s  S.dia.di 
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Iiri'tt Illuster  uni  srliwarzen  und  weissen  Hosen  besetzt  tind  an  iler  Stirnseite  des 
Üalkeiis  über  dem  Ivaniin  eine  Itcihe  von  Wapjienseliildeii,  die  wohl  ans  dem 
1:5.  Jalirluindert  lieniiliren  dürften  und  deren  Deutuni^  wir  an  Hand  des  urkuinl 
liclieu  Materials  versuclien  wollen  (Fig.  (17).  Die  Seliildform  ist  uralt,  die  Seiten- 
linien gegen  die  Oberecken  hin  eingezogen ,  die  Figuren  steif  ornamental  mit 
kaum  sichtbaren  Konturen,  wählend  der  Schild  selbst  mit  starker,  scliwarzer 
Linie  umzogen  ist.  Am  ähnlichsten  sehen  die  Waiiiien  im  Kodex  des  Mathaciis 
Parisiensis'  (1244)  aus  und  diejenigen  im  Hause  zum  Loch  in  Zürich-  (1BU7), 
aber  die  Znsanmienstellung  des  Savoyerscliildes  mit  den  Waiipen  von  Frankreicli 
inui  England  lässt  nur  eine  wahrscheinliche  Erklärung  zu,  nämlich  durcii  ßezuj; 
auf  die  Familie  Thomas  L  Grafen  von  Savoyen. 

Im  Jahre  1224'  schliesstTho 
nias  in  Gegenwart  seiner  Gattin, 
seines  Erstgebornen  Aniadeus  iiiul 
vier  gcisllielier  Soime  einen  Frie 
(b'ii  mir  dem  liischof  Landrieii  zu 
Sitten,  lind  die  Aiinaiiiue,  dass 
die  Waii[ien  das  (ieniach  aiit 
\'aleria  zur  Erinnerung  an  diesen 
Üesueli  schmürkten,  seheiiil  iiiclil 
unmöglicli.    iJie  li'eiiienlolge  der 
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SliiKIo  ist  willkiirlicli  und  ci'- 
.•liwcrl  (lie  Feststellmiji:  der 
\Vaii|ieiitr;igerbedeuteiul,  so  dass 
.tir  Zuweisung  auf  die  t'olj^eiideii 
riT.soiicii  nur  unter  Vorbelialt 
);.'sciiielit': 

No.  f).  Tlioinas  I.  von 
,s';ivoyen,  (in  r.  ein  w.  Balken- 
kreii/),  t  i-';i;i 

Zu  Seiten  seines  Sciiildes  die  \\'ap[>eir  seiner  S(:li\v;i;^er  oder  seiner 
Schwestern,  welelie  die  FCronen  von  i'^rankreidi  uml   England  trugen. 

No.  4.  Margaretila,  Geinalilin  Ludwigs  IX.  von  i^'rank  i'e  i  c  ii , 
1L':)1  (in  bl.  (1  g.  Lilien  ?,,  L',   1)'. 

i\o.  (J.  Aliéner,  (ienialilin  Heinrichs  111.  von  England,  li^'.il.  (in 
>ch.  oder  r.  ;i  w.  (g.]  Leoiiarden  iibereinauder). 

Auf  der  andern  .Seite,  in  der  Mitte  das  Wappen  der  Grossuiutter  des 
(iiafen  Thomas,  reciits  davon  dasjenige  der  ^Futter  und  links  das  seiner  Ge- 
iiialiliii  Margaretlia  (Beatrix)  von  Genf. 

i\o.  L'.  Matliihle  von  Albon,  'l'oeiiter  des  Daupliiiis  (  inigo  von  Vienne 
iiiiil  .Mlion,  (ienialilin  (iraf  Amadous  111.  von  Savoyen ,  y  li-lS  (in  g.  ein  hl. 
Delphin). 

No.  j.  Beatrix  von  H  oc  h  h  u  r  gii  nd  ,  (-ienialilin  Graf  lluiiibi'rt  III., 
lies   Heiligen,  von  Sa\'oyen,    ]■    {'-'.'io   (in  r.   ein   \v.  Scliriiglinksbalken  abwarls) '. 

No.  .'5.  J\[argaretlia  (Beatrix)  von  (-ienf,  Toeliter  des  (irafen 
Wilhelm,  f   I-JöT  (in  g.  ein  bl.  Scliaclikreuz). 

Kür  die  Wapiien  1  und  '2  können  mit  demselben  b'eidite  andere,  der  Zeil 
Millier  stehende  Verseliwiigeruugen  in  Betrarlit  lallen,  lK;sondeis  da  das  biirgiin 
dis(die  Waiipen  nicht  festge.stellt  ist'. 

In  jedem  Kalle  gehört  diese  Wappenfolge  zu  den  ältesten  l'.eis[iielen 
heraldischer  Malerei  und  verdankt  ihre  Erlialtuiig  nur  der  Abgelegeiilieit  des 
(hles  und  der  Stärke  des  zum  Selilossbau  verwendeten  Materials. 

An  der  einen  fcnstcrlo.sen  Wand  desselben  Gemaches  sind  i''resken  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  If).  ,Talirlinndcrt.s  erhalten,  in  der  .Mitte  eine  Biseliols- 
gestalt,  links  davon  in  scliöncr,  gotischer  Küstung  der  li.  (-ieorg  mit  zwei- 
wiiiipliger  Krenzesfahne  und  einer  hohen,  gewölbleii  Tailscliu  mil  Lau/.eiiaiis 
schnitt  (in  w.  ein  schmales  r.  Kadenkreuz). 
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Im  Iiuieni  der  grossen  Kirche  Notre  Dame  de 
Valére  prangen  zwei  Fenster  noch  in  ihrem  nrsprUng- 
liehen,  farbeusi)rühen(len  .Schnmcke.  In  weisser  Ver 
ghisung  stehen  im  oberen  Teile  des  einen  Fensters 
(rechts  im  Seliift')  zwei  Siiitzscliilde  mit  dem  Wappen 
der  Karon  (in  seh.  ein  g.  Adler)  nnd  gegenUljcr, 
über  dem  Eingangsportal,  findet  sich  das  nämliche 
Waiipen,  gei)aart  mit  demjenigen  von  Valeria  (in  r. 
eine  w.  Burg)  im  Fensterrund.  Dem  strengen  Stile 
nach  zu  urteilen,,  könnten  die  Schilde  noch  dem 
l."i.  .lahrhundert  angehören  und  vielleicht  von  Hciii- 
ischof  von  Sitten,  gestiftet  worden  sein.  (1273—127-1). 


te  Fenster  befindet  sicii  in  der  ersten  Seitenkapelle  zur  ßecliten, 

lie  Stifterscheibe  eines  Kanonikus,- in   dem  oberen  Teile   in  ver 

zierten,   gelben  Vierpässen   zwei  Wappen 

Schilde,  rechts  (h)   auf  blauem  Grunde  Sa- 

voyen-Pieniont  (das  weisse  Kreuz  mit  gelbem 

Hirtenstabe  belegt),   und   links   die  weisse 

ßurg  von  Valeria  in  rot,  auf  ungemustertem, 

grünem    Grunde).    (Fig.   71).    Es    ist   eine 

Stiftung    des    Eduard    von    Savoy  en, 

Sohn  Philipps  von  Piémont,   der  i:57(i  zum 

Bischof  von  Sitten   erwählt   und    l.'iso  aus 

dem  Lande  vertrieben  wurde. 

Mitte   des    15.    Jahrhunderts,   unter  Bischof 

ite  der  Asper  oder   A  sp  er  lin  entstanden, 

(îhore  eine   Menge   von  Asperlinschen  Wappenschilden  auf. 


Fi-,  T2 


r>ic  halbrunde  Apsis  scheint  im  Auftrage  eines  weltliidien  Mitgliedes  der  Isunili 
ihre  larbi-c.  Ausslattung  crlialteii  zu  haben,  denn  links  in  der  eisten  r.ildei 
i-eihe  befindet   sich   ein  Stiftergeniälde,  a\if  welchem   ein  ritterli(dies   Ehepaar  vn 
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ici  M.uloiina  in  loter  Str.ililengloric  kniet. 
her  Mann  ist  bai-liani)t  und  ti'ägt  über  der 
Kiiilmig  einen  kurzen,  ärmellosen  Wappen- 
Kante!  (Kig.  73),  die  Dame  in  reicher,  pelz- 
verliiiiniter  Kleidung  eine  zweispitzige 
llaiilie.  Vor  dem  Ritter,  einwärts  gewendet, 
das  volle  Wappen  der  Asperlin  (in  bl.  ein 
R.  Löwe,  rot  bewehrt  und  bezungt,  mit  r. 
Krone  auf  dem  Haupte),  auf  dem  breit- 
maidigen  Stechhelm  rote  Krone  und  weisser 
Keilernbusch  (Fig.  74).  Zu  Raupten  der 
l'anie  ein  halbrund  geschlossener  Schild  (in 
r.  ein  g.  Adler),  liinter  ihr  die  heilige 
KiUliarina  mit  Schwert  und  Rad,  hinter 
ilein  (latten  ein  heiliger  Bischof.  Der  Bruder 
•les  iîiscliofs,  Rudolf  oder  Ruf f  Asper- 
lin war  Verwalter  des  Bistums  und  hatte 
!•'  1  ;i  z  i  s  c  0  n  a  v  o  n  R  a  r  o  n  ',  eine  Tochter 
linit'cards  und  Schwester  Peternianns,  des 
Kizteii     Sprossen     dieses    niäclitigen     (îe- 

-.  hlcchtes,  zui'  (Tcmalilin.  Er  ist  der  wahrsclicinliciic  Urheber  der  Malereien, 
ilcien  Kntstehungszeit  vor  14r)7  fällte  Der  Waiiiienscliild  ist  auf  den  Scjiäftcii 
'Icr  llalbsäulen  angebracht,  an  den  Seitenwänden  der  Fensternischen  und  als 
iinteriT  Abschluss  der  Bilder  in  Form  einer  Turnierschrankendekoration.  (Fig.  7f)). 
Dem  Andenken  des  Bischofs  Wilhelm  VI.  von  Raron^  ist  eine 
li'|iiiii'iiartige  Wandmalerei  gewidmet,  an  der  rechten  Kirchenschiflwand,  über 
-einem  (irabe.  Ein  Teppich  mit  rotem  Grunde  und  blan-weisser  Rankenbaniürc 
/(■ij,'t  den  I^iscliof  vor  dem  Throne  Marias  knieend,  hinter  ilim  der  h.  Sebastian, 
ilher  iiim  ein  Wappenschild  mit  geviertteiltem  Felde.  Die  rechte  Seite  des 
liildes  zeigt  das  Martyrium  des  h.  Sebastian  und  die  Oberecken  der  reicii 
ornamentierten  Bordüre  das  Raronsche  Wappen  in  stark  gebauclitem  Spitzscliilde 
(in  g.  ein  seh.  Adler)'.  Die  heraldische  Zeichnung  ist  tlott,  die  Schilde  mit 
starker,  schwarzer  Kontur  umzogen,  die  Adler  priiclitige  Muster  eines  kraftvollen, 
dekorativen  Stils.    Das  grosse  Wajipen  enthält  im   ersten  Felde  Raron  (in  g. 
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g.  A.llei 
,  die  I'ai 


CS  ist  niöirlieli,  dass 
tn  i;ewechsell  hat  :  il 


'  Das  alte  Wappen  der  Raron  zeigt  in  seh.  eini 
liccards,  welche  das  Toggenhnrgisehe  Erbe  üheniali 
•lerniaiiii  führt  den  y-elben  Adler  in  rot. 

■'Ru(ï  Asperlin  geriet  mit  dem  Naclifolger  seines  Bruder.s  in  luiegeriselie  Streitigkeiten 
rgen  des  Einfisehtliales  und  hätte  später  wold  weder  (irun<l  iioih  GelegenliL-it  inehr  yeli;ilit, 
•h   an  den  Wänden  des  Gotteshauses  zn  verewigen. 

MVilh(dm  VI.  starb  auf  der  Rückreise  von  Rom  in  Pallanza  und  wurde  von  seinem 
•llrn  und  Narlifolger  daselbst  abgeholt  und  geu  Sitten  gebracht. 

'  Da-s  diese  dritte  Variante  nicht  den  Schild  des  rümisch-deutsclien  Reiches  dar.-^tcllt, 
■ht  aus  drm  Wappen  des  Kanonikus  Johannes  von  Raron  hervor,  der  ihn  glciclifalls  mit 
h.  Adler  in  ir.  fiilirt. 
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ein  seil.  Adler  mit.  r.  Zunge  und  1 
Fängen),  im  zweiten  ]\,  aron, 
das  andere  (in  r.  ein  g-.  Adhü), 
jm  dritten  die  Hcirschalt  Mon  s 
villa  (in  1)1.  eine  g.  /.wcitiir 
niige  Burg),  und  im  vierten  Teik' 
die  Herrscliaft  Naters  (iu  w. 
ein  seh.  Di'aelie)  '. 

An  der  Lettnerwaiid ,  zu 
Seiten  einer  hübsch  ansgeCiilntcu 
Verkündigung  Mariae  knieeml, 
auf  i'Otem  Grunde,  sind  zwei 
Chorherren  dargestellt,  je  \(iii 
mit  einem  Schutzpatron  begleitet 
und  dem  einfachen,  unten  ge 
rundeten  Wappenscliilde.  Der 
eine,  mit  S.  Johannes  dem  Täufer 
führt  das  Wappen  von  Raron- 
(in  g.  ein  seh.  Adler  mit  r. 
Zunge),  der  andere  mit  König 
Sigismund  als  Schutzpatron  in 
bl.  einen  w.  Schrank  (Andreas- 
kreuz) —  d'IUens  ?,  de  ColombierV 
In  den  Sannnlungen  des 
ein  (illasgemälde  aus  gotischei- 
wir  der  Vollständigkeit  halljcr 


schweizerischen  Landesmuseums  befindet  sicli 
Zeit  mit  der  Porträtfigur  eines  Asperlin,  die 
unserem  Artikel  beifügen.  Es  ist  möglich,  dass  sie  für  die  Kirche  Notre-Dame 
de  Valère  oder  ein  anderes  Walliser  Gotteshaus  bestimmt  war,  aber  der  tech- 
nischen und  künstlerischen  Ausführung  zufolge  muss  sie  in  Bern  oder  von 
einem  Berner  Meister  gemalt  worden  sein.  Sie  gehört  zu  derselben  (Truppe  von 
(-ilasscheiben,  wie  die  Chorfenster  in  der  St.  Benediktkirche  zu  Biel  (1457),  ein 
Teil  der  Chorfenster  des  Berner  JFünsters  (1440)  und  eine  Wa])pens(dieibe  mit 
dem  Wappen  derer  von  Avcnches  im  kantonalen  Museum  zu  Freiburg  (ca.  14(10). 
Unsere  Scheibe  stellt  einen  jugendlichen  Ritter  in  schwerer,  schön  ver 
ziertei-  Rüstung  dar,  barhaupt  auf  gelbem  Schemel  in  der  Kirche  knieend,  den 
Blick  aufwärts  gerichtet  und  in  den  gefalteten  Händen  den  Rosenkranz  drehend. 
Vor  ihm  der  nach  aussen  gedrehte  Schild,  mit  einem  Stechhelm  und  dem  hoch- 
ragenden  Kleinot   aus   i'oter   Krone.     Abweichend    von   dem   Wappen   auf  dem 


'  In  einer  Fonsternisclie  ilor  zerfallenen  Sclilosskapelle  von  Tourbillon  (Valcria  fj'eg-enübor), 
ziert  (las  niiiiiliclu'  \Vai}i)en  mit  vier  Keldeni,   von  einem  Engel  gehalten,  ilio  gewölbte  Deeke. 

'Das  Waiipen  der  Rnrogne  oder  Raron  erseheint  in  einer  Reihe  von  Varianten.  Der 
bekannte  Originalschild,  aufbewahrt  im  Museum  des  Schlosses  Valeria,  ein  Pnmkstüek  gonder- 
gleichen, zeigt  in  blau  einen  gelben  Adler.    (Abb.  Ströhl,  Herald.  Atlas). 
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-iillrihilile  in  Valoiia  lirslclil 
il.is  Kli'inol  :uis  einer  lilauei; 
S|àl /.mutze  mit  weissem  Keih'r 
hiixlie.  Die  iniiralimeiule  Arelii 
iii%lur  ist  weiss,  die  nacli  liinten 
aii-lademle  violett,  ûev  mit  Viei' 
liassnmst  er  oniameiitierle  Vliesen 
iHiileii  idtviolett  und  der  zu  lioi 
lien  Seiten  der  Mittelareliilekiur 
^i(■lltllare  Dama.stgrnnd  von  in 
ii-iisiver  blauer  Farbe. 

Das  (ilasgeniäide  stammt, 
nacli  Vei'g-leicliung  mit  den  oben 
■((■nannteu  datierten  AA'erken,  aus 
ilein  dritten  Viertel  des  IT).  Jalii' 
liiinderts  '. 

(Aliliililiin-  Tutel  X) 


Fig.  70 


her  die  im  Tlinruau 


voikflinuuMidon 
(Jaishoi-ir. 


zwei  ricscliloclitor 


Von  Frieilr 


i.sliei-ir-Sc 


a  ich  niicli  schon  seit  vielen  Jahren  mit  der  Erforsclning  der 
Geschichte  meiner  Familie  beschäftige,  und  da  diese  dei' 
Übei'lieferung-  zufolge  aus  dem  Tluirgau  stammen  soll,  so 
habe  ich  über  die  im  Thurgau  und  seiner  Umgebung  vor 
kommenden  Gaisberg  eingehende  Forschungen  gemacht,  alle 
mir  hekannten  und  zugänglichen  Quellen  der  Litteratnr, 
sowie  die  Archive  zu  Konstanz,  Lindau,  St.  Gallen,  Ziiiich 
u.  s.  w.  durchsucht,  und  bin  hiebei  unter  schätzenswerter 
Heihilfe  vieler  l)ekannter  Geschichtsforscher,  denen  ich  hiemit 
nochmals  bestens  danke,  zu  folgendem  Ergebnis  gekommen  : 
Der  Name  Gaisberg  kommt  in  der  Schweizer  Litteratnr 
häufig  (z.  B.  bei  Stumpf,  Vadian,   Sicher,  Leu,  Ildefons  von 


let  mit   Erlauljiiis  der  lüi' 


iwdz.  Lund 


•,.,|i^Vi{i|';;riii    i->7fv     ,^'>\^n'm 


iii}  ^)ih  v)i\\ 


Arx,  PuiiikofVi-  etc.)  vor,  iiinl  /war  iii  iIlmi  vt'rscliiiMlciii'ii  /fiten  in  allen  iiiiiLi 
lichon  Srhreiliarlcn  (mil  ai,  ay,  ri,  v\,  s,  ss,  b,  \>  elr.j,  trol/.ili'ni  sind  ilie  Na.  h 
richh^n  über  tue  h'amilii'n  als  sdlelie  änsscrsi  (liirlli,i;e  mid  \cr\vorrenc,  wäliiriid 
einzelne  l'ersoneii,  nanienllieli  der  l.'itter  Anton  und  sein  Solm  l<'ran/,  Alit.  mui 
St..  (-ialleu,  eingclieiuler  ludiandell  sind. 

D;is  Rätsel  der  \'er\viirun^-  ist  alier  leicdit,  /u  lösen,  es  hat,  nänilicli  ollm 
bar  zwei  Kainilion  <;-lei,dien  Xainens  uvj.eben,  weleln-  bisher  inniier  diirclieiiu'indei 
;;ewo)-|en  worden  sind,  obwohl  \'erMliiedene  (  iesrhiehls,  hreiber  sielitbni-  ;;(m1iiiI 
haben,    dass  ni(dit    alles   zirsaninienmdiine    und    niiter    einen    Hut    zu   bringen  sei. 


I.    Dio  Koiistanzer  Gaisberg. 


Das  bekanntere  und  -rösseic  (ies.dile.-lit  dieses  Namens,  wehdiem  nielirere 
Riir-einiiMsler  der  Stadt  K'onstanz  vor  dessen  UnUliirksJahr  ir)ls,  lein.M'  der  in 
vielen    Kid-euiissisrhen   Absrhieden    viM'kommende    K'itter    Anton    >r    ir.H-ll,    und 

von  dem  b,d  Kienzlin-en  in  dei'  Niilie  von  k'onstanz  uele-eneu  C.iisber-.  Kiii 
das(diist  in  si.iiteii'r  /(dt  erbautes  Sidiliisslein,  wehdies  von  Leu  (Allu'.  lieh. 
LoNikon    iTITi    mit   (dner   neu  eilianleu    Kapelle  und   .•\lulli  als  dem  Stilt    Kivuz 

lin-en  zu-tdibri^'  -euannt  wiiM. 
und  in  dei'  Cesrhiehli^  der  .^ladl 
/iiriih  von  .1.  (',  \'ii-clin  lsi:i 
III.  d'il.  .\.  |ia--.  (iL'T  b  (Stadt 
bibliolhek   /rni.di,    ,Msi-.   W.  Clin 

uutim  st, dit  ih'i-.  77)  ab-(d)ihlel 
ist.  hat  sieh  jediMifalls  niemals 
im  lie.sitzc  dieser  Familie  (lais 
boro-  liefuiulen,  sondern  diesidbr 
diirlte  daselbst  Icdi-lieh  ein 
l>anenig-ut  besessen,  und  si(li 
dariia(drbenannt  haben,  wie  ilemi 
aneli  der  ei'ste  bekannte  dos 
Namens  llliu  ein  „eigener  Jlanii'' 
lies    .\btes    von     ii'eiehenau    i^c 

(iber  dies.Mi  (iaisber^  fimlon 
'''-■  ''  si.di  folgende  Xaidiriiditen; 

KMippert,  die  (  lironikeii  der  Stadt  k'onstanz,  S.  isl,  lad  Daidiei-.  ll:;i 
Hans  lluber,  des  vater  was  (du  karei:  ders(db  buwet  den  (laissber;?  vnd  liett 
vil  irrtnnis  mit  sinen  lierren,  (also  damals  s(diou  ni(ht  mehr  im  üesitz  des  von 
ihm  benannten  Gesehleedites).  In  A.  Puiiikofer:  Der  Kanton  Thurgau  ls;;7, 
S.  270:   Geissberff,   kleines,    von   einem  Pächter  bewohntes  Sclilossgebäucle,  mit 


k 
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«ir.'-r  Kapelle  und  (Tetreiiloiniilile,  deni  Klostei'  Kreiizliiigen  zii^eliorig,  am  Berg- 
»!.li,iii^:e  oberhalb  Krouzliugeu,  in  der  Ortsg-omeinde  EgoLsliofen. 

,r.  Marmor:  Gesch.  Topogi.  der  Htadt  Konstanz  18G()  S.  (il,  Kloster 
Krvti/.lingen:  Die  neue  Klosterkirche  wurde  von  Abt  Jakob  I.  Denkinger  von 
Slii)Ml)erg  am  2C>.  Oktober  Ififi."}  eingeweiht,  indem  er  das  thrwiirdige  hölzerne 
Kreuz,  an  welche  so  viele  segensreiche  Eriinieianigeu  sich  knüpfen,  selbst  auf 
d'il  Altar  stellte.  Ei-  war  der  letzte  Abt  von  Krenzlingen,  der  den  Reichstag 
i:i  Kificnsburg  ]i\ii'2  besuchte.  Die  verschütteten  (4räber  seiner  Vorfahren  Hess 
fi  (iifiicn   und  versetzte   ihre  l'lbevl)l('ibsel   in    die  Kapelle  auf  dem  Gaissberge. 

Hiisching,  Neue  Erdbeschr.  ITii'.i  11.  1'.  S.divveiz,  S.  L'(i(i;  K'reuzlingen  hat 
Ur  iiicdern  Gerichte  auf  dem  adeligen  Sitze  (jcisberg. 

Der  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  .T.  Meyer  in  Frauenfeld  verdanke  ich  noch: 
Im-  Klo.ster  Kreuzlingen  besass  am  Bergabliange  bei  Egolshofen  oder  Kreuz- 
liiiu'tu  einen  Bauernhof,  der  strategisch  so  gut  gelegen  war,  dass  im  Kriege 
»(Ell  11',);)  die  Eidgenossen  daran  dachteu,  ihn  zu  befesti"gen  (Eidg.  Alisch.  T.  III. 
\\i\.  1  8.  (124).  Das  Kloster  erwaib  ihn  im  ,lahr  147l3  und  behielt  ihn  bis  zur 
\utlicbung,  suchte  ihn  durch  KiiuCc  und  N'erkäufc  besser  zu  arrondieren,  und 
uiiifihiclt  auch  eine  Mühle  daselbst,  welche  der  Abt  zu  Lehen  gab.  Dieser 
li.iiicrnhof  hiess  der  Geissberg  ;  er  lag  wie  Kreuzliui^cn  nalie  bei  Konstanz,  und 
!■>  ist  nicht  ganz  unwahrscheiulich ,  dass  die  Konstauzer  Patrizierfamilie  ihren 
N.niieii  von  diesem  Ilnfr  \vwj:.  In  s]iiit('ici'  Zeit  s(hcint  da  ein  Schlösschen  ge- 
l.,iiil  worden  zu  sein,  <las  auch  dem  Kloster  Kreuzungen  gehörte,  und  zwar 
iKich  in  den  30er  Jahren  dieses  (XIX.)  Jahrhunderts,  ob  jetzt  noch?  Ein  kon- 
liisc'f  Tagebuehschreiber  des  XVI.  Jahrhunderts  sagt  zwar:  „Supra  Oonstantiam 
ii,iyspcrg  llauerichiis  von  lilm  f.\tra  iiibL-m  arcrm  habi't,  cujus  moeuia  adeo 
(liiisa,  iitciirrusfacillimeiucederetur,  si'crssuuisubtcnaiicum  in  ( 'onstantiamusque". 

Die  von  diesem  Gaisberg  stammende  Familie  ist  neuerdings  in  dem  Ober- 
badischen  (-icsidilcchterbuche  von  Kindler  von  Kuobloch  1S98  I.  Bd.  S.  418—19 
11. •schrieben  worden,  in  dem  Nachstidiendeii  kann  irh  jedoch  mehrere  Berich- 
iiLMingcii  uml  fiugidiciidc  Ergiiiizuimen  lici'crn ,  widrhc  dort  keinen  Platz  ge- 
liiiiden  hätten. 

Dem  beifolgenden  Stammbauni  nach  ipai^-.  l.'ls)  sind  von  diesem  Geschleclite 
i'T  Personen  bekannt,  deren  Einreibung  jeilofh  noch  nicht  über  allen  Zweifel 
ciliaben  ist. 

\\m  den  einzelnen  Personen  ist  folgendes  bekannt  : 

1.  [Hill  (i'iiisbei'^cr,  ein  eigener  Manu  des  Abtes  Werner  von  Peichenau, 
wird  von  letzterem  nebst  seiner  Hausfrau  Elsbeth  KîSti  dem  Herrn  von  Bürgein 
versetzt.  (Lehensbuch  der  Reichenau  Gen.  Ld.  Arch.  Karlsruhe  III.  Bd.  p.  (>4.')). 
Ob  die  Nachfolgenden  von  diesem  abstammen,  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  zu 
beweisen. 

2.  .\iil<m  I.  Dieser  zur  Katifmannszunft  zum  „Thurgau"  in  Konstanz 
gehörig   ist   im  Steuerbezirk  „liriess"    von    1418 — 45  erwähnt.    Er  düitte  wohl 
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♦L.r  tin  Enkel  als  ein  Sohn  des  ülin  sein,  der  i»lötzliclie  Standesunterschied 
l't  /Il   i^ioss. 

i;uiilM-rl,  IHe  K'oiisl.  Chion.  S.  :;ii.",;  l-liT»  ^ronta-  na(di  ^rai'o-ietli  (l(i.  Jnli) 
I.mriird  .Münfpral,  T'lriidi  Kliin^ci',  ( '.  WinleHiei-Tr,  .laroh  Aii|ien(eg-çer,  Diet 
t.lin  Scliiltar,  Vhich  Stcinstrass ,  Philipp  T.'ätei-,  Antoni  (îaissherg,  Hainrirli 
Krall.  Hans  Appentog-fTfi-,  niricli  im  Holz  haut  vor  aineni  i'at  gcsworen,  von 
>hi  irmiainde  zn  lanssen  vnd  sicli  ilarvon  ze  zieliend  hiezwisclien  vnd  wihnchten 
/.iirlisf  über  ain  jar  das  liehst. 

^'ûn  144(i  — 48  steueit  seine  A\'itt\ve  Ursula  Biilerniaiin;  diese  vermacht 
IIIT  Samstag-  vor  Lichtmess  1.  ihrem  P.rnder  Olaiis  R.  ;;(iO  /7  Hlr.,  2.  Conrad  B. 
,|,N  Clans  Sohn  100  //  ]11,„  :;.  Ursula  Sumringer  ihrer  Schwester  400  ff  Hlr., 
I.  ihrer  Schwester  Anna  1'..  loo  i?  Uh-.,  .'>.  ilirer  Schwester  Adelheid  Nithart 
]'•>  t7  Till-.,  (5.  der  Lämmlin  ihres  Brudei's  Tochter  in  Bischofszell  100  ff  Hlr., 
:.  (ireth  Felix,  Hans  und  Clans  den  drei  B;  jedem  100/7  Hlr.,  8.  den  Augustinern 
lii/7  Hlr.,  1).  ihrem  Beiditvater  einen  silheruen  Becher.,  in.  dem  Spital  L'O  (?' Hlr. 
(K'oiistanzer  C4emiichtehuch  UKis-  MfiOi. 

Diese  Ursula  Bidermann  ist  sichtbar  in  sehr  günstigen  Yermögensverhält- 
nis.^en  gewesen.  Da  jedoch  die  Kinder  ihres  Chatten  Anton  gar  nicht  im  Tes- 
laiiicnte  erwähnt  sind,  so  haben  diese  entweder  ihr  Erbe  schon  zum  voraus  er- 
h.dton,  oder  aber  war  die  Ursala  B.  ihre  Stiefmutter. 

:').  rasjcii'  I.  heiratete  nach  den  St.  (-ialler  KoUektaneen  1440  A\'alpurga 
ilriilin.  Als  Antons  1.  Sohn  stencit  er  zn  Konstanz  wie  jener  von  1440— (!4 
im  „(îriss",  von  da  bis  147-  seine  ^\'ittib,  die  \"on  14t)8  an  „Alt-lTaissbergerin" 
^.'ciiaiint  wird.    Die  Graf  sind  ein  Koustanzer  (neschlecht. 

Caspar  gehörte  wie  sein  Vatei'  zur  Kaufmaniisznnft  zum  ,/J'hurgau"  und 
M'heint  allem  nach  in  des  Bischofs  von  Konstanz  Diensten  u'eslanden  zn  haben. 

4.  iJarliara,  vermutlich  dessen  Scliwestei-,  wai-  14r)'.i  .Nonne  des  St.  Ka- 
tharinenklosters  zu  Sl.(;allen.  v.  .Müliucn  llelv.  sacra,  11.  Is'.i.  lldefons  v.  Arx 
(icsch.  d.  Kant.  Sl.Calleu    1-^11    T.    II.   ,s.  -jn;,  .Mlneil)t: 

Die  Klausen  inid  Wahlliaiisei'  w.uvu  lu.usfeiiieils  von  l'.auernlöcliteru,  die 
Klosler  und  S.imnungeu  abi'i-  von  adelicheii  l<r;iuleiu  und  lïiirgerjungferii  bewohnt. 
Neben  der  Stadt  .St.  (i.albui  hatten  die  K'loslerfiauen  zu  St.  K'athariua  zwar 
miter  der  l'rioriu  :\Ieclitihi  von  l.'owil  iui  .lahic  li'si  von  Eberhard,  dem  Bisidiof 
von  Konstanz,  die  Begel  des  heiliLü'U  Auüusliu  anuiMiounneu,  und  sicli  den  Do 
iniiiikanerprii.r  zn  Konstanz  zum  lleichlvatei-  u'ewiihlt,  aber  sie  wicduui  n.acli 
und  nach  von  dieser  Kegel  und  dem  gemeinscdiaftlichen  Jjeben  nicht  nur  ganz 
ah,  sondern  widersetzten  sich  auch  einer  Verbesserung  ihrer  Lebensart  ans  allen 
Kräften,  und  behandelten  ihre  Uuterpriorin,  die  selbe  betrieb,  so  fibel,  dass  sie 
nach  drei  Wochen  an  den  empfangenen  Wunden  starb.  Der  Konvent  bestand 
damals  ans  10  Frauen,  Avelche  aus  den  angesehensten  Häusern  der  Stadt 
St.  Gallen  herstannnten,  nämlich;  Anna  Krumin,  Pi'ioriu;  Ursel  Eberli,  Unter 
priorin;  Elisabeth  Blareriu;  Elisabefli  Kamspeigerin;  Agnes  Burgauerin  ;  Uisel 
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Vogclweiileriii;    Ursel    Woi'zin  ;    J'.arhara   Ki^'liinieisteriu  ;    Ursel   FariMilùililciiu; 
Barbara  (î aissbergeriu. 

r>.  Clans  I.  Vcrnnitlicli  ein  lîriiiler  von  Caspar  T.  ist,  im  Konslanzi'i 
Steucrbczirk  „Schleg-el"  von':i4r)8  — 72,  iiml  von  1-J7l'^S()  ini  JiniV'  vcrzeidiiui 
und  gehörte  zur  Jretzg-er-  und  Kranierzunl't  zum   „IJosgartcn". 

Seine  Witwe  steuert  von  1481— s:i,  die  (laissbergerin  vnd  ir  sun  l|si. 
die  (laissl)ergerin  vnd  Claus  C.  i-lS5,  die  Alt  (  laissbergerin  vnd  iro  kind  Mm; 
und  1-IS7.  Kurz  vor  seinem  Tode  jedentalls,  denn  1  ISl  steuert  er  selbst  nidii 
UKdir,  hat  Claus  sein  Testament  erriehlet,  nämliidi  am  Dienstag  \-or  St.  :\lar.vrii 
Maüilalenenlag-  Itsi,  worin  er  seinen  Siilrneii  /um  voraus  verniaeht  :  sni  hii> 
zum  'r)-ul)en  mit  dem  husrat,  so  er  darinnen  ist,  oidi  die  waageu,  g'ewichl,  vml 
was  /ii  stilliehen  dingen  gehört,  vml  dar/u  (ioii  rinsrher  (dulden  vnd  siuer  loidiln' 
Klsliethen  ( laissbergerinen,  (des  otlmiarn  lluxen  von  St.  (wallen  Ehefrau)  irci 
muttii-  verlas.sen  gewandt  vnd  Clainot  vnd  das  übrig  verlassen  gut,  so  er  vnil 
sin  husttow  verliesseu  sollten  etc. 

14S4  Pfingstabend  beurkundet  Bürgernuister  uml  Hat  der  Stadt  Ziirirli. 
dass  Hans  Sweininger,  Altbürgermeister  von  Konstanz  und  des  seligen  Clausen 
(■iaissbergers  Bürger  dasellist  KhelVau  diMu  \esteu  .\ndreseu  K'oruweil,  iliivm 
^Mitbürger  als  Inhaber  der  lleirsihatt  Weinlehleii  eine  liriellade  üheiani weihi 
haben.    (Marmor,  Urkunden-Auszüge  der  Stadt  Kouslauz). 

(i.  .Villon  II.  Sohn  von  Casjiar  I.  steuert  im  ..Criess"  von  14ri,"i-;ir, 
Naeh  IJnpiierts  Clironikeii  der  St.  Konstanz  S.  -j:,'!  beri(dilet  der  Chioni^t  Cdi 
hart  Daeher  übei- Antons  lloidizeit  :  ..Item  anno  domiui  Ui;.".  jar  au  sanl  Aghn 
abent  (1.  Uebi'.)  do  braeht  man  Caisbri'g  sun  ain  brat  \  on  S.  (4allcn:  die  i-i 
aines  webers  toeliter  gesin.  Die  rail  hie  zu  Costenz  in  mit  iM  vnd  loo  ptarii 
zwischeut  vier  vnd  füufen  vnd  nament  das  erst  nachtmal  utt'  der  pfalatz.  liem 
deselben  abont  lagent  sy  (in)  sin  vaters  des  Gaisbergs  lius;  do  gieng  es  iiim 
in  vnd  uss  als  ain  blntte  muss,  vnd  morn  des  gen  saut  Steft'en  in  die  kildieu 
fürt  man  sy,  1'  idilfer  vnd  1  tium.der  hat  si:  ,lo  hat  der  sehlecht  brütting  drig 
srhle(ht  siiilnmn,  das  was  ein  ms  iiültt.  das  audrr  was  ain  Inten  schlaher,  iüt 
drill  was  ain  giger.  Item  vnd  dem  lutiirister  war.l  \ou  der  brut  uidVunt  vm! 
geopfret  11  /7  hlr.  Vnd  natdi  der  mess  füll  mau  si  uff  di  pfalatz,  do  hat  man 
das  ho(dizit,  won  der  lnaitting  was  ,desi  bis<diolf  sehleiditei- diener.  Vnd  nuumhs 
assent  ze  morgen  ain  tail  in  des  vaters  hus,  der  ander  tail  utf  der  [ifalatz  vml 
rittend  wider  haim  zwisehen  S  vnd  H". 

Diese  Braut  war  Verena  llug  oder  llux  aus  St.  (-Jalleu,  'J'oehtei'  des  Hein 
rieh  llux,  weleher  im  .lalir  114.".  mit  Konrad  Kni'er  Bürgei-meister  dasrlbst  war. 

Laut  kaiserliihem  ( inadenbrief  geben  zu  (iraz  am  St.  Aimuslintag  1  h'.'.i 
.sind  Antoni,  Casiiar  und  fieorg  die  Caisberg  Ihüder  und  ihre  eheli<dieu  Leili,> 
erben  den  alten  edlen  Kon.stanzer  Gesclileclitern  auf  der  .Jv'atzen"  nnt  allrn 
von  solehen  geniessenden  Freiheiten  inkorporiert  worden. 

1470  Sabbato  ante  invocavit  (R).  Mävz)  lila  die  ist  Antonin  (Taisshei;; 
vnd  Fridiiehen  Sattler  by  dem  aid  gebotteu  das  sy  in  der  saeh,  als  der  vieari 
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»Ui.irlit  ist,  (ih'wil  sy  l)iirt^er  sind, 
«ff  »..Il  l.'iscliacli  sclii'iben  bcsclirlirii 
în'.Ti' lit  iil'!j;el)eii.    (Riippert,  d.  Clii'o 


niclit  liandioii  soUont,    viul  ist  soliidis  iitf 

Item  (lanilf  liât  Aiitnnin  HaissliorL;-  sin 

likcn  d.  SI.   K'.  S.  40.-,). 

l'riiinacli  sclieint  Anton  als  ]_)iener  des  Uiscliofs  mit  seinen  Pflichten  als 

^L%''i    in  Konflikt  geraten   zu   sein,   da   er   aber  bis  U'Jü  in  Konstanz  weiter 

«(Ucrrt.  hat  er  sclieints  das  dortige  Bürgeriecht  nicht  aufgegeben,  sondern  nur 

i^  Ma'll  verlassen. 

Kr  nahm  zunächst  Kriegsdienste,  wurde  vor  der  Sciilaclit  bei  ]\rurten  147('i 
4...  s  Killer  geschlagen,  trat  in  die  Dienste  des  Erzherzogs  Sigmund  von  Oster- 
!',  Il  iiiiil  war  bald  lîiirger  in  Luzern,  Bern  und  Zürich  und  zwar,  wie  es  da- 
V.  U»  viiH'ach  vorkam,  teilweise  gleiclizeitig. 

Ans  dem  kaiserlichen  Landesarcliiv  zu  Innsbruck  ist  ersichtlich,  dass 
\,-.!mii  am  11.  Jfcärz  147.")  von  Erzherzog  Signuind  zu  Innsbruck  mit  einer  Pro- 
<i<iMii  von  1(111  fl.  jährlich  auf  Widerruf  zum  Diener  aufgenommen  wurde,  um 
I  ;.i  KiiiiiL'u  von  l''raukroich ,  mit  welidiem  der  Erzherzog  damals  im  Piiude 
i-'/rii  die  Eidgenossen  war,  die  jähidiche  Provision  des  Erzherzogs  zu  beheben 
i.-.l  Sr.  (în.  zu  überbiiiiücn.  Ausser  den  100  fl.  soll  Anton  die  Zehrung  für 
4»ii  l'ferde  erhalten,  wenn  er  in  Gescliäften  i'eiten  nniss. 

■_':.'.  Juli  I47(i  wird  Anton,  wchdier  jetzt  etliche  Zeit  her  „in  den  sweren 
I' urteil  mit  raysen  gen  Frankreich  und  in  ander  Weg  dem  Herzog  Sigmund  ge- 
ii.iit  hat",  als  Eat  und  Diener  mit  200  fl.  Sold  aufgenommen. 

1477  Tjchensrevers  von  Hans  von  Rynach  und  Anton  Gaisperger  um  die 
Ibnscliafl  und  Burg  Froburg  als  ein  fälliges  Lehen. 

1  lsi2  Lehensrevers  von  Ludwig  von  Eyss  zu  Sumerstorf  um  den  Wiiikel- 
l.i  I  zu  ^loslieim,  den  Antoni  von  Gaisperg  für  fällig  ansprach. 

148;')  Dienstrevers  auf  Erzherzog  Sigmund  von  Herrn  .Antoni  Gais|ierger 
ihii  lOo  tl.  Dienstgeld  sein  Leben  lang. 

MHS  i\Iittwocli  vor  Bartholomäi  (24.  August):  Antoni  Mösnaug,  wehdier 
lii'irn  .\nloni  Gaisberg  mit  westphällsidiem  Gericht  flirgenommeu  hat  und  des- 
Hegen  von  Erzherzog  Sigmund,  damaligem  Landesfürsten  von  Tirol  ins  (ie- 
f.uigiiis  gelegt  wurde,  stellt  bei  seiner  Entlassung  Urfehde-Pevers  aus. 

14114  Dienstrevers  von  Antoni  Gaisperg  seiner  l'ürstliclien  Gnaden  L'al.  Was 
die  Besoldung  anbelangt,  so  zahlte  der  Kainmcrineister  des  Erzherzogs  dem  Anton 
(laisberg  an  den  700  fl.,  welche  der  Erzherzog  sidiiihlet,  am  l'liiiztag  nach  l'an- 
krazi  1482  200  fl.,  am  AFontag  naidi  Exaudi  lîo  tl.  und  am  Erehtag  nach  l'iiri- 
licatio  llariä  2oo  fl.,  I4s;i  als  Provision  2:12  11.  1  ii  s  Hl.;  14s4  in  fünf  L'aleu 
i'i.'ii)  tl.,  ferner  am  Sonntag  vor  Mi(  haidi  zu  ganzer  Pezalilung  der  Zchning,  die 
er  den  L'äteu  auf  der  i'eise  nai  h  l''rankroi(di  zur  Krönung  dargeliehen  hat, 
i:;  fl.,  Usf)  .-isc,  fl.  1  /7  s  Hl.;  MSi;  40  ll.  von  seiner  Provision  am  Pfinztag 
nach  St.  \'eit,  und  Sonntag  nach  Franzisci  als  Zehrung  zur  Reise  nach  Frank- 
leicli  mit  Dr.  Konrad  Hayngartner  und  Wilhelm  von  Diespach  in  Geschäften 
des  Erzherzogs  200  fl.;  1487  Jlontag  nach  St.  Älargaretlientag  auf  Geschäft 
(iiaf  Oswalds  von  Tliierstein  und  Graf  Jörgen  von  Zimmern  der  französisidien 
Botschaft  40  1!.;    1488    an    Maria   Magdalenentag    100  fl.    Provision;    14.S1)    an 
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j\rargaretlieiitai^'  zu  ganzer  Bezaliluii;j;  seiner  vcri'ailcn  i'rovi.sinii  iiml  Iv'ei 
auch  der  Zcliruiiy  luilber  in  (4eschäften  gen  Frankreicii  L'l  11.  -i''7;  l-l'.K)  J'iu 
vision  lOüfl.;  1491  an  Sold  und  Dienstgcld  i>20  fl.  und  verrechnetes  Dienst{,aii 
10  fl.;  149:5  Provision  und  Dienst^eld  118  fl.;  1494  Fieitaf^-  vor  Bartholoiiiä  an 
Dienstgeld  10(J  fi.-,  Montag  nach  Erliardi  1 1'J  II.  umi  an  verrechneter  SihiiM 
und  Remanenz  an  Pfinztag  vor  .\nil)iosi  tio  iL;  am  Krchtag  nach  Titus  Kio  iL 

N'acli  den  eidgenössischen  Alisdiieden  erscheint  Anton  Gaisberg  am  iT).  Juli 
bis  iL'.  .-Vugust-  1471)  als  Kat  des  Herzogs  Sigmund  von  Österreich  mit  dmi 
Herrn  Manjuart  von  Scliellenberg  Marsciialk,  Wilhelm  Ilerter  und  Hans  von 
Rinacli  bei  den  Verhandlungen  zu  Freibitrg,  elicnso  11.  .Tuui  1477  zu  Lu/.iin. 
und  ebcndasellist  am  11.-12.  Dezember  14Sl*. 

Am  r.i.  h'ebruar  1  Isiii  wurde  Anton  auf  den  Tag  nach  Konstanz  gehulni, 
um  sich  zu  verantworten,  er  soll  dem  Zürcher  Bürgermeister  Waldnuuui,  dem 
Hassfurter  und  dem  Barthol.  Huber  nachgeredet  haben,  sie  liätten  15U(>  ti.  ge- 
nommen, um  zu  bewirken,  dass  die  vier  Städte' im  .Schwarzwald  nicht  scliwörcii 
müssen.  Vor  den  östeireicliischen  Räten  uml  den  Eidgenossen  entscluildigtc  sich 
Anton,  er  habe  das  nicht  gesagt  und  wenn  es  ihm  unterschoben  werde,  so  sei 
den  betrertenden  Unrecht  geschehen.    Damit  begnügt  man  sich. 

Um  das  Jahr  149()  muss  er  sich  mit  dem  Rat  von  Konstanz  überwoilni 
haben,  er  gab  das  Bürgerrecht  auf,  ist  kurze  Zeit  r)ürger  von  Luzei-n,  und  von 
1496  an  Bürger  zu  Zürich. 

1490  4.  Oktober.  Auf  das  durch  Liizera  unterstützte  Gesuch  seines  Bürgci.'-, 
des  Ritters  Anton  Geissberg,  wird  diesem  auf  dem  Tage  zu  Zürich  ein  freund- 
liches  Emiifehlungsschreiben  an  die  Stadt  Konstanz  gegeben,  und  zugleich  be- 
willigt, aus  den  drei  (»iteu  Zürich,  faizcrn  und  Zug  eine  Hotschaft  auf  seine 
Kosten  dorthin  zu  nehmen. 

Auf  dem  Tag  zu  Zug,  K».  Oktolier  149ij  wird  beriiditet,  Zürich  und  Luzern 
haben  ihre  Botschaft  zu  Konstanz  gehabt,  Anton  (4eissbei'gers  wegen.  Ihnen 
hat  eine  Ratsbotschaft  von  Konstanz  geantwortet,  man  werde  den  GaisbeiL' 
nicht  weiter  gestatten,  fernn  jemanden  gefangen  zu  nehmen  oder  ohne  Recht 
zu  kränken. 

Auf  dem  Tage  zu  Ziiriidi,  l'n.  Nov.  Min;,  eihalteii  die  Boten,  die  von  den 
Eidgenossen  nach  Lindau  abgefertigt  sind,  den  schriftlichen  Auftrag,  bei  dun 
königlichen  Anwälten  daselbst  dahin  zu  wirken,  dass  Herr  Anton  Geissberg, 
Ritter,  seiner  Gefangenschaft  zu  Konstanz  erledigt  und  Graf  Georg  von  Sargaiis 
aus  der  Acht  gelassen  und  von  seinen  Schuhliiern  bezahlt  werde,  laut  früher  zu 
Luzern  verabredetem  Geiicht. 

In  der  Tagsatzung  zu  Lindau  am  26.  Nov.  149G  heisst  es:  Jeder  Bote 
weiss,  was  die  königlichen  Räte  des  GaissLergers  wegen  geantwortet  haben. 

Obwohl  im  Züricher  Staatsarchive  Briefe  über  diese  Angelegenheit  vor 
banden  sind,  ist  dieselbe  doch  nicht  klar  zu  legen. 

Vorher  schon,  21.  Febr.  148H,  ist  Herr  Antoni  Geissberger,  Ritter,  Bürger 
woiden  zu  Bern  und  giebt  jährlich  zu  Udalzins  5  rinisch  Guldin  tili  Andrée, 
wenn  er  söllichs  abkaußen  will,  soll  er  thun  mit  100  R.  G.  und  ist  seines  Briefs 
datum  Donnstag  vor  Kathedra  Petri  anno  LXXXVHL  Udalbuch  d.  Stadt  Bein. 
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liiii  doitigeu  teutsclieii  Missiveiibucli  iiiul  Ratsmamial  wird  Anton 
iwalmt,  so  sclireiht  1:^.  Mai  14S8  Bern  an  ÖsteiTeich  nnd  ninnnt  den 
iid  tVsicn  Ut'irn  Antlmiii  (îcissber^cr,  Kitter,  seinen  Bürger  gegen 
liligung  in  Srlinlz,  dass  or  eine  niclit.  geringe  Zahl  bernisclier  Aii- 
lirni  Hause  Frankroicli  zn  Hilfe  und  gegen  den  röniiselien  König 
■It  liabe.    (E.  fol.  311). 

I   wird   eine  Eeclitssache   zwisclien  Anton   und    den    „frommen  festen 
grossen  Gesellschaft  zu  Ravensbui'g"  in  Konstanz  zum  Austrag  ge- 
»rjulii.    ^ivonstanzer  Missivbuch). 

ll|i()  2().  Nov.  Peter  Völsch,  Kittor,  Iwii^erlieher  Kannnerprokurator  und 
r»lalu'i'ni'ral  ersucht  Bürger  und  Kat  zu  Konstanz  in  seiner  Klagesache  gegen 
Hst.iii  (iaissberger  und  Dr.  ilolitor  in  Costenz  einen  liechtstag  anzusetzen. 
W.xniior  Könst.  Urk.  Ausz.) 

Narii  dem  Biirgerbuclie  von  Zürich  ist  Anthony  Geisberger,  Ritter,  als 
l.jr^'iT  aufgenonnuen  worden  und  leistete  den  Kid  am  Donnerstag  nach  vincula 
i'.tri  11117.  „dedit  x  florenos  und  ulf  Mitwocli  vor  .Alargareth  anno  löOo  hat 
Irr  .\iitun  (leisberg  sin  Bürgerrecht  uffgeben  und  sind  sin  Bürgen  Eberli  von 
KimImiIi  und  Caspar  Göldli. 

Heinrich  AVerdmüller ,  Haujjtmann  des  Gottesliauses  St.  Gallen,  sehreibt 
.'-.  Nuv.  14117  an  den  gewesenen  Bürgermeister  von  Zürich,  Ritter  (Jonrad,  der 
VOM  Zürich  an  den  König  von  Frankreicli  um  die  Pensionen  zu  holen  abgeordnete 
.\iilun  Gaissberg  sei  mit  Krankheit  beladen  und  schlägt  Junker  Hans  Giel  zu 
Oii.M'r  Sendung  vor. 

Anton  wild  als  Kriegsheld  und  von  Person  als  schöner  Mann  (irrtümlielier- 
\K'i>c  aucii  als  Ritter  vom  goldenen  Sporn!)  bezeichnet.  Er  besass  Güter  im 
Klirinthale,  welche  er  teils  au  seine  Geschwister  Casi)ar  und  Dorothea  ver- 
v  henkte  imd  zum  Teil  verkaufte. 

141)8  10.  Nov.  verkaufte  Anton  au  Abt  Gotthard  von  St.  Gallen  sein  Gut 
zu  Haslach  im  Rlieinthal  gelegen,  genannt  das  Haslach,  eine  Wiese  genannt 
Togerin,  eine  Wiese  genannt  die  Langwies,  30  Schilling  Pf.  jährlichen  Zins 
auf  St.  Martinstag  von  einer  Wiese  genannt  die  Pfenderin,  liegen  bei  Bernang 
liiiii  Au,  2  ^  15  Schill,  von  einem  Gut  genannt  Jlühlhalden  bei  Mülinen  jenseits 
(k'r  Sitter  (wohl  in  der  Näiie  des  jetzigen  Geissbergs  bei  Kräzern,  eine  gute 
Simule  westlich  von  St.  Gallen),  einen  Hof  und  (iut  Büleriiub  ob  dem  Dorf  zu 
h'orschacii  um  600  S  Pf.,  doch  der  Versclireibung  des  Leibdings,  das  ilnn  Abt 
und  Gotteshaus  jährlich  zu  geben  schuldig  sind,  unschädlich.  (Jlitteilung  des 
Herrn  Dr.  Wartniann  in  St.  Gallen  und  Hdefoiis  von  Arx  IL  S.  400). 

141)U  14.  Dez.  ist  Anton  als  Gesandter  des  Abts  von  St.  Gallen  vor  dem 
Kate  von  Konstanz  erschienen.  (Marmor,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Konstanz,  S.  (34). 
Im  Jahre  1489  hatte  sich  Anton  mit  seiner  PLausfrau  in  das  Kloster 
St.  Gallen  verpfründet.  Dort  verbrachten  .sie  ihre  letzten  Lebensjahre.  Beide 
erlebten  noch  die  Freude,  ihren  Sohn  Franz  am  lli.  April  ir)()4  zum  Abte  da- 
selbst erwählt  zn  sehen,  jedoch  liahl  darauf  am  'J'.'k  Mai  stai'b  Anton,  wälirend 
sein  Sohn  auf  der  Faiirt  nacii  Rom  war,  um  vom  Pa|)ste  seine  Waiil  bestätigen 
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zu  liissen,  und  seine  Inau  \'eren;i  Hiix  fnlste  ilini  liuld  iiaeh,  sie  starb  am 
G.  Juni  iri04  an  der  Wasscrsnclil. 

Abt  Franz  lirss  beiden  die  sog-.  Uaissberg-Kapelle  am  jAIiinster  eibaueii, 
wo  sie  be,2-rabeii  wurden,  und  wel(die  sjiiiter  dem  üniban  (b'r  l\ir(die  zum  oplei- 
g-efallen  ist,  wie  so  nntnclie  andere  wertvolle  Zeuuen  aus  aller  Zeit. 

Tn  der  St.  Galler  Stiftsliibliotliek  ist  nocdi  ein  Comuientai'ius  in  psalmos 
von  Conrad  von  Soltoii  als  Nr.  .'Uf)  erhalten,  auf  dessen  erster  Seite  Antons 
Name  als  ein.stiger  Iksitzer  eig-enliändif?  eingeschrieben  steht,  auch  schreibt  von 
ihm  P.  Waurit.  Müller  in  notis  ad  necrol.  St.  Galli:  Antonius  a  Gaisberg,  qui 
UKignus  monasterii  nostri  benet'actor  extitit,  varios  Codices  et  raros  nianuscriptos 
bibliothecae  nostrae  donavit.   fWeitmann,  (Tesch.  d.  Kibliothek  St.  Gallen  S.  55). 

7.  Tasj)!!!'  II.  Sohn  von  (''as[iar  I.  und  Biaider  von  Anton  IL,  steuerte 
wie  diese  zu  K'onstanz  im  „(iiiess"  von  14C)5— 72,  elienso  1474—75,  von  147('i 
bis  1480  im  „Schnetzthoi'-,  14sT~s;)  im  ./riimpfel",  14'.M)  im  „Ziegelgi'ahen", 
1491  im  „(ïriess"  und  Mlt'.i — l5(i:;  im  ..Schnetzthor''.  Er  gehörte  zur  Kaufmainis- 
zunft  zum  ,/J'hurgan",  und  von  1  lil'.i  mit  seinen  lirUdeni  Anton  T.  und  Jörg  I. 
der  Gesellschart  zur  „Katze"  an. 

Wie  letzterer  war  er  Theilhaher  der  sog.  „Grossen  Ravensliurger  Gesell- 
schaft", welche  bekanntlich  den  Handel  mit  dem  ganzen  südlichen  Kuropa  im 
grossen  hetrieb  und  als  Georg  1.  148t;  gestorben  war,  verhandelte  Gaspar  II. 
mit  dieser  Gesellschaft  über  Jörgs  Erbe. 

Caspar  II.  scheint  grosse  Freude  am  Reisen  gehabt  zu  haben  ;  sclioii 
auf  St.  Jlirhael  1  lii5  ei'schoint  er  vor  dem  Rate  zu  Konstanz,  um  sein  Testament 
zu  machen,  Aveil  er  willens  sei,  ..ain  zit  von  land  zu  tareu",  er  vers(dueibt  für 
den  Fall  seines  Todes  seinen  Ürüderu  Anton  und  .lörg  seinen  Anti'il  am  viiter- 
lichen  Hause,  und  jedem  100  Gulden.  Von  dem  übrigen  soll  seine  ]\Iutter  oder 
seine  Geschwister  100  11.  zu  seinem  Seelenheil  verwenden,  alles  andere  seiner 
Mutter  zu  lebenslänglicher  Nutzniessnng,  wenn  sie  Witwe  bleibt,  nach  ihrem 
Tode  den  Geschwistern,  „wo  sich  aber  min  muter  verendei'te,  es  wer  wie  das 
wölt  in  kloster  oder  zu  man",  so  soll  der  Nachlass  an  die  Schwester  fallen. 

147;;  Zinstag  naidi  dem  Sonntag  Fetare  widerrief  ei-  jedoch  dieses 
Testament  und  erri(ditete  mit  seinem  llruder  Jörg  zusammen  ein  neues,  in  dem 
sie  .sich  gegenseitig  als  Erben  und  Teilgenossen  „ülier  vnd  zu  allen  ireni  gut 
ligendem  vnd  fareudem,  aigen  vnd  lehen,  barschalft,  pfand,  gülten,  gelt,  liusrat, 
Silbergeschirr,  klainot,  pfenning,  vnd  pfenningswert"  annehmen,  im  Falle  keine 
Kinder  da  sind,  nur  behält  jeder  für  sich  20*  )  11.  zu  fieier  Verfügung  zurück. 
(Konstanzer  Gemächtebuch). 

1477  an  St.  Erhardstag  (S.  dannar i  stellte  Casiiai-  zu  Innsbruck  dem  Erz- 
herzog Sigmund  als  dessen  Diener  einen  Dienstrevers  aus,  gegen  5(_»  tl.  jährliclieii 
Sold  auf  AViderruf.    (Innsbrucker  Archiv). 

14S(;  item  Caspar  Gaissberger  hat  das  Bürgerrecht  widerumb  an  si(di 
genommen  und  soll  10  Jahre  Bürger  sein  nml  wenn  er  das  Bürgerrecht  in  der 
Zit  utfgeb,  so  soll  er  die  Anzahl  von  dem  Gut,  so  er  von  Jörgen  seinem  Bruder 
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ail  lit  liât,  g-el)en,  docli  soll  iliiii  (ins,   so  er  die  Zit  zur  SUir  geben  liat,   daraii 
»t.t'i'lii'ii,  actum  soxta  aute  iiivocavit  juravit.    (Konstanzer  Bürgei-liuch). 

Mit  (lern  lîittiT  und  Konstanzer  I^iirger  Conrad  Orünenljci'g,  von  dem 
li.is  liciiilimteste  und  scliiinsto  aller  Wappenbiiclier  stammt,  unternahm  Caspar 
eine  Wallfalii't  nacli  Jerusalem  zum  heilit^en  Grabe.  Grünenbergs  Tagebuch 
ulior  diese  IJeise  befindet  sicli  in  der  Grosslierzogl.  Badischen  Hof-  und  Staats- 
hibiiotliek  zu  Karlsruiie,  und  beginnt  mit  den  Worten:  „Im  jar  nach  der  geburt 
unseres  lieben  liei-rn  Jesu  Christi  1486  am  22.  april  bin  ich  Conrad  GrUnemberg 
tiller  zu  Costenz  ussgeritten,  nemlich  uf  einen  frytag  mit  diyen  pferden  vnd 
mit  mir  Caspar  Gaissberg  von  Costenz  uf  hott'nung  zu  erfolgen  solch  wallfart 
oldierirt".  Nach  dieser  Reise  scheint  Caspar  in  Konstanz  sesshaft  geblieben  zu 
Min  und  hat  wohl  erst  nachher  geheiratet,  wen  ist  nicht  bekannt. 

S.  (tcoi'^'  I.  Sohn  von  Caspar  I.  und  Bruder  von  Anton  II.  und  Caspar  II. 
viciuM-t  wie  jene  zu  Konstanz  im  „Griess"  von  1405—72,  ebenso  74  und  75, 
ilaiiH  aber  im  „Schnetzthor"  von  1476—84,  mit  Ausnahme  der  Jahre  78,  7!»,  82 
inid  s:î.  Diese  Jahre  dürfte  er  als  Teilhaber  der  Grossen  Ravensburger  Gesell- 
>.liat't  auf  Reisen  im  Auslande  verbracht  haben. 

Er  wai-  zuerst  in  der  Kaufmannszunft  zum  „Thurgau"  und  von  1400  wie 
-fine  Hriidcr  in  der  Gesellschaft  zur  „Katze''. 

1477  15.  Sept.  übertiägt  Jörg  Gaissberg,  Bürger  zu  Costenz  einen  Zins- 
hrief  von  1-J.  Schill.  Pfenn.  jährlichen  Zins,  welchen  seine  Schwester  Dorothea 
(Gaissberg,  Ehefrau  des  festen  Jöig  Blarers,  für  eine  Jahreszeit  verkauft  hat, 
an  Guardian  und  Konvent  zu  den  Barfüssern  St.  Franziskus-Ordens  zu  Costenz. 
(Marmor,  Konst.  Urk.-Ausz.)    Über  sein  Testament  siehe  bei  Casjiar  II. 

1486  an  t^)uasimodogeniti  melden  Bürgermeister  und  Rat  von  Konstanz 
ilein  Onuphrius  Hunt()iss  und  den  andern  Slitgliedern  seiner  Gesellschaft  den 
Tod  des  Georg  Gaisberger,  der  auch  sein  Geld  in  der  Gesellschaft  stehen  hat; 
sie  bitten  zugleich  die  Gesellschaft,  wenn  dieselbe  den  Anteil  des  Verstorbenen 
liinanszahle,  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  sein  Bruder  und  Erbe  Caspar 
(laisberger  sein  Auskommen  dabei  finde.  (W.  Heyd:  die  (-trosse  Ravensburger 
liescllschaft   18!iO  S.  SO  aus  d.  Konst.  ^Missivbuch). 

1>.  Dorollica.  Tochter  von  Casjiar  I.  und  Schwester  der  vorhergehenden. 
.Sie  war  (iattin  des  Junkers  Georg  Blarer,  welcher  nach  Kimller  v.  Knobloch 
11117,  nach  Di.  K.  Beyerles  Ratslisten  von  Konstanz  15 11;  von  den  Geschlechtern 
in  den  grossen  Rat  gewählt  wurde,  wenn  mit  letzterem  nicht  schon  ein  Sohn 
oder  ein  anderer  gemeint  ist. 

10.  Cliius  II.  Sohn  von  Claus  I.,  nach  dessen  1481  erfolgtem  Tode  er 
von  14is4— 87  mit  seiner  llutter  zu  Konstanz  im  „Schlegel"  steuert,  dagegen 
1488— 8'J  im  „Fischmarkt".  Er  gehörte  zur  Metzger-  und  Ivrämerzunft  zum 
„Rosgarten".  141)8  ist  er  mit  Barbara  Enggasser  verehelicht  und  in  der  Ge- 
meinde Rhinegg  belehnt.  (St.  Galler  Notveststeiner  Matrikel.)  Darnach  hatte  er 
Konstanz  verlassen.  Die  Enggasser  sind  ein  noch  jetzt  blühendes  St.  (Talloi' 
Geschlecht. 
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11.  JjKMtl»  I.  Soliii  von  Claus  I.  und 
Konstanz  mil  seinoi-  ^rulter  im  „yclilej^-el" 
„iiad".      Kv    war    Mito-lied     der    Metzger- 


Rrudei-  des  Claus 
148(1  und  .S7;  von 
und     Krämerzunt't 


II.  steuert 
14S8-irr.'7 
zum    „Kos- 


iNacli  Dr.  K.  Bcyerles  Konstanzer  Ratslisten  war  Jacob  14it7,  lâUI,  Iftiir) 
und  InO'J  aus  der  Gemeinde  von  der  Krämerzunt't  zum  „Rosgarten"  in  den 
RTOsseii  Rat  gewälilt,  lôll  als  Zunftmeister  im  tiiglichen  Rat  an  fünfter  Stelle, 
ebenso   \î)]2  -V.',  im  kleinen  Ral. 

Von  1514  — ir>2(J  war  Jacob  der  damaligen  Kon- 
stanzer Vei'fassung  entsprechend  jedes  Jahi'  wecliseln-d 
den  geraden  Zahlen  nach  Bürgermeister,  den  ungeraden 
nach  Reichsvogt  daselbst. 

Von  1Ö12  an  siegelt  er  wie  nebenstehend  (Fig.  78) 
und  unterschreibt  als  Junker  Jacob  Geissberg. 

Verheiratet   war    er   erstens    mit  Anna   Allenspach 

aus  Konstanz,  (Geschlecht  von  Allenspach  am  Untersee), 

aus   welcher  Ehe  eine  Tochter  Clara  stammte,   zweitens 

mit  Anna  Ryli,  Tochter  des  Jacob  E.  und  der  Margaretha 

Zollikofer,    welch   letztere   ihrerseits   Tochter   des   Ludwig   Z.   und    der   N.   N. 

lUarcrin    war.     Seine    zweite    Gattin    Anna   Ryli    heiratete    nach    Jacobs    Tod 

llyeronimus  Ilnrus.    (Familienchronik  von  Jacob  Schultheiss  S.  (il). 

l.'jL';;  14.  November.  Verschreibung  von  Hans  von  Weitingen  gegen  Jaroli 
Gaisberg  von  Konstanz  für  4()(i  tl.  Uauplgut  unter  Veriifändung  des  Zeheiitcii 
von  Grosselüngen.  (Jlitt.  d.  \'.  f.  Gesch.  in  Hohenzollern  VlII.  \>.  ih")). 

1525  22.  August  stellte  Jacob  des  heiligen  Reichs  Vogt  zu  Konstanz 
einen  Revers  aus  und  bekennt,  dass  ihm  der  Rat  von  Konstanz  den  Platz  hinter 
seinem  Hause  bei  den  Augustinern  gelegen,  so  breit  dasselbige  Haus  gegen  die 
Kapuziner  wärts  ist,  und  hinauswärts  gegen  der  Schitileute  Haus  22  Werkschuh, 
und  an  der  Augustinerseite  12  Werkschuh  auf  Widerruf  geliehen  habe,  zum 
Nutzen  seines  Hauses,  (welches  also  in  der  .Uigustiner-,  früher  Iforder-Gasse 
gelegen  war).    (Konstanzer  Archiv,  Urk.  713). 

Das  ist  wohl  der  Platz,  welcher  den  Augustinern  entzogen  worden  war, 
weil  diese  dem  Reformator  Ambrosius  Blarer  das  Betreten  ihrer  Kanzel  vcr 
wehrten,  obwohl  der  Rat  ihm  dieses  zu  erwirken  suchte. 

Nach  Marmors  Gesch.  Topogr.  d.  St.  Konstanz  S.  l'..i0—!)2  ist  am  Hause 
Nr.  öHii  in  der  früheren  Jlördergasse  ein  in  Stein  ausgehauener  Steinbock,  dieses 
Hans  konnte  dem  Wappen  entsprechend  den  Gaisberg  gehört  haben. 

Jacob  G.  wird  als  eifriger  Förderer  der  Refoi'mation  genannt  und  wird 
in  Presseis:  Ambrosius  Blarers  Leben  und  Schriften  mehrfach  erwähnt. 

152G  heisst  es  in  Chr.  Schultheiss  Kollektaneen,  im  Juni  ist  ein  Reichstag 
angangen  in  Speier;  uff  denselbigen  hatt  ain  rat  verordnet  Jacoben  (laissbeig 
Bürgermeister,  als  deraelbig  wieder  heimkam,  war  er  etwas  krank,  und  siecdiill 
also  lang,  und  starb  den  !•.  Dezember.  Er  ward  geachtet,  waium  ilmi  von  dci- 
Geistlichkeit  oder  ihrer  Verwandtschaft  vergeben  worden. 
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ir)i'8  (lehentur  .Tacoljen  r4aissbero:s  zu  Konstanz  Erben  10  ti  Hlr.  f!o- 
.!.ii/.T  uff' Stautlen  dem  Scliloss  ini  IleK-ow.  (Gal)elkofcr'i.  Seine  "Witwe  steuerte 
^-..li  von   ir.27— 4;'.. 

12.  Scbasfiiiii  I.  Solm  .Taeobs  I.  ist  in  der  Metzger-  und  Kränierzunft 
iiiiM  j,l\Osgarteii",  wie  letztere  und  steuert  im  „lîad"  von   la^r.^— 154l'. 

Nacii  Dr.  K.  Beyerles  Konst.  Ratslisten  war  Sebastian  152G  im  grossen 
Hat  von  der  Gemeinde  gewälilt  an  zelinter  Stelle,  1527  —  1542  im  täglichen  Rat 
.iN  Hysasse,  von  1534  an  au  erster  Stelle. 

1528  31.  März  bescliliesst  der  Hat  von  Konstanz  den  einst  so  blühenden 
l.finwaniihandel  wieder  zu  beleben.  Es  kam  einer  vom  St.  Gallisclien  Otmar 
Kiirlier  und  sein  Vetter  Hans  Schirmer,  die  hatten  eine  Gesellschalt  mit  Bastian 
(laissberg. 

1528  werden  die  Wallgr;il)en  um  Peterhansen  wieder  mehr  befestigt  und 
\ci\\alirt,  bei  der  .\rbeit  sollen  zum  Halbteil  vor  Imbiss  dabei  warten  und  selbst 
(laliei  sein  Bastian  Gaissberg  und  Leo  Locher,  zum  Halbteil  nach  Imbiss  Caspar 
VOM  Ulm  und  PLans  Fyfer,  Zunftmeister.  1530  im  Juni  ging  der  Reichstag  in 
Augsburg  an,  uff  denselbigen  wurden  verordnet  von  einem  Rat  Oonratt  Zwick 
inid  Bastian  Gaissberg.    (Schultheiss  Collektamen). 

1531  ist  zu  Peterhausen  die  Domina  Ursula  Sebastian  Gaissberg  u.xor 
patrina).    (Konstanzer  Taufbuch). 

1533  11.  März  erwirbt  Sebastian  das  Bauerngut  Narrenberg  bei  Er- 
inatingeu,  woselbst  damals  ein  aus  dem  Mittelalter  stammendes  Bauernhaus 
stand.    (Thurgauische  Beiträge  31.  H.  S.  85— 8ü). 

1533  Felix  Schwarzach  und  Bastian  Gaissberg  des  Rats  sind  Pfleger 
des  Gotteshauses  der  Prediger  am  Rhein  zu  Konstanz.  (Marmor,  Konst.  Urk.-Ausz.) 

Seine  Frau  war  nach  Franz  Xaver  Leiner,  einem  eifrigen  Koustauzer 
Geschichtsforscher  des  XVIIL  Jahrhunderts  eine  Giel  von  Gielsberg.  (Mitteil, 
(h's  deutschen  Hcroldamtes  in  Berlin). 

(NB.  Gewöhnlich  wird  dieser  Sebastian  L  mit  Sebastian  III.  als  eine 
Person  gerechnet.  Dies  ist  aber  nicht  möglich.  Vgl.  die  Ratslisten  :  Sebastian  L, 
der  von  152t)  im  grossen,  und  von  1527—42  im  täglichen  Rat  an  erster  Stelle 
sitzt,  kann  niciit  von  1543  an  wieder  im  grossen  Rat  an  neunter  Stelle  sitzen. 
Ebenso  sind  zwei  Witwen  eines  Bastian  G.  voi'handen,  also  müssen  es  aucli 
zwei  Bastiane  sein). 

li?.  Elsbt'lli.  Tochter  von  Claus  I.,  in  dessen  Testament  vom  Jahr  14S1 
sie  als  Gattin  des  Othmar  IIu.k  aus  St.  (^lallen  erwähnt  wird.  Letzterer  ist  nach 
Dr.  K.  Beyerles  Konst.  Ratslisten  150G  im  grossen  Rat,  1511  unter  den  Bysassen. 

151G  am  1.  März  wird  berichtet,  dass  Fi'au  Elsbetha  Geissberger  selich, 
Ehefrau  des  Othmar  Hux  G  iï  Wachs  zum  Brennen  beim  Grab  Christi  zu  St.  Stephan 
in  Konstanz  in  der  Marter-  und  Ablasswoche  gestiftet  hat,  welchen  ewigen  Zins 
Katharina  Kern,  Witwe  Ottmars  Hux  und  deren  Sohn  Ottmar  Hux  von  ilirem 
Hause  zur  „Leiter"  vor  St.  Stephan  gelegen  für  sich  und  ihre  Nachkommen  und 
Käufei'  dieses  Hauses  zu  geben  vei'sprechen.  (Marmor,  Konst.  Urk-Ausz.) 
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14.  Franz.  Nacli  v.  jrüliiien,  Helv.  Sacra  I.  S.  'JC,  geh.  zu  Konstan/. 
14()4:  als  Soliu  des  Antou  IL,  da  dieser  jedoch,  wie  oben  zu  er.selien  ist,  erst  14ti."i 
lieiratete,  so  ist  die  Geburt  Franzens  wohl  ins  Jahr  Uiji;  zu  verlegen. 

iber  diesen  bedeutenden  JLann  ist  viel  geschrieben  und  gedruckt  worden. 
Fridolin  Sicher,  Joachim  von  Watt,  Johann  Stumpf,  Tldefons  von  Arx  n.  s.  w. 
behandelten  seine  Amtsthätigkeit  eingehend,  teilweise  jedoch  sehr  i)aiteiiscli, 
und  es  wäre  wohl  der  Mühe  wert,  über  Franz,  der  im  Jugendlichen  Alter  an 
die  damals  noch  hochbedeiitonde  Stelle  eines  Fiirstabtcs  von  St.  Gallen  gewählt 
wui'de,  zum  Beginn  der  Neuzeit,  in  welcher  er  es  wohl  verstand,  die  Zügel  der 
Eegierung  mit  starker  Hand  zu  führen,  um  (laiin  während  der  schweren  Kämpfe 
gegen  die  Reformation  ein  tragisches  Ende  zu  finden,  eine  besondere  Geschichte 
zu  schreiben. 

Fridolin  Sicher,  zeitweise  von  IT)!!?  an  Organist  in  St.  Gallen,  welcher 
für  die  Stiftsbibliothek  auf  Veranlassung  des  Franz  mehrere  Werke,  z.  B.  lirio 
ein  noch  erhaltenes  <lirectorium  perpetuum  für  Abt  Franz  in  sieben  Bänden 
schrieb,  hat  in  seiner  Clironik  am  meisten  von  Franzens  Familienleben  auf- 
gezeichnet. (Mitt.  z.  vaterl.  (iesch.  v.  Jlist.  ^'erein  St.  (îalleii  10.  Heft  S.  lOD). 
Er  sagt  über  Franz  : 

„welcher  her,  als  man  mir  gesagt  hat,  von  jugent  uf  sich  frowen  halb 
onargwönig  gehalten  hat,  dass  iiieii  kain  mensch  ützet  der  glichen  nun  von  im 
gehört  hat.  Dwil  er  noch  ganz  jung  was,  und  och  von  erlichen  riehen  vater 
und  müter  bürtig,  sinem  vater  och  vil  lieber  gesin  wer,  er  wer  Aveltlich  blibeii, 
dann  dass  er  gaistlich  wolt  sin,  das  zögt  er  ain,  da  er  nach  zu  Costenz  was, 
als  bald  man  in  verlor  (aus  den  Augen  Hess),  dass  im  ain  wenig  Inft  ward,  wie 
dann  jung  knaben  dickermals  gern  habend  um  die  gassen  ze  loft'en  und  mfit^ 
willen  ze  trieben;  do  nain  er  sich,  wie  ander  knaben  pHichtig  und  gwoii  sind, 
nüt  ain;  sonders,  wo  im  moclit  der  wil  werden,  so  gieng  er  glich  in  das 
Augustiner  kloster  und  traib  sin  kurzwil  mit  den  selbigen  jungen  novizen,  welche 
dann  nnter  aller  zuclit  sich  halten  müsstend.  Do  sin  vater  her  Anthoni  Gaiss- 
berg  ritter,  semlichs  ain  dem  jungen  knaben  spürta  nnd  niarkta,  do  sorgt  er 
och  wie  ain  vater,  er  gieng  villicht  in  das  selbig  kloster,  und  das  wolt  er  für- 
komen  und  tet  in  geu  Sant  Gallen  in  das  closter.  In  welchem  er  sich  in  aller 
rechtgschafner  gehorsame  gehalten,  dass  alles  das,  darzü  man  in  zühen  und  leren 
wolt,  was  er  glich  geschickt  und  tugentlich,  was  ocli  dermassen,  dass  man  in 
glich  zu  novizen  maister  ordneta.  Und  darzü  supprior  ward;  dann  er  alweg  zu 
allen  ziten  der  erst  und  letzt  im  ciior  was,  was  och  also  hitziger  natur,  dass 
man  in  dickermals  im  münster  mit  den  henden  zu  mettizit  im  wiewasser  stau 
fand,  sich  selbs  küelen  und  kalten.  Dann  in  der  alt  declian  dickermals  übel 
gehandlet  hat;  darum  wie  er  sich  erkelt,  hat  ocli  ain  semliche  löbliche  gsnnde 
färb  im  antlit,  dass  alle  menschen  im  zartotend  (freundlich  waren).  Und  Avie  es 
gieng,  do  abt  Gotliart  starb  1004,  warend  iro  dri  in  die  wal  gestelt,  apt  zu 
werden,  nemlich  her  Slarx  der  stathalter  zu  Wil,  her  Jacob  Schürpf,  stathaltei 
zu  Sant  Gallen,  nnd  er.  Wie  aber  die  vota  sich  merotend,  dass  die  jungen  im 
also  günstig  warend,  ie  dass  er  zii  her  erweit  ward  :  also  fur  er  henin  gen  Rom, 
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i,,[iii  (loclor  WiiikliM-  und  licf  .lacolicn  Scliüriifcii  mil  iiii  mit  samiit  maistei' 
IVU'iu  siiiem  laM-ii  iieiiiii.  Ilml  ut'  (ioni  weg  ward  im  etwas  zc  essseu  <4Ld)Cii; 
das  soll  im  nüt  worden  !<in.  sondern  ainem  anderen  licrn,  so  lii  im  ahn  tisch 
.siss.  (.iriet  dermass  ie,  dass  er  sin  giile  farli,  ocli  deuwuii«,^  (Verdauung)  verlor, 
(lass  ernacliiwertz  sin  leben  lang  ganz  töilli<li  l.laicli,  darzii  übel  deuwen  moidit  ; 
Joch  wonn  er  dannocht  also  ordenhat't  mit  si'iss  und  trank  lebta,  was  er  her 
:'j  jar.  Alle  weit  erfrüwt  sich,  dass  er  lier  watd,  hofra,  er  wurd  ein  tVidlicher 
lier  sin.  Das  ist  och  er  gesin.  Keinen  haidcr  oder  lecht  (Hailer  odei-  l.'cchls- 
iiiindelj  hat  er  nie  angehebt,  es  were  dann  sach,  dass  er  das  von  grosses  schades 
iiiiil  abgangs  wegen  des  Gotzhnss  miisste  ton". 

AVährend  Franz  zu  Rom  war,  starb  sein  Vater,  Eittei'  Anton  Gaisberg, 
iiiii  -'.;.  Miirz  ir)()4,  ein  persönlich  herrlicher  Mann,  der  sich  samt  seiner  Hans- 
liaueii  ins  Kloster  St.  Gallen  veriifrilndet  hatte.  Des  Abts  :\rntter  starb  gleich- 
t.dls  hahl  darnach  am  (;.  Juni  irM)4,  beide  sind  im  St.  Galler  Necrologium  ver- 
/ci(dinet.  Abt  Franz  Hess  für  sie  eine  besondere -Kaiielle,  Begräbnis  und  Altar 
/uiicliten,  hernach  genannt  des  Gaisbergs  Kapelle.  Über  letztere  ist  in  J.  Kess- 
lers sahbata  Chronik  d.  J.  102;;— :-3',)  zu  ersehen:  „An  der  kirchenmur  (im  linken 
Si-ilenschitt)  nebet  der  absiten  thiir  war  ain  winckel,  darin  stuond  an  altar  mit 
ailier  gar  scJiiinen  tattlen  und  bildnus  Mariae  Jlagdalenae,  wie  ir  (^hristiis  er- 
.schinet,  alldanebet  war  ain  ussgehowne  grebnus  jetzuiid  herr  abt  luaucisciis 
(jaisbergs  vatters  und  siner  mnotter.  Unter  demselben  stuond  ain  altar  in  der 
vcrerung  Sant  Stefans  und  des  heiligen  criitz  gewichet". 

Die  Regierung  des  Abtes  Franz  war  eine  glänzende,  er  vergrösserte  den 
üesitz  der  Abtei  bedeutend  und  wusste  auch  vom  Papste  eine  Reihe  neuer 
Pii\'ilegien  auszuwirken.  Während  unter  seinem  Voi'gänger  die  Einkünfte  mehr 
für  dessen  Angehörige  verwandt  worden  waren,  und  verschiedenfacli  Misswirt- 
schaft eingerissen  war,  hat  Abt  Franz  die  Einkünfte  der  Abtei  in  jeder  AVeise 
zu  heben  gesucht.  Doch,  obgleich  er  die  Einkünfte  hauptsächlich  zur  Verschönerung 
des  Aiüiisters,  für  die  Vergrösserung  iler  Dibliotliek  etc.  verwandte,  blieb  ihm 
(h'r  \'oi\vuif  grossen  Geizes  nicht  ersiiart.  Namentlieli  sein  eigener  Vetter 
.loachhii  von  Watt,  der  selbst  ursprünglicli  im  Kloster  St.  (-iallen  gewesen  und  er- 
zogen worden  war,  geht  sehr  streng  mit  ilim  ins  (Jeiicht,  verfasste  auch  auf 
ihn  den  Spottveis: 

jMaJor  hydrops  aiiimum  tenuit,  (pnim  vi\eiet;  auri 
band  potiiit  ullo  tinguere  fonte  sitim. 

Ein  grösser  sucht  im  gemüet  er  trug, 
Nindert  kond  im  gcltz  werden  gnug. 

Jedoch  so  hochbedeutend  \'a(liaii  als  Scliriftsteller  und  Gescliiehtsclireiber 
ist,  so  sehr  berechtigt  auch  der  Abt  Franz  iianieiitlich  IT)!;"!  nach  der  Sehladit 
hei  Marignano  und  ebenso  1523  im  Rheintiial  durch  scrupelloses  Kinlieiben  des 
sog.  Todfalls  den  Vorwurf  des  Geizes  auf  sicli  geladen  haben  mag,  so  i-t  doch 
viel  von  dem,  was  Vadian  dem  Abt  Franz  nachsagt,  einseitig  voigcbracht  und 
er  widerspricht  sich  darin  selbst  öfters.  Er  lieisst  Franz  „gar  uit  gelert",  kunst- 
reiche und  gelehrte  Leute  habe  er  nicht  hochgeachtet,   da  er  selbst  schlechten 
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Vcr.staii(]es  war;  seine  Konventljiiiilcr  fielen  in  sclnvcre  Ki-anidieiten,  von  wegen 
des  sauersten  Weins,  ilen  sie  trinivcn  mussten.  Dies  alles  selivcibt  Vadian  alicr 
erst,  nachdem  sich  beide  wegen  der  Refornuation  in  getrennten  Lagern  befanden. 
Voiher  hatte  Vailian  selbst  Franz  hoch  geachtet,  ihm  z.  B.  sein  Erstlings- 
werk „Pomponius  ]\rela"  mit  Anmerkungen  und  mit  einer  „Zneignungssclnili 
an  seinen  Vetter  den  Abt  Fi-anz"  gewidmet,  (Ildefons  von  Ar.v  II.  47,')),  und 
er  erzählt  selbst,  dass  Franz  u.  a.  die  grosse  Tafel  im  ]\IUnster  um  lOOo  II. 
seines  eigenen  Geldes  hat  malen  lassen,  desgleichen  die  Erstellung  eines  Sacra- 
mentshäuschens  vorgenonnnen  hat,  ebenso  weiss  er  von  Franz  zu  rühmen,  das.s 
er  ein  grosser  Zeremonier  gewesen  n.  s.  w.  Derselbe  hat  auch  ein  leiches  Pics- 
byterium  „das  ist  der  sitz,  in  welchem  ain  abt  im  messhalten  zu  ruoben  gwoii 
was",  auf  der  rechten  Seite  des  Ohors  erstellen  lassen,  so  hoch  von  Bildwerk 
und  „von  allerley  i;osswercli,  thieren  und  bildern  dergestalt  ussgstrichen,  dass 
es  ob  1000  gülden  kostet".    (Kessler). 

Wie  für  das  Münster  so  hat  Franz  auch  viel  zur  Hebung  und  Verschoneruni^ 
des  Gottesdienstes  gethan.  Er  Hess  u.  a.  auch  dem  lisi'  gestorlienen  Mönclic 
Notker  (Abt  von  973— Si')  einen  Festtag  weilien,  durch  welche  Veranlassung 
derselbe  später  beatifiziert  worden  ist  '. 

Fridolin  Sicher  den  Organisten  und  andere  hatte  er  gewonnen,  um  für 
die  Stiftsbibliothek  nicht  nur  neue  Schätze  zu  erwerben,  sondern  er  Hess  sie 
selbst  solche  schaffen-,  Weitmann  in  s.  Gesch.  der  Bibl.  z.  St.  G.  schreibt  über 
ihn  S.  r>5  ÏÏ.:  Die  Bibliothek  erhielt  an  Abt  Franz  einen  vorzüglichen  Gönner 
und  Beförderer;  er  hatte  gerne  Umgang  mit  Gelehrten  und  Hess  sehr  kostbare 
Bücher  besonders  für  den  Chor  schreiben.  Unter  diesen  zeichnet  sich  der 
codex  Gaisbergianus  sowohl  wegen  seines  Inhalts  als  den  ]\Ialereien  aus  etc. 
Franz  war  der  erste  Abt,  von  dem  man  eine  Art  Instruktion  für  die  Aufseher 
der  Bibliothek  besitzt.  Er  wollte  auch  eine  neue  Bibliothek  bauen,  durch  die 
Keformation  wurde  er  hieran  gehindert.  Plünderung,  Beraubung  und  Veruichtiiiiu' 
eines  grossen  Teils  dieser  Bibliothek  durch  die  St.  Galler  Bürger  blieli  nicht 
aus.  Später  brachte  n.  a.  der  Statthalter  Heinrich  Sailer  von  Wil  die  zwei  un- 
geheuer grossen  Gesangbücher  zurück,  die  Abt  Franz  hatte  schreiben  lassen: 
er  hatte  selbe  mit  Lebensgefahr  über  die  Klostermauer  geschaht.  (Ildefons 
von  Arx  II.  .083). 

Nach  Franzens  Tod  erkaufte  die  Stadt  St.  Gallen  sogar  das  ganze  Slifis 
gebäude  mit  Grund  und  Boden  etc.,  mit  Kenten  und  Lehen  im  SI adt banne  um 
l-l,niK)  II.  (In.'îo  20.  August),  welcher  Kauf  jedoidi  unter  Abt  Dicthclni  nach  dci 
Schlacht  bei  Kappel  1531  rückgängig  gemacht  wurde. 
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Ücilriii!,-  zum  Artikel  üIht  nlte  (îlasgcnialde  im  Scliüt/AMiliausc 
zu  lîui'gdorf. 

Von  G.  V.  Vivis 

In  ciiiciu  auoiiynieii  Wapiienbuclie  uug-efälir  aus  der  Witio  des  17.  Jalii 
liiiinlci'ts,  aargauiselien  oder  bcniisclicn  UrspniiiR's,  sind  eine  Menge  Wapiicn 
\fizeielniet,  welche  Bürger  von  Raden,  ßrenigaiten,  Lenzburg,  Brugg,  Aaraii, 
llurKdorf,  Solotiuirn  und  Zofingen  angehen.  Es  seheinen  dieselben  nach  Scdieiben, 
(Iriilisteinen  etc.  gesammelt  worden  zu  sein,  da  gewöhnlicli  noch  nähere  lîe- 
/.(■iihiumgen  des  Trägers  vorhanden  sind.  Für  Burg<lorf  kämen  die  folgenden 
\n  lietracht: 

1.  Jakob  Burger,  Spitalvogt  zu  Burgdorf  Kill. 

■2.  Hans  Bracher  der  Elter,  der  Zit  Nieder  Sp'italvogt  zu  Burgdorf. 

;>.  Caspar  Oustor,  Stattschriber  zu  Burgdorf. 

4.  Johannes  Dysli,  des  Rats  zu  Burgdorf. 

5.  Heinrich  Dürr,  alt  Bürgermeister  zu  Burgdorf. 
(1.  Samuel  Eschlimaun,  des  Rats  zu  Burgdorf. 

7.  David  Frankhuser,  Burgermeister  zu  Burgdorf. 

s.  Jonas  Flückinger,  Kleinweibel  iniii. 

D.  Jakob  Flückinger,  Burger  zu  iîurgdorf  (veisciiiedcu). 

10.  Die  Grieben  ? 

11.  Johannes  Imhof  zu  lîurgdorf. 
11'.  Tobias  Klenk  zu  Burgdorf. 

l.'l  Jakob  Lyott,  des  Rats  zu  Burgdorf  und  Vogt  zu  (irosswyl. 

14.  Conrad  Lyodt,  des  Rats  zu  Burgdorf  (verschieden). 

IT).  Herr  Jakob  Lyott,  Burgermeister  zu  Burgdorf  anno  ITiK)  (vers(diiedeni. 

U'i.  Samuel  Löuw,  der  Zit  Grossweibel  zu  Burgdorf. 

17.  Barbara  Leemann,  lieriii  Venncr  Trächsel  zu  Burgdorf,  Gemahl. 

1^.   üencdikt  Schwarzwald,  der  Zit  Burgermeister  zu  Burgdoif  H')',V2. 

10.  .Tohannes  Stäli,  des  Bats  zu   Dnrgdorf  li;:!-i. 

•Jo.  Heinrich  Sclnvander,  des  i-îats  zu  Burgdorf. 

21.  Urs  Stäli,  des  Rats  zu  l>urgdorf  (verschieden). 

22.  Johannes  Trächsel,  des  Rats  zu  l^urgdorf,  Vogt  zu  Lotzwyl. 
L*;5.  Oswald  Trächsel,  des  Rats  zu  Burgdorf  (verschieden). 

2À.  Jakob  Ti'ächsel,  Venner  der  Stadt  Burgdorf  (verschieden). 
2.").  Nikiaus  Wildt,  Ainmanii  zu  Winigen. 
L'ii.  Adam  Winterliu,  Schaffner  und  des  Rats  zu  Burgdorf. 
1  )ie  Wapjien  sind  sämtliche  mit  Helm  und  Kleinot  dargestellt  und  ist  keino 
gleich  den  in  vorgenanntem  Artikel  '  angeführten. 
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Heraldik  in  Kunst   und  Uc werbe. 

Vom  I'aul  Ciaiiz. 
(Mit  zwei  Tafeln,  XI  uml   XIÎ). 

Auf  Tafel  XI  und  XII  sind  Proben  moderner  Heraldik  alij^ebildet,  drei 
neue  P^x-libris  von  R.  Müiiger  in  i'.ern  und  eine  Alliance-Wappenzeiclinnng  von 
Richard  A.  Nüscheler  in  Zürieii.  iliinger  liebt  es,  die  Heraldik  mit  kiinst 
Icrisclier  Freiheit  in  seinen  figürlichen  Kompositionen  anzubringen ,  gleichsam 
als  bildliche  Signatur  des  Hesitzevs,  ohne  sich  je  gegen  die  heraldische  Form 
zu  Verstössen.  Die  Zeichnung  ist  zu  fein  im  Striche  und  würde  in  der  Radierun.a 
viel  besser  zu  einer  vollen  Wirkung  gelangen,  als  dies  durch  die  zinko 
graphische  Reproduktion  geschiolit. 

Im  ei'sten  Ex-libris  stellt  er  die  tleschiclite  von  Argus,  dem  Hundert- 
äugigen  Wächter  der  Europa  dar,  den  Hermes -auf  des  Zeus  Geheiss  mit  der 
Schalmei  einschläfci't,  um  die  gefangene  Weliebte  des  »TÖtterkönigs  zu  befreien. 
Ebenso  geschickt  in  der  Verteilung  von  weiss  uml  schwarz  ist  das  zweili' 
Stück,  aus  dem  der  Sidilld  herauslenchtet.  Im  dritten  Ex-liluis  liat  die  poetische 
Stimmung  das  \\'appen  verdrängt,  und  ein  Rahmen  natürlicher  lîlumen  um 
scliliesst  die  allegorische  Gestalt  unserer  ]\Iuse. 

Die  Zeichnung  von  Nüscheler  ist  streng  lieraldisch,  die  Figui-en  kräftig 
stilisiert,  von  breiter  Kontur  umzogen,  und  doch  wirkt  der  unruhig  grumlierle 
Teppich  störend  auf  die  Wappen  ein.  Der  wachsende  Manu  des  Nüschelersclicii 
Wappens  hat  Porträtähnliclikeil  mit  einem  Träger  des  Namens  und  giebt  einen 
neuen  l^eweis  für    die  originelle  ^Jlt^\■ickl^lngsfähigkeit  der  heraldischen   ivunsl. 


(Jesollscluiftschrniiilv. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIQUE 

l{('<lak(i(nisk()niniissi()n.  Sitzung  vom  --'Il  September  1!»(K».  Anwescmi: 
die  i\onnnis.sionsmitglieder  und  dci'  (,)uästor  der  heraldisclien  Gesellschaft.  Das 
llauiittraktandum  liildet  der  iîiicktritt  des  gegenwärtigen  Redaktors  der  Zeit- 
schrift. Dl-.  Paul  Ganz  von  Zürich,  der  sich  infolge  zu  grosser,  anderweitiger 
Inanspruchnahme  und  seiner  Übersiedelung  nach  Basel,  genötigt  sieht,  die  Leitinig 
des  Heraldischen  Archivs  niederzulegen.  Gemäss  der  Statuten  liezeichnet  die 
l\ommission  aus  ihrer  Mitte  den  Nachfolger  und  erwählt  einstimmig  Herrn 
Dr.  E.  A.  Stückelberg  von  Zürich,  der  die  Wahl  anniunut.  F^/uer  wiid  lic 
schlössen,  den  Quästor  der  Gesellschaft  und  ein  Mitglied  der  gcueah.gisclicii 
Kommission  regelmässig  zu  den  Sitzungen  cinzulailen. 

IX.  .lalin'sver.saimiiiiiii«-  in  l>iizeni.  l'o.  und  21.  Oktober  VM){).  Die 
diesjährige  Generalversammlung   der  Schweizerisclien  Merahlischen  Ceselischatt 
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J         laïul  auf  Anti-ag   des  Herni  Priisiiieuteii    in  Lux.eni  statt  iiiul  nalmi,    Dank   der 
î  FUrsorg-e  unserer  luzernisclieu  ifitglieder,    unter   zalilroiclier  Beteiligung    einen 

j         genii.ssreichen  Verlauf.    Der  Sonntag  Naclmiittag  war  für  die  Besichtigung-  der 
*         Saniinlungen  des  Herrn  Goldschmied  Bossard  und   der  heraldischen  Ausstellung 
'         auf  der  Bürgerhibliothek  auserseheu,  und  jeder  Freund  der  edcln  Heroldskunst 
wird   seine  Freude   an   den  ausgestellten  Reichtümern   und  Seltenheiten  gehabt 
iiaben. 

Die  lieraldische  Ausstellung  auf  der  Hildiothek  unifasste  im  kleinen  Saale 
(Vorzimmer)  Wappenbriefe,  Diplome,  Ahnentafeln,  Stammbäume  und  ■\Vai)pen- 
iiücher  aus  luzernischem  Piivatbesitz,  dartmter  eine  besonders  schöne  Kollektion 
ans  dem  Segessersclien  Familienaixdiive  (u.  a.  das  von  dem  Zürcher  Genealogen 
Wilpert  Zoller  auf  Ii:igg  erwähnte  Familienbuch  derer  von  Hinwil,  Jfitte  10. 
Jahrhundert,  Pergament),  uml  eine  Ahnentafel  auf  :V2  aus  dei'selben  Zeit.  Im 
j,'rossen  Saale  hatte  der  lüblidthekar,  Herr  Dr.  Meiuemann,  die  liedenteiule 
Saiimilung  von  AVai.penbiichern ,  Standeskalendern,  Diplomen  etc.  der  Bürger- 
bibliothek ausgebreitet,  ferner  eine  Sammlung  von  Siegelstempeln  aus  dem  Nach- 
lasse des  t  Herrn  Meyer- Am  Khyn  von  Luzern,  den  grossen  Stadtidan  von 
Martin  ^Martini  n.  s.  w. 

ü  Uhr  N'orsfand^^silziiii;;-  im  obern  Saale  des  Casinos  der  iferren  zu 
ilcii  Schützen.  Anwesend:  Grellet,  V;  Mülinen,  Hess,  Ganz,  DuiTcr,  de  Pnry,  de 
l'erregaux,  Stückelberg.  Entschuldigt:  Major,  a)  Mitteilung  des  Präsidenteij, 
(lass  der  Regiernngsrat  von  Luzern  der  Gesellschaft  einen  Beitrag  von  Fr.  Gü 
s[iende  und  .sich  am  Bankett  vertreten  lasse,  ebenso  der  Stadtrat  von  Luzern. 
Il)  Als  Ehrenmitglied  wird  einstimmig  vorgeschlagen:  Herr  Dr.  Theodor  von 
Liebenau,  als  einer  der  ersten  Kepräsentanten  der  herahlisch-genealogischen 
l'"orscliung  in  dei-  Sdiweiz.  c)  An  Stelle  der  Vorstandsmitglieder  HH.  Dr.  Durrer 
um!  de  l'erregaux,  welelie  eine  Wiederwahl  ablehnen,  werden  die  Herren  Max  von 
hiesliaili  und  G.  .Mayr  \  on  Baldegg  vorgeschlagen,  il)  Auf  Antrag  des  Präsidenten 
sollen  die  Mitglieder  des  Vorstandes  Anrecht  auf  zwei  Nunnnern  des  heraldischen 
Archivs  liaben  zu  Propagandazwecken,  ebenso  die  Autoren  der  in  der  Nummer 
erscheinenden  Artikel.  <:)  Die  Vorschläge  der  iîedaktionskommis^ion  -werden 
gutgeheissen. 

s  Uhr  I-!ankett  im  Znnftsaale  der  Herien  zu  den  Schützen. 

(n'iK'ralvci'sauiniiiui^-.  -2.  Oktober  ',)  l'hr  morgens  im  Casino.  Der 
Herr  Präsident  verliest  den  Jahresbericht  und  konstatiert  mit  PVeuden,  dass 
die  Gesellschaft  in  stetem  Wachsen  begrilfen  ist,  trotz  einer  Reihe  von  Todes- 
fällen und  einem  Austritte.    Im  laufenden  Jahre  sind  verstorben  die  Hen-eii  : 

Craf  A  m  (idée  de  Foras,  J'^hrennütglied  der  Gesellschaft. 

Major  "i  on  (ioeschen,  der  Verfasser  der  „Helden  von  Senipach". 
Korresi)ondierendes  Mitglied  der  Gesellschaft. 

Oberst  C.  OhaUande,  Zürich. 

Alexandi-e  de  Dessert,  Le  Havre  und 

Aliihonsc  Kevilliod,  Genf. 
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Der  l'rilsident  l)oilaiiert.  ilcn  IMicktiitl  dos  gegeiiwärtig-eii  Redaktors,  liolVt 
aber  auf  seine  weitere  j\ritarbeit  und  l>egriisst  den  neuerwälilten  Naclilblger  als 
beste  Garantie  für  das  Gedeihen  der  Zeitsclirift.  Die  Redaktion  verlileibt  in  Züiiili. 

Der  Quästor,  ITerr  Rezirksricliter  Hess,  giebt  eine  Übersidit  über  (Uc 
Gesellschaftslinanzcii,  welche  im  vei'tlossenen  Jahre  das  durcli  die  Kosten  der 
Propaganilanunnner  (Sdo  Sliiidc)  crwai'tete  Delizit  gebracht  jiabeii.  Va-  weist 
aller  darauf  hm,  dass  die  ^reliieinnahnien  des  neuen  .lalires  (ciliöhter  Abonne- 
nientspreis)  das  Glcic.ligcwicht  wieder  lierzustellen  verniiigeu  und  das  Deli/.it 
(lecken  werden. 

Einnahmen. 
Beiträge,  Abonnements,  Verkauf  alter  Jahrgänge,  .-Vnnoncen      .         l''r.  :'Ji>T.  (Ti 

Ausgaben. 

Zeitschrift  mit   lîeilagn  „(îan/" Fr.  .'Sl'.i'.i.  -- 

Bibliothek,  Ankauf,  Kiubinden      ....'.. 
Verwaltungsspesen         ........ 
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Die  üechnnng  wird  auf  Antrag  des  Revisors  Dr.  Jur. 
gencliniigt  uml  \ordaiikt.  Fs  folgen  Äritgliederaufnahmen  und 
Vorstandes  erwählt  die  Versannnlung  einstinunig  lleirn  Dr.  'flieodor  vuii 
Liebenau,  Staatsarclii\  ar  \oii  Taizcni,  /.um  Flirenniituliedc  der  (4esellsi'liall. 
Als  Sitz  der  lieraldischen  (  iesellschaft  wird  Zürich  auf  weitere  drei  dalnv 
bestätigt,  weil  daselbst  die  Zeits(dirift  gedruckt  wird  und  die  l'.ibliothek  aiil 
gestellt  ist. 

Neuwahl  des  Vorstandes.  .\u  Stelle  der  austretenden  Herren  8.  de  I^erregaux 
und  Dr.  Robert  Durrer  siml  die  llencu  Max  von  Diesbacli  (Freiburg)  und  Mayr 
von  Ealdegg  (Luzern)  vorgeschlagen.  iVeun  bisherige  Mitglieder  des  Vorstaudc- 
werden  in  offener  Abstinmuing  bestätigt  und  die  beiden  Vorgeschlagenen,  il;i 
keine  andern  Nominatiouen  vorliegen,  ansnahnisweise  ebenfalls  in  otfener  .\li 
stiuniurng  neu  gewählt. 

lUe  Kedaktionskommission  wird  mit  der  schon  genannten  Vernu'hnnnr 
bestätigt,  ebenso  die  iCommisNion  für  den  genealoiiischen  Atlas.  lîechiunn;s 
revisoren  für  lüOD'l'Jol   die   ilcrrcn  de  Perregau.x;  umi   h'i'anz  Fischer. 

Einem  Vorsehlage  Dr.  Durreis  folgend  wird  Freiburg,  wo  zwei  Jütglieder 
des  Vorstandes  wohnen,  als  nächstjähriger  Versammlungsort  bezeichnet. 

Es  folgt  der  Bericht  übei'  die  Arbeit  der  genealogisehen  Konimissioii. 
Herr  Dr.  Walther  Jferz  giebt,  als  Ergänzung  zu  der  gedruckten  Einleitung  nodi 
folgende  Anskunft:  Voierst  sollen  die  Stammbäume  säunntlicher  (îrafenhiiusi  r, 
•soweit  das  Material  vorhanden  ist,  veröftentlieht  und  den  weniger  bearbeiteten 
(leschleehtern  die  Siegelfolgen  beigegeben  werden.  Als  Beispiel  weist  er  eine 
prachtvolle  Serie  Froburgischer  Siegel  in  Photographie  vor,  wclclie  duivh  iliie 
Seltenheit  und  Vollständigkeit  Aufsehen  erregen  dürften.    Der  zweite  liand,  mit 


l'  ■     -  '"'  - 

I  fiaiizösisi'lior  Kiiilcitiniü;  von  Max  von  Diesliacli  läult  (IcCilir,  ilnich  die  ilhoiiullc 

j  (1rs  Materials  au  iniLTsiditliclikeit  einziibüsscii  ;    es  imiss    daher  stark  se^i'-'ilf't 

I  «erden  unter   den  wee.ifjer  bedeutenden  Ministerialen  und  Bürgerg-eselileelitcrn. 

^  lir.  Merz  vcilauRt  im  Interesse  der  Arbeit  einen  grösseren  Kredit,  um  in  rascherer 

i  FoIrü  iiublizieren  zu  können  und  die  Ermäclitisunjif,    mit  amlern  (lesellsclialten 

I  /,ii  iiaktiercn  und  a'llfallig-e  Beitrüge  zu  erlangen. 

I  lu  der  Diskussion  glaubt  Hess  im  Interesse  der  Unabhängigkeit  unserer 

i  i.'esellsdiaft   von    dem   letztgenannten  Vorschlage   abzusehen,    Ganz    beantragt 

I  l''r.  r>(i(i  als  Beitrug,  da  die  jetzige  Beilage  Fr.  IHM  gekostet  habe.   Stückelberg 

I  heanfragt  o\up_  Subskription  zu  eröffnen,  macht  aber  in  der  Folge  mit  Hess  den 

I  \'orsehlag,   lO(t  Exemplare  des  genealogischen  Atlasses  mehr  drucken  zu  lassen, 

5  ids  die  Autlage  des  Archivs  beträgt  und  dieselben  nur  bandweise  zu  verkaufen, 

I  um  dem  Archiv  keine  Konkurrenz  zu  schaifen. 

I  Der  Kredit  von  1m'.  fiiid  füi-  das  .Tabr  li"")  wird  bewilligt  und  beschlossen, 

1  den  genealogischen  Atlas    in    einer  Melirautlago  von   1<"»  Stuck  zu  drucken  und 

I  bandweise,   mitsammt  den  Tafeln,  in  den  Handel  zu  bringen. 

Dl',  (ianz  berichtot  über  die  schweizerische  Siegelsammluug  im  Staats- 
:ircliiv  Basel.  Die  Kommission,  unter  dem  Vorsitze  des  Staatsarcliivars  setzt 
sich  aus  Mitgliedern  der  heraldischen  Gesellschaft  zusannnen  und  liat  das 
heraldische  Archiv  als  offizielles  Organ  für  ihre  Publikationen  bestimmt.  Die 
Sammlung  soll  ein..'  Zentralstelle  der  Schweizer  Sphragistik  werden  und  ilen 
Intercssenkreiseu  nicht  nur  durch  Benützung  der  möglichst  vollstiindigen  Saunn- 
lung,  soudeni  duicli  Überlassung  von  Siegelabgüssen  zum  Selbstkostenpreise 
die  wissens(diaflliche  Arbeit  erleichtern.  Ganz  schlägt  vor,  die  Siegelsammlung 
der  liesellscliall  der  neuen  Zentralstelle  einzuverleiben,  de  Pury  beantragt  De- 
positum, da  die  Cesellschaft  nicht  das  Recht  besitze,  (beschenke  wieder  zu  ver- 
sidienkcii.    Darauf  wird  beschlossen,  die  Siegelsammlung  zu  deponieren. 

Herr  Oberst  de  Pury  macht  die  Mitteilung,  dass  er  Separatabdrücke  des 
-Nobiliaire  de  Neuchâtel..  den  sich  dafür  interessierenden  Herren  zusenden 
werde.  —  Schluss  der  geschäftlichen  Sitzung.  Der  Präsident  giebt  Herrn  Dr. 
Stü(d<elberg  das  Wort,  der  einen  interessanten  Vortrag  über  die  bis  heute  im 
Andiiv  stark  vernachlässigte  Heraldik  der  italienischen  Schweiz  hält,  reich 
illustriert   diurli  Zeichnungen  und  Photographien. 

Nach  dem  A'ortrag  wurde  die  von  Herrn  r>r.  Theodor  von  Liebenau 
auf  dem  Staatsarchiv  arrangierte  Ausstellung  besichtigt,  enthaltend  eine  An- 
zahl von  wappenverzierten  Bundbüchern,  Urkunden  mit  seltenen  Siegeln, 
Wappenbriefe  und  Diplome,  darunter  ein  Brief  von  König  Max  an  *Dominikus 
Frauenfeld  von  Zürich,  Bundbriefe  (der  Trücklibund),  die  Entwicklung  des 
Schweizerkreuzes  in  Bildern,  eine  Sammlung  von  Matrizen,  wie  das  goldene 
Siegel  Karls  des  Kühnen,  ein  silbernes  Stadtsiegel  an  langer,  silberner  Kette, 
der  sphragistische  Nachlass  des  Heidelberger  Professors  (-Jatterer  n.  s.  w. 

Den  Schluss  der  Jahi'esversannnlung  bildete  das  ]\Iittagessen  im  Hotel 
flnion  und  eine  lîesichtigung  der  Kirchen  und  Kapellen  der  Stailt  laizern.  — 
Der   wohlgelungene   und   genussreiche   Aufenthalt  in   Luzern   wird    wohl  jeden 
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Teiliielmier  befrieciigt  liabeu  und  weiter  dazu  l>eiti'agei. 
liiug-eii  einen  stets  waciisenden  Kreis  von  Mitg-iiedern 

JliiiK'lieii,  (Ich  (I.  Novciulier. 

Der  Sekret; 


isercn  Jaliresveisanini 
ifüliren. 


I»aiil  (iaii/. 


neue  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden: 

Herr  Nilclaus  Pfyffer  von  Altisliofen,  Luzei 
«     Jean  Kanit'mann,  IMedailleur,  Luzern. 
«     Louis  Schnj'der  von  Wartensee,  Luzeri 
«     Dl'.  Franz  Zeiger,  Luzern. 
«     Otto  Suyter,  Apotliekei',  Luzern. 
<'      K.  A.  vSegesser  v.  J^runegg,  Si-liloss  Oh? 
1».  Hess,  zum  Florliof,  Zürich. 


ZU.L 


Nous   avons    le    vif  regret   d'annoncer    la    mort    d'un   membre 
dévoué  de  notre  Société 

M.  Alfred  lîovet 

décédé  subitement  à  Valeutignej-  (Doubs)  le  10  novembre  l'.Hjil.  Né 
en  1841  à  Boudry,  M.  Rovet  entra  par  sou  mariage  dans  la  famille 
l'eugeot,  qui  s'est  illustrée  dans  l'industrie  fran(^aise,  et  devint  un 
des  chefs  de  cette  maison.  Son  établissement  de  l'autre  côté  du  Doubs 
ne  l'empêcha  du  reste  [ias  de  rester  profondément  attaché  à  la 
Suisse,  sa  patrie.  Nature  d'élite,  épris  du  beau  dans  toutes  ses 
formes,  j\l.  Hovet  employait  ses  loisii's  au  culte  des  arts  et  aux  joies 
du  bibliophile.  Sa  l)ibliothéque  considérable,  choisie  avec  un  soin 
délicat  et  l'ovêtue  des  plus  élégantes  reliures,  est  une  merveille  Ti 
fut  aussi  un  des  plus  intelligents  amateurs  d'autographes  de 
temps  et  lorsqu'en  18.S4  il  vendit  une  partie  de  sa  collection  pour 
concentrer  son  effort  sur  les  autographes  des  musiciens,  ce  à  quoi 
le  poussait  sa  prédilection  pour  cet  art,  il  publia  avant  la  dispersion 
de  ses  trésors  un  catalogue  somptueux  qui  resteia  un  monument  sans 
pareil  de  goût  et  de  science,  en  même  tenais  qu'une  source  inépuisable 
de  renseignements  historiques,  littéraires  et  artistiques.  Curieux  de 
tout  ce  qui  est  délicat  et  très  amateur  de  belles  gravures,  il  ne 
pouvait  manquer  d'être  attii'é  i)ar  le  côté  artistique  de  riiéraldiciue 
et  s'intéressait  vivement  à  notre  publication,  comme  aussi  il  avait 
léuni  une  collection  de  choix  de  planches  héraldiques,  principalement 
d'ex-libris  anciens.  Cœur  chaud,  ce  mécène  joignait  à  ses  autres 
qualités  celles  d'un  commerce  des  plus  agréables  et  d'une  cour 
idaisance  sans  bornes  pour  ceux  qui  avaient  recours  à  lui. 
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No.  1. 


Zur  40(ljiilirii''ni  .liihcIlVior  des  FJutritls  von  Hasel 
in  (Ich  SchweizerlmiKl. 


In  (lioseiii  .lalire    ist   das    vierte  Saelviilmii   seit  dem   K/nilritt  des  Staude 
Basel  in  den  Sfiiwei/.riliund  verflossen  und  die  i;iieinsladt  lüslet  zu  (Vollem  l'estt 


ilu-er  vielen  kleinem  Patrinionialstaatcn  in  einen  cinlicillicben,  demokratischen 
Centralstaat,  den  meisten  dieser  Institntionen  ans  der  Feudalzeit  ein  rasches 
Ende  bereitete.  So  fielen  mit  der  Landeslierrliclikcit  der  souveränen  Städte 
aucii  die  in  ihren  betreirenden  Unterthanengebieteu  bisher  bestanden  habenden, 
hohen  sowohl  als  niedern  Gerichtsbarkeiten  —  letztere  theils  grnndherrliclie, 
theils  vogteiliche  --  sofort  dahin,  mit  ihnen  Fall  und  Lass,  die  Zeichen  früherer 
Hörigkeit  und  Leibeigenschaft;  die  näclisten  Jahre  oder  Jahrzehnte  brachten 
den  Loskauf  von  Zehnten,  Grundzinsen  und  andern  aus  frühem  Mittelalter  her- 
gebrachten Lasten.  In  sehr  instructiver  Weise  hat  Paul  Schweizer  in  einer 
gehaltvollen  Abimndinng  (Geschichte  der  habsburgischen  Vogtsteuern,  im  achten 
Bande  des  Jahrbuches  für  Schweizerische  Geschichte,  188.")  dargethan,  wie 
Vogtrecht  und  Vogtsteuer,  von  der  Zeit  hinweg,  da  das  Haus  Habsburg  diese 
Abgaben  nach  Massgabe  seines,  in  dem  Zeiträume  von  1281  bis  1311  angelegten 
Urbars  erhob,  in  der  Folge,  soweit  sie  nicht  in  einzelnen  Theilen  an  Stifte  oder 
Privaten  veräussert  worden,  sondern  in  Händen  des  Landesherrn  verblieben 
waren,  in  den  fast  unveränderten  Ansätzen  wie  um  1300  auch  von  dem  neuen 
Landesherrn,  der  Stadt  Zürich,  weiter  bezogen  wurden  durch  die  Jahrhunderte 
herab,  bis  sie  in  einzelnen  Oertlichkeiten  und  Districtén  der  ehemaligen  Herr- 
schaft Grüningen  und  der  frühem  Grafschaft  Kyburg  erst  im  1!».  Jahrhundert, 
zum  Theil  erst  in  den  1840  er  Jahren,  durch  Loskauf  von  Seite  der  Pflichtigen 
beseitigt  vyurden  '.  Die  verschiedenen  bereits  erwähnten  Abgaben  und  Leistungen, 


'  Dag  Vogtrecht  war  —  nach  Schweizer  —  eiiie  unveränderliche  Abgabe  von  bestimmten 
Gütern,  vprwicgeutl  aus  Naturdlieu  bestehend,  eine  Leistung'  der  Freien,  dann  auch  der  Gottcs- 
ha.usleute  au  den  Inhaber  der  Vogtei,  eine  Art  von  Militärpflichtersatz  dafür,  dass  uuumelir 
der  Vogt  mit  seinen  Vasallen,  Ministerialen  oder  geworbeuen  Leuten  zu  Felde  zog,  anstatt 
die  Freien  und  Gotteshausloute  zu  eigenem,  persönlichem  Kriegsdienste  anzuhalten. 

Die  Vogtsteuer  dagegen  war  eine  Geldleistung  in  veränderlichem  Betrage,  ohne  Elick- 
sicht  auf  den  Grundbesitz  persönlich  entrichtet  von  zu  diesem  Zwecke  gebildeten  Genossen- 
schaften, uvsprtinglich  eine  auf  Bitte  (Bede,  orbotene  oder  gebotene  Abgabe)  dos  Vogtes  er- 
folgte, freiwillige  Steuer,  alluiiihlig  zur  gewohnheitsmässigen  Verpllichtung  geworden  und  von 
allen  Klassen  der  Bovöllioruug  entrichtet,  von  den  Freien  au  den  Landgrafen,  von  den  Eigenen' 
au'  ihre  Herrschaft,  von  den  Gottcshausleuten  an  den  Kastvogt.     . 

Zürich  erhebt  nach  Uebcrgang  der  Herrschaft  GrUningcn  und  der  Grafschaft  Kyburg- 
in  seinen  Besitz  —  um  bei  diesen  beiden  Theilen  zürcherischen  Gebietes  zu  bleiben  —  Vogtrecht 
und  Vogtsteuer  daselbst  ziemlich  genau  in  den  gleichen  Betrügen,  wie  das  oben  erwähnte 
habsburgische  Urbar'  sie  angiebt  und  lässt  nur  eine  etwelche  Erhöhung  der  Vogtstcuoru  in 
der  Herrschaft  Grüniugcu  eintreten. 

Doch  w.aren  schon  zur  Zeit  der  oestcrreichischen  Herrschaft  nicht  alle  Vogtstcuern  mit 
den  Holieitsrechteu  vereinigt  geblieben,  sondern  thcilweise  an  Private  und  geistliche  Stifte 
veräussert  worden.      '  - 

Nach  der  Ilefonn.ation  wurde  danu  die  uispriinglich  eine  iiersünlicho  Leistung  gewesene 
Vogtstcuer  —  wie  schon  früher  das  Vogtrecht  —  auf  bestimmte  Güter  gelegt  und'  zu  einer 
Reullast  gemacht.  .   '       .   ,: 

In  (ICH  gleichen  oder  wenig  veränderten  Ansätzen  wie  um  1300  blieben  nun  Vogtrecht 
und  Vogtsteuer  aufrecht  erhalten  im  IG.,  17.  und  18.  Jahrhundert  und  liguriren  noch  so  un- 
mittelbar vor  Beginn  der  Periode  der  Ilelvetik  in  den  Amtsrechnungen  von  1T97. 

Aber  'während  durch  die  Behörden  des  helvetischen  Einheitsstaates  die  persönlichen 
Peudallasten  unentgeltlich  aufgehoben  wurden,  würden  die  Eeallasteu  wie  Zehnten,  Grund- 
zinse, Vogtsteuer,  in  den  spätem  Jahrhunderten  häufig  Piaub-  oder  Rauchsteucr  gehc;:-:>ci',  und 


(lie  für  (lie  l'iitorlli 

iiK'ii,  denen   sic  aiiferloet  waren,,   Lasien,   für  ilii' 

Kiü'cntliiinier 

iniil   l'jiiiiräiii-'ci-   (1( 

r   la'isluimen    alier    iiielir    oder  minder  anselmlie 

le    Kinkillille 

lirilciilricii,   sliiiidc 

1   den   erwiiliiiteii  Nul zniessern   entweder  als   iVei 

s  Ki^i-eiiiliniii 

/11,    0,llT            i.i     ,!<■ 

1  nielireni    Killlen          in    i\cv  i.inaliliil    \i>\\    ladi 

■n    und    /wai 

von  soli'licii  cit^cnl 

i(lien   I. ein  II.  auf  welelie  der  fiaii/.e  l''eudalsl  aal 

iirspi  iinulieli 

aulV<'li:iiil  \\;ii',  uni 

die  Kend.a,   Mannhdion,    Maniiseliaflslelien    -    ai 

derswo   Kilel 

Iclirn,    K'iMiTlclicii 
odtT    voll    ainloni 

ucnaiint    wiiiden.     lud   diesen   Maiinleheii.    di( 
.andeslierii'ii.    fürsleii,   (-iiafeii,   Dyiiaslen   ii.   s.   1 

\'oiii    Kaiseï 
an   ilire  dii 

Lelioiisliiliiukcit    1) 

'silzeiiden    \'asalloii    verlielieii    winden,    hestaiid 

die    lie^;eii 

lei.'-tiiiii^-  (1rs  Leliei 

Irdeers  seinem  TiOlienslierrn  f;oeeniiliei-  —   iin  d 

CL^cnsatzc  zu 

Ziiislclicii         iiii-lit 

in  ciller  j;iliiii(dien    Leislniij^'  \(Ui  Zinsen  in  (ic 

li  Oder  Nain- 

ralu'ii,  sfiiidciii  in 

1er   ['(diein.ilinie  der  ^■er[dlielltnne■,    seinem   liidi 

'iislierrn  „;;(' 

trou,  dieiisilicli  iiin 

l  j;ewiirtiy-  zu  sein,  als  ladiciis-  und  haudsrc(dit 

ist",  wie  die 

Formel  in  der  O.stscinvci/,  i^ewölinlicli  lautet,  mit  aiuleru  Worten,  dem  ijclieiis 
lierni  im  Falle  seines  Aiifi^eliotes  Ueerfolge  zu  leisten,  selbstverstiiudliidi  in  der 
erforderliclien  Walfeiiausi  iisliiiie-,  mit  der  nötliigen  Kenutni.ss  und  UelniiiR-  in  ilei 
Handliabiiiig-  der  ^^'atfcu,  widil  aindi  fast  ausualimslos  zu  Pferde  und  in  lie 
g'leitung  eines  K'ncelitcs  mlcr  ciiii<;ei-  Kiiciditc.  Von  einer  Veriitüelitime-  des 
Leheuti'ä.g-ers,  die  Ritterwiirdc  oder  ainli  nur  deren  ^■orstllfe,  den  L'ani;  odn 
Grad  eines  „arini^^er"  i;ew(')linlii  li  allzu   frei   mit  „K.delknerlit"   übersetzt 

anzunelimcn,  die  uiiaiiswcielilii  li  vi(dl'aidio  Kbrenausgabeu  nacli  sich  zogen  uml 
wolil  auch  bedeuten  wollten,  dass  mau  nun  das  Waffenhandwerk  zum  eigentlitlien 
Ijebeusbcrufe  erwiililt  und  erkoren  habe,  ist  in  keinem  Tjchenbriefe,  den  wir 
noch  gesellen  haben  und  der  sich  auf  Lelieusobjecte,  gelegen  im  (îebiete  der 
Stallt-  Züriili,  bezieilt,  ii-gendwie  die  llede. 

Als  einmal  die  T-irafschaft  Kyburg  und  die  Ilerrscliaft  llegensberg  ans 
dem  P.esitzc  des  Hauses  Ilabsbiirg-Ocstcrreiidi,  andei'c  Ileirseliaflen  wie  (im 
Hingen,  Kglisan,  ^^■acdcllswyl  n.  s.  w.  aus  dem  Besitze  anderer  liynasteii 
oder  lîilterliauser,  oder  aus  demjenigen  geistliclier  l.'ittcrOrdeii  in's  Kigcntlium 
der  Stadt  Züri(di  übi'igegangcn  waren,  und  liCtztere  siidi  als  Sonverainin  iiadi 
und  naidi  ein  re(  lit  ansehuliidies  Untcrtlianengebiet  unter  ihrem  Scepter  arroii 
dirt  halte,  trat  sie  selbstverständlich  auch  mit  Bezug  auf  die  in  ilirem  Gebiete 
bestehenden  Feuda  oder  ]\rannlelien  an  die  Stelle  der  frühem  Inhaber  der  er- 
wähnten  Herrschaften  un<l  verlieh  nun  durch  das  ]\rittel  des  jeweilen  im  Amte 
stehenden  Pürgornieisters  bei  jedem  Wechsel  des  Leheninhabers  in  Folge  von 
Tod  oder  Yei'kanf  diese  Mannlehen  —  Objecte,  zu  denen  übrigens  ausser  den 
oben   erwähnten  Geriiditsbarkeiten,  Vogtrechten,   Zehnten,   (Grundzinsen,  Fisch 

Vo!4-trcclit  imtcr'm  10.  Novemljcr  ITilH  l,loss  als  lesl^iiullieh 
ti«-eM  von  (lein  Rcelile  des  Lo.skaiifii's  ciiistweilea  weniy  lit 
initor  ilidcii  die  Entrichtung  dieser  Abgaben  ein,  bi.s  sie  im  , 
die  vcisiiinnte  oder  verweigerte  Rezablnng  naclizulioleu. 

Auch  nach  dem  Uinscbwnnge  von  IS.'iO  wieder  verwc 
Entri(dituMg'  der  Raubsteucr,  dodi  ohne  Erfolg.  Erst  auf 
gesetzes  vom  10.  Jlai  18;i2  erfolgte  nun,   tbeilweisc   erst    i( 
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'         ,-,.11.    I,cll/rii;rln'li    mit     iliirui     l'';ill    ui„l     |,a^>,    ;uir|i    rii,,.    -rosNO    ]\Icli-c    voii 

..MIIl.MlKKrii     i,.L'lirlnT     Ail     -.•llMlIrn. 

.Mil      Uc/.im-      ;uif     (lie      l,ci>lmi,ij-     iIim      .Maiiiilcliiiiriii|,raii-ci'     -r-i'iiiilici 

.K,.!il    l.fliCi:>llclTII,    ,|.T    Sliiill     /ui'irli,     liiUlirllirh-ll,     wo    illrsc     1  ,cliriil,..u  I  ,•     Hill-cr 

:  .-1,1  riitiMlliaïu'ii  (I.T  Sla.ll  Ziiiirli  waren,  was  in  .Irii  incislm  Kallm  ziilial. 
«,u  mm  (las  \'ciliiilliii>,s  /.wisrlirii  .Ici  StadI  Ziiiirh  al-  l.rliriivhcniii  um!  iliirii 
LrlKiitiiincni  für  (Im  i.elzlurn  i-iii  weil  -iiiisl itères  -cwdidcii  als  Inilici',  da 
Ki.-U'ie  l'Iii-  ihr  yaii/fs  lu'liict  zu  Stadt  iiml  Land  ciiii'  all.i^cmciiu^  Miciist-  ddei' 
Wclii-iiiliclit  cdii,!4efiilin  odei'  in  Aii.siinudi  ^;-onoiium'n  liallc,  su  dass  nun  die 
l(<Tii'olg-e  der  Lelieniiiliaber  guv  keine  iiesomlere  Lristuim-  als  Aeiiuivaleiit  tiir 
,1(11  (l'eimss  (les  Lehens  iiielii'  darstellte,  sondern  mit  dem  alli;-eineineii  .Militiir- 
•m  liste  der  -esammten   Hevidkerun-  zusaiiiiiieiili(d.    lAmli   wo   Manul. du  ii,  deren 

li.hcii    h'ursteii    oder    lleiivii    ahliieimeii  z.    li.    von    deii    [■  ursl  l.isidioleii    \(m 

(■(.iiMaiiz  oder  (diiir,  den  h'üi  staldeii  \oii  Sl.tiallen  iiiid  iMiisiedelii,  i\cn  (iralmi, 
.|(.iler    ITiisleii    vim    l-'ili  sleiiher^-    u.   s.   w.    il.  s.   W.  war    die    Jieerlolne  'der 

l.ilieiiinliaher  oder  Vasallen  hiiilalli-  -ewordeii,  da  die,  uanumirKdi  seil  der 
;;,iii/liclieii  Losliisiiii-  voiii  heil.  r(.mis(dien  llci.die ,  vidlstaudi-  souverain  -'e 
»u.rdeiie  SI;, (Il  Zuii.di  eiu  .\ur-vlM.l  zur  K'ric^slol-e  au  ziiivheris.die  l'.iir-er 
...ler  loileilliaiieii  diiivh  ciiim,  aiiswailmeii  ImiisIcii  odd'  Herrn  iiiid  den  Ce 
li.iisam  des  \-asalleii  dmii  .\nr-,dMde  de.s  aiiswarti-eii  i.eliensherru  -e-eiiul.er 
L'ar  iiKdil   imdir  -ediildet    halieii    würde. 

Ks  u.uvii  soiiiil  die  Manul. dieu  nu  /.uivh.MaMdi.ai  li.du.a.'  heiiiahe  '.J.a.  li 
u.ilhi-  mit  Ireieui  iM-milliiim  oder  Allodial-nte  geworden,  indem  m.'  nui  iumIi 
mil  dcii  hes.  h.-i.leiien  Taxen  helast.'t  Idieheii,  welehe  zu  eiilri.lileii  waren,  wenn 
.las  L.dieii  lieu  „,eni|.laiiL'cn-  werden  luiisste,  und  im  /usamnienhan,-'.'  .lamit  ein 
n.aier  ladienhri.d'  aus-.slelll  wiir.le,  weil  der  L(dienira-er  -ewe.hs.dl  halle, 
ni.l.aii  .las  Lehen  .liii.di  I'.hI. •stall  und  .lamit  ziisaimiieiilian^.-mle  KiliLil-.'  ..der 
.lureh  \erkauf  in  an. 1er.'  llandc  iil..-rL;.'L:aii-.m  war.  ilu'i  Maniileheii,  .lie  von 
aiiswarti-en  hiirsten  ...ler  hynasl.-n  als  J..dieiishericii  alihieii-eii,  imisste  .las 
keheii  au. dl  iieii  „.■iniilaii-.Mi-  w.r.leii,  wenn  .1er  L.h.aisherr  weelisell.-,  in.lem 
in  l'.d-e  \.iii  T., .1. •stall  .).l.-r  l;esiL;iiati..ii  und  .lamit  iii  W'i  Idn.luiiu  stehen. 1er 
.Xenwahl  em.'  andere  rersouli.^hkeit  an  di.'  l.'.'-ieriin,^-  .les  l.etr.li.'ii.len  i'.istlinms 
o.ler  Fiirsl.nlhmns,  o.ler  .1er  lielrellemleii  .\btei,  (  .rafselriCt  oder  ilerrsehaft  ge- 
langte, i 

Di.'  iMiriii  .1er  Leheiiliiiete  iih.'r  Maii.ilelien  Idi.d.  s.,  ziemli.^li  .lieselhe  wie 
triiher.  uii.l  .lie  .iheii,  Seite  I,  erwähnte  iMirinel  .l.'s  (  i.'Kilmisses,  ileni  i.eheiis- 
herrii  „g.'Ireu,  dii-nstlieh  iin.l  gewiirl.ig  zu  sein,  als  Lehens  und  Landsreclit  ist" 
verseJiwand  keineswegs  aus  d.'in  Texte  .1er  Leli.^nlu  iete,  wenn  glei.li  ihr  s.lion 
lange  iii.hts  Thatsä.^hli.^lies  iiielir  eiitsinarh.  .\m  S.^lilnss.-  dersella^ii  k.'lirt  ge 
wi)linri.-h  .las  Versi.rechen  .les  Leheiilrriucrs  oder  Vasallen  wied.'r,  ,seineiu 
jjeheiishei  rii  geliiihrende  Anzeige  .la\oii  zu  jiia.'ln^ii,   wenn   er   von  L.'lien   erliilire, 

seien,  also   von  sogeminiit.'n    ,  veis.hwie;;eii.'n    Lehen". 


Von  solclicn  Lelieiiltiiofcn  haben  sii'li  in  einzelnen  Familienai-cliiven,  ancli 
im  zUrcherisclien  Staatsarcliive,  wohin  sie  zum  Theil  aus  Privatbesitz  gelangt 
sind,  noch  ganze  Serien  erhalten.  P^ine  solche  Serie  iindet  sich  z.  B.  vor  im 
Familienarchive  der  Familie  v.  Steiner  in  Zürich,  die  bis  zum  Jahre  1798  die 
(.Tericlitsbarkeit  zu  Uitikon,  Ringlikon  und  Niedernrdorf,  sowie  zu  Uitikon  ein 
kleines,  von  ihr  erbautes  Schloss  (jetzt  Zwangsarbcitsanstalt)  und,  weil  sie 
selbst  im  Jahre  l&2b  aus  ihren  Mitteln  die  Pfarrei  gestiftet  hatte,  auch  die 
CoUatur,  den  i'farrsatz,  besass.  Diese  Herrscliaft  Uitikon,  welche  liinsichtlidi 
ihrer  Rechte  und  Befugnisse  die  grösste  Aehuliclikeit  mit  der  bis  1798  im 
Eigenthum  der  i'^amilie  Jlc^-er  v.  Knonau  stehenden  Herrschaft  Weiningen  mit 
Oetwyl,  (îeroldswyl  und  Rütiliof  hatte,  lag,  wie  die  eben  genannte  Herrschaft, 
eigentlich  in  der  Landeshoheit  der  Grafschaft  —  seit  1415  gemeineidsgenössischcn 
Landvogtei  —  Baden,  und  es  stand  dem  jeweiligen  Landvogte  zu  Baden  die 
Bestrafung  der  Maleftz -Verbrechen  und  die  Confiscation  des  Vermögens  der 
Uebelthäter  zu.  Sonst  alier  übten  die  Junker  Steiner  in  ihrer  Herrschaft  die 
ganze  übrige,  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  allein  aus,  während  die  andern 
Gericlitsherrlichkeiten  im  zürcherischen  Gebiete  eine  Strafconipetenz  bloss  liis 
auf  9  Pfund,  Nürenstorf  allein  eine  solche  bis  auf  18  Pfund,  und  nur  die  Frei- 
herrscliaft  Wülflingen  die  niedere  und  hohe  Geiichtsbarkeit  mit  Einschluss  dos 
Blutbannes,  bcsassen.  In  Uitikon  mit  seinen  übrigen  zugehörigen  Dörfern  war 
der  Gerichtsherr  weiter  noch  befugt,  auch  über  die  eliegerichtliclien  Sachen  zu 
urtheilen  und  zu  sprechen,  die  Scheidung  einzig  ausgenonnnen;  auch  stand  ihm 
als  Ehrschatz  der  dritte  Pfenning  von  allem  Verkaufe  zu.  —  Mit  Bezug  auf 
andere  landesherrliche  Rechte  als  den  Blutbann,  nämlich  das  Münz-  und  Salz- 
Regal,  sowie  das  Mannschaftsrecht,  befand  sich  die  Heri'schaft  Uitikon  dagegen 
nicht  unter  der  Hoheit  der  Grafschaft  Baden,  sondern  unter  derjenigen  des 
Standes  Zürich. 

Die  Vogtei  zu  Uitikon,  im  14.  Jahrhundert  Lehen  des  Grafen  Johann 
von  Habsburg  und  seiner  Brüder,  und  jährlich  6  Pfund  und  IG  Pfenninge  Zürciiei 
Münze,  4  Mütt  und  zwei  Viertel  Fasen  und  1 1  Mütt  Hafer  Zürcher  Massos 
„ertragend",  war  damals  im  Besitze  der  Familie  v.  Schönenwerd  befindlich  und 
kam  dann  an  unser  Frauen  Abend  zu  der  Lichtmess  UiGö  durch  Verkauf  von 
Hartmann  v.  Seh.  an  Jakob  (Heuter,  den  Gerber,  Burger  von  Zürich,  der  oder 
dessen  gleichnamiger  Sohn  dann  1404  Junker  genannt  wird.  Kurz  nachher,  im 
August  läfifi,  wild  ihr  Ertrag  (nur  noch)  zu  G  Pfund  Zürcher  Pfenninge  und 
drei  Malter  Hafer  angegeben.  Donnerstags  vor  St.  Othmar  1493  verleiht  Kittor 
Konrad  Schwend ,  Bürgermeister  der  Stadt  Zürich,  einen  Theil  der  Vogtoi 
Uitikon,  die  jetzt  „ein  Lehen  von  unsrer  Stadt  Zürich  (-irafschaft  Kyburg"  go- 
heissen  wird,  an  den  ehrsamen  Wilhelm  Steinbach  von  Kaiserstuhl,  als  Lelion- 
träger  von  Jakob  Schwend,  dem  ehelichen  Sohne  weiland  des  festen  Felix 
Schwend  selig.  Später  gehörte  die  Vogtei  der  Familie  Esclier  vom  Luclis,  kam 
dann  im  .\utlaUe  des  Junkers  Wilhelm  Escher  1G13  an  den  edeln,  ehrenfeston 
Konrad  Zurlauben,  des  Ratlies  und  Statthalter  zu  Zug,  von  diesem  aber  schon 
im  folgenden  Jahre  an  Hans  Peter  Steiner,  Burger  der  Stadt  Zürich,  und  Iti-l 
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■sein  (Imrli  Kii,tol-c  ail  den  f^-cslrciiiivii ,  IVsten  (»liiistoii  Hans  ,lakoh 
X.-iii.T,  ili's  IJallies  «Ut  Sia.lt,  Zurich,  Hans  I'cUt  SU/iiaas  llnidei-,  bei  dessen 
S.\rlikonniieii  mm  ilie  Vo^lei  sainnit  der  «u-riciitsliaikoit  und  allen  ülnij;en  lieiT- 
fchiill liehen  Rcehlen   l)is  zur  Uniwiil/.un;^   des  Jahres    IT'.is   veiblieli. 

Ueber  die  Lelicnsinhalier  der  Vogtei  JÜnglikon  enihiilt  das  v.  Steiner'sclic 
KainiiionArcliiv  nur  sehr  unvollstiiudige  Auskunft.  Kine  l'ikitinle  vom  .Alontag- 
niidi  Laetare  1363  giebt  Nachricht  davon,  dass  Hart  manu  v.  Sciiünenwei'd  die 
Vn;,'tei  zu  Kinglikon,  die  er  von  dem  (irafeii  Johann  v.  Ilabsburg  zu  Leiten 
tniç  und  die  jältrlich  ö  Pfnitd  Zürcher  Pfenninge  und  10  Miitt  Hafer  Zürcher 
Mass  gilt,  um  li'u  (Uilden  dent  bereits  genaunteu  Jakob  (ilenter,  Barger  der 
Stadt  Zürich,  veikatift  und  den  (4rafen  ersucht  habe,  diese  Vogtei  von  ihm  aiif- 
ziiiielmieit  tind  den  (ileiitcr  damit  zu  belelmen,  welrlimi  AiisncInMi  der  (iraf 
eiitsiH'icht,  inilcm  er  die  Vogiei  zu  irmiilikon  über  Leute  itnd  Cnt  mit  allem 
Üerhte,  so  dazu  gehiirt,  Jakob  (^leiilern  veijeiht. 

Weiter  wisseit  wir  über  diese  Vogtei  intr  noeb  ans  andern  (,liiellen,  dass 
ijicselbe  U>2l'  ebenfalls  —  wie  Uitikon  ICKi  an  Kouiad  Ztttlaiiben  —  von  den 
Krlicn  des  Ritters  Jakob  Eseher  an  die  Familie  v.  Steiner  kauliieh  über- 
(,'pgaiigeii  ist. 

Die  (Tcrirhtsbarkeit  zu  Nicder-Ürdorf  erwarb  die  Kamille  v.  Steiner  kiütf- 
licli  von  einem  Mitgliede  der  Familie  Ziegler,   P.tirger  der  Stadt,  Ziiu.di. 

Die  vollständige  Serie  der  Lelienbriefe  über  die  \'(igtei  l'illkon  (im  Ar- 
iliive  der  Familie  v.  Steiner)  enthält  folgende  Stüi-ke: 

1)  Leheiibrief  von  ( !raf  ( iotllVied  v.  Ilabsburg  für  sich  und  seine  lîiiider. 
(lie  (îrafen  Johann  und  Kudolt,  zit  (iunslen  von  Jakoli  (ilenier,  lUtrger  von 
Ziirieh,  .Alontags  vor  unsrer  Fruiten  Tag  zu  der  Lichlmess   131;.'). 

■J)  rjebeubrief  von  Ritter  Kiuirad  Sehwend,  liitrgermeister  der  Stadt 
/iiriiJi,  zu  (iiinstcu  von  .lakob  S,-]i\vend,  weiland  des  festen  l'"eli.\  Sehwend  sei. 
.Sihii,  vertrelen  dutrh  den  ehrsamen  Wilhelm  Stembaeh  vmi  K'aisersluhl  als 
Lelienslrägcr,  Donnerstags  vor  St,.  Othmarstag  111».'..  (Bezieht  sieh  aber  iitir 
auf  einen  Theil  der  \'ogtei.) 

3)  Lehenbriet  von  Bürgermeister  Johannes  liräm  zu  (iunsten  des  edeln. 
festen  Jörg  Escher,  Bürgers  von  ZüriiJi,  sesshall,  zu  (  ireil'eiisee,  als  P^rljen  seines 
Vetters,  Hans  Kiinrat  Escher  selig,  des  K'aihs  der  Staill  Zniiidi,  Mmitags  den 
lil.  März  1073.  (Bezieht  sich 'ebenfalls  nitr  ,iuf  obigen  Tiieil  der  Vogtei,  der 
nach  Jörg  Eschers  Tod  wiederum  an  den  .Veliesten  des  (iesehleehtes,  soweit  es 
von  Herrn  -Takob  Escher,  IMlter,  itnd  Immu  Anna  Sehwend  herstammt,  falhm  soll.) 

4)  Leheiibrief  des  selben  Bürgermeisters  zu  dunsten  i\o^  edidn,  festen 
Wilhelm  Eseher,  Burgers  von  Zürieh,  der  die  N'oglei  von  obii^-em  .liirg  Eseher 
und  dessen  Bruder  ffans  Jakob  erkatttl  und  sie  gleichzeitig  von  diesen  als 
den  einzigen  aussei'  ihm  vom  Stamme  dos  Ritters  Jakob  utid  der  b'raii  Anna 
Sehwend  von  der  lîediuguiig  des  Seniorates  losg(d<;iufl  hat  .  so  dass  sii' 
fortan  niti  noch  ati  seine  Wilhelm  Es.Jieis  Kimler  und  Kindeskinder,  dodi  nur 
im   .Mannsslamme,    fallen    soll.     I  )oiiuerstatis,    den    :M.    II.Miiun-    l.'.T.^..     illier   ist 
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kuizw  l'.u'  von   drr  Voul.i   T..    ni, •lit,  niclir  liloss   mmi   fiiiriu  Thn\v  <k'i  sfllicn,    .lie 
KlmIc,    ohsriioii    (1er  aunr-el.c.iie    Kilra;;'    .IcrselLm    der    -U'irlir    is|  ,    uic    cr    I.lm 

N".   -'   I    ■■■■    Im    lin,    hrirrllriMlcii   Tlinl   aul-r/.iilill    uni, le 

.-.1    l.dicnlirirr  von    I  ;iir.^ri'iMri.l.T   IhMiii'i.-li    Üi'iiiii    /ii   Ciiuslrn    do    ,Mcln, 
iV'stcii  Willirliii  IvM-hcr,    Uin-rr,-   von  Zilriili,  Sollll^^  des  >cl.  Willi. ■lui  Ks,1i,t,  .1rs 
l;:itli.>>  .I.TSia.il  Ziiri,'],,   uni   ,.li.' \-,,,-l  .■!  rilik.m".   Mil  t  \v<..-lis.   d.'ii  lu.  Mai  lili):'. 
'■Waliirii.l    .li.'    an    N.i.  :;    uu.l    I    liaimvinl.'ii,    lin:-vnu.'isti'iü.;lini   Si,-,.!    ,|a,-   l.c      1 
kaiiiiU'  ilriiins.-li.'  Wapiicn,  .leii  auf  oiiicr  ans  eiiniii  lir.'il.n-e  .■iii|i.ii\\  ai'h,M-n.k-n     ! 
Slaii-.-    mil    .l.'ii    lliiiiiciii    lia. -h    ..L./n    a.ur-.'slivkl.ii    I  lalluii.ui.l,    /.■i-cii,    ciillialt     j 
.las  Sir-rl    llriiiri.'li    Hiiuiis    im   S.'liililu    .l.'s-  WappiMis    ein    Mutz-ci'bcil    iin.l    als     ' 
Kl. •in. 1.1  .•iiii'n  Aiin  mit   .leiii  ul.'i.li.'ii  C.^iiiilie;.  | 

f.i    Lelieiiliri.'l'    von    r,in-,'i m.^isier    la'onliar.i    ll.il/lialb    zu    (muisI.ii    des    | 
iVouiiiaii,    rlircntr,st,.ii.    wcis.m  dakoh    Mii>s,    il.'s    l;ail.>    uii.l   ail    S,.<  k.dm.'islcrs    ' 
.InSla.li  Zu--,  als  L.di.'iilraijcis  .l.'s  o.l.dii,   idnrin  .sh-n.   liii.si.diliu.ii   iiml  w.is.ii 
Koiiial    Ziii'  l.aulM'ii,    d.'.s    K'alJis    iiii.l  SlalIlialUT    zu    Zu-,    um    .lie   V.i-u-i    I'., 
w.d.die  in   Williolm   Ks.diors  AuiralKv.Mlian.llmi-  an  Stalilialier  Zur  Lauhen  ^e-    ' 
lallen   isl,  .lalirt   L'...  Clirislnional    Hii:!. 

ï)  Lelieulnief  v.m  r,ui-.aiii.dsl,T  Hans  K'ml.dl  Kalm  nm  .lie  V.i-lei  U, 
zu  (iniislni  .les  eliivulesl.Mi  llans  l'et.T  Sieiii-T,  l'.ui-.  r.-  .I.t  Sla.ll  Ziiii.di 
wel.lier  .li.'s.dl..'  v.m  Stallliall.T  Zur  j.aiili.m  m  Zu-  kaulli.di  .tw.h  Inm  liai 
(laliil    Milhv.i.dis,  .l.m  (i.   April    KU  1. 

S)  l,elienl)ii.d'  v..ii  lî.ii  LMTm.^isler  llans  ll.dnii.di  1  hilzlialh  zu  «.iiusleii 
des  ;;'esli'eH-en,  l.-leii  Ohrisleii  llans  dak.di  Si.'in.r,  .lo  Katlis  .I.t  Sia.lt  Ziiri.di. 
um  .lie  X'outei  T.,  w.d.di.'  .l.ni  (Unisleu  viui  seiii.mi  Hriider,  (  leri.lilslien  ii  llaiis 
l'eler  Sl.nnei',   in    Isilies   W.ise   aii-.dalleii   i>l,   .laliil    1.    1  I.tI.sI  immal    l(i-.':i.  ; 

'.Il    Lehenliii.r  .les  i;ur,-eiimdsl.u>    I  lans  1  leinri.di    ll.ilzliall,   nm   .11.'  V.iutei    i 
V.  zu  (;nii>len    .l.-s    riommeii,    le.Meii   lleinii.li  (ir.d,.l,    1',iii-,ts    nml    Veiwallers    j 
.les  Zen-liauses  der  Sla.ll    Ziiri.di,    al>   ladi.msU-a-ers  .1,'r  .Irei   S.,lino  sein.'s  sel.    | 
S.liwa-.Ms,  Ohrisi.Mi    llans  .Iak.. Il  Si, un. as,    I  laiis  Kasi.ar,    1  lans  .lak..li   un.l   llaiis 
lleini-i.li,   .l.alirt  l'i'.    Wiiil.rin.mal    ICi'r,. 

H».  Lelieulirief  des  llur-ermeislers  .i..]iaiin  lûuira.l  (U'eli.d  uni  .li.'  N'.ml.i 
r.  znCnnsleii  .l.'s  cl. du,  ri.mimeu,  l.'Sl.m  un.l  w.is.ui  llaiis  K'as|i,u  Shuiun,  .l.> 
i.'atlies  .l.u-  Sla.ll  Ziiri.di,  in  s.an.mi  .■i-mieii  ,\ani.Mi  un.l  als  ..Tra-ers'-  .seiner 
Hriider,  .1er  llauidleule  llans  .l.ik.ih  uiiil  llans  ll.'inri.di  SUdiier,  tlalirl  den 
iMi.  ,luni   1(170. 

lli  Lelienlirief  .les  üiii-erm.dsliu's  ll.unri.li  Ks.di.'r  mu  .li.'  V.i.ulei  1'.  zii 
(umstell  .les  e.lelii,  lesleii  lleiuri.di  Sleiiier,  .l.ni  .Ji.'s.ll..'  von  sidiiem  \'alei, 
llani-lniaiin  lleiniieli  Sleiii.u-  nii.l  .lesseii  lirii.lern,  llans  Kaspar  und  llans  .lakok. 
erldi.di   zu,-(dalleii  ist,  datirt   .leii   -J.   Miirz    Hl'.iT. 

iL'i  Lehenlirier  v.ui  Hur-.'rmeisl.'r  ll.'inri.di  Km  li..r  zn  (iiinsteii  .1er  e.lelii, 
festen  lleiuri.di  un.l  Kasiiar  Sieiner,  C.dn  inler,  i;nr-.'i  .l.'r  Sla.ll  Ziirnli,  .lem-ii 
von  weilau.i  ihrem  \'ater,  lleinrieli  .Steiner,  .lie  \'ü-lei  U.  erldi.di  an-elalleii 
ist,  datirt   1.  ilai   1707. 


•>il.      ,,..(; 
(•».(       > 


illiJxV.ti    .'M'.,-:      -,.,.!! 


,i„i  r.a  ,;;>  i.-v.,,/  ,,':.,,i.'i 

\y    i;,c-:Vi   •..  .  li  1.  ■-•1  i/;    I  .M. 

'>;;;:, T..     -L;     I    ir     ,  •-,(,,;/.    ,r,, 


I.li  Lrli.Miliricf  von  HurariiiM'ist.T  ,Toli;niii  Kii^par  VWh'v  /u  Cmi.vtrii 
,|..s  ,M|,.|ii.  \-vy\vu  llciiiricl,  Siriiicf.  üiiljriM-  i|rrSl;nll  '/lirirli,  dcni  >]]<■  \ontpi 
r.  \„ll  \xn\:U\i\  SrillPMI  liclirll  \;iln-,  lUiniirli  Sh-illfl'.  rlMirl,  ;,  IP^  ri;!  Uni  i>l  . 
,|,,lill    ■-':.,    A\'ililrini(,li:.l     IT.'iS, 

tli  l,rliciil.rirf  (l.'s  lliuucniuMsIns  „.loliaini  lleinrirli  (»ivll"  /ii  Ciiiisicii 
,!,■>  imIcIii,  lolcii  llcililich  StrilMT,  lliir^pis  dci-  Si.ull  Ziirirh,  (1,'in  die  Vo-I.'l 
r.  \nii  sriiu'in  lichen  Valci'  srlm,  1  Icinricli  SloincT,  nl.lirli  anKefalUni  ist,  .latiit 
I>i,iista-s  den  -J'.i.  Mai  17si.  ,  1  »as  Si,-cl  .les  üni-uaTiueislers  Ordl,  nach  Auf- 
iViscliun,;?  seines  alten  Locaiiici-Aiiels  ,.von  Orcll-',  /.ciut  ini  Wapiien  einen 
iliiailrii'tcii  Schild,  in  dessen  erstem  und  vicrfeni  l'\'lde  in  lînld  ein  s(di\var/.er 
.\dlcr  erscheint,  während  die  scliciinTechls  von  Silliei-  iihec  Roth  -et  heilt  en  Keldcr 

tnid  anf  dem  offenen  Helme  als  Kleinod  ein  schwar/.er  Doppeladler,  zn  beiden 
Seiten  t\v^  S.'hildes  als  Schildhalter  ein   Adler  und   ein    l,ö\ve  crs.dieinen.) 

Diesem  letzten  Kmpfan-cr  des  Lehens  der  Voutei  Uitikon,  Junker  (ie- 
liclilsheiin  lleiiiii(di  Sieiuer,  dei'  -  nicht  ahnend,  dass  nach  17  .lahreii  alle 
;;cn,dilslierili<hen  Kcchle  dahin  fallen  niiidcu  und  <•!  s(niiif  dei'  letzte  lie- 
lichtsiieii-    von    niikon    .-ei  zu    .\u!z     ninl     iM'omnien     seiner    Nachkinnmcii 

schriftliih  fcsthallen  widllc,  unter  wehdicn  l'oi  inalilat  en  sidi  ,1er  Kanpfan-  von 
.Mannichen,  rc>p.  seines  .Maniihdiiais  dci'  Vo-tei  l'itikou,  dnivh  .Mine  Cuadcn, 
den  reuiereudcii  Amtslmi-cinieisler  der  Stadt  und  Kepnidik  Zurich,,  zu  vollziehen 
plie-e,  und  welche 'l'axeii  hei  , lieser  leierlii  hen  Action  durch  den  Lidiensemidan-er 
zu  entrichten  siieii,  verdankt  man  die  uachslehendeu  Aufzeicdiunuuen,  welche, 
weil  sie  viellei(dit,  die  einzigen  iihei- diesen  (ie,i,Hmslaud  sind,  nicht  ohne  Interesse 
sein  iliirlteii. 

Dem  Lelionliriefe  von  ITSi  lient  ein  von  .lunker  Heinri(di  Steiner  ei^ren- 
hiindii;-  hescliriebcues  iilad  l'aiuer  hei,  dessen  Inhalt,  wir  nnveraudert  zum 
Abdrucke  hriiif2:en: 

„Was  hei  Kmid'ans:  des  Lehens  der  Vo.i^tey  Litikon  zu  beobacliteii,  R-e- 
s(diiiehen  den  ;"..  Juli   17S1. 

der  Stadt   /liricb  und   halt   da  um  ilie  Krneneinn-  des   L(dieiis  an. 

\'ou  diesem  wird  mau  au  ileii  Stailtsclireilier  g-ewieseii  und  i^ieht  ihm  ilen 
alten  I'.iiet,  um  darnach  einen  neuen  zu  verfertiü;en. 

Wann  ilieser  geschrieben,  wird  von  dem  linrgermeister  der  Tag  zu  Fan 
pfang  des  Lehens  angesetzt,  an  welchem  man  erstlich  zum  Sladtschreiber  in 
die  Kanzlei  geht,  welcher  sodann  den  neuen  iirief  dem  (Tericlitslierni  vorliest. 
Sodann  gelit  mau  mir  dem  Stadtläufer  zum  l^nrgenneister,  welcher  fragt,  ob 
'der  Brief  sei  vorgelesen  worden;  hierauf  nimmt  er  von  dem  Gericlitslierrn  das 
Haiulgelübde  und  erinahnt  ihn,  demselben  (leniige  zn  leisten  und  ütiergiebt  ihm 
so  das  Lehen  zu  1  landen  der  Grafschaft  Kyburg,  zu  welchem  Ende  hin  der 
Bürgermeister  ileii   Lehenbrief  mit  seinem  Familiensiegel  bekräftigt. 

Obiges  Lehen  cmiitienge  den  2\).  Mai  1781.  fl.  Steiner. 


l'     1.    ti'f! 
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Nota 
(1er  Spesrii  bei  Kiiipt'aiig-  des   [jeliens  der  Volley  Uiiikoii 

l'iuii.l  Srhilli 

Leliciitax                                                                            lo  — 

Selneililax                                                                            I  K» 

T'orgaineiit   und  Sieg-cUiiiusli                                             1  H» 

Den   Läufern                                                                     —  K» 

l.H  10 


Hie    S|M>sen  werden    alle    in    der  Kanzlfi    lie/aliK.     Dem  lyäufei'  gäbe  als 
er  mil-  den   lîiief  lira.-bi,.    |    Culdeii   K»  Srliilling". 

Eine  dabei  betindliche   i!eilag-e  der  Stadtkanzlei  lautet: 
„Note  der  Sprsm  über  deu   Kniptiuig-  dc^  Lehens  der  Vogtey  Uitikon". 
(Speeifiziil   wie  obi'ii.    Suuinui   i:i  l'fuud  und    H»  Seliilliugj. 
„La  Ihro  (iuaden   Ulli-.  Aiutsiiurgermeister   diese  Woche   von    der   Stadt 
aliweseud  sind  ,    so   ist    dei-  Lolieubrief  auf  Dienstag  deu  2{).  diess  gestellt  und 
wird  Junker  (ieri(dilslieri'   selbiueu  Ta^^s  zur  Stunde,    die    Tlnue  anzuzeigen  die 
Klire  liabi'n   werde,  dieses   Lehen  empfangen. 

Stadtsclireiber  llirzel. 
d.  'Jl.  May  ITHl". 
Es  ist  anllalleud,  dass  in  allen  deu  aufgeziililleu  Lehenbriefeu  um  die 
Voulei  Lilikou.  wie  aiieli  in  dem  oben  S.  7  erwähnten  Ijelieubriefe  um  die  Vogtei 
liiiiglikini  steis  nur  von  den  belrelfeuden  „Vogteieu"  unter  Erwäliuuug  ihres 
jiiliilirlien  Ertrages,  nie  aber  von  der  Gerichtsbarkeit  iu  deu  beiden  Dörfern 
die  l.'ede  ist.  Und  do(di  iiuiss  mau  eben  aus  dem  feststellenden  Ertrage  der 
Vogteien  den  Sclilnss  ziehen,  ilass  unter  der  Benennung  „Vogtei"  hier  Vogtreclit 
oder  Vogtsteuer  oder  diese  beiden  Auflagen  zusammen  verstanden  sein  müssen, 
da  ja  sclbstvei'ständlich  die  Erträgnisse  der  Gerichtsbarkeiten  an  Bussen,  Strafen 
und  andern  Geijühren  keine  fiii-  die  Dauer  eines  Jahres  feststehenden  sein 
konnten,  sondern  von  .lahi'  zu  Jahr  variirtcu,  je  nach  der  Anzahl  der  zur  Be- 
rn tlieilung  komnuiub'u  \erg(dien  und  der  Hohe  der  dafür  ausgefällten  Bussen 
und  Sl  raten  und  je  nacdi  der  Anzahl  der  vom  (ierichtshcrru  und  seinen  Bei- 
sitzern enischiedeuen  Livilstrcitigkeileu  und  dem  Beirage  der  dafür  bezogenen 
(Gebühren  u.  s.  w. 

I\lan  wird  also  wohl  annehmen  nuissen ,  entweder  dass  in  deu  beiden 
I'';Uleu  von  Uitikon  und  Kiuglikou  nnlei-  der  Benennung  „Vogtei"  stillsclnvcigeiid 
auch  der  Besitz  der  Gericlitsbarkeil  mit  einverstanden  gewesen  sei,  weil  sie 
von  Allers  her  in  den  gleichen  Händen  wie  Vogtrecht  und  Vogtstener  gelegen 
habe,  und  ebenfalls  Lehen  von  llal)sburg,  Grafschaft  Kyburg  und  Stadt  Züricli 
oder  dann  von  Alters  her  freies  Eigenlhnm  oder  Allodialgut  im  Besitze  der  Inhahci 
dei  Vogteien  U.  und  IL.  also  kein  Lehen  gewesen  sei,  und  desshalb  die  vorhin 
erwähnten  Grafen  v.  llabsburg  und  nachher  die  Besitzer  der  Grafschaft  Kylnuu 
mil  Verleihunu  dieser  (-iericiilsbarkeiteu  übeiiiaupt  nichts  zu  schaffen  g(diabt  haben. 
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Rfi  (lieser  r^ele^enlieil  \u:\'x  ii<"'l:  c'w  iiii.lnc  sl.mlirlie  Seiir  von  ciwn 
iiiKMii  Dutzeml  von  Lclieiibrici'eii  Krwäliiiiiiii;-  limleii,  ilie  sidi  bis  /iir  Snimle 
1111  Ik'sitze  einer  angeseliencii  Familie  iler  ziinliciisrlien  l.anilsdKill  ciiiallcii 
lialicn,  der  Famille  Giiyer  („Gericlitslicrni"  zulienaiint)  iii  (HtciilianscM  bei  See- 
^Tcbcii  und  eines  von  ihr  ausgegangenen  Seiteii/,\veiü:es,  ilcr  zur  Zeit  aiit  licm 
(iiitc  llomberg  bei  Bubikon  angesessen  ist.  Diese  Serie,  umrassenti  (b'ii  Zi'ii- 
ramn  von  1412  bis  17118,  bezieht  sieh  auf  das  Mannleiien  der  kleinen  llerrsiliafl 
Ottcniiausen-Wagenbui'g,  zu  der  aueli  der  lîui'^stall,  der  ncwiiliiilicli  Aallial 
t'cnannt  wird,  wahrselieinlieli  aber  nrspriingli('li  Wageuburi;-  luielil  /.u  ver- 
wcoliseln  mit  Wagenburg  liei  Embraeiij  geheissen-  liai,  gehört  /,u  haben  s' lieinl. 
l'ieses  Leiien  umfasste  Güter  zu  Ottenha\isen,  die  Taverne  dasellist  -  in  Waiien 
tiurg  gelegen),  die  niedern  (4criclite  und  den  Zehnten  zu  (  Mlenliausen  und 
Wiigenhurg.  Diese  kleine  Herrschaft  oder  (  iei-iehislieri  liiddceit  bi'tand  sieh  als 
directes  Älannlehen  der  Herzoge  von  Oesterreieh  -  we^cii  ilirei'  i  Irafsejiaft 
K'^liiu'g  —  zweifellos  schon  in  den  letzten  Deeennien  des  I  1.  .lahrhunderls, 
viejier  schon  vor  14-12,  im  Eigeuthume  des  Geschleidiles  'l'dbU'i',  nrs|iriiiiL:li(  h 
V.  Tohel  aus  dem  Thale  von  Wald,  und  zwar  zu  zwei  Driitlieih'u  im  Hi'.sii/.i' 
lies  damals  in  der  Stadt  Raiiperswyl  Doniii-il  und  lUiruerreeht  lial)enden  Zwei-cs 
uiul  zu  einem  Drittel  im  Eigeuthume  des  auf  (  )ileiiliaiiseii-\\au-eiibiir-  selbst 
niedergelassenen  Zweiges.  Von  dem  ei'sten  Aste  sfaninil  das  Gesehleiht  Tubler 
in  der  Stadt  Zürich  ab,  das  —  nni  die  Mitte  des  15.  Jahrhniulerts  von  llappers 
wyl  in  sein  iieimathliches  Thal  und  zur  iirsprünglieheu  Nainensfoi m  /miiek- 
kehrend.  dann  aber  etwa  Kio  .lalire  spiiter  neiierdiims  den  \creiiila(diten  Namen 
Tobler  annehmend  und  bleibend  beibehaltend  sein    altes   Ibir-en-erht   in  der 

Stadt  Zürich  lir.'li  erneuerte  und  unter  Ziiüvliiiri'^keit  zur  Constalfel  bis  lienle 
unterhalten  hat,  sowie  das  zahlreiidie  (iesi  hleidit,  das  naeli  U'iiekkelir  iu's  heimath- 
liclie  Thal  von  Wald  die  alte  Namensforin  v.  Tobel  idienfalls  wieder  annahm 
lind  hei  derselben  bis  heute  verharrte,  und  das  siidi  im  sinlosi liehen  Tlieile  (b:s 
Ivantons  Zürich  stark,  aber  auch  naidi  dem  Liminaltliale  und  dci  Lagerimeuend 
hin,  ausbreitete. 

Dem  zweiten  Aste,  um  llOi)  auf  Ottenhaiisen  selbst  sitzend  und  einen 
Drittels-Antheil  an  dieser  Herrschaft  inne  habend,  enls|iiossen  die  zahlreielnui 
Tobler  in  der  Gegend  von  Wetzikou,  Ptällikon,  Uster,  Mtmehaltorf  und  ImIm- 
altorf  und  die  von  ihnen  ausgegangenen  Aiizweigun,i;en  in  I''laarh,  \'(dtlieiiii, 
Neftenbach,  Zollikon  u.  s.   w. 

Als  drei  Jahre  vor  seinem  Sturze  Herzog  h^riedri(di  \on  (testei-reiidi  in 
seinen  Stainmlanden  erschien,  berief  er  auf  (iie  Woche  vor  IMiiiii-steii  llli'  seine 
Vasallen  nach  Baden,  damit  sie  ihre  iMannleheu  auf's  Nene  von  ilnii  empfangen. 
Da  erschien  vor  ihm  neben  Angehörigen  der  Geschleidiler  v.  Holdenberg, 
Segesser,  v.  Gachuang,  v.  Endingen,  v.  JMandacli,  Triillerey,  v.  llonibnn!-  odei' 
Homburger,  v.  Lütishofen ,  v.  Liebegg,  v.  Falkenstein,  v.  Adlikon,  Zib(d  \oii 
Basel,  V.  Mülinen,  v.  Baldegg  u.  s.  w.  Ulrich  Tobler  von  b'appcrswyl  und  wurde 
Mittwoch  vor  Ptingsten  mit  einem  Gute  zu  Niederhittnaii  ant's  Neue  bejelnii, 
und    es    stellte   sich  ferner    vor  dem  Fürsten   Knni  Toliler  von   i;apner-\\\l  iiml 
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eniiifiei),;,'-  neiici-iliims  für  sich  und  soiiio  I^iinler  zwei  iMittfl  t\cr  llci  i-sdiati 
Oit..n)i;niso'i  \\w\  nN  1  ,.>lifii<h';i-vr  liir  Kinii  'I'oIiIim-  doii  iilloni  'auf  n|j,.iili;iii-cn 
Mihi  zu  ilcsscii  llaiHlcii  .Ich  Irtzlni  Diillrl.  I  »irsri  I  ..•lirnl.nn.  An  allr>ir  iil,,, 
oil.Miliaiisrii.  i\rv  lins  l.is  zur  Zeit  Wrkauiit  ov\v..niru  ist.  li.-jl,  1h-(,mis  cihalim 
UMil  Uli!  (iiuu  j;auz  unvuiselirten  Siegel  des  Herzog;»  vcrsuhen,  in  llaiidcn  des 
llcrnj  .iulius  (luytu-  auf  Ifouilicrg,  Buliikoii. 

Nacii  der  Katastrophe  des  Hcrzo-s  Kriodi'irh  lid  nun  die  (iralscliafi 
Kyl)urg  für  eiiiij;e  Zeit  au  das  heilige  röiuisLdie  li'ei(li,  uiul  die  .Alauiiltduui  in 
derselben  im  Umkreise  von  '.\  Meilen  um  die  Stadt  Zürich  herum  wurden  als 
Keielislelieii  durcli  den  Burgermeister  von  Zürich  verliehen.  In  dieser  Zeit  eut- 
lullten  nun  die  Lehenbriefe  um  solche  Lehen,  al.so  auch  diejenigen  um  die 
Hei-rschaft  Ottenhauseu  für  die  Tol)ler  in  liapiierswyl  und  iiire  Stammes-  iiiul 
Leheusvetleru  auf  Otteuhausen,  resp.  in  Welzikou,  den  folgenden  l'assus: 

Das  Lehen  sollen  nun  die  LclicusiulialHM-  in  eines  rechten  Lehens  Weise 
von  dem  heil.  Ueiche  inue  Italien,  nutzen  und  br.uichen  wie  Leheus-  und  Land 
recht  ist  und  ilafiir  dem  roinischeii  Iviinige  und  seimui  Naclikomuien  am  heiligen 
h'eiche  gehnisaiii,  gel  reu,  dienstlich  und  gewärtig  sein,  wie  Lelnuisleiite  ihteni 
Lelnuiheriii  Idllig  und  von  IJndil  zu  tlinii  pllichlig  und  verbunden  sind,  und 
wenn  der  allergniidigsle  Herr,  .b-r  KNuiiiscbc  Kmiig,  oder  einer  sein.'i  Nach- 
kommen am  lieiciie,  Kaiser  oder  Ki.nig,  drei  .Meilen  Weges  nahe  zur  Sladt 
Zürich  kommt,  sollen  ihm  die  Leheiisinhalier  die  gewühulbdie  Huldigung  davon 
thun  wie  billig  und  recht. 

In  diesem  Sinne  belehnte  nun  Dienstags  vor  Martini  ll.Ki  .,miu  Herr  dei 
Maness"  (Bürgermeister  Felix  Manessei  die  'i'obler  zu  Kapperswyl  und  diejenigen 
in  (tttenliausen,  resp.  Wetzikon,  mit  dem  Lehen  otteuhausen.  Der  lietreliendc 
Lehcubrief  scheint  nicht  mclir  vorhanden  zu  sein;  wohl  alier  existirt  die  hc 
zügliche  Eintragung  im  ersten   Haiide  der  l;(dienbücher  Act-  Stadt   Ziiriidi. 

Am  20.  Tage  des  llebmonates  (lùdunar)  \VX',  urkundt'l  liann  Hiirgci 
meister  Rudolf  Stüssi  —  im  gleichen  .lahre  vom  Kaiser  zum  Kitter  geschlagen 
—  dass  die  Tohler  zu  Rapperswyl  ihre  zwei  Driltheile  von  Otteuhausen  inii 
3-12  rlieinisciie  Goldgnlden  an  die  drei  Brüder  Tobler  auf  Ottenhauseu,  resp. 
Wetzikon,  verkauft  liaben  und  zwar  mit  (Berichten,  Twingen,  Bilnnen,  iler  'l'a 
vcrne  und  allen  Freiheiten  und  Khehaften,  die  dazu  gehören,  mit  Aiisnahnii' 
von  zwei  Drittheilen  des  Zehntens  und  belehnt  nun  die  di'ci  Brüder  damit  al. 
mit  einem  Lehen  des  heiligen  Komischen  Reiches  im  Namen  des  „allcidmvli 
lauchtigsten,  hochgeborneslen  Füi-sten  und  Herrn,  Herrn  Sigmuml,  römisilini 
Königs,  meines  allergnäiligsten  Herrn".  Auch  diesen  Lehenbrief,  leidlich  wohl 
erhaUen,  l)esitzt  der  oben  erwähnte  Herr  Julius  Gnyer.  (Der  Werth  der  ganzen 
Herrschaft  0.  mit  Ausnahme  des  Zehntens  daselbst,  betrug  also  damals  fil.'l 
rheinische  Goldgulden.  Anno  14:52  erwarben  die  Meyer  v.  Knonan  die  Vogici 
über  Octwyl  au  der  Limmat  um  115  Gniden,  14:i5  die  gleichen  die.Vogtei  ühn 
das  Kloster  Fahr  und  die  Dörfer  Weiningen,  Ober-  und  Untcr-Kugstringen  im  1 
Geroldswyl  um  8(10  Gulden.)  Weitere  Mittheiluugen  über  die  ganze  Serie  dn 
Lelicnbriefe  um  Ottenhauseu  mögen  auf  eine  audei(;  (Gelegenheit  versiiart  wenkii. 
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Nur  in  aller  Kiirzo  sei  iiocli  ciw, -111111,  ilass  ilic  llonscliart  Oltcnliaiiscu  l.is  zinn 
I..l,r.'  If.so  im  aiissclilicssli.li.ii  1!,. sitze  .Ics  TolikTsrlim  (  Icsclileclilcs  vcililit'h, 
uii.l  ,lass  in  ilicsciu  .laliic  zinii  cislcn  Male  riii  MaiiiL  l'lrirli  lîaimwait,  \yv\v\wr 
<iiir  Tnclitcr  ans  dicscni  (  IcscIiI.mIiIo  -rolidiclit,  halle,  m  <len  Milhesilz  d,  r 
Hmscliari  einliitl.  Solche  l';inheirallinn,iien  niöj^-en  nucli  nichrlarh  vur.-^ekoninien 
..■111,  inid  da  iliv  'l'idder  an  vcrs.hiedencn  <  »rten  der  l'niorurnd  Ciiler  theils  er 
h.iiallieten,  Ihcils  errrhten  oder  erkanfleii,  und  sk  h  auf  diesm  iiruen  iMweriiun-en 
hinh-rlirssen,  niii-'eii  sie  aurh  hie  nnd  da  ihre  Aniheile  an  ni icnhaus,.n  veikanfi 
l.ili.-ii. 

llenn.L':,  in  dem  Lelienhiiel'e  des  lîur^-ernieisters  Andreas  Meyei-  von  Zürich 
um  die  (lerielilslierrlichkeil  ().,  datirt  -1.  Chrislnnuial  ICi'.H,  oeliöii  von  vier 
\i:ilicillial)ern  an  deis(dhen  nnr  noch  einer,  Hans,  dem  (iesidileelite  der  Toller 
.ih.  Aus  dem  Lehenliricli'  des  Uni-^ernieistcrs  Johannes  iM'ies,  ausgestellt  am 
■:;i.  .lanuar  17  is,  isl  dei'  Name  Tohler  -■änzli(di  versidiwnnden.  ih'ii;c\\  Kmle  des 
h.  Jahrhnnderls  stand  nnter  den  15esitzern  von  (  ».  die  l''aniilie  (iiiyer  oben  an, 
«CNshalh  auch  die  Serie  der  liehenliriele  und  der  lîeiname  „(iericlitslierm" 
Ihr  vul.liel.. 

S(  hiiesslieh  iiia^-  hier  gleich  noeji  angeliigt  werden,  wie  es  im  Jahre  174ii 
iiils|U('i]iend  ohrigkeilliclier  Yerordnnns'  mit  der  Ansiiiiunt;-  der  niedeiii  Gerielits- 
liiiili(  hkeit  Otteiiliausen  und  der  Vertheiluug-  der  lallenden  Bussen  unter  die 
Auilieilhalter  an  den  Gericlitcn  gehalten  wurde.  Die  Antlieilhaber  bezeichneten 
voierst  einen  ans  sich  als  Voisitzenden  des  (-iericlites,  der  dann  vom  legierenden 
ÜDri^cinieistei'  dei'  Stadt  Zürich  mit  der  (leiielitsbaikeit  belehnt  wurde  nnd  der 
mil  Ausschluss  der  andern  .Anlheilhaber  den  Tilel  eines  „(îerichtslierrn"  fülirte. 
Ilniaul  hcsl(dllen  die  Antlieilhaber  wieder  gemeinsam  aus  sich  f)  l.'ichter  nnd 
iiiieii  W'eibel ,  welchem  (-ierichte  der  (l'ericlitslierr  vorsass.  Von  den  fallenden 
llussen  nahm  vorerst  der  (-iericlitsheir  einen  (iulden  Sitzgeld  für  sich  vorweg. 
Hierauf  bezog  jeder  T\icli1er  ein  Taggeld  von  Ki  Schillingen.  Der  verbleibende 
Kcsl  der  Rus.sengelder  wurde  in  drei  Theile  abgetheilt.  Der  eine  Drittel  liel 
.ilicrnials  dem  (-iericlitshcrrn  zu;  die  Aveitern  zwei  Drittel  wurden  unter  säniint- 
liclie  Theilliaber  au  der  (lerichtsbarkeit  reiiartirt  nach  der  beim  Tavernengelde 
zu  beobachtenden   l'ro[iorlion. 


Japaiiisclio  IToraldik. 

Von  K.  A.  Stiiokelliei'i^-. 
(Hi.v.u  fiiio   FniluMiliilVI,  !.. 

Verschiedene  heraldische  Werke  unseres  Weltteils  thuu  der  japanischen 
Wappen  gelegentlich  Erwähnung;  ein  gi'össeres  und  mannigfaltiges  illustratives 
Material  aber  ist  unseres  Wissens  noch  nicht  zur  Verötfeutliclning  gelangt.  Wir 
heniilzen  daher  eine  Zeit,  da  aller  Augen  auf  den  änssersten  Osten  gerichtet 
sind,  um  einen  Blick  auf  einige  Deiikmiiler  der  Feudalitiit  in  Japan  zu  werfen. 
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hii-  ii;iclilV)lj;(_'iideii  Beiträge  zui'  vergleiclieiidcii  Ileraklik 
sind  <icsciiii|itl  :\iis  diei  alten  iiandsriiiiftliclien  Waiiiieiibiichern, 
die  (in  Ziir(lier  Kaufmann  mit  zalilreiciien  andern  Kunst- 
srliai/cn  ini  Verlauf  eines  sechsjährigen  Aufenthalts  in  Japan 
erworben  hat.  Das  eine  Werk,  das  älteste,  enthält  in  Quer- 
format eine  Iveihe  von  jirächtig  ausgeführten  Standarten  und 
ilclnu-n:  alle  l'.ildcr  sind  farbig  und  oft  mit  Gold  und  Silber 
^icliidit.  Die  Arbeit  ist  eine  höchst  sorgfältige  und  meister- 
bafle.  Das  zweite  Manuskript  enthält  Standarten  in  ebenso 
feiner,  aber  wie  es  scheint,,  jüngerer  Ausführung;  das  dritte 
Werk,  liüchtiger  angelegt,  ist  ausgefüllt  mit  Darstellungen 
von  Walfenröcken;  zur  Verwendung  kamen,  im  Gegensatz  zu 
den  Deckfarben  in  den  beiden  ersten  Handschriften,  in  dei' 
drillen  mir  diiindisichtige  Wasserfarben,  die  selten  die  liCb- 
iiafligkeit  der  erstgenannten  erreichen. 

Betiachten  wir  zuerst  die  Helme; 
dieselben  sind  wie  bei  uns  häufig  durcli 
lifilie  Aufsätze  in  Form  von  Mützen 
verziert.  Ausserdem  treten  Ohren  (\oiii 
Esel),  Hörner  (vom  Stier),  Geweilic 
(vom  Hirsch),  Federn  (vom  Pfau, 
Fasan  und  verschiedenen  andern  Vü 
geln)  und  Flügel  (vom  Schmetterling i 
als  Kleinode  dazu.  So  verschieden  der 
äussere  Eindruck  der  ja|ianisclieii 
Helmzierden  von  dem  der  nnsrigcii 
erscheint,  so  augenfällig  ist  die  \ev- 
wandtschaft,  ja  die  Identität  der  ge 
wählten  Schmuckstücke  mit  den  Ilehn- 
kleinoden  des  Westens. 
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Ebenso  fraijpanl  ist  die  formale  .\liiiliclikcil  in  ilri'  lieraldisrlicn  üelian,! 
liiii;,^  des  Waltenrocks.  Allen  Arien  \(in  liiieareii  Teilim-vn,  dif  wii  :ils  so--. 
iliMoldsliilder  in  den  Srliilden  der  (nimiiiiisclifn  lU'raldik  linden,  lieüc^iiien  wir 
in  JaiKin. 


Die  Abbildungen  zeigen  wie  der  feudale  Jaiianci-  dm  \\'allcnr(i 
an  erkennt  zweifach,  vierfarli,  sitdienfa(;li ,  zwaiizigfai  li  ge^|iallri 
Mg.  Ü— 9),  ferner  ein-  und  mein  fach  (|Ucrgcteiltc  Muster  i  JMg.  Kl  um 
rhrägbalken  (Fig.    \-J]  oder  Siiarrcn  verzierte  (U'wiimicr  (Kig.   i:!). 


Daneben  treten  sodann  häutig  die  ges(diachten  und  geweikten  \\'a|i|ienröcke 
(Kig.  14  I7j  auf,  wobei  bald  das  ganze,  bald  nur  das  iiallu'  Kleid,  d.  h.  die 
obere  oder  untere  Hälfte  mit  diesem  Muster  verziert  ist. 

Wieder  andere  Bilder  zeigen  uns,  wie  das  japanische  Kriegsgewand  mit 
lien  wohlbekannten  Trepiien,  dem  Zickzack-,  dem  Si)itz<'nschnitt  odei'  einem 
Zimienornament  (Fig.  18 — 21)  versehen  ist,  wobei  wie  sich  l)ei  uns  in  der  Iv'egid 
nur  dunkle  und  helle  Farben  neben  oder  aufeinander  gesellen,  so  dass  das  Muster 
von  weitem  sichtbar  und  erkennbar  bleibt. 
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(îeniciiisam  i\vv  iistliflicii,  wie  dor  westlidien  llnaldik  ist  aiicli  die  Dar- 
steilmi^-  (1rs  Klusses  und  des  Welleiiscliiiitles  (i''ii;-.  L'L'  und  2;Jj;  auch  Wolken, 
die  Sonne,  l'tlaii/.en  und  Tiere  konniien  in  Japan  aul  den  i\rieg-sg-e\viindeni  vor. 
\'eieiuzelle  (iefienslände    ans   dem  Kriegs-    wie  aus    dem  lägliclieii  Leiten,    wie 


das  Bei!  i  Kig-.  2i) 

und  den  Saek  fl 

einzelnen  "WaHenri 

rken.     Was  bisiic 

die  Standiiiten. 

;r>),    Kug-eln  (Kjo-.  '21)  erkennt  man 
^agt    wurde,    <2:ilt   i,n-ossenteils    audi 


Dieselben  sind  von  verschiedcnsteni  I\ral,istal),  je  nach  ihm- 
F5eslinnnniif>-.  Was  sie  alle  von  den  Pannern,  Fahnen  und  l''älni 
lein  des  Westens  unterscheidet,  das  ist  die  horizontale  Stanj;e, 
die  am  obern  Eiule  der  l''alinenstano-e  im  rechten  "Winkel  he 
festigt  ist.  Sie  g-ewährt  den  Vorteil,  dass  die  Faline  und  das 
l''alinenliild  immer  und  iiherall,  hei  Maiscdi  wie  l)ci  Stiilstainl, 
hei  Wind  oder  Windstille,  ausgespannt  und  weit  sieht-  und  er 
kennbar  erscheint.  Die  ]<\ahnenstange  ist  ebenfalls  polychrom 
gehalten,  aber  wie  die  Abbildungen  zeigen,  zieht  sich  die  h'arlic 
nicht  spiralförmig  um  dieselbe,  sondern  sie  teilt  in  horizontal 
abgegrenzte  Abschnitte.  Die  Fahnen-  bezw.  Standartentiiclicr 
sind  manclimal  einfarbig  oder  wie  die  AVappenröeke  bald  vertikal, 
bald  horizontal,  bald  schräg  einfach  oder  mehrfach  geteilt  u:i.i 
I'.alken,  Sparreu,  Wecken,  Zickzack  ii.  s.  w.  treten  auch  lii.r 
auf  (vgl.  Tafel  I).  Die  Form  des  Falinentudis  ist  in  der  I.'c^tI 
die  des  Hochrechtecks,  also  eine  Gestalt,  die  in  Europa  im  l::, 
und  14.  .Tahrlinndert  vorherrschte  (vgl.  z.  B.  die  Zürcher  Wappen 
rolle  und  den  Cod.  Bakhiineusj.  Vereinzelte  Fähnlein  sind  drei 
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irki-  (Fi-'.  1),    eine  (Jestalt,    dio    au.-li    in   Kuroim    im    II.  inid    i:,.  .lalnliiimlert 
Mrltacii  vcrwciulct  wiiihIc. 

Zu  (ifii  vri'ljreitcteii  [«'alnnMiliililcni  y-ehöi-eu  ausser  ilcii  iicraldisi-licn 
■rnliiii-eii  lliiig-e  {[ug.  -JiV),  lîiiilcf  f'i'afcl  1),  Leitciu,  Utikt  liirscli-cwoilie 
Taloi  I),  iiud  (1er  Eber  ('l'atVl  1). 

Nocli  heute,  iiaclnlcm  die  Icudalc  VcrrassiniL',  liUi.i^st  einer  nioilernm  ge 
wiclieu  ist,  lebt  die  Heraldik  in  allgemeiner  \  erwendnii-  in  JaiKin  i'nyt  ■  /abllose 
(lej^-enstiinde  \\erden  mit  dem  inmlen  XN'apiien  sii;nieii  und  ^ediüekte  Wappen- 
l.u.dier  o-oben  nns   C'bersieliten   über  diese  ele-ani    slilisierten    Marken. 
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1)01'  die  im  Tliuri»aii  vorkoiiiiiuMidcn  zwei  (Jcsclilcclilcr 
(«aisherg. 


Während  Kranz  am  Anlan-e  seiner  K'e-ieinn-  norh  als  m.äehli-er  nnd 
Kellirehteter  (^(d,ieiei'da>land,  mit  den  Kid-enossen  nn.l  dem  Kdni-e  von  l'rank- 
reich  lUindnisse  absehloss,  und  in  IVennUm  Landen  eine  nielit  iinbelriielillii  lie 
Trii|ipenmaeht  uulerhielt,  sei  kam  er  im  Innern  seines  i  iebietes  ui(  hl  über  ewi.i^' 
währende  Händel  nnd  Streit iekeil en  hinaus.  NaunMillieh  die  Stadi  St.  (lallen 
machte  ihm  we-en  des  K'irehensatzes  löoi;  O'.i  /.  I!.  soviel  Wiiierweiti-keilen, 
liass  Franz  drei  .Iniire  lang  überhan]il  nicht  naidi  Sl.(iallen  kam,  sondern  im 
Schlo.sse  zu  L'orschaeli  residierte.  Dann  kanu^n  SIreiliukeiien  weueu  k'in  hen 
hau,  Kindienranb,  l'Uhiderun.^-  der  lÜbliolliek.  Kbenso  war  besiändi-cr  K'rie:;' 
mit  den  Apiienzellern,  die  sieh  selbständiii-  luaehteu  eti'. 

Als  Jedoidi  die  iîefornmtion  in  dieser  «îeueud  lo-;braeh,  da  wurde  Franz 
von  allen  Unterthaneii  verlassen,  sein  K'onvenl  Tuditele  sieh  bedenkliidi,  .Aläuner 
'  wie  .Toaeliim  \on  W^alt  wurden  seine  nit  ht  zu  nnlersehälzenden  (ie^aier,  sidio' 
Maclit  sank  znsannm'ii.  Ini.r.ihie  l;V_'s  -iHu'  j,,  si.  Hallen  die  lülderstiiiaiunci 
los,  die  katholiNchen  Mil-iieder  des  1,'als  wurden  aus-eslossen,  .lie  all-läubi-en 
Geistlichen  vei'uewalli^t. 

Hdefons  von  Ai'x ,  wid.dier  hau|itsäehli(di  aus  JMidolin  Si(dieis  Chronik 
.^ciiölift,  sehreibt: 
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Nai-lMlieseiii  Vor^anuc  hielt  sicli  ilcr  an  ^\'asse^.sll<•lll  dainicdci-lir-cndi'  Ahi 
Franz,  dem  täg'lii;li  AVarnmiL'in,  :sicli  \  or  fiiicui  l'iicrfallr  in  Aclil  zunehmen,  zu- 
K'ingcu,  in  .Sr.  C-iallen  nirlii  mehr  sii  lui-,  i'ni  Avcnii^'.sU'ns  ruhi;^  zu  sterben,  licss  er 
HÏdi  nacli  tien  Weilinachl^lricria-ni  in  ilas  S(  hluss  K'oiscliacli  hringcn,  aber  er  wai' 
kaum  einige  Woriicu  ila,  als  auf  .'iiislilicn  tb's  llanplmauns  Frey  die  la-uto  ans 
dem  Korsciiaclier  Anid'  bcwaHncI  dasselbe  iiin^abeu  und  als  Hesalzuii^'  ein 
o-elassen  zu  werden  verlangten  (Samstag  vor  Liehlmess  lîyJ'Ji.  l)iesen  ('berlall 
halte  man  im  «chlosse  nielit  erwarlet,  und  eben  dai-iim  sieh  au!'  keine  Hclagenuii;- 
gcfasst  gemaeht.  1  >er  Abt  willi-le  ilariiiii  nach  einigen  liiterhandlungeü  ein, 
dass  die  (îenieindc  Ji'orseluudi,  (ioldaeh,  Steinaidi.  'i'üliai  li  Je  zwid  I\räniier  auf 
seine  Kosten  in  das  Schloss  legen  könnten,  worauf  der  übrige  Haufen,  naehdeiii 
er  auf  solche  Weise  seinen  Landesherrn  zu  seinem  Gefangenen  gemacht  hatte, 
wieder  abzog. 

In  denselben  Tagen  erhielt  Alit  Franz  auch  ein  Sidu'eiben  von  liern,  in 
dem  ihn  tlieser  Stand  ermainite,  dass,  wenn  er  doeh  mil  den  Seinen  das  K\air 
gelium  nielit  annehmen  avoIIIo,  er  wenigstens  die  alten  Zeremonien  nielit  ver- 
mehren möelite,  Aveil  man  beoljaelitet  hätte,  dass  seit  einiger  Zeil,  im  K'losler 
mehrere  :\ressen  als  \'orlier  gelesen  und  ölters  geläutet  wurde.  Dii'ser  Hiief  mii 
allen  Zeitumständen  und  mit  der  Äusserung  des  llauidmanus  l-'re.v  veruli-lien  ; 
dass  wenn  die  Aldei  St.  (lallen  naidi  zehn  Tagen  noih  stünde,  sie  heniaeh  muli 
länger  würde  bleiben  küniien,  maehte  die  (ieistlieheu  einen  baldigen  I  bei  fall 
besorgen.  .Sie  liraehten  deswegen  zu  St.tiallen,  W'il  und  Korsehaeh  die  Arrhive. 
das  Silbergerät  und  Geld  in  Sicherheit. 

Abt  Jt'ranz,  obschon  totkrank  und  von  aidit  ^räniiern  bewacht,  schuf  selbst 
von  dem,  was  er  von  einigem  Werte  bei  siidi  hatte,  soviel  er  konnte,  l'oi't.  Yoi- 
ziiglich  schwuren  aber  alle  Kapilularen ,  es  waren  nur  11  im  Kapitel  gegen 
wärtig,  auf  das  Kvangelienbmdi  einen  körperlichen  VÀd:  dass  sie  in  dem  Zwic 
spalte  und  dem  I\rissverstande,  der  des  (dirislli(  heu  (ilaubeiis  wegen  sich  eiholnii 
hätte  und  in  der  Widerwärtigkeit  und  dem  Unräte,  wtdcher  daher  schon  er 
wa<discii  wäre  oder  iioeh  zu  erwarten  sei;  bei  den  sieben  heiligen  Sakrament cn 
und  besonders  bei  dem  des  Fronleichnams  des  Herrn,  bei  der  Jfesse,  bei  ihren 
Oi-dcn  und  Gelübden  bleiben  uiul  nicht  davon  fallen  wollten  u.  s.  w.  Dieser  Kid 
soll  jeden  solange  binden,  bis  nach  dem  Tode  des  Abts  ein  anderer  Abt  erwiilili 
und  bestätigt   sein  würde. 

l>rei  Tage  nach  diesem  riiiimten  der  lülrgermeister  Joachim  von  WatI, 
der  Hat  und  l^.ürger  zu  St.  Gallen  ilie  .■\luiisterkirclie  aus.  [ndessen  halte  sirli 
die  Krankheit  des  Abtes  h'ranz  \iel  vei  sclilimmerl  und  die  Kapitularen  waicii 
darüber  sehr  verlegen,  wie  sie  naidi  dessen  lliiitritt  einen  neuen  Abt  bekoiniiieii 
könnten.  Sie  la.'schlossen  darum,  dass  die  Jlehrheit  des  K'apitels  siidi  unverzüglicli 
nach  Kinsiedelu  begeben  sollte,  wohin  der  Dekan  mit  vier  andern  verkleidet 
ging.  Hiei-auf  verfügte  sich  Kilian  German,  der  Statthalter  zu  Wil,  zu  dem 
totkrauken  Abte  ins  Sdiloss  Uorschach  und  traf  dort  mit  dem  Ubmvogle  und 
dem  Kammerdiener  des  Abtes  die  Abrede  über  ein  Zeichen,  das  sie  ihm,  sobald 
derselbe  verschieden  sein  würde,  in  das  Kloster  hinab  geben  sollten,  und  befahl 
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ihnen,  (icii    erfolg-ten    llintritt    bis    er  wieder  käme,    Kclieiiii   zu  iialteii.    Dieses 
i(;.llzof,'eii  beide  iiünklieli. 

Der  Aht  starb  den  i'l.  jriirz  ]îy2'J,  aber  sechs  'l'ag-e  darnacli  p:laiil>tcn 
ihn  im  Sclilosse  noch  alle  lebend,  denn  jene  trug-en  wie  verlier  die  Speisen  in 
J.is  Sihlafg-emach  hin  und  kamen  mit  selbem  lialb  angegessen  wieder  heraus, 
er/iiliUcn  von  des  Kranken  äusserster  Eni  krall  igung  und  liielten  den  Leichnam, 
J.iinit  (hirselbe  sich  niclit  diircli  den  Geruch  verriel,  in  einem  wohlverkleisterten 
TroiîC  verschlossen. 

Indessen  war  Kilian,  nachdem  er  das  verahreilcte  Zeichen  gesehen  hatte, 
mit  (1er  Nachricht  nach  Einsiedeln  geeilt,  in  liai»persMil  sodann  wurde  er  selbst 
tili  "Jü.  März  1521»  am  Charfreitag  zum  Aht  erwählt.  Nach  seiner  Ernennung 
niste  er  nach  lîorschach  zurück  und  Hess  dort  am  Ostertage  miteinander  den 
Tod  des  Ahts  Franz  und  seine  Erwählung  zum  Abt  bekannt  machen,  und  am 
f(il;,'enden  Tage  den  Leichnam  seines  Vorlahrers  nach  St.  Gallen  zum  Begränisse 
biingcn,  wo  selbem  die  Kapläne,  Ilofbeamten  und  die  Tablater  entgegen  kamen 
uml  in  der  Kapitelkapelle  zur  Erde  bestatten  halfen. 

Im  Nekrolog  heisst  es  von  Franz  : 

Obiit  152S)  23.  ]\l;irz  reginis  snae  25.  sepnltus  in  nii^ia  capcUa  (wo  alle  .Ahte 
ti(>;!;raben  .sind),  errecto  mausolco  destructus  anno  supra  cum  nova  edilicata  ecclesia. 
Hactenus  invanum  Nomen  Frauziscus  liabebat 
(^uando  fuere  snae  prospei-a  regna  domus 
Haeretico  vastante  doinum,  tunc  rite  vocatur, 
Frauziscus  quando  coepit  hahere  nihil. 

Franz  war  der  letzte  Aht  von  St.  Gallen,  der  politisch  noch  eine  grosse 
holle  gespielt  hat,  wie  auch  von  ihm  „ain  gassenrcd  iimgieng,  er  würd  der 
Ict/t  abt  zu  St.  Gallen  sin".  (Fr.  Sicher  S.  '.»S).  Die  Gaisberger  Kapelle  und 
die  darin  betindlichen  Gi'absteine,  wie  das  (îrabmal  Franzens  sind  ilem  Umbau 
lies  Jliinsters  im  XYIII.  Jahrhundert  zum  Opfer  gefallen. 

Unter  den  vielen  von  Abt  Franz  geschaffenen  AVerken  der  Stiftshibliothek 
zu  St.  Gallen  befindet  sich,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  der  codex  Gais- 
licrgianns,  der  sich  sowohl  wegen  seines  Inhalts,  als  wegen  der  Jfalerci  aus- 
zeichnet, man  findet  darin  historische  Notizen  über  die  .\lite  von  St.  Gallen, 
(leren  Wappen,  (irabschrifteu,  die  Casus  mon.  S.  (îalli  von  Conrad  de  Fabaria, 
il.is  Leben  und  die  Heiligsprechung  St.  Notkers  u.  s.  w. 

Ausserdem  aber  hat  Franz  sich  und  seinen  nächsten  Angehörigen  in  den 
coli.  5;};î,  5.'>5,  5:5',)  (directorium  perpetuum,  geschrieben  1520  v<in  Uiidolin  Sicher 
für  Abt  Franz)  und  i')15  ein  Denkmal  gesetzt,  welches  deren  siimtliclicn  (irab- 
stcine  überdauert  hat,  es  sind  nämlich  Abliildungen  darin,  welche  sein  und  der 
Seinigen  Porträt  enthalten.    (Fig.   1,  2,  ;l  und  (i  auf  Tafel  IT  und  IV). 

Über  diese  Bilder  sagt  das  Verzeichnis  der  Stiftshibliothek  St.  Gallen 
von  Gu.stav  Scherer  (Halle  1875  gedr.)  „die  Bücher  enthalten  drei  Titelblätter 
auf  Goldgrund  in  kl.  fol.,  jedes  in  zwei  Felder  geteilt,  das  obere  zeigt  die 
Grablegung  Christi  in  dreifacher  Abwechslung.  Abt  Franz  verehrt  den  heiligen 
Leichnam,   sein  Gesicht  scheint  Poiträt   zu  sein.    Die  bleiche  Farbe  rührt  vom 


(iilt  lier,  das  er  dunli  Zufall  auf  der  K'eise  nach  Koui  (üliicU.    Das  uuteio  ImIiI 
cuthiilt  Wapprii  des  Abis  und  anderer,  mit  Figuren  des  liciligen  Callus,  Ottuiar        I 
und  Viliorada  cod.  W.Wl    ijje   erste  Textseite  jedes    Bandes   liaf   eine    j^vliliniitr        \ 
Randleiste,  8.  21  in  cod.  r)39  Taf.  III  (Fig.  4),  ist  auf  allen  vier  liändcrii  uiit  lUuuicn        ^ 
gewindcn,  Wapi)en    und  musizierenden  Tieren    von  sehr  ,^■ul(U■  Arlicil   vcizicrl".        ' 

Diese  Jiilüer  waren  ursiirüni^lich  sein'  fein  auf  (ioldgrund  gemalt,  alu'i-  S 
sind  leider  später  teilweise  durch  l'heiiualen  vcrdorlien  worden,  wodurch  auch  | 
die  nach  ihnen  hergestellten  Pholograiihieu  und  Vervielfältigungen  gelitten  liahcn. 

Die  Originale  und  die  in  meinem  Besitze  befindlichen  getreu  gemalten 
Kopien  zeigen  deutlich,  dass  die  einzelnen  Personen  auf  Fig.  1,  2,  ;;  und  (i 
die  gleichen  Portriits  sind,  dieselben  sind  auch  jedesmal  gleich  und  gleichfarliif,' 
gekleidet.  Auch  unter  ihnen  selbst  ist  entschieden  eine  .\hnliclikeit  zu  ei'kcnneii, 
daraus  sclrliesse  ich,  dass  Abt  Franz  hier  nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch 
seine  nächsten  Angehörigen  verewigen  liess,  luul  zwar,  führend  er  z.  I>.  aul 
h'ig.  1  (Jhristus  die  Hand  küsst,  steht  hinter  diesem  l''raiizens  Mutter,  gehalten 
von  seinem  \  atcr  Anlon,  die  jüngere  l'^rauengestalr  dürfte  iles  letztern  Schwester 
Dorothea  sein.  Diesel l)eu  Per.sonen  sind  bei  Fig.  2,  o  und  il  Tat.  11  nml  IV  zu 
ei'kennen,  nur  bei  J'"ig.  ',i  Tat.  II  cod.  fj.'V.i  kommen  noch  zwei  weitere  Personen 
dazu,  die  eine  mit  dem  weis.seu  Barte  dürfte  als  Fi'anzens  (îrossvater  IIu.x,  die 
andeie   als  Gatte  Dorotheas,  nämlich   als  Junker  (-ieorg  Blarer  zu  deuten  sein. 

AVas  die  unteren  Felder  der  Fig.  1,  2  und  8  Taf.  LI  anbelangt,  so  enthüll 
obige  Beschreibung  in  dem  Bibliotliekverzeichnis  entschieden  zwei  Fehler. 
Erstens  sind  nicht  „AVappen  des  Abts  und  amlerer"  abgeliildet,  sondern  die 
Wapiien  (Bär,  Steinbock  und  Dogge,  alle  schwarz  in  gold),  bilden  zusanniicii 
das  Wappen  Franzens  als  Abt  von  St.  (lallen  (Bär  ^  St.  (-i allen,  Steinbock  ^ 
Ciaisberg,  Dogge  =  Toggenbnrg).  Zweitens  sind  nicht  mehrere  Heilige  ver- 
treten, namentlich  ist  von  Ottmar  und  Wiborada  keine  liede.  Auf  Fig.  1  ist 
St.  Gallus  durch  den  der  Sage  nach  Holz  zum  Bau  des  Klosters  lieitrageiulcii 
Bär  kenntlich,  und  Abt  Franz,  ebenso  auf  Fig.  2,  desgleichen  auf  Fig.  3,  mn- 
steht  hier  in  der  Mitte  noch  die  Mutter  Gottes  als  mater  dolorosa  mit  dem 
Schwerte  durchbohrt,  welcher  Abt  h'ranz  einen  goldeueii  b'cliiiuicuschrein  dar- 
bietet, der  schon  auf  Fig.  1  und  2  zu  sehen  ist  (bezieht  sicli  wohl  auf  Notkers 
lleiligsiirechung). 

Taf.  III  Fig.  4  ist  die  in  obiger  lîeschreibung  erwähnte  S.  21  in  cod.  n.'l'.i. 
In  reicher  heraldischer  Abwechslung  mit  Engeln  und  Tierbildern  geschmückt  er 
scheint  in  letzteren  stets  der  St.  Galler  Bär  als  Leitmotiv  humorvoll  behandeil. 
Von  Wappen  befinden  sich  in  linker  Ecke  unten  das  der  Abtei  St.  Gallen,  schwarzer 
Bär  in  goldenem  Schilde,  überragt  von  Inful  und  Kiunnustab,  in  der  Mitte  das 
mit  Toggenburg  1  und  4  (schwarzer  Hund  mit  goldenem  Halsband  in  gnhl), 
und  Gaisberg  2  und  :'>  (schwarzer  Steinbock  in  gold),  quadrierte  Wappen  dc> 
Abtes  Franz,  rechts  unten  im  Eck  das  Wappen  von  Piorschach  (in  Silber  anf 
grünem  Dreiberge  ein  grüner  Rosenstock  mit  fünf  roten  Rosen),  ebenfalls  von 
Inful  und  Krummstal)  überragt  ;  ausserdem  ist  über  dem  St.  (laller  A\^a}ipen  link.-; 
noch  das  Wappen  dci' Stadt  AVil  (in  Silber  ein  schwaizei-  schreitendei'  Bär)  um! 
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rechts  ilbci-  dfiii  l.'.irsrliacliri'  dasjeiiigo  der  Stadl  Alt.stiitlen  iiu  st. -allischrii 
L'hciiilak'  (in  SUIilt  aul'  .^riiiicr  iFatlo  ein  -elicinlor  srhwai/.er  J^iir,  darol.  ein 
^'iildciifr  Sti'iii,  das  silberne  \\'appeuleld  mil  grünen  ^\■eilne)len  und  blauen 
Trauben  verziert). 

i^nrscharb  war  nach  dem  UTd  erfolgten  Aussteiben  des  Geschlechtes 
\(in  Korsidiach,  in^bst  lUirg,  (iereelitsamen  und  Uesiizunycn  an  die  Abtei 
Si.Oalleu  überg-eyangen.  Schon  Abt  Ulrich  VIII.,  ]v'ö^(di  Ni;:!-l)l,  liatte  da.s 
Khister  St.  (iallen  wegen  ewigen  Streitigkeiten  mit  der  Stadt  St.  Gallen  nach 
li'Drsidiach  verlegen  wollen,  I4S7  wurde  der  Grundstein  des  neuen  Klosters  da- 
>cllist  gelegt,  allein  die  St.  Galler,  unter  Antiilirun,i;'  ilires  HUrgernieisters  Ulrich 
{•'ainbüeler  im  Vereine  mit  den  AiiiKUi/.ellern,  hatten  den  neuen  lîau  I4.S.S  griind- 
ücii  zerstört.  Das  Klostei-  wurde  jeducli  unter  Abt  Gotiliard  Giel  von  »Tlaliburg 
ir.il  — l,")a4  und  unter  b'ianz  zu  Kude  getiihrt,  und  Al)t  Kranz  residierte  liaui)! 
sachlich  im  Sclilosse  zu  üorsidiach,  dessen  starker  viereckiger  'J'urm  iiocli 
heute  sieht. 

Die  Zusammenstelluii;;-  des  Toggenburger  und  Gaisbcrgischen  Wa[ipens 
III  ciiieiu  S(diihle  isi  iusniciii  merkwürdig,  als  bis  dahin  üblich  gewesen  war, 
,iiil'  den  Abtssieu;clu  nur  den  Si. Galler  Bär  mit  dem  Kamiliéinvaiipeii  des  .\])les 
lias  ganze  Wappen  i^cspalleu,  zweif'elderig)  zu  IVihren.  Spiiter  wiink'  das  Abts 
Mcuel  von  l.'..ir.  nach  Kinvtuleilmng  des  Klosters  .\lt  Si.  .l„haiiii  im  Thiirtliale 
u'ivicrtct  und  zwar  war  im  ersten  h'elde  das  Wappen  des  Stilis  Sl.iialleii 
schw.  lüir  in  u.»,  im  zweiten:  AVappen  dei-  Abtei  St.  duhann  (in  bl.  ein  w. 
I.aiiim  die  k'renzeslaliiie  iialteml),  im  dritten:  des  Abtes  Kamilienwapiien,  um! 
IUI  vierten:  ibis  Wappen  der  Giat'seliart/roggcnburg  (in  g.  die  schwarze  Dogge 
mit  g.  Halsband).    (.Mittg.  des  Herrn   F.  Gall  in  St.  Gallen). 

Ks  sind  also  aut  dem  Hlatte  die  Wappen  des  Stilles  St.  (fallen,  des 
ilaiiialigen  Sitzes  l.'oischaih,  der  neu  erworbenen  Gral'si  halt  'roggenburg,  sowie 
(bis  l''ainilieiiwappeu  des  Alites  h'ranz  vereinigt,  nebsl  dem  W  aiipen  der  beiden 
-ciianiiteu  Städte  Wil  und  Altstättiui  als  Sitze  der  Stattlialter. 

4'at.  III  Fig.  ■)  ist  älmlich  aber  einlacher,  trotzdem  sehr  hlibs.di,  nanienl- 
lich  (las  Gaisbergische  Wa|ii)en  im  Initial  ist  reizend,  die  l<'arl)eiiziisaiiinien 
Stellung  vorziigli.di. 

Tal.  I\'  b'ig.  t;  giebt  das  Titelblatt  aus  cod.  lii:;  wieder  und  zeigt  die 
-Icichen  l'eisoiieii  wie  Hild  1  und  L*,  sind  den  Gesichtern  nach  Jemui  auch  ähnliidi, 
•  Inch  veirät  das  ganze  ISlatt  die  Hand  eines  andern  K'iinstlers,  webdier  wehl  die 
l'nrträts  den  aiid.un  Hihlern  eiilnonimeii  und  seine  Knust  mehr  im  landstdiaft 
liehen   Hinleigriind  mit    llo.digebiig  zum  Ansilrnck  gebracht   hat. 

h'ig.  :;:i  ist  die  S.  Is  von  cod.  C,;;;  uml  bildet  zugleich  den  Schliiss  der 
historia  abbatuni  St.  Galli. 

IT).    ( ;(•(.!■-  II.     \'ermutli.di  ein  S,)hn  Caspars  11.,  der  am  ehesten  seinen 

Sehn  mudi   seinem   Irüli  -estoidieiien  l/nddin^sbruder  Gciug  gelaiilt  haben  dUitte. 

I.'c'.-;  :;.  Juni   verkanlte   Kaplan  Alexius   1,'euz  zu  Villini^eu  sein   Haus  uml 


(Stuttg.  8t.  Arcli.  Geii.  l;e,^•.  XII.  Kk')).  lu  Dr.  Ik'yorlus  llat^li^teu  ist  dicter 
Georg  nicht  zu  liiult'u. 

Nur  dieser  Georg  II.  kann  identisch  sein  mit  dem  in  Dr.  Wiguleus  ITuiults 
bayrischem  StamniLurh  111.  T.  (ahgcdr.  in  Frlii-.  Max  von  Freybergs  Sammlung 
bist.  Sehr.  u.  Urk.  :>.  Ivl.  S.  17:;)  erwälmten  Georg  Gaisberg.  Es  heisst  dort: 
Wiguleus  Hundt,  Dieser  bat  zu  Genoue  Sulczerin  von  Augspurg  gehenrath, 
Wilhelmen  Eeimsbouers  zu  Lanndsperg  Wittib  Ao.  llii'.t.  Dise  Genoue,  hat  bej 
Irem  vorigen  hauswirt,  Dem  Renshouer,  Wilhelmen  b'enshouer  den  Jüngern, 
und  Catharina  Georgen  von  (-ieysbergs  aus  dem  Hegau  Hausfrau  erworben. 
Sie  nahm  diesen  Ge}^sberg  ohne  sonders  wissôu  der  Muetter,  wie  derhalben  ein 
Verordnung  von  der  Jluetter  vorhanden,  1res  Miietterlichen  guets  halb,  daniil 
es  bej  Iren  baiden  Sühnen,  andeier  Ehe,  Wignleusen  vnnd  Glirislotfen  den 
Hundten,   Im  Lanndl  hleilien  nieebt  de  Anno   !  Um;. 

Die  vor  der  l-UV.^  erfolgten  zweiten  Heirat  ihrer  Mutter  Genoue  geboriie 
Toehter  Catharina  Kenshouer  muss  den  Georg  (ieysberg  also  erst  naeli  der  1411(1 
aufgeriehteten  Verordnung  ungefähr  oO  Jahre  alt  geebelieht  haben. 

U'k  Casitiii'  III.  Verinullieh  clicnfalls  Sohn  Caspars  II.,  will  ir.lO  mit 
seinem  Selnviegersohu  Hyrus  von  Konstanz  wegziehen.  (Mitt.  des  Herrn  l'iof. 
Knpiierl,  Konstanz). 

17.  Srhaslian  11.  Voranssi, •htlieh  Sohn  von  Clans  II.,  der  nach  St. Gallen 
gezogen  war,  ]r>4L'  ICi  naeblier  Samstag  naeh  llilarins  \'(igt  von  IJorschacli, 
seine  Ijeslallung  ist  vom  .\bf   hieUielm.  \ 

Vorher  war  Sebastian  Leiienvogt.  (Naehricht  des  Stiftbibliotbekars  Idten  ! 
söhn  von  Sl.(iallcn.  Verzeichnis  iler  weltlichen  Oberbeamteu  iles  Stifts).  Zu  J 
wissen  sei  manniglichen,  dass  iler  bochwtirdig  Ehrst  und  Herr  Dietbelm  Ap|it  | 
des  würdig  (joftsbns  zu  Sl.liallen  uml  mein  gnädiger  Herr  mit  seiner  Gnaden  | 
Lehenvogf  Bastian  (-iaissheru  ein  ('berkonunen  und  Abredung  gemS  batt,  als 
hernach  vom  1.   Artikel  zum  andern  verschrieben  stat. 

IS.  Mai'ic.  Tochter  von  Clans  11.  und  der  Hai  bara  Enggasser,  hatte 
1;')..  Georg  Bernbauser  in  St.  (îallen  zum   Mann.    (St.  (ialler  Kollekt.) 

H».  3Ia,i>'(!alciia.  Vernuitlicb  deien  Sdiwester  hatte  1;)4.-.  als  Gcnmld 
b'eli.x  Grimmel,  wehdi  lelzlerer  nach  dem  k'onslanzer  Slnim  tloj-thin  zurindchehrlc. 
Die  tîrimnud  siml  ein  Konstanzer  Geschlecht,  später  KitiJ  1.")  amJi  in  Lindau 
verbüigei  t. 

'M.  Jan»!»  II.  Sohn  .lacobs  I.,  sIeuerL  nach  dem  Tode  seiner  ]\Iütlcr 
1544 — 4'.»,  und  ist  ir)4',t  von  Konstanz  fori  gezogen,  amdi  in  <ler  Steuerliste  stelil 
er  dii  luiier  den  lUii-gern,  „so  nit  in  der  Stadt  sitzen". 

21.  Clara,  l.'i.'îi»  mit  Jai'ob  Zilli  verheiratet,  war  die  Tochter  Jacobs  1. 
nml  Anna  Alleiispacb  ans  Konstanz.    (  Xotveststeiucr  :\latrikel).    (s.  Eig.  Jl). 

22.  Jacol»    III.    war    Konventual    im    Kloster   Beterhausen    vom    Orden       * 
St.  Benedicti  bei  Konstanz  und  verliess  dieses  Kloster  l;'i4:'.,  vernmilich,  um  den 
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>  (il.iulicn  /M  weclisi'lii.  (Fr.  X.  Leinen.  (Ob  er  iiielil  mil  .laeob  II.  ideutiseli  isl, 
.Iti  ^'eiade  \ ou  Ifill  au  slmieiC.''  \\'euu  uielit,  su  inu.^s  er  ein  .Sûliu  von  Se- 
ba^tiau  1.  sein). 

2:;.  Scba.-^liiui  l!l.,  jedeufalls  Soliii  von  Sebastian  I.,  steuert  im  Jîad" 
là  1:1  -17.  Xarli  Dr.  K.  lleyerles  Koust.  Iv'alslisteu  war  Sebastian  ]:A:.  nmi  -14 
im  flössen  li'at  au  neunter  Stelle  von  der  (iemeinde  t;e\valilt,  lälf)  im  tiitiiieheu 
K.it  als  Hysasse  an  zehnter  Stelle,  ITiHi  l!iir^;eriiioister ,  \i)\l  Keiclisvogt, 
I.M^  lüirfj-ermeister  l)is  zur  Xeiiwalil,  wo  er  mit  Thomas  lilarer  wechselt,  läl:} 
nlcuit  Jindcer  Üastian  Gaisberg'  das  schone  Lusthaus  ob  (Tcrmatingen  den  Narreu- 
i,  Uv^  von  tirnnd  aus  iifl'.  (Tlnirg-.  Beitrüge  und  bei  ]\[aiigold).  Dieses  Narreu- 
Uv'x  wurde  von  einem  siiiitcren  r>esitzer  von  ins;")  an  Arenenberg  genannt  und 
i^t  als  \\'itwen>itz  der  Konigiu  Hortense  und  als  längerer  Aulcntlialtsort  des 
^|•aIern  Kaisers  Na|ioleoii  111.  bekannt. 

Als  Sebastian  S.dieitlin,  iler  beiuliiate  Feldliauptmann  am  1.  Febr.  L')47 
iiarli  K'oiistaii/  kam,  wurde  ei',  obwolil  es  bereits  eineSiunde  in  der  Na(dit  war, 
Miii  lUlrgermeister  (iaisberg  im  Namen  des  lîals  emid'angen  uiul  l'reundlieh  be- 
-iii-.M.    (Laible,  (leseli.  d.   St.   Konstanz    ISDC.  S.  HT). 

In  \iigidis  K'oiisiaiizer  Sturm  S.  s4  s,",  wird  das  Haus  zur  „Gans"  als 
iliiii  lîasiian  'jehüri'j  genannt.  Derselbe  war  ein  eifriger  Anhänger  der  lîefor- 
iiialioii  und  halle  die  -ehweieu  ICiimiile  mit  dui'elizukämpfen,  in  denen  siidi  die 
h'eieiisstadt  Konslau/  gegen  den  K'aisrr  und  gegen  die  katholische  Partei  wehren 
imrsste.  Schwer  krank  au  Wa>M'rsiu  hl  legte  er  jedoch  wilhreud  der  Tu  lageniug 
sein  sorgeiireiches  Ami  als  Liiruermei-ter  nieder  und  lliichlete  zu  Schilt'  nach 
St.  (lallen,  woselbst  er  noch  vor  dem  Lalle  von  ICoustanz  am  11).  .\ugust  starb. 
Sebastian  II L  sidieiul  -J  h'iauen  gehabt  zu  haben.  L  llylaria  Thonoweriu, 
:'.  Ursula  Hidlmauu. 

Ifi.V.  ?\liitwoch  mudi  .Martini,  Kleiuhans  .Magie,  Bürger  zu  Lrutwylen,  stellt 
'lii-  Lisiiia  r.ollmann  \  on  Xan  ciilierg  (das  jetzige  Arenaberg),  Witwe  Bastians 
iJaissberger  von  Cosleiiz  einen  Zinsbriet  iilier  20  Gulden  (wovon  '/,,  Jahr  Zins) 
aus,  ab  seinem   Haus  und  Hot. 

miio  ir..  Oktober.  Ursula  Bollmanii  von  Bollighoten,  Witwe  lleinricli 
\\'ackcrs  übertrügt  diesen  Zinsbriel  au  die  SIeuerheneii  der  Stadt  Konstanz. 
(.Marmor,  Konst.  Lik.-Ausz.)  Demnach  hatte  sie  nocdimals  geheirateL  Amdi  .soll 
>ie  den  Xarreulieig  veikautl  haliou. 

24.  Ahiiii.  \'crmutlich  'Dichter  Sebastians!.,  als  Hansen  Kuiderschmieds 
zu  Konslanz  sidi--  verlassene  Wittib,  wurde  sie  1;).")S  Deisitzerin  zu  Lindau. 
Der  Kai  von  dort  vergleicht  si(di  mit  ihr  am  "_'.">.  November  älter  U)  ll.  jiihr- 
liclie  Steuer.    (Denslierger  Geschlechterbmdi). 

Die  Gaisberg  sind  s(diou  !."i|!i  zu  Lindau  im  Büruerrecht  und  gehöi-en 
zur  dorliucn  I'atiiziergesellscdiatt  zum  SünlV.en.  dlieher  hat  sich  wohl  Jacob  II. 
gelliichtel?)  Das  Haus  zur  Sonne  soll  den  Gaisberg  gidiiuJ  haben.  (Mitteilung 
d.  Keichsanliivrat    l'iimbs  in  Miimdieu,   ueborener   Lindaner). 

Haus   Kuiilciscbmied   wai    b'atsmimlied   zu   Konstanz  -ewesen. 
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Ü,").  (ù'or-  !ll.  W'iuiiiHich  Solni  von  Ccor-  11.  l;VJi'  ist,  er  Eillor,  I.Vh 
ZinirtiiiL'isk'r  der  Sr|iii,.i,lci/iHiiL  in  ,Sl.(;alleii  (Llmij.  Seine  i''rau  war  Ursula 
lloelirenliner,  welelirs  (  lisclileelit  drr  (îesellscliaiL  /.ur  ,.,ival/.u"  in  Konslan/.  au 
|;elic>it   hal   und    ausi;esUnl.eu   ist. 

2(i.  \.  X.  (iiiishcr^',  verliciratet  an  N.  N.  llyius.  Eine  Tncliter  von 
Caspar  111.  isl  nur  daraus  bekannt,  dass  es  lieisst  :  lf)iii  will  Casimir  (^aisber-er 
mit  seinem  Srliwiei^ersnlim,'  ll3'rus  von  Konstanz  we^^zielien.  Sonst  ist  nirlits 
von  iiir  bekannt,  nirht  einmal  ihr  \'ornanie,  n0(di  der  ihres  ;\!ann('s. 

27.  .loiH-liiiM.  Vermulli.di  Selin  Ceor;^'  111.  IfnV.i  ist  er  Predi-ei'  zu  l'i- 
niisrhcn  im  Kantun  A|i|ienzell.  ir>7(i  yab  er  den  ^eisllirlien  Stand  auf  und  zojj: 
nach  St.  (lallen,  woselbst  er  ir)T7  in  den  1,'at  <j;ewählt  wurde.  Ifj?«  erkaufte 
Joaehim  Gaisber;^-,  Bürger  zu  St.tiallen  um  11  dulden  ein  iM'dwurfgut,  Lehen 
von  Zwingenstein  im  :\rü(3.sli  au  dem  Hard  zu  1  laslach  bei  Au.  (Prof.  Dr.  Wart 
nmnn  in  St.  (ialh-n).  ir)81  wurde  er  Eheriehler,  1;')^:;  Spendraeister,  ITiS.')  ISci 
Vogt  zur  Verwaltung  der  St.  Katliarinengüfer  im  'fhurgau  uml  I,iuseubiihl|dlegei. 
Er  starb   ir.'.tl  zu  St.CaHcn. 

Ks  ist  nicht  unnn-igli(di,  dass  zu  dieser  (iruppe  no.di  ein  Eii.lerliii  <icis- 
lierii-ee  -chöit,  welcher  in  dem  inv  die  .lahre  l.'Ur.  und  -1'.)  angelegten  und  im 
Staatsarchi\  zu  l'.asel  aufljcwahrten  .lahrzcitbuch  von  St.  L'eler  in  l'.asel  vor 
konnut    und    von  dem  es   lieisst: 

.\  kal.  ,lunii  iMulcrlin  (u'ispeiger,  campser  (  Haminier),  Pasiliensis,  tireda 
Klehissiu,  ejus  u\(n-,  f^fisa  Klehissin,  s.no,'  prediclc  Ci'edae,  ae  Mcrklin  Klcbis, 
|iatcr  et.  lledina,  luatcr  priMllctaLum  olucnint,  et  daiilur  X  sh.  sie  distrilmeudi, 
videlicet  \'ill  sh.  canonicis  et  capellanis  in  \igilia  et  in  missa  iiresenlibus, 
eclebraiiti  VI  l'f.  et,  utrique  leciori  111  d  et  specialiter  eapellano  1  sh.  pro 
eandelis,  pi'aeterea  datur  1  üb.  ad  t|uatiiûr  niemoriam  IUI'"  tem|)orum.  In  supra 
euntiderunl    calicem  argenteum  specialiti'r  ad   alt.ire  majns  nostr,'  ecelesie. 

In  V.  E.  Welti,  Ihkuuden  der  Stadt  liaden  11.  S.  TTil  wird  amdi  ein 
Maus  (ù'isper,!;'  von   i;iuikon  genannt. 

h'erner  weist  dem  Voruameii  nach  die  Abstanunung  eines  am  ti.  Juli  Itil.'. 
bei  dei'  Musteinng  der  Uottweilei'  lUirger  er.schieiieuer  (iall  (icvsiM'i'';'ei'  auf 
die  St.  (laller-Koustanzer  (iegeud. 

Auch  in  Sachsen  treten  (iaisbcrg  auf: 

Am  L'O.  Miirz  M.");")  gestattet  .\iela<  l'iides,  lUtrger  und  Spitalmeister  zu 
Ibesden,  dass  ('(»iirad  (i;iis[ti'r^'('i'.  Ihicjcr  zu  Diesden  und  Zinsiilliehtiger  des 
Spitals  liaselljst  zwei  Seliock  Jährlichen  Zinses  auf  seinem  Weinberg  zu  Loseh- 
witz  an  Clemens  Eiuitennzen  und  zu  gelreuen  Händen  der  Verweser  der  heiligen 
Dreifalligkeilsbiiideisidiatt  in  dei'  K';i[>j.e]le  St.Cinicis  zu  Dresden  um  j!»)  Sdiork 
sehildechtei-  Croscheii  gulei  Ereiljerger  Münze  wie,)eiveikäulli(di  verkauft  hat; 
und  am  17.  iM'biuar  IMi,'  bekannle  der  lîat  der  Stadt  i'iinau,  dass  Conrad  und 
Erasmiis  disiier.g'cr.  (iebrüder,  den  Weinbi'rg  den  Eckraberg  genamit  ,  von 
Cas[iar,  lüschof  von  Geissen,  in  gi'samlem  Lehen  erhallen  halien,  doch  un- 
schiulliih  der  gesanden   Eehen  ein  jeder  seinen  Teil   vei|.landen,   verkaulVn  und 
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vcim'lii'ii  könne,  woian  keiner  den  amlein  lihnlern  ilaïf,  jedoeli  einem  Jeden  dei' 
Verkauf  ^eslat.tet  sein  s(dl  i  llanptstaatsarehiv  Dresden  Nr.  7-I-J4  niid  77.",!'), 
und  lieir  Tli.  Scliün,  weK'hein  ieli  diese  î\iiUeitungen  verdanke,  niaelit  mit  lieelit 
(lie  Heinerkung';  „Der  Taiilname  üoniad  weist  naidi  Konstanz,  dessen  Scliiitz- 
iieilif^er  ja  81.  ('oniad  war,  wie  die  l!eseii;il'ti,^'iini;  mit  Weinbau  nach  Siid- 
.ieukseliland". 

Imnierliin  niiiss  man  vorsicliti«,'  sein,  denn  es  «'icbt  gar  viele  (-iaisbcrge, 
von  weleiien  sich  mit  der  Zeit  Personen  genannt  liaben  können,  und  so  l)estelicn 
iiciiizniage  noch  in  Wien  und  JlUuclien  melirere  Familien  (uiiadeliciier)  (  iaisljeig, 
dnen  Alislammung  mir  unbekannt  ist. 

Auch  innerhalb  der  Schweiz  selbst,  in  Brngg,  Kanton  Aargan,  lebt  jetzt 
iiorji  eine  h'amilie  (ioisberg. 

Das  Wappen  dieser  Konstanzei'  Familie  ist  in  der  Wapiienrolle  der  Kon 
slan/.er  Geschlechterstube  zur  „Katze"  (im  dortigen  IJosgartenuuiseumy  enthalten 
is.  k'ig.  2.S)  um]  ist  dort:  in  goldenem  Felde  ein  schwarzer,  s[)ringendei'  Stein 
iioi'k,    llelmzier:    ein    wachsemler,    weisser    Steinbock    mit    goldenen    ilömiMn, 
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lelmdirken:  srhwai'z  und  gold,  Wapiienbriet  ist  keiner  bekannt.  Die  i''amllie 
;tr  demnarh  schon   vor  der   InkoriKiration   in  die   „i\al/e"   wappenlaliig. 

Im  Koiislunzei'  Archive  und  im  liosgartenmuseum  sind  mehrere  Siegel 
ihallen  IS.  vornr  Fig.   7.S). 

.Vbgebildet  ist  das  Wapi)en  n.  a.  in  .loli.  Slumpts  Sclnveizercdironik  S.  dO;!. 
'ig.  L'lt  ist  i:ach  einem  gut  erlialtenen  Sicg(d  nadige/cii  linot.  und  ilem  Ober 
adisiduju  (îeschlechterbnche  von  Kindlcr  von   Knoliloidi  entnoiinneu. 

In  mclneren  Sdiweizer  Wappenbüchern  (meist  Mauuskrii)te)  ist  das  Wappen 
hnlicli  brsrlirieben,  nur  ist  teilweise  im  Schilde  noch  ein  giàiner  Di'eiberg  bei- 
ctiigl,  auf  widchem  der  si)ringende  Steinboidv  mit  <len  liinterlaut'en  steht.. 

In  der  Not veststeinor  iMatrik(d  sind  auf  dem  lielnu.'  noidi  -J  Bülfelhörner, 
alb  sciiw.uz.  Ii.ilb  g(dden,  „was  aber  den  Sigillen  zufolge  ein  falscher  Schluss 
d".    lilartmaun,  Dcitr.  zur   V.   K.) 
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In  der  stiidtisclicii  Bibliofhek  v.w  Ziiiicli,  (Zurrhcr 
Dürsteier,  Hartiiianii,  Beitiäge  zur  Wapiienkuiide  etc  ii 
iiierkung-  soll  gleich  in  den  .Skuliiturcn  des  Krenzgange? 
zu  Rorseliach  jetzt,  JMarienherg  das  Wapin'U  des  Aids  V 
sein)  und  in  dem  Stil'lsai-(diiv  zu  St.iiallen  sind  viele 
welche  alle  ol)iger  15es(direiliunu- entsnrcidieu.    Ua.s  tilcirln 


(ù's.iilcchterbuch  VOM 
y\\  einer  dortigen  An- 

ini  zerstörten  Kloster 
anz  (4aisberg  erhalten 
Aliliildungen   erhalten, 

ist  der  Fall  mit  zwei 


im    Schweizerischen   Landesniuseuin    zu    Züricdi    belindlichen    Glasscl 


Korridor  XIX  daselbst  hiingt  die  prachtvolle  Wapiienscheibe  des  Abtes  Kranz 
Gaisberg  von  St.  Gallen,  aus  Konstanz  IfiOd^L",),  Anfang  XVI.  Jahrhumlert 
gemalt  (s.  Fig.  ;}()),  und  im  II.  Kabinct  XLVIII  bei  der  Keraniisclicn  Sauuidini;,' 
die  Allianzwappenscheibe  Zyly-Gaisberg  15G2,  mit  Darstellung  der  Siimlllul, 
vom  St..  Galler  Glasmaler  Andreas  ITöer  (s.  I<"ig.  ;51),  ebenfalls  sehr  scliön. 

Ausserdem  aber  belindet  sich  im  Koriidor  XXI  rechts  nach  dem  oiiizielli'ii 
Führer  eine  Wappenscheibe  der  (laisherger  aus  Scliloss  Aiuleltingen  stanniuîud, 
Anfang  XVI.  Jahrhuudei't,  (s.  h'ig.  ol').  Diese  zeigt  so  bedeutende  Abweiclnnigeii 
von    dem    bekannten    Gaisbergi.scheu  Wa,|jpen,   dass    es    mir   eher   glaul.diafl  er- 
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siliciut,  (lass  wir  es  liirr  mit  einem  <;anx;  amleni  /u  tiiim  lialieii.  Wir  seilen 
ii;iiiilieli  statt  (les  siningenileu,  seliwarzen  Sleinboclcs  einen  ausçesproclienen 
Zioj,fcnbocl<  mit  ganz  Icmzeu  iröruern,  der  mit  alleu  vier  Läufen  auf  dem  in 
i,'iil(ieiiom  iK'liic  liefiiKllicheu  grünen  Dreiberge  aufsteht.  Die  Farbe  des  Ziegen- 
liocks  ist  dazu  gegen  alle  lieraldisrlien  Kegeln  in  gdldenem  Felde  naturfarben- 
l^i'lblieh  braun,   .so   dass  es  sieh  nur  wenig  vun  der  b^irbe  des  Sehihles  abhebt. 


Abbildnni: 


:'rn  in  weisser  F; 
1er   Wapiienrolle 


soll  eine  (Taisbergi.sche  Wap 
;eteilt  worden  ist,   ich   habe 


Als  Ilelmzier  erscheint  derselbe  ebenfalls 
welches  letztere  allerdings  wiederum  dei 
„Katze"  entsi)rechen  würde. 

Auch  iui  liistorischeu  Museum  zu  Bern 
Scheibe  vorhanden  sein,  wie  mir  kürzlich  mit 
selbe  jedoch  noch  nicht  gesehen. 

G.  Bucelinus  in  Constantia  sacra  et  prof.  IGilT  bringt  S.  i;)7  nierkwiird 
weise  eine  für  meine  Familie  passende  Ahnentafel  mit  dem  Waiipen  der 
Stanzer  Gaisberg,  M.  Freiherr  vom  lloltz  schreibl  in  seiner  Biographie 
Generalfeldzeugmeisters   Georg    h'riediich    vom    lloltz   S.   iIl':    „In  niiiierei 
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zieliung  zu  (i.  Fi-,  vom  llnllz  und  sciiu'i'  Faniilr  sliiiid  Af.  (Miij^istor)  ,l.ili.  (umu- 
Waltz,  Pfarrer  zu  IJuderslier-';  duirli  dessen  Veruiiltlun^-,  welclier  g-eiu-alo-isehc 
Studien  trieb,  Stammbäume  sauniielte  und  Verlassei'  iler  Selirit't  :  ,., Fürst  1.  ^\'ürtt. 
Staunu-  und  Naniensiiucll  ICf)?"  ist,  -elauLite  di-r  liekainite  Weinj^artucr  ISeue- 
dilctiuer   Bucelinus    in   den    Be.sitz   der   Holtzisclieu   Stamm-   und    AlnieutafVln''. 


Fi-  3-> 


Dieser  W'aitz  war  l'faner  in  b'udersbeig',  wesidli.-d  dir  damals  uiimiltelbar  ni 
der  Näiie  auf  Jiurg  Waidenstein  o.  A.  Wcll/.lieim  au-esesseneu  (^aisbei'g  ein 
gepfarrt  waren.  Die  Jlutter  di's  (1.  i''r.  vom  Holt/  war  Auua  von  (Tlaisl)er^ 
von  Waldenstcin,  man  sollte  also  anmdnnen,  dass  die  für  (i.  Fr.  vom  Uoltz  ge 
lieferte  Ahnentafel  bei  Hueelinus  (-icrmania  'ro[io('lirono-Stcnnnatograiiliiea  l(l7s 
IV.  S.  3S4  rielitig  sei,  aber  es  ist  iiielit  nur  ein  ganz  falsches  Wajipen  als 
Holtzsches  dabei  gedrucdct ,  somlern  die  Siammtal  1  seiner  Jlutter  Anna  von 
Gaisberg  ist  gros.sentcils  Kombination,  und  /war  ist  es  dieselbe  Stammtafel, 
welche  im  TU.  T.  Kml'  von  r>uc(d.  i!erm.  etc.  2.  Abt.  S.  ;S4S  für  die  e(iuites 
de    Caissberg    ohne   Waiipcu,    und    in    lîncel.  Constanlia    sacia    HKIT    S.    1,;7   mil 
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.Ifiii  K'onstaiizci-  (i;iissluTjA-Wa|ipeii  fiiv  das  Konstaiizer  (iesclilcclit,  alir^cdnickt 
M.  Huccliiuis  stand  sidh.sl,  vielleicht  eben  dundi  Waltz,  in  liezieliun;,'  zu  (i.  Fr. 
vmii  Itoltz,  welchen  er  als  „de  nie  optlme  nieritus"  bezeieiinet,  uni  so  aull'allender 
l>t  es,  ilass  er  mit  dessen  und  mit  der  Gaisbcrg-ischen  Genealogie  nicht  sorg- 
samer verfahren  ist,  und  vielleicht  selbst  bei  Holtz  au  die  Konstauzer  Kaniilie 
im  Itoltz  gedacht  und  alles  vermischt  und  veiwechsolt  iiat. 

K'indler  von  Knoljloch  schreibt  in  seinem  olicrliailisciien  Geschlechterbuche 
vdii  IS'.is  8.  411):  „Die  in  ^\'ürltemberg  blüheinlen  i-'reilierrn  von  Gaisberg  siini 
/war  nicht  naclnveislich  desselben  Stammes,  trotzdem  a))er  wurde,  nachdem 
l'cter  Gaisiierg  von  Kaiser  Maximilian  II.  d.  d.-I'rag  1570  10.  II.  neben  anderen 
ailelichen  Freiheiten  die  Erlaubnis  erhalten  hatte,  sicli  „von  Altensperg  und 
IMaiihofen"  zu  schieiben,  vom  Kaiser  Rudolf  II.  dem  Matthäus  und  Hans  Geiss- 
iicrg  von  Planhofen  und  Altensperg  ihr  Adel  und  Wappen  (ein  Steinbockshorn) 
iicslätigt  und  das  Recht  verliehen,  sich  von  Geissberg  zu  schreiben,  auch  sollte 
ilie  schwäbische  „Linie"  ebenfalls  das  Wappen  der  Schweizer  Linie  (den  Stein- 
hock)  führen. 

Die  letzte  Behauptung  enthält  sichtbar  einen  Irrtum,  denn  man  kann 
iiirlit  gleichzeitig  das  '\\'a|)pen  mit  dem  llorn  bestätigeri  und  das  Führen  des 
.stciiiliocks  im  Waiipen  festsetzen.  Die  Sache  verhält  sich  vielmehr  folgender- 
niasscn:  Peter  Gaisberg  aus  Schorndorf  in  Württembei'g  gebürtig  war  der  alten 
ii'eligion  treu  geblieben  und  deswegen  nach  Rayern  ausgewandert,  woselbst  er 
zu  Oberdorf  Vogt  des  Kardinals  Gtto  Truchsess  von  Waldburg  Bischofs  von 
.•\iigsburg  wurde  und  sich  in  der  Nähe  von  Kaufbeuren  grösseren  Besitz, 
namentlich  Altensperg  und  lUonluden  eiwarb.  Seinen  Söhnen  Matthäus  und 
Hans  wui'den  von  Kaisei- IJudolf  11.  am  '.».  August  lôS:^  die  dem  Peter  erteilten 
l'rivilegien,  sowie  ihr  Adel  und  Wappen  bestätigt,  das  Recht  verliehen,  sich 
von  Geissberg  zu  schreiben,  und  alles  dieses  auf  die  schwäbische  Linie,  von 
der  sie  ab.stainniteii ,  ausgedehnt.  Von  der  schweizerischen  Linie  ist  nirgends 
die  Rede.  Kindler  von  Knoblochs  Gewährsmann  hat  die  bayrische  mit  der 
schweizerischen  Linie  verwechselt! 

Diese  Konstanzer  Familie,  vielleicht  von  dem  Hörigen  lllin  abstammend, 
tiiidcn  wir  gleich  in  der  ersten  Generation  (Anton  I.)  in  grossem  Wohlstande, 
welcher  sich  sichtbar  hob,  hauptsächlich  durch  Beteilignng  an  dem  damals  sehr 
ausgedehnten  und  einträglichen  Leinwanilhainlcl,  der  licsonders  von  Konstauzer 
und  St.tialler  h'aniilien  betrieben  wurde,  llienüirch  war  auch  sicher  die  mehr- 
fache Ver.schwägernng  mit  St.  Galler  (Geschlechtern  und  das  mehrmalige  Über- 
siedeln nach  St.  Gallen  verursacht. 

Schon  1425  wird  Anton  I.  mit  lauter  Patriziern  znsammen  erwähnt. 
Der  der  Kaufmannsznnft  zum  „Thurgau"  angehörige  Zweig  der  Familie  wurde, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  14(J'J  durch  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  zur 
„Katze"  dem  Stande  der  Patrizier  einverleibt. 

Vom  anderen  Zweige,  zur  Metzger-  und  Krämerzunft  zum  „Rosgarten" 
gehörig,  schreibt  sich  schon  1512  Jacob  I.  Junker,  eben-so  später  Sebastian  I. 
und  IL,  also  sind  auch  diese  zu  den  Patriziern  zu  zählen,  wenn  deren  Angehörige 
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aiR'li  inclil  von  den  (lesrlileclilein  in  <leu  lîat  j^ewiililt  wurden,  sondern  von 
der  Gemeinde. 

Eine  eigentliche  Nobilitiei'iiiig  liegt  nirht  vor,  ich  konnte  wenigstens  in 
Wien  nichts  von  einer  solchen  erfahren. 

Merkwürdigerweise  werden  in  der  neuern  Litteratur  übei'  Konstanzer 
Geschichte  die  Gaisherg  gewöhidich  iiidil  unter  den  l^afriziein  genannt,  — 
auch  im  sog.  Konziliumsaale  im  K'aullianse  zu  Konstanz,  wo  die  Wappen  dei' 
Konstanzer  Patrizier  angebracht  sind,  Iclilt  das  (  iaisbergische,  —  obwohl  die 
Gaisbcrg  ollcnbar  dazu  gehören,  nnd  immerhin  namentlich  bei  der  Eintühiimg 
der  Reformation,  bei  liebung  des  Leinwandhandels  etc.  eine  bedeutende  Kollc 
gespielt  haben.  Auch  darf  nicht  ausser  Acht,  gelassen  werden,  dass  si(  h  die 
Gaisberg  mit  den  angesehensten  und  vornehmsten  Geschlechtern  (7..  V>.  Blarer, 
Giel,  HUrus  etc.)  verschwägert  haben. 


IL    Die  eigentlichen  Thurganer  Gaisberg, 

Job.  stumpf  s(direibt  in  seiner  Schweizer  Chronik  V.  ISuch  von  dem  Tluu'- 
gau  XXII.  Kap.  S.  41',') b:  Unter  NioderbUren  an  der  Tlutr  liegt  der  Burgstall 
Geissberg  mit  samt  den  Höfen:  Hülfen,  Geis.sbcrg  und  Gehöck,  jetzt  der  Stadt 
Bischofszeil  zustehend.  Die  von  Geissl)erg  sind  alte  vernanunte  Edellent  gewesen 
nnd  haben   sich   in   des   Bischofs   von   Costcnz    Uicnstcn   sejir   bi'auchen  lassen. 

Von  diesem  Geschlecht  rülinicn  siidi  urspriingli(di  die  Geissl)erger  zu 
Costenz  nnd  St.  Gallen  (zu  stammen). 

Und  S.  42G:  Unter  Geissberg  liegt  Bis(diofszell,  bei  welcher  die  Tiiur 
und  Sitter  zusammentliessen. 

Man  sieht  also.  Stumpf  weiss  von  zwei  gleichmrmigen  Geschlechtern, 
bringt  sie  aber  doch  nntereinamier,  denn  davon,  dass  sich  das  alte  edle  Ge- 
schlecht Gaisberg  im  Dienste  des  Bis(diofs  von  Konstanz  hat  lirauchen  lassen, 
ist  nichts  mehr  bekannt,  damit  wird  wohl  (,'a.spar  1.  und  sein  Sohn  Anton  11. 
von  Konstanz  gemeint  sein,  die  in  Biscliofs  Diensten  standen.  Auch,  dass  siclr 
das  Konstanzer  Geschlecht  gleicher  Abstamnumg  gerühmt  habe,  ist  sehr  zweifei 
haft,  denn  sonst  hätte  es  jedenfalls  gesmdit,  wieder  in  eine  iiöhere  soziale 
Stellung  zu  kommen. 

In  Pupikofers  Gesch.  d.  alten  Grafschaft  Thnrgau  I.  S.  408  wird  erwähnt: 
Dagegen   sollen   auf  den  Vorwerken   (nämlich  bei  Bischofszeil)  Ghög  (Gehöck) 
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iiiid  (leissbeiij,-  EdrlkueclitL'  an^x'sosson  .t;-e\ve.seii  sein,  die  sich  davon  beiiaunteii. 
frluiudliciie  ZiMijiiiis.se  voii  ilmeu  sind  aber  niclit  aul'^efuinlen. 

JA'tzterer  Satz  ist  ma  so  anllallunder,  als  J'uiiilvofor  auf  der  gleichen 
Seite  weiter  oben  «elireibt  : 

„Ob  die  Kitter  Ileinrieli  und  Conrad  von  (ieisslierg  (niclit  Gerzberg), 
weiciie  12(;G  in  Wil  dem  lîiller  Wulthci-  von  Landsburg-  als  Zeugen  bei  einem 
(iutsvcrkaufc  au  das  Kloster  Tilnikon  bcistiindig-  waren,  auf  dem  Geiss))erge 
ln'i  Konstanz  iliren  Wolnisitz  liatteii,  ist  eine  noch  offene  Frage". 

Es  lag  doch  selir  nalie,  diese  Ifcinricli  und  Coni'ad  auf  den  Geissberg 
iioi  Biseiiofszell  zu  be/.ielion ,  wosellist  ja  ein  vou  ilim  selbst  weiter  unten  er- 
wähntes gleichnamiges  GescJileclit  sass. 

Freilicli  weiss  man  von  dieser  Familie  selir  wenig.  Nur  acht  Personen 
sind  mir  bekannt  worden,  nämlich  die  schon  genannten  Heinrich  und  (Conrad, 
ausserdem  eine  Bertha.  Dann  ein  Conrad  IL  nebst  seinen  vier  Kindern.  Nun 
cifalireu  wir  aus  der  sog.  Klingeuberger  Chronik  (Ausgabe  von  Dr.  A.  Henne 
von  Sargans  ISßl  S.  r)2)  :  Es  ward  och  in  den  selben  ziten  vil  guoter  bürgen 
ircwnnnen  vnd  zerbrochen,  vnd  ward  vil  adcls  vertiiben,  Avan  alle  die  bi  dem 
toilslag  (Ermordung  Köniü-  Albrcclits  lIKis)  warcnt,  wurden  gonzlich  vertri'ben. 
Mil!  darzu  alle,  die  sich  ir  annanicnt  ;  und  S.  ;">,")  sind  aufgezählt:  die  gesläclit 
/.wiischent  den  wassren  im  tnrgow,  graffcn,  liei'ren,  ritter  viul  knechte,  die  ver- 
tiiben, erslagen  vnd  abgestorben  sind,  dass  von  diseu  gesläcliten  nieman  me 
l'lit,  die  der  gesläclit  sigiut,  (d.  li.  innerlialb  des  Tiiurgaues). 

Unter  diesen  37  Grafen-  und  185  Ritter-  etc.  Geschlechtern  sind  auch  die 
\oii  Gaissberg  erwälint,  und  da  kann  es  uicjit  AVundcr  nelimen,  wenn  an  Ort 
imd  Stelle  ihres  Bllilieus,  d.  li.  im  Thuigau,  bei  der  sclion  so  früiizeitig  (130S) 
erfolgten  Vertreibung  iiiclit  mclir  Xaclnicliteii  von  diesem  Gesclilechte  erlialten 
.sind.  Diese  können  vielmehr  gerade  infolge  dessen  nur  sehr  dürftig  sein,  und 
(lies  ist  jedenfalls  wiederum  schuld  daran,  dass  dies  kleine  Geschlecht  später 
iiiiiiicr  wieder  mit  deu  zahlreicheren  und  bekannte™  Konstanzer  (-faisberg  zu- 
saiiiiiien  in  einen  Topf  geworfen  worden  ist. 

Selbst  wenn  man  die  Konstanzer  Gaisberg  niclit  von  dem  „eigenen  Manne" 
Illin  G.  abstammen  lassen  will,  nuiss  mau  doch  zugeben,  dass  die  ganze  Ent- 
wicklung dieser  Familie  eine  rein  städtische  ist,  sie  ist  vou  Anfang  ihres  Be- 
kanntseins au  aufs  engste  mit  den  Zünften,  mit  dem  Leinwandhandel  verknüjift 
und  der  Handel  war  damals  für  Tîittergeschlechter  geradezu  verpönt,  gewiss 
hätten  sich  die  Nachkommen  des  vertriebeneu  Rittergeschlechtes  aus  dem  Thur- 
gau  dem  Handel  nur  aus  Not  augeschlosseu,  wir  sehen  aber  den  Steuerbüchern 
nach  die  Konstanzer  Gaisberg  vou  Anfang  an  in  gutem  A\'olilstaud.  Ausserdem 
kommt  diese  Familie  zwar  oft  nach  St.  Gallen,  d.  li.  in  die  Nähe  des  Gaisbergs 
bei  Bischofszeil,  aber  sie  macht  soweit  mau  weiss  keine  .Miene,  den  alten  Stamm- 
,sitz,  wenn  er  ihr  je  gehört  liabeu  sollte,  wieder  zu  erwerben,  obwohl  sie  reich- 
lieh die  Jfittel  dazu  gehabt  liätte.  Und  wir  ersehen  bei  lldefons  von  Arx  IL 
S.  17'.),  dass  jener  Geissberg  bei  Biscliofszell  im  .Tahre  1420  dem  Hermann  von 
Adlikon    von    ]5ischofszell   vei'liohen    wuiile,    —    es  war  damals  Stiftslehen  von 


.(•Hol),   .^i'  ■'; 


'1      -.l'    d\:.!\:^<: 


7/   lilni 


Jru    1^.1 -Hl 


-     •^2     - 

,St.  Gallen,  clunisdmit  li;ill('ii  siclicvlirh  die  Koiist;Mr/..T  (iaisl.ei-  in  den  lie 
sitz  koiiimcii  kiuiiicii ,  wenn  sic  sirh  liainadi  uiu^ciliaii  iiiiltcii.  Dass  sic  dies 
aller  iiirlit  lliateii,  ist  als  siciicrer  l'.eweis  clatiir  anzuseilen,  ilass  sic  dieser  (ieiss 
lier--  mit.  Haut   und    Haar  .i^ar  nichts  an-in- 

Was  mm  jene  acht  Mitglieder  dieses  'rimif^aiiei'  l.'ittei'i^eschleclitcs  an 
liejang:),  so  ist  von  ihnen  nur  tblg-ondes  bekainit  : 

1.  <'(>iii"i(l  I.  Al.t  r.erchtold  von  St.  (lallen  üher-ieht.  den  KloslertVancn 
zu  Tiinnikon  den  Hof  zu  Tannikon,  welchen  i.'ittcr  Wallhei-  von  i.audshei- 
und  sein  gleichnaniiger  son,  dienstniänner  von  St.  (lallen,  inen  um  (in  uiark 
silher  verkauf  haben.   Wil  1265  im  Ainil.  " 

Hiehei  sind  Zeugen:  IVragister  Andreas  de  Wilieberc,  Ebeiiiardus  (lai)ifer 
de  Bichelnse,  Cuonradus  de  (Teisberc,  Hurchar<lus  et  Cnonradus  fratres  de  Kin- 
wiler,  IFugo  de  Eshenze,  milites,  llli'icus  et  Wallherus  de  Ijonbere,  Dletiiclnnis 
de  Mose,  H.  de  Tusnanc,  Eber(hardns)  de  Loumeis,  W'altlieius  de  ßunisiiii\eii, 
(!.  de  Curia  et  alii  tide  digni. 

TIrk.  lîuch  der  Al)tei  St.  (-lallen  T.  TIT.  S.   Uli;   und   eliendaselbst  S.  .^1:': 
l)ie  grafen  l''riediich  und  Diethelm  von  Toggeuburg,   W'ezel  Schuiide  iiiid  b'udolf   ! 
von  Hausen   versprechen    dem   kloster  St.  TCatharintcll    bei  Diessenhofcii,   iinicr-   ! 
halb    monatsfrist    von    graf   l<'riedi'ieli    von    Toggenburg    die    ratilication    eiiu'i'  j 
Sclienkung-  auszuwirken.    Rnrg  Neu-Toggenburg  Vlli),  ]\Tiirz  lii.  ' 

Praesentibus  fVatre  I-Iainrico  commendatore  in  Tobe!,  (hionrado  de  (lai/, 
bere;  Eppo  de  Cecinkoven,  Eberliardo  de  Seliu  et  aliis  quam  pluribus. 

2.  Ifciiii'ich.  Abt  rierchtold  von  St.  Gallen  bestiitigt  Verfügungen  Tv'uduh 
l?larcrs  und  seiner  gattin  T'higiltrud  über  lelienbesitz  zu  Tîkserberg,  T''ronnaeii 
bansen,  und  ein  gut  zu  Edliswil.    St.  Gallen  in  der  pfalz  1:^68,  Juli  30.  I 

Testes  interfuernnt  :  Vsaac  eapellanus  sancli  Oswaldi,  Äfagistei-  STiidiahol  : 
phisiciis,  item  Tîudolfus  Giido  et  11.  lilius  snus  de  (^latt(dmrg,  l'lricus  et  Cunu 
radus  de  li'amswag,  C.  de  (Iriiuminslein,  Egilolfus  et  Waltlierus  IVatres  de  .All 
stclin  et  Cuoniadus  clericus  l'rater  cornm,  A\'altlierns  de  T/uulinberg,  Waltlierus 
de  Williberg,  Wernherus  T'.oemus,  Heinrieus  de  (4eizberg,  milites,  Ttem  llliicih 
de  Einwilcr,  Tialdebertus  dictus  Shoran,  ITeinricus  Tioler,  Gerwicus  Tîlarrcr, 
(îristanus  Magister  Coquine  et  Johannes  lilius  ejus,  (!.  Dispensator,  Tl.  Geiuugus, 
Egilolfus  et  Ulricns  Fullerii,  Johannes  Gugii,  Uliünis  T.esti,  THricus  Plinsiii, 
Egilolfus  rîlarrer,  W.  Cretiili,  TTugo  Koulnian,  Arnoldns  Studcr,  (iutiiiaiiiiii>, 
ITeinricns  Trelfer  et  alii  qnaniplures. 

:î.  1î<tI1i:i.  Nach  I.uzerner  Uik.  Sammlung  im  (  lescliichlstVcund,  i\iitt. 
des  bist.  Ver.  der  fünf  Urte,  V.  iid.S.  :V2\\  wird  i:;:);;  11.  W'einmonat  den  min 
dern  lirüdern  in  L\izern  ein  Haus  und  eine  ITofstatt  neben  dem  Angusliiii'i 
lianse  gelegen,  geschenkt.  Da  aber  diese  Üesitzung  Erblchen  des  Tvhisteis  im 
ITof,  so  war  zur  Verausserung  die  Ti]in\villigung  des  damaligen  Piobstes  eifnrdci 
lieh.  Es  geloben  nun  der  (Guardian  NicoTans  TJinder  nnd  dei'  iKonveiit,  jcgliilicr 
Mahnnng  hierin  von  Seite  des  Gotteshauses  der  T-Senediktinei'  getreu  uaili 
zukoiiinien  ;    und    in    der   dort- S.  212   abgediuckten   TTrknndc    heisst    es:    ..quod 
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J^cii'Uis  vir  (liiiiiiiius  lisimis  dr  li-im  lui'sli.vloi-  cl  i'.cilli;!  ilr  (  leisper,!^- ,  aiiinio 
l'irtatis,  pure  inoiitcr  (Innii,  (loiiium  et  arraiii,  miios  ,Iiuv  I Icifiiitario  possiileiil 
,1  Moiiasteiii)  LiicoriU'iisi  unliiiis  ^alu•ti  l'.eiHMlidi  ilide  ilio.-csis  sita.s  in  opiiidn 
l.iircrnfiisi  ^iajdii  Juxta  iloiimni  Auj^iisliiicnsL'in,  iKiliis  (kuialioiio,  causa  iiioilis, 
itjiixta  iiiciilciii   lilciaiinii  ilcsupcr  coiilcclaniiu  (lniia\'ciiiit". 

Coiira.l  iinil  iiciinicli  wcnlcii.  wie  iiiaii  siclil,  iiii  \'crciiu>  mil  iaiilci  'l'iiiir 
caiicr  Kilcllciil.cii  /iisaniiucii  als  Zcii-cn  -ciianiit  mid  siii.l  Joilcnf'alls  scllist 
-Mic  -cwcscii.  kiiiiiicn  also  mv  vnn  dciu  (:cissl)Oi-c  iici  iliscliols/cll  staiiniieii. 
Hckaiiiil  isl  Icnicr,  dass  bei  Aiiniln  uni;-  der  Zciiucu  -cwuliiilicii  pciii]i,-li  aiiT 
i-aiiliallmij^-  der  lîaii^in-diiiiiiu'  ucliallcii  wurdi'ii  isl  mid  dciiniacli  sclicii  wir  Cou- 
la.) in  lieu  Uriuiiulen  von  VJù:,  und  li'T»»  in  l/e\iuziimci  Stelle,  er  uuiss  also 
/Il  lien  an--eseliensteu  der  dorti-eu  Kdellenle  -cieclinet  werden.  Die  üerllia, 
.1.  h.  scllistvci-sliindlicli  s.ln.n  ilnc  Wirralncn  sind  naidi  der  Wutreihinm-  aus 
lii'in  Tliuigau  nach  Lir/ciu   vcrselila^cu   wurden. 

4.  <'(»iir;i(l   li.,  uxor  Adclliail    lîerner,  cr  ist   vor  Kl^fi  ^;■estnrben. 
;-).  .Miiclill.m.        I 
(i.  rrsiil.i. 
7.  .A.Iclliiiit. 

5.  Ilciiii'icli   II.    I 

Diese  alle  /usaninicn  sin.l  in  der  folu-endeu  ini  St.  (daller  Urk.  liucli  IV. 
S.  :iir,  als  Nr.   nu  1  vei/eidnu  ten   Urkunde  eiwälnit  : 

vor  dem  rat  der  slat  Dindau  wii'd  l,cseli\voreii,  dass  Adelliaid  Dcrner. 
ilie  willwe  Konrads  von  (ù■issl.er^  und  iic  kinder  Icihei-cin^  des  Klosters 
Sl.tiallen  seien.     Lindau   i;;s.",,   .■\lai  i'fi. 

Ich  llainriili  K'ienolt  ,  staiamman.  vnd  Idricli  Sclnilicr,  l.uro'oriuaister, 
villi  der  rate,  gcuiainlieli  der  stal  /e  Dindonw,  \erjeliiut  mit  urkiiud  dis  briofs 
allen  den,  die  in  anselient,  oder  liöreiit  lesen  und  den  es  notdiirt'tii;'  ist  ze  wissen 
IUI  lind  hieuacli,  daz  t"\\v  üiis  vnd  lilr  olien  rat  der  stat  ze  l.indouw  mit  i^iitcu 
■  .viiuien  und  gesiiiidem  libe,  imbci  wuiincnlii  li  komeiil  die  erhciii  und  besdiaiden 
liite  Ki'idoir  Kol,  bur,i;er  ze  Saut  liallcii,  iler  dici-,  Üi  \-oii  Miitwile,  Marli  von 
;  Mos,  l'Üidi  Ciuiz  von  lliiscii,  l  li  llauüü  von  lÜieli,  lli  Ciiii  und  Uli  Cliuger, 
iiiiil  swi'ireut  da  voi'  uns  und  viu-  olieni  rat  willeklicli  mit  l)edankteni  mi'it  und 
iinbetwuiigenlicli,  ane  allen  ariden  list  .  aineii  aiile  liplicb  ze  den  liailp-eu  mit 
iiferliabnen  liandcn  und  mit  loderten  Worten  und  spraelieiii,  daz  iiieii  kniit  und 
ze  wissen!  wiir,  daz  Adelliait,  Conrad  neruers  seliucn  wilciit  elieliii  toditer, 
Ciiiiratz  von  (iai.ssber,-s  .selidien  eliidiii  liusfrow.  Miichtliill,  l'rsnla,  .\delliail, 
UMil  llainiic.li  von  (iaissliem  ,  der  vorùesidnibueu  Adelliait  i'.einerineu  elicbii 
kiml,  dein  gotzlius  ze  Saut.  Calleu  mit  lib,  mit  sïit,  niit  dieiisteu  und  mit  aller 
aijrcuscliaft.  züg'eliorteu  und  dez  selben  ;;-otzlins  ze  Saut  Calleu  rctdit  ai^cn 
wärint.  Dez  alles  ze  wareni  und  ott'em  urküiid  so  liaii  ich  liainvieli  Rienolt, 
lier  aninian,  min  aigen  insigel  und  wir  der  bui'gcrmaistcr  und  der  rat  ze  Lin- 
ilninv  vorgenant  Unser  stat  insii;el  oft'enlicli  gehenkt  au  diseii  brief,  uns  selb 
ane  seliadon  ;  dei' geben   ist  ze  Dimlouv  an   dem   liinr  und  zw  aiiizigosleii   lag  dez 


—    :u    - 

iiiaiiodc/.   Äraiucii   in   driii  jai',   ilo  man  /.alt   von  ( 'lnistiis  -(/iMiil    ilrü/.eliciiliun.lcil 
1111(1  ai'liUij^-  Jar,  daniacli  in  dein  fünften  jar. 

ötiftsarcliiv  St.  (i allen   D.  D.  'J.  B.  S.   l'ers'.  oiig.    fieidc  Siegel  oingeniilil. 

Die  liier  vdikoumienden  Voniaiiieii  Ivoiirad  iiiid  llaiurich  siireelieu  dafür, 
dass  es  sieii  iiiii  .\arlik.,inincn  des  l;iiter!^es(  lileidites  vmn  (laisbeiKê  bei  IüsiIküs 
/.(dl  handidl  ,  die  naili  der  \'eitreil)iint;-  naidi  Lindau  aiisu-ewanderf  /.ii  sein 
scheinen.  Na(di  dem  'l'ode  des  \'alcrs  Coiiiad  11.  sodann  wurden  \  oui  Alile  mui 
St.  Gallen  Ans|.rii(  Il  aul'  die  l.eihei-eiis.diall  von  dessen  Witwe  Ad(dliaid  Henin 
o-emaelit,  wolnd  die  Kinder  luedi  damaligem  i;e(dite  ..der  äigereii  Hand  fol.neir 
miissen.  <>lj  dieser  .Viisjnnidi  l.e,L;iiiii(let  war,  und  oli  diese  Gaisbcrg-  m  die 
Hörigkeit  versunken  sind,  ist  iiiclil  bekannt,  l'rof.  Dr.  11.  Wartmann  in  St.  Gallen 
nimmt  letzteres  an.  .leüeiifalls  verscliwinden  diese  Gaisbeif^-  von  der  lîildUiiclic 
1111(1  es  ist  mir  nicht  ft-elungen,  irgend  etwas  weil  eres  \'on  ihnen  zu  timleii. 

\'on  diesem  rit lerbnrt igen  edeln  (ies(  lilei dite  Gaislierg  aus  dem  'I'Iiiiilmii 
ist  leider  kein  Wapiicn  bekannt.  In  Waii|ienlniidicrii  wird  es  überhaiiiit  nidil 
erwähnt  und  au  den  vorliandeiien  wenigen  Urkmideii  ist  kein  Siegel  von  den 
/engen  angidn-aidit. 

\\'eiin  man  in  l'.etraeht  zieht,  dnss  verhältuismiissig  bald  iia(di  der  in 
der  sog.  K'lingenberger  Chronik  erwähnt cii  \'eiirciliniig  der  'rhnrgaucr  Cni-. 
berg  0-'"'^))  nämlich  llifil»  meine  Isimilie,  W(dclie  der  llberlieferung  lunli  aiw 
dem  Thurg-au  staninien  soll,  urkundlich  —  soviel  bisher  bekannt  -  zum  ersten 
male  in  Württemberg  autfritt,  ferner  dass  in  meiner  Familie  gleich  zu  Anfang' 
die  iiämlielieu  Vornamen  Conrad  und  Iïeinri(di  vorkommen,  wie  sie  jenes  ritler 
buitige  Geschlecht  aus  dem  Thurgau  lührte,  so  mnss  man  imnierhiu  die  Wahr 
s(dieiiili(dikeit  für  das  Zusammengehüreu  beider  Ges(dile(  hier  anerkennen.  l>nzn 
kommt,  dass  ein  Zusammengehören  meiner  h'amilie  mit  den  Konslauzcr  Cai^ 
berg  ans  den  gleichen  Gründen  unmöglich  erscheint,  die,  wie  oben  S.  ;il  an 
gefiihi't  ist,  gegen  ein  Zusammcngehüren  der  Konstanzer  mit  den  'rinirgaiier 
Gaisberg  sprechen. 

Der  bekannte  Geschichtsforscher  Gabelkover  iri:V.i~lGld  sclircibt  :  „die 
(iaisberg  aiu  adelich  geschleclit  Wirtemberger  landes,  deren  uralt  wapen  ain 
krumm  gebogen  schwärt z  Stainbockshorn  in  wissem  leid,  uff  dem  heim  ain  rotli 
küssen,  darauf  oiicli  ain  solch  hörn  volgender  zeitt  per  h'ridericum  III.  Impcra 
torem  verendert  vnd  gebessert,  daz  der  schilt  gelb,  für  das  küssen  nff  dem  heim 
ain  cron,  ouch  Iielmdeck  sclnvartz  vnd  gelb  sein  soll  etc." 

Ein  derartiges  Waiipen  mit  dem  „roten  Küssen"  (s.  Fig.  ;54)  ist  auf  einem 
von  Ulricli  von  Gaisberg  und  seiner  Gattin  Catharina  Trnchsessin  von  Wetz 
hausen  1402  in  der  Kirche  zu  Schnaith  im  Oberamte  Schorndorf  (Württemlicrg). 
dem  damaligen  Hauptsitze  der  Familie,  gestifteten  prachtvollen  Modialtar  iumIi 
erhalten,  das  Wappen,  wie  es  jetzt  gefühlt  wird,  zeigt  Fig.  of). 

h'ranz  Xaver  Leiner  aus  Konstanz,  ein  eifriger  Erforscher  der  (Tesehielilc 
von  dort  im  XVIII.  Jahrhundert,  hat  als  Wappen  der  Konstanzer  (îaislieig 
nierlvwürdigerweise  das  obige  (s.  Mg.  :'A>),  nämlich  zwei  s(  hwarze  Steinlioeks 
InWuer    mil     ixdcn    Abschnilteu    in    goldenem    fehle.     Jter    rote    Absidinitt    des 


Iloiiics  kdiimit  aucli  liL'i  iiu-ineiii  ^^'alll:lMl  vorl.  Woher  l.eiiier  ilieses  Waiipeii 
ImI,  i>l  iiiclit  zu  crmillclii  -rwcsi'ii.  Kass  er  nicht  das  WapinMi  mil  dem  Steiii- 
l.orke  aiiliihrl,  weh  lies  iiorh  au  eiiiei-  -aiizeii  L-eilie  von  in  Ivonslanz  eriialteMien 
l'rkiiiidi'n  han^rt,  <\\v  dmvh  seine  ilaiide  ;;elaiiren  sein  dürlieu,  ist  mir 'geradezu 
iiiihet;reillich,  und  ie.li  kann  hiei'ans  nur  den  einen  S.-hluss  ziehen,  Leiner  muss 
iis  Waiipen  mit  den  zwei  Hörnern,  welehcs  dem  meinigen  so  selir  gleicht,, 
n;:en(lwo  geseiien  liaben. 

Trotz  des  eifrig-sten  Sn(diens  ist  es  mir  hislier  niclit  gelung-en,  von  diesem 
/wcihiirner-\\'aiiiien  sonst   irücnd   eine  Spur  zn  tinden. 

|)a--eucn  driin-t  siili  mir  seil  langvr  Zeit  die  l<'rag-e  auf,  iiat  amdi  Leiner, 
nie  die  vielen  sidi.iii  erwähnten  andern  (-iesrliicjitsschreiber,  die  zwei  (  leschlechter 
Ciisheig  ans  Konstanz  und  aus  dem  Thiirgau  uniereiuauiler  gebraclit,  hat  er 
uelleicht  noch  ein  altes  Siegel  Jeuer  Tluirgauer  i;iiter  in   liäudeii  gehabt':' 

i'^reilich  wii'd  es  niemals  mehr  uiöglieh  werden,  den  sichern  Nachweis  zu 
lühren,  dass  meine  Isimilie  \on  den  Tliur;jauer  Gaisberg-  abstammt.  Allein 
sidite  si(di  \on  diesen  noch  iri^vndwo  ein  Siogel  oder  Wappen  \orlindeii  und 
ilasselhe  die  zwei  llinnei-  oder  gar  nur  ein  lloin  enthalten,  so  wiire  die  von 
mir  oben  erwiiiinte  Wahrscheinrndikeit  hieliir  enlscliiede}i   vermehrt. 

Sollte  ni(dil  in  einer  der  vielen  beib'ntemie.n  Siegelsannnliingen  der  Schweiz 
ein  derartiges  tiai>bergi,-ches  Sicg.d  enthalleu  seiir.--  Oder  ist  das  Zweih.uner 
Wappen  sousi    irgendwo   lad^aiint  ? 

Ich  waiv  lur  jeden  Anrschbiss  hierüber,  wie  liir  Jede  Kagänzung  des 
Vorstehenden  aussenndeiillicli  dankbai'. 


Vvv   à    »I  iliHsIVi's, 


(,>uand  nn  1er  à  -muIics  (dire  iiuehpie  i-aractcre  vr.inuenl  artrsluine,  il 
vaut  la  [leine  <le  le  de.->iner  et  de  le  publier.  Celui  que  nous  représentons  ici 
est  d'un  travail  liai  ti(ailiéi  emeni  lin.  11  iiou.>  lait,  connaître  nue  alliance  enlr( 
la  famille  de  Slaal,   de  .Soleure,   et    celle  de  .Schenk  v.  Ca-tel.  de  Lerne,  en    lÜi".i 


.■ravit  aiiiiiiji  iioslra  I  »oiis.   NKi?;.   -Dieu   vn  qui  iKitrc  ;iiiie  ospùrc  y  i)Oui-voii; 
Le  duiiiier  si-iir  f>i  duiiU-ux,    riuiiHTs>i(>ii   ne  iloiinc   luis  un  reliel'  1res  il;i 


Nous  l'a\ous  eslauipe  uous menu;  à  Krlacli,  Ims  ilr  1.! 
bornoisu,  le  17  Juin  Whh),  \[  avait  élé  ineli-  a  1 
le  propriélaiie,  Mi.  Sclicurei',  iliieeleur  des  linane( 
l'erliouner  les  j^anlVes  du   dessert. 


Iidle  de   riiotel   d'Kilae 
_'s  riiunniiuales,    [lOur  ei 


aiipaitenant  à  Mi.  SCJIEUKEK,  Directeur  des  Kinanees 

d'iùiaeh  (Cerlier).  lJ.'I  juin   r.ini 


Kcuisson    Seheiik    v.    Castel  Provideliit 

Rerno.  in  (|ueni  spera\it 

Anima  nostra 


Eeussou  de  Staa: 
Soleure. 


Kc'l» 


SClciiKi'c  NacliriclîlcH. 


(i('iic:il(»;;ir  iiin]  ücrühük  iii  S|»:i!ii<'n.  .\ui  l".).  .luni  l'.iOi)  wurde  Don 
i''raiH-iseo  l'-ernandez  de  IlelluMieourl  al>  Naelilol-er  des  lad^anul.Ml  Xuuiisiuatiker.s 
und  llislorikeis  l'ujul  y  Camps  in  die  klini-lielie  Akademie  der  (ies.-hirliir 
feierlirh  aiiff^-cnommcn.  Seine  l.'cdc  l.diaudell  iii  lniiuv(dlenileter  Weise  dni 
Wert  von  Geuealo.yic  und  lleraldil^  lui  das  SUidiniu  der  (lesekidile  :  sie  weM 
oft  geg-en  diese  Ifilfswissensihat'ien  nciuacdilen  Kiuwiirle  zuriiik  und  sl(dlt  soL;;n 
(Icii  Satz  auf:  la  (îenealo.nia  y  la  Iler.ildica  smi  la  llistoria,  y  por  eso  cstey 
yo  aqui.  Uélliem'ourt  -ield  sodann  eine  liiiejisl  s.dnalzliare  Lilleralur-esrliichlc 
liir  diese   lieideu    Disziplinen,  soweit   .Spanien   dabei  in    Helraehl    kominl. 


lu  .1er  daiaiil'  lolnriidcu  ('iiiilcsl;iti(iii  -•.Mhiclitc  Don  iMiinrc-co  1,',  de 
l'IianViii  dur  lieisliiiigun  fui-  llcralilik  tiiul  (iciicalo^ic  iiu  AiiNlaml ,  wobei  für 
miser  Ur^^'aii  der  seliiiioichelhaftc  Sat/  aldallt  :  (|iie,  Siii/.a  ...  édita  los  inannilieos 
\iiliiiiieiies  noiiiiiiados  .Xrehives  lléraliliiiues  Suisses'. 

Spanien  l,esil/.l  keine  siiezieile  liei'aldis.die  Zeilsein  ifi.  ila-e-cn  veiiiiïent- 
liild,  (las  iliillelin  de  lAeadeniie  Koyale  de  rillstoiie  .\ilieilen,  die  in  nnseï' 
l'aidi  eins(dila,-eu.  Dnirli  uiiti-e  N'ennilllnn-  der  lleiin  l'rof.  K,  (iinei-  und 
.M.  liiano  isl  die  köni-iiidie  Akademie  ITir  (ieseliiehle  mil  nnserer  Uesellsidiall 
in  Taiis<diveikelir  ^ielieteii.  A'.  -1.  .S. 

Kill  (IciMsc.lici'  Upüiidsrliüd.  In  der  lui-  die  KuKnr-es.diiehtc  des  XVI. 
.lalniinmlerts  lioclnvielitii^en  K'oUeklaneenliandsi  lu  ifi,  an.uide-I  von  einem  prote- 
stantisclion  Pt'anx'r  von  Zürich,  nanien.s  Wiek,  daher  ,,Wi(dciana"  g'enannt,  (indet 
si(h  im  XI.  Haiule  ein  eingeklehtes  ]51att  von 
einer  iiieht  mehr  hestimmbaron  Hand  des  XVI. 
.lahihnnderts  gesclirieben.  Der  Band  seheint  im 
Jahr  IwT;;  begonnen  zu  sein  und  wurde  gotnllL 
mil,  l'ingbliittern,  Abs.diiil'teu  von  ISricIen  i 
allen  mögliehen  Xotizen. 

jMitteu  im  iîneh  lindct  mau  auch  einen  Seh 
wie  er  beil'olgend  abgebildel  ist.  Kine  kiudlieh 
luiboholfeuo  Hand  hat  ihn  entworfen  uml  das 
Seliihlbild,  bestehend  aus  drei  gekreuzten  Fackeln, 
einem  senkrechten  Besen  und  zwijlf  Funken  oder 
brennenden  Siiähnen,  die  aus  der  h'lamme  der 
Keuerbrände  zu  fallen  sidieineu.  Der  Schild  war, 
wie  daneben  steht,  braun,  die  Fackeln  sind  gelb, 

die  Feuer  rot,   der  Besen   gelb   mit   grünem,   gelb   gebundenem    Busch  bemalt. 
In  einer  I<\issnote  entschuldigt  der  Künstler  die  Unbeholfenheit  der  Mache. 

Die  Beischrift  lautet: 


„Itom    so   sind   sülclicr    vil    l.ruiui' 

,l,iriiniea  vil  launnendur  Karkrln  lui.l  „1,, 

„i-l  die  aii-rsrhla-cii  ruiid-Mi  word./ii  oiir  n 

Daraus   scheint   hervorzugehen,    dass 

(leren  Anliettuiig  das  Anzünden  des  betr(dfr 


r  Mir 


rl      IllMdr 

i:   und   a 


soll 


Dezembei'  IIKH»  maehle 
l'lakale  lind  Inserate  br 
pries.  Diese  Schaust ellm 
dann  zu  :io  Cts.  im  Ih 
zum  k'rokodil  iu  Aussei 
weise    um    eine  Fini)rehl 


sieh    lim    Biandsehilde    handelt, 
II  Hauses  zur  Folge  hatte. 

IC.  A.  Slückclhci-ii. 
..lleraMi.sciic  .\iiss1('lliiii^".  Im  November  mul 
(h  wahrend  langer  Wochen  eine  Ausstellung  durch 
,  die  siidi  als  „S.dM.iiswiinligkeil  ersten  Kangcs"  an- 
war anfangs  zn  I  Fr.  in  der  P)i)rse,  dann  zu  fiO  Cts., 
ihaiis,    schliesslicli  zn    20  Cts.    Kinti'itt   im   Wirtshaus 


ihl    zu   sehen.     Der  Fnt<'riielinier  li 
iig    seines  Werkes    ersmdit.    die    wi 


uns  s.  Z.  naiver- 
-:elbslverstiindlich 


I  Pi.>    -Hisciusos',   CI   s, dl, 
i;iatii'ü  de  Kiiriiiiic  'l'ro.luro,  Aiiij 
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ablehnten;  inunerliin  haben  wir  eine  ött'entliclic  Veiniteihing  bis  auf  einen  ;\ro- 
nient  versciioben,  in  dein  ihm  solciie  die  wenigen  Besucher  niclit  mehi'  absiienstig 
niaclien  konnte,  Heute  schützt  dies«  Warnung  vielleicht  diesen  Unteruelnner 
und  andere  vor  llhnliciien  Thorheiten.  Man  stelle  sich  vor:  der  Mann  hatte  die 
Schilde  der  ■ii'  Kaulone  in  vollständig  stilloser  Zeichnung,  die  etwa  an  Karton- 
Schilde  in  .Sänger  oder  SchiitzentestliiUtcn  oder  au  das  ofli/.iclle  '1^11)11^111,  das 
vom  Bundeskanzler  Scliiess  als  authentisch  bcglaul)igt  ist,  erinnerte,  aus  farbigen 
Hülsenfrüchten  mosaikartig  zusainniengesetzt.  Die  Geschmacklosigkeit  wurde 
noch  erhöht  durch  unendlich  geringe  Umrahmung  mit  bunten  Tüchern.  Da  die 
Prospekte  die  „reizendsten  Eifekte"  dieser  „malerisch  zusammengestellten  Samm- 
lung" von  „Kaffee-Bolineu,  Reis-  und  Grieskörnern"  etc.  rühmte,  das  ganze 
marktschreierisch  als  „Heraldische  Ausstellung"  anpries  und  schliesslich  den 
Besuch  jedem  „patriotisch  und  kunstsinnig  gesinnten  Schweizer,  sowie  den 
Schulen"  empfahl,  fühlen  wir  uns  nicht  nur  berechtigt,  sondern  genötigt,  Protest 
zu  erheben  gegen  derartigen  Missbrauch  der  edlen  Heraldik. 

FiiiifliuiKk'i'tjäliri^Ts  .Iiibiläuiii  dci-  ScliiMiici'  zum  SclmeA'Sen.  Im 

November  feierten  die  Schilduer  zum  Schneggen  in  Zürich,  die  irrtümlich  sog. 
Böcke,  die  Schnitze  in  seinem  „System  des  Entwicklungs-Stadiums  der  Ritter- 
und Verdienst-Orden"  den  Gesellschaftsorden  beizählt,  ihr  fünfliuudertjähriges 
Bestehen.  Über  die  Feier  vgl.  Neue  Zürcher  Zeitung  IIMK)  n.  ;523  -3.  Abendbl.  ; 
die  anf  den  Anla.ss  erschienene  Festschrift  stamint  aus  der  Feder  unseres  ver- 
dienten Redaktionsmitgliedes  Hrn.  Tobler-Meyer. 

Der  lieraldisclie  Sclmiuck  «les  lîraiiiiiiite'sclieii  INuticiis  von  S.  Aiii- 
bi-og'io  in  3Iailjin<l.  In  der  Lega  Lomdarda  1900  n.  33'J  (vom  17./18.  Dez.) 
bespricht  der  hochverdiente  Mailänder  Altertumsforscher  Diego  Sant  Ambrogio, 
Mitglied  der  Commissioue  per  la  Conservazioue  dei  Monumenti  in  ausfüh'liclier 
Weise  die  Roßstirnschilde  des  Porticus  von  Bramante  an  der  ehemaligen 
Kathedralkirche  von  Mailand.  Die  Untersuchung  ergiebt  eine  sichere  Iden- 
tihkation  und  Datierung  der  heraldischen  Dekoration. 

VandîiIisiMUS.  In  der  St.  Martinskirche  zu  Basel  hat  der  Verfasser  vor 
etwa  iü  .Jahren  einen  Grabstein  mit  dem  gevierteii  Wajipen  v.  Reinach  und 
V.  Eptiugen  und  den  beiden  Helmen  dieser  Geschlechter  gezeichnet.  Das  Ori- 
ginal ragte  durch  tadellose  Erhaltung  der  Formen  hervor  und  —  was  das  wich- 
tigste ist:  es  hatte  die  vollständige  Polychromie  der  Entstehungszeit  in  ur- 
sprünglichem Zustande  bewahrt.  Im  Sommer  TJOG  betrat  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  die  Martiuskirclie  wieder  und  fand  den  Stein,  aber  mit  systematisch  ent- 
fernter und  weggeputzter  Polychromie.  In  der  Nähe  des  Grabsteins  befand 
sich  in  einer  Nische  ein  sehr  gut  erhaltenes  Wandgemälde,  darstellend  den  Tod 
Mariae-,  auch  dieses  Bild  ist  absichtlich  beschädigt  worden.  Welcher  Reinlicli- 
keitsfanatiker,  Bilderstürmer  oder  Bube  ist  für  dergleichen  Vaudalismus  ver- 
anlwoMlichV  E.  A.  S. 


■'...,l!i;  ■;■■ 

•    ■     '■•■:■■!!    >;i'i'i 


luif  vic-n'i.'-i  f 
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Büeherclironik. 

R(Miaissaiic<^  in  der  Scliwoiz.  Studien  über  das  Eindringen  der  Re- 
naissan(;e  in  die  Kunst  diesseits  der  Alpen  von  Gustav  Sclineeli. 

Wir  glauben  unseni  Lesern  einen  Gefallen  zu  erweisen,  wenn  wir  schwei- 
zerische und  ausländische  Publikationen,  die  viel  heraldisches  Material  bei- 
bringen, an  dieser  Stelle  behandeln.  Es  scheint  diesH)esonders  nötig  bei  denen 
der  Titel  des  Buches  nicht  verrät,  dass  die  Heraldik  in  demselben  eine 
Rolle  spielt. 

Im  vorliegenden  Band  hat  unser  Mitglied  Dr.  G.  Sclineeli  einen  sehr 
reichen  Stotf'  für  das  Studium  der  Renaissance  verarbeitet  und  in  ausgezeichneten 
Rejiroduktionen  dem  Leser  voi-  Augen  geführt.  An  dieser  Stelle  begnügen  wir 
uns,  aus  dem  Schatz  der  Abbildungen  das  spezifisch  Heraldische  herauszugieifen. 
Kig.  ;!C)  zeigt  uns  ein  prächtiges  spätgotisches  Tabernakel  aus  St.  Wolfgaiig, 
nunmehr  in  der  Oswaldskirche  von  Zug;  als  Bekrönung  des  almaliolum  erscheint 
ein  Engel  als  Halter  von  zwei  Zuger  Schilden.  Auf  Tafel  IV  wird  uns  ein 
prachtvoller  Scheibenriss  von  R.  Manuel  in  Basel  vorgeführt,  während  Tafel  VI 


Waiipenrelief  iu  Basel  1550 
einen  Schildhalter  mit  zwei  Schilden  aus  dem  Basler  Matrikelbuch  wiedergiebt. 
Figur  7,  Tafel  VI,  VIII  und  IX  reproduzieren  Holbeinsche  Scheibenrisse;  eine 
dieser  Vorzeichnungen  zeigt  uns  wie  der  Meister  einen  Schild  in  die  Breite 
zieht,  um  zwei  Schildbilder,  zu  einem  Allianzwappen  nebeneinander  gesetzt,  zu 
vereinigen,  ein  anderes  dieser  Blätter  weist  die  primitive  Form  des  Wappens 
der  Luzerner  Fleckenstein  auf.  Man  sieht  hier  einen  Ring  und  darüber  einen 
schwebenden  horizontalen  Stab,  aus  welchem  Bilde  in  der  Folge  ein  Reichs- 
apfel gemacht  wurde.  Die  Figuren  8  und  Ü  machen  uns  mit  Glasscheiben  aus 
der  romanischen  Schweiz  bekannt.  Ein  anonymer  Scheibenriss  mit  drei  leer- 
gelassenen  Schilden   (Tafel   XII)   war   flir  die   Wappen   des   Reichs   und   eines 
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—     Au- 
slandes l>erc'cliiu't.    Auf  TafVl  W  sclii'ii   wir  die  I^i^^^adr  dos  Heitciisk'iiiliaii^ 
die  einst,  dnrcli  vier  grosse  Waiipenkoiuiiositioncn  glänzte. 

Fig.  ]2,  die  wlv  hier  durch  das  Kntgegenl^ouinienjlcs  Veifassers  wied 
al)zudiu(d<en  in  der  Lage:  sind,  sielll  eines  der  alierscliönsten  Wapiienieli 
der  ganzen  Sidiweiz    dar;    seine  Unirahniung    wie    die  Kiilhing  der  Krkvw  \\v 


1' 


direkt  auf  ilaiiem  h  \  oi  1  il  1  i  inui\ciglil  /  U  I  <  i  il  i  lal  der  Medea 
(îolleoni  von  Ant(  i  ic  I  \i  i  !  i  /u  1  ei^inio  M  ii  n  il  m  li  ils  vorhildlicli 
sind  die  Selinitzcuitn  \on  \  u  in  s  Im  di  ^^lebt  m  1  i  11  une  Probe  von 
krauser  scliweizeiisdipi  1  luliien  u  s  m  e  Konii  osition  \\  eiii„ei  ihsirus  ist  ein 
zweites  Exeinidar,  bcistelieiul  abgebildet,  sowie  eine  dritte  in  meinem  „Wa^iieii 
in  Kunst  und  (lewerbe"  S.  1S8  reiiroduziertc  Schnitzerei  mit  dem  Aaraner  Sehilde. 

In  Schneeiis  Renaissance  sind  noch  erwähnenswert:  eine  heraldis(li 
verzierte  Tnilie  von  ir)f)()  (Fig.  Hi),  ein  'rui'sturz  mit  Schilden  aus  Lu/.eni 
(Fig.  I!)),  ein  Grabstein  mit  vier  Sidiilden  aus  Tänikon  Hii'd  (Fig.  j!(»),  b.-rnei 
die  reichen  Tiirbekrönungen  von  Neuchâtel  und  Wyl  (Fig.  j)l  und  Tafel  XXIX), 
endliidi  Schildformeu  im  Stil  der  Renaissance  (Fig.  48  bis  :')((). 

Es  wäre  zu  wUnsc  heu,  dass  die  prächtigen  Ilolzschnittwappen,  die  Malereien 
des  rundtbiulies  in  Ijuzern  und  zahlreiche  andere  heraldische  Denkmäler  dn 
Renaissance  bald  in  ebenso  vortrelliiclier  Weise  verötfentlicht  würden,  wie  dic- 
in  Schneeiis  Buch  mit  den  hier  aufgezälilten  Proben  geschehen  ist.     /<:.  .1.  S. 

T)iurk  v.ni  Sc-liiiltliess  .vi  Co.,  Ziiiioli. 
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Das  Wai)i)oii  der  Mutter  Karls  dos   Kühnen. 

Von  K.  A.  StiiH;ellirrff. 
(Iliczn  Tafel  V). 

Die  Ivartliause  von  l^asel  lieliorbcrgte  einst  niannif;raltii^e  Denkmäler  der 
Konzilszeit;  das  wirlitigstu,  was  sicli  erhalten  hat,  sind  ein  par  iiolyelironie 
Totensehilde  ans  Holz  niid  eine  Votivtafel  aus  gravierter  und  emaillierter 
Kionze  '.  ]'>eini  Frieden  von  Ai'ras  waren  Kouzilspralaten  aus  Basel  anwesend 
iiml  mögen  da  in  Berührung  mit  dem  burgundiselien  Herzog>,liaus  gekommen  sein. 

Auf  der  obern  Hälfte  der  Tafel  sieht  man  die  Darstellung  der  l'ieta 
unter  dem  Kreuz,  hinter  ihr  Engel  mit  Passionswerkzeugen,  links  den  Patron 
des  l)urgundisclicn  Hauses  und  Ordens  St.  Andreas,  rechts  St.  Klisabeth.  Vor 
diesen  ihren  Schutzheiligen  knien  links  Herzog  I'hilipp  der  Gute  und  sein  Sohn 
K'ail  der  Kühne,  rechts  die  Hei'zogin  Isabella  von  Burgund  und  iiire  zwei  jung 
verstorbenen  Söhne  Anton  (geb.  14.'î()  f  1431)  und  Josse  (geb.  l-4;)2  j  143;5). 
Der  Hintergrund  besteht  aus  reichgraviertem  Damastgrund  mit  Granatäpfeln 
und  Vögeln.  Zu  jedem  Glied  der  lierzogliehen  Familie  ist  das  Wappen  bei- 
gefügt, bei  Philipp  ein  vollständiges  Insigne,  bestehend  aus  Schild,  Helm, 
Decke,  Zimier,  Vliessorden  und  Devise,  bei  Isabella  ein  Sciiild  mit  Ojden  und 
Devise,  bei  den  Söhnen  je  ein  Scliild.  Alles  ist  aufs  feinste  und  sorgfältigste 
ausgeführt  nml  ein  präclitiges  Beispiel  burgundischer  Kunstübung.  Die  untere 
Hälfte  der  Bronzetafel  ist  mit  einer  langen  Minuskeliiischritt  angefüllt. 

Unsere  Tafel  giebt  die  rechte  Oberecke  des  Denkmals,  das  Poilrät  der 
Herzogin,  ihrer  zwei  Kinder,  das  Bild  ihrer  Namensheiligen  und  ihr  Waiipen 
wieder.  Die  Herzogin  war  eine  Tochter  des  Königs  Johann  I.  von  Portugal 
und  der  Philippa  von  Laucaster;  sie  war  geboren  HJDô,  starb  1471  zu  Brügge 
und  wurde  1473  zu  Dijon  begraben.  Ihr  Genmhl  Philipp  von  Burgund  war  in 
erster  Ehe  mit  Michelle  de  France  (f  1422),  in  zAveitcr  mit  Bonne  d'Artois  ver- 
mählt gewesen;  die  dritte  Vermählung  fand  1430  Januar  14.  statt.  Seither  führte 
der  herzogliche  Gemahl  die  Devise:  „aultre  n'aurai"  -.  Von  Isabella  von  Poitugal 


'Die  vor/.üglidie  ah  Tafel  V   wie.li'ri;oi;'clieno  Nonaufiialiinr  ,lrs  Werkes  venlaiik,. 
ilciii  i;-üti^eii  Kiiti^L'i^'onkoinmen  uiiscn-s  ]\Ii 
(los  liistorisi'lu-n  Musoiiiiis,  ilas  die  Votivpl 
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liatte   der  Herzog   drei  Söhne,   von   mclirereii  Geliebten    eine  Reihe  von  unciie- 
liclien  Kindern. 

Über  den  Namen  der  Herzogin  folgendes:  nach  der  neiilestamentlichon  s 
heiligen  Elisabeth  wurden  seit  dem  XÎI.  Jahrhundert  zahlreiche  weibliche  Jlit-  j 
glieder  euroi)iiischer  Fürstenhäuser  getauft.  Als  zweite  Namensform,  besonders  | 
in  den  romanischen  Ländern  verbreitet,  findet  sich  Isabella.  Unter  den  zahl-  j 
reichen  beatifizierteu  und  kanonisierten  Frauen  des  Namens  ragte  nun  im  XIII. 
Jahrhundert  Elisabeth  (f  1231),  die  Tochter  des  Königs  Andreas  1.  von  Un- 
garn, Nichte  der  heiligen  Hedwig  und  Gemahlin  des  Landgrafen  Ludwig  IV. 
von  Thüringen  hervor.  Schon  12o5  wurde  sie  heilig  gesprochen  und  das  brachte 
dem  Namen  besonders  weite  Verbreitung.  Ihre  Nachkommen  nannten  sicli 
filius  natae  St.Elisabethae,  (i)ro)nei)Os,  abnepos,  adnepos,  trinepos  St.Elisabetliae; 
die  verwandten  Dynastien  legten  ihren  Töchtern  den  Namen  Elisabeth  bei.  So 
verbreitet  sich  der  Name  über  ganz  Euiopa;  Elisabeth  (Isabella)  die  Tochter 
einer  Stauffin  wird  Königin  von  Portugal  (t  \33C>)  und  glänzt  ebenfalls  durch 
Heiligkeit.  Die  Urenkelin  ihres  Sohnes  König  Alphons  IV.  ist  unsere  Isabella, 
Gemahlin  Philipps  des  Guten.  Ihr  Gemahl  stammt  direkt  ab  von  der  heiligen 
Elisabeth  von  Ungarn  und  Thüringen;  sie  wählt  diese  Ahnfrau  zu  ihrer  Schutz- 
patronin. So  sehen  wir  das  Bild  von  St.  Elisabeth  neben  ihr  dargestellt;  dass 
es  sich  um  die  ungaiische  Prinzessin  handelt,  beweist  das  Attribut.  Dieses  be 
steht  ans  drei  Kronen;  die  drei  Auszeichnungen  hat  die  Fürstin  erworben,  weil 
sie  als  Jungfrau,  Fiau  und  als  AVitwe  eine  Heilige  war.  Ungezählte  Verwandte 
und  Nachkoninien  des  herzoglichen  Paares  haben  seither  den  Namen  Elisabeth 
(Isabella)  getragen;  durch  die  Erbin  von  Burgund  kam  der  Name  auch  ins 
habsburgische  Haus. 

Der  Wappenschild  der  Mutter  Karls  des  Kühnen  ist  gespalten;  vorn 
sieht  man  das  Wappen  ihres  Gemahls,  liinten  das  von  Portugal.  Zu  beachten 
ist,  dass  die  berühmten  fünf  Quinas  nach  mittelalterlicher  Art  noch  so  disponiert 

1 
sind  o'3*'  während  kurze  Zeit  darauf  sich  das  Schema  dahin  ändert,   dass   die 

1 
seitlichen  Quinas  senkrecht  gestellt  werden,  nacli  dem  Schema    -  3  4 

Der  merkwürdigste  Bestandteil  des  Wappens  ist  aber 
der  Orden  ;  er  besteht  aus  einem  runden  Haag  oder  Bretter- 
zaun mit  einer  geschlossenen  Bretterthür  an  der  Vorder- 
L'liiile.  Seite,  Dieses  Abzeichen  findet  sich  auch  auf  den  Siegeln 
der  Grafen  von  Flandern;  ähnlich  aber  mit  dem  Unterschied, 
dass  statt  Brettern  Flechtwerk  als  Material  des  Haags  dargestellt  wii'd,  siciit 
man  den  Orden  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  von  Grünenbergs  Wappenbuili, 
desgleichen  als  Verzierung  des  Mittelstücks  jener  prachtvollen  silbernen  Hubertus 
schale  der  Sammlung  Rothschild.  Neben  diesen  Denkmälern  des  XV.  Jahrhunderts 
ist  nocli  eine  Handzeichnung  des  XVI.  Jahrhunderts  in  Basel  '  zu  erwähnen;  .'-it' 
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Karls  des   Kühnen   mit  ihren  Wappen. 
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stellt  einen  Ritter  dar,  auf  dessen 
l'ferdedecke  ueLen  andern  Ordens- 
insignieu  der  Haag  in  grossem  Maß- 
stab abgebildet  ist.  In  der  mittelalter- 
lichen Kunst  begegnet  uns  ausserdem 
der  Haag,  ganz  analog  behandelt, 
regelmässig  in  den  Darstellungen  des 
()lbergs  und  ('hristi  als  Gärtner  (Noli 
nie  tangere).  Die  Vermutung  drängte 
sich  nun  leicht  auf,  das  Insigne  könne 
sich  auf  den  geistlichen  Eitterorden 
vom  Ölgarten,  gestiftet  ll'.iT,  beziehen  ; 

den  Vorzug  gebe  ich  indes  der  Interpretation  von  Dr.  P.  Ganz,  der  in  dem 
Haag  eine  Andeutung  auf  den  Haag  der  Grafen  von  Holland  (s'Gravenhage) 
erblickt.  Die  Devise  „taut  que  je  vive"  kann  als  Antwort  zu  derjenigen  des 
Herzogs,  also  als  ganz  individuell,  persönlich  aufgefasst  werden  und  gehört 
oüenbar  nicht  zum  Haagorden  '.  Vielleicht  gelingt  es  an  Hand  einer  grössern 
Sannnlung  von  Belegen,  endgiltiges  über  dieses  wenig  bekannte  Insigne  aus- 
findig zu  machen. 


Drei  Aliiienproben. 

Von  (i.  V.  Vivis. 
(Ilie/u  Talel  VI  VII.) 

Anlässlich  der  Jahresversammlung  der  Schweiz.  Heraldischen  Gesellschaft 
in  Luzern  wurde  eine  kleine  Ausstellung  veranstaltet  und  hiebei  u.  a.  auch 
eine  Ahnentafel  aus  dem  Familienarchiv  der  „Scgesser  von  Brunegg"  vorgewiesen. 
Dieselbe  ist  auch  in  der  Beziehung  interessant,  als  Johann  Jakob  Segesser, 
geb.  1581),  erstochen  1GI8  in  Rom,  ein  l^ruder  des  hierortigen  Probanten  die 
gleiche  Ahnenprobe  IGOS  beim  Johanniterorden  aufsclnvören  Hess,  um  „more 
germanico"  d.  h.  auf  IG  Ahnen,  angenonunen  zu  werden.  Dieselbe  wurde  1610 
zurückgewiesen  und  erst  nach  langen  Unterhandlungen  nml  Streitigkeiten  an- 
erkannte ihn  der  Orden  1G14  als  rechtsgültigen  Ritter  deutscher  Zunge. 

Über  Jost  Segesser  giebt  uns  ebenfalls  die  „Genealogie  und  Geschlechts- 
liistorie  der  Segesser  von  Brunegg  in  der  Schweiz  und  im  deutschen  Reiche", 
von  Ph.  A.  V.  Segesser,  Aufschluss.  Er  wurde  geboren  1577,  f  1G2G,  verehelichte 
sich  1G06  mit  Katarina  Feer.  1G17  erscheint  er  als  Ritter  und  päpstlicher 
Heiligkeit  Gardeleutenant  unter  seinem  Stiefbruder  Stefan  Alexander. 

Die  Ahnentafel  wird  der  Zeichnung  nach  um  die  Wende  des  XVI.  Jahr- 
hunderts hergestellt   worden   sein.    Hiefür  spricht,   dass   die  P'leckenstein  noch 
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oliiie  „von"  vorkommen.  Anderseits  kann  aber  aucli  das  Jahr  IdüS  als  spälrslc 
Grenze  angenommen  werden,  weil  die  Almentalel  für  die  Aufscliwöi'un«^-  zu  ini- 
vollständig war.    Die  l'elileiulen  Namen  lassen  sicJi  teilweise  ergänzen. 

Die  Eltern  der  Johanna  von  Ivingoltingcn  sind  der  Scliultheiss  niid  Schrift 
.steller  Thüring  und  Verena  von  Hunwyl,  deren  Wappen  sieh  am  Kiirhturiiii.^ 
von  ützenstorf  beiinden. 

Die  Frau  Albrechts  von  lîreitenlandenberg  lieisst  nach  Dr.  Diener  Bar- 
bara von  Koltschhansen.  Die  Vornamen  ihrer  Eltern  kennt  derselbe  ebenfalls 
nicht  näher,  aber  hiebei  ist  interessant,  dass  die  konstanzer  Familie  der  „(irüiieii- 
bei'g",  zu  welcher  auch  Ritter  Konrad,  der  Urheber  des  scliönsten  mittelalter- 
lichen Wappenbuches  Deutschlands  gehört,  aufgeschworen  wird. 

Bei  den  „Piichmiit"  ist  es  auffällig,  dass  dieselben  ein  „von"  vor  ihrem 
Namen  führen. 

Die  Frau  des  Anton  Clauser  heisst  hier  wohl  richtig  ohne  Vornamen 
„Gampin  von  Scliaffhansen".  Später  wird  .aus  derselben  immer  eine  Katharina 
von  Campen.  Vielleicht  weiss  jemand  in  Zürich  oder  Schaifliausen  Auskunft 
über  diese  Familie. 

Die  Eltern  der  Alfra  Feer  sind  der  Stadtschreiber  Ludwig  Feer  iiml 
Agnes  Schürpf.    (Geschickt sfreuud  IV  248  und  XXXIII  1U8). 

Die  Almentafel  ist  ziemlich  gut  erhalten  und  flott  gezeichnet.  Die  Figuren 
waren  meistenteils  in  Gold  und  Silber  ausgeführt.  Begreiilicherweise  ist  das 
letztere  unansehnlich  geworden.  Ornamente  und  Schriftbänder  sind  verschieden 
farbig  und  das  ganze  von  einem  ursprünglich  goldenen,  rot  eingefassten  Kahincn 
umgeben.  Sämtliche  Waiipen  sind  als  Alliauzwappen  gegeneinander  gekehrt, 
dagegen  stellt  der  Zeichner  den  Schild  des  Probanten  nach  links,  also  falsch. 
Fernei'  werden  im  Wappen  der  Muntprat  die  Lilien  falsch,  1  -2  gestellt  statt 
2  l.  Bei  demjenigen  der  Richnuit  werden  die  Greifen  zu  Löwen  und  das  eine 
Kleinod  ist  unvollständig. 

Unter  den  Scheiben  aus  dem  Kloster  Jluri  haben  wir  zwei,  die  in  diese 
Ahnentafel  passen,  es  sind  dies: 

Die  Allianzscheibe  des  „Heiuiych  Flâckenste^'ii  vnnd  Anna  Clauserin  l,")r)S", 
sowie  wohl  aus  dem  gleichen  Jahre,  diejenige  seiner  Eltern  „Heiinych  Flackiii 
steyn,  lütter,  Schulthess  zu  Lucern"  mit  Eychnmt,  seiner  zweiten  Frau.  Die 
Wappen  stimmen  mit  den  vorliegenden  überein,  nur  ist  bei  Fleckensteiu  das 
Feld  noch  blau  statt  violett.  Rychniut  hat  richtig  die  Greifen  wie  schon  angeführt. 

Nun  die  Beschreibung  der  Wappen: 

Segesser  (Luzerii),  in  seh.  mit  g.  Schildrand  schrägrechts  gestelltes 
w.  Senseneisen.    C.  zwei  auswärts  gekehrte  w.  Senseneisen. 

Zendler  (Baden  i./A.),  in  seh.  ein  g.  Andreaskreuz  mit  gleichem  Stern 
in  Haupt  und  Fuss.    C.  Flug  mit  Wiederholung. 

von  Bingoltingen  (Bern),  in  r.  ein  seh.  mit  ;i  g.y  (av.)  Ringen  lie 
legt  er  Tfahl.    V.  Geck  mit  Wiederholung. 
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von  Hunwyl  (Luzoni),  in  LI.  ein  w.  Hund  otler  Wolf.  C.  waclitsender 
w.  [Iiiud. 

von  Breit  en  landen  borg-  (Tluirgau),  in  r.  3  {2,  1)  w.  Ringe.  C.  auf 
fr.  Ki.s.sen  (fehlt  teilweise)  .scli.  Flug. 

Munt])iat  von  Spiegelberg  (Tluirgau),  geteilt  von  scli.  und  \v.  mit 
:;  (2,  1)  Lilien  in  verwechselten  Farben.  C.  gekrönt,  Flug  mit  Wiederliolung. 
Verbessertes  Wappen. 

von  Boltschhausen,  in  w.  ein  g.  Wolkenbalkcn  und  r.  Stern  im 
Haupte.  C.  gekrönt,  \v.  spitzer  Hut  mit  r.  Stern  belegt  und  g.  Knopf  mit  seh. 
llalmenhusch. 

von  Grün  en  bar  g  (Konstanz),  in  seh.  ein  g.  Seehsberg.  C.  gekrönt, 
tj  abwechselnd  seh.  und  g.  Federn. 

Flecken  st  ein  (Lnzern),  schräglinks  gespalten  von  violett  mit  g.  Marko 
und  dreimal  schräglinks  gebalkt  von  g.  und  gr.    C.  Flug  mit  Wiederholung. 

von  Allickon  (Luzern),  in  w.  ein  lediges  an  den  Enden  durchlochtes 
li.  Tatzenkreuz.  C.  w.  Geck  mit  Wiederholung  auf  der  Brust,  bl.  av.  Leibbinde 
;iikI  w.  anliegender  Jlillze. 

Rychmut  (Schwyz  und  Luzern),  Beschreibung  nach  der  Scheibe  von 
Muri,  in  b.  zwei  gegeneinander  gekehrte  g.  Greifen  mit  g.  Stahl  und.  w.  Stein 
Keuer  schlagend.  C.  gekrönt,  g.  wachsender  Greif  mit  g.  Stahl  und  w.  Stein 
Feuer  schlagend. 

Imhof  (Schwyz),  in  w.  eine  r.  Jlarke.  Eing  mit  vier  kreuzförmig  ge- 
stellten Ruderblättern.    ('.  r.  Jlarke. 

Clauser  (Zürich  und  Luzern),  in  r.  ein  w.  schreitender  Hund  mit  g. 
Halsband.    C.  w.  Hund  mit  g.  Halsband  wachsend. 

Ganipy  (Schaft'hausen),  geteilt  von  g.  und  seh.  mit  g.  bewehrtem  Greif  in 
verwechselten  Farben.   G.  seh.  u.  g.  Binde,  seh.  Avachsender  g.  bewehrter  Greif. 

Fe  er  (Luzern),  in  w.  ein  r.  Löwe.    C.  gekrönt,  wachsender  r.  Löwe. 

Schürpf  (Luzern),  in  g.  ein  scli.  Schürf  (Feuerstahl).  C.  wachsender 
Waldmensch  mit  seh.  g.  Federbarett,  in  der  Rechten  einen  seh.  Schürf,  in  der 
Linken  einen  w.  Stein  haltend. 

Wir  können  nun  noch  zwei  weitere  Adelsproben  luzernischer  Patrizier  aus 
lier  gleichen  Ei)Oclie,  die  sich  ebenfalls  in  den  Jlalteserorden  aufschwören  Hessen, 
betrachten.  Die  Originale  sind  freilich  nicht  mehr  erhalten,  wohl  aber  Abschriften. 

Xiklaus  Fleckenstein  wurde  liiOi)  in  Mainz  „more  helvetico",  d.  h.  auf 
acht  Ahnen  in  den  Johanniterorden  aufgeschworen  und  l)raclite  es  1G34  zur 
Würde  eines  Grossballey.  Von  seinen  Eltern  befindet  sich  ebenfalls  eine  Scheibe 
aus  dem  Kloster  Muri  in  Aarau.  „r)att  Flackensteyn  vnnd  Anna  Mutschlin 
löäS".  Heinrich  Fleckenstein,  Ritter  und  Schultheiss  und  Anna  Rychmut,  seine 
zweite  Frau,  sind  dessen  Eltern.  Es  lassen  sich  also  die  übrigen  Ahnen  väter- 
licherseits der  segesserischen  Ahnentafel  entnehmen. 

Die  Eltern  der  Anna  Mutschli  sind  Jakob  Mutschli  aus  Bremgarten,  der 
1530  Bürger   zu   Luzern   wird,  und   Eüphcmia  von  Erlach.    Er  ist  der  Sohn 
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Uh'iclis,  der  ebenfalls  1530  mit  andern  Brüdern  Jakobs  das  Bürgerrecht  in 
Lnzern  erwirbt.  Seine  Frau  ist  Margareta  Grebel  aus  Zürich.  Die  Kitern  der 
p]üpheniia  von  Erlach  sind  Anton  von  Erlach,  1527  Bürger  zu  Luzern,  elteii- 
daselbst  des  kleinen  Rats  154G,  f  1553,  und  Loyse  von  Hertenstein,  Witwe  des 
Petermann  Feer.    (Siehe  Geschiclitsfreund  XVII  232  ft'.). 

ICs  bleibt  nun  noch  die  Ahnenprobe  de.s  Franz  von  Sonnenberg.  Derselbe 
liess  sich  1630  „more  helvetico"  und  1034  „more  germanico"  in  den  Johanniter- 
ordeu  aufschwören.  Er  wurde  schliesslich  1G82  April  14.  „oberster  Meister  in 
deutschen  Landen".  Seine  Ahnenprobe  ist  uns  mit  Wappen  erhalten  im  „Preis- 
würdigen Sonnenberg".  Sie  ist  aber  Jüngern  Datums,  wie  die  vielen  Beinamen 
i^.  i^.  beweisen,  die  im  Jahre  1030  und  1634  noch  nicht  geführt  weiden 
konnten  oder  überhaupt  nie  geführt  wurden.  Selljst  die  Sonnenberg  werden 
um  diese  Zeit  sich  kaum  „von"  geschrieben  haben. 

Es  werden  aufgeschworen  : 

Eltern.  Jakob  von!  Sonuenberg,  Schultheiss  und  Anna  Maria  PfyÜ'er 
von  Wyer! 

Der  Zuname  ist  falsch,  weil  erst  ungefähr  1640  dieses  Gut  an  die  Linie 
des  .lost  Pfylfer,  des  Stammvaters  der  nachmaligen  Pfylfer  von  AVyher,  über- 
ging. Bis  dahin  befand  es  sich  bei  den  Nachkommen  „Ludwigs"  und  schrieb 
sich  ein  Zweig  derselben  darnach. 

Grosseltern.  Jakob  von!  Sonnenl)ei'g  und  Katharina  Clauser.  —  Jost 
Pfyft'er  von  Wyer!  Schultheiss,  Bitter,  und  Anna  von!  Flcckcnsteiu. 

Von  diesen  beiden  letztern  existiert  eine  Sclieibe  aus  Tannikon  mit  der 
Jahreszahl  1587. 

IJr  gross  eitern.  Cliristof  von!  Sonnenberg  und  Elisabet  Ktiinger  von 
Wildegg.  —  Konrad  Clauser,  Bitter,  und  Afra  Feer  von  Casteln.  —  Leodcgar 
Pfylfer  von  AVyer!  und  Elisabetha  von!  Kiel.  —  Nikiaus  von!  Fleckeiistein 
und  Maigareta  von  Hünen. 

Von  diesen  beiden  letztern  befinden  sich  zwei  gesebiiitzte  Porträtmedailloiis 
mit  Wappen  im  Landsitze  Götzenthal. 

Urur  grossei  fern.  Johann  von!  Sonnenberg,  Herr  in  Balhvyl?  und 
Elisabet  Segesser  von  Brunegg.  —  Kaspar  Effinger  von  Wildegg  und  N.  von 
Schwanden  (nach  dem  Wappen  Schwend  Zürich).  —  Anton  Clauser  und  Katarina 
von  Campen  (siehe  segesserische  Ahnentafel).  —  Sebastian  (Ludwig)  Feer  \on 
Casteln  und  Elisabeth  (Agnes)  Schürpf  von  Schönenwerd!  (siehe  segesserische 
Ahnentafel).  —  Johann  Pfyiler  von  Wyer!!  und  Anna  von  der!  (zur)  Tannen. 
-  Johannes  von!  Kiel  und  Cäcilia  Eitzi.  —  Heinrich  von!  Fleckenstein  und 
Margareta  von  Meggen.  (Es  ist  dies  die  erste  Frau  Heinrichs,  die  zAveite  war 
Anna  Eichmut,  die  uns  schon  begegnet  ist.  Diese  v.  Meggen  führten  einen  r. 
Jäger  in  g.  im  Wappen).  —  Ulrich  von  Hünen  und  Anna  von!  Eiehmut. 

Eine  grosse  Zahl  der  in  diesen  drei  Ahnenproben  aufgeschwornen  Per- 
sonen entsprach  nicht  den  geringsten  der  vom  Orden  verlangten  Anforderungen. 
Es  waren  dies  teilweise  Handwerker  und  nicht  einmal  in   irgend  einer  öll'ent- 
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Hellen  Stellung.  Es  kommen  unter  andern  auch  die  Stammväter  zweier  Ge- 
srlileclitei'  vor.  Johann  Pfytt'er  wird  Bürger  1483  und  Ole  vi  Wetzel,  genannt 
Kleckenstein,  Peter  von  Allikons  Tochtermann,  der  1476  das  Bürgerrecht  erwirbt. 
Der  Orden  Mehrte  sich  auch  so  lange  er  konnte  gegen  solche  Auf- 
schwörungen ,  aber  schliesslich  zwangen  ihn  höhere  Entscheide  und  Beschlag- 
naJnne  seiner  Güter  zum  nachgeben. 


Das  Denkmal  Ilartinanus  von  Ilabsburg- 
in  lllieinan. 

In  einem  Band  der  handschriftlichen  Urkundenhücher  des  Klosters  Eheinau 
(Custodia  1.  I)  zu  Einsicdeln  findet  sich  die  unten  abgedruckte  Korrespondenz 
zwischen  dem  Alit  Gerold  TL'  und  dem  Grafen  Franz  zu  Trauttmannsdorf, 
kaiserlichem  Gesandten  in  Bailen.  Zur  Erklärung  derselben  schicken  wir  voraus, 
was  E.  Rothenhäusler  in  seiner  noch  ungedruckten  Baugeschichte  von  Eheinau 
über  den  Gegenstand  des  Briefwechsels,  das  Denkmal  Ilartmanns  von  Habs- 
burg, schreibt: 

„Noch  ist  eines  vornehmen  Toten  zu  gedenken,  der  damals  (12S1)  ^cine 
teilweise  Ruhestätte  in  der  Kirc^he  des  Klosters  Hheinau  fand.  Hartmann,  der 
Sohn  Kaiser  lludolfs  von  Habsburg,  ertrank  am  20.  Dezember  1281=  mit  13 
Adeligen  infolge  Schitfbruchs  bei  Eheinau,  vier  Stunden  unterhalb  Breisach. 
(Freib.  Diözesanarchiv  1S77,  .T.  S.  Meyer:  Leben  und  Schriften  des  J.  Moriz 
Hohenbrunn  van  der  ;\leer,  p.  2'.i).  Sein  Leichnam  wurde  in  Basel  bestattet -"j 
währenil  die  Eingeweide  in  der  Klosterkirche  zu  Eheinau  beigesetzt  wurden. 
Durch  Verwechslung  der  beiden  gleicJinamigen  Orte  hat  man  lange  das  Kloster 
Eheinau  unterhalb  Schaft'hausen  auch  für  die  Unglückstätte  gehalten.  Van  der 
Jleer  widmete  diesem  Ereignis  eine  eigene  Schrift  (1.  c),  in  der  er  die  Streit- 
frage zu  Gunsten  seines  Klosters  auszulegen  versuchte.  Die  l^heiuauer  Kou- 
ventualen  hätten  sich  für  die  Existenz  dieses  Grabes  nicht  so  ereifern  müssen. 
Die  Bestattung  der  Eingeweide  kann  trotzdem  im  Kloster  Eheinau  stattgefunden 
haben,  um  so  wahrscheinlicher,  da  die  Habsburger  damals  Schirmvögte  (Van 
der  Meer:  Kurze  Geschichte  des  Gotteshauses  Eheinau  1778,  p.  99)  des  Gottes- 
hauses Eheinau  waren.  In  dem  romanischen  Münster  lag  der  mit  dem  habs- 
burgischeu  Löwen  gezierte  Grabstein  (Anzeiger  19t)0,  p.  13-1)  vor  dem  Blasius- 
altare.    In   der   neuen  K'irclie   ist  das  Grab    des  Grafen  Hartmann  an  der  Süd- 


'  Den  Staiiiiiiljauiii   von   (ierühl  Zurlaubuii   s.  in  diosciu  ^Archiv»  Jaliryuus  ISilT,   S.  ] 
M)as    (icii,:alonLsrh,-    llandluirli    zur    Sdiwüizi'i-   (lesdiidite    S.    K;    gilit    als    Hatir.ii 

21.  Dc/.cnilier   r.'Hl  an. 

M-gl.    ;>lnckdlK-iy:    Hie    inittelalleilirlieM    liraljdeiiknialer    deö    Basler    MUusters,    Ba 

Eeieli  löDÜ  y,  .S, 
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wand  lieiiii  Maiieiialtaic,  wo  ALt  (-icvold  II.  Zurlaulicii  im  .lalirc  1717  diircli 
den  Stukkator  J<'i-an/  Sclmuilzer  von  Wes,senl)runn  ein  Kpitai)!!  anbringen  liess. 
20  i\.  war  der  Lolm,  den  Sclnnntzer  dafür  crliielt". 

Die  jetzige  Grabplatte  des  Grafen  Hartmann  von  llabsburg  in  der 
Rheinauer  Klosterkirelie  ist  völlig  abgetreten.  Jedenfalls  war  der  Waiipenscliild 
nur  vertieft  skulpiert.  Das  Hauptgewicht  scheint  mau  auf  das  .Stukkepitaph 
mit  Inschrift  gelegt  zu  haben. 

|I)er   Abt   an   Trautt  manusd  orf  J. 

Ihre  Excellenz,  Hoch-  und  Wohlgebohrner  Gralf,  Hochgeelirtistcr  Hcir 
Pottschaffter! 

Ewer  Excelleuz  ist  sonder  Zweift'el  ans  denen  Historien  bekant,  wie  das 
der  durchleuchtigste  Fürst  Hartniannus,  Rudolph!  I  Augusti  Imperatoris  Filius 
natu  minimns  den  20'«"  Decemb.  a»  1280  bey  der  allhiesigen  unseren  Rliein- 
bruggen,  mit  i;i  Edcllcuthen  Schiffbruch  gelitten,  seine  viscera  allliier  in  der 
alten  Kirchen  beigelegt,  der  Leichnam  aber  nacher  Basel  geführt  worden, 
(ilcirhwie  ich  nun  gesinnet  dessen  zu  ewigem  angedenkhen  in  der  allhiesigen 
neuw-  erbauten  kirelien  mit  beygehender  Inschritft  ein  Jlonnmeutnm  verfertigen 
zu  lassen,  also  habe  solche  Ewer  Excellenz  hiermit  vorhero  gehorsamlich  com- 
municiercn,  und  bitten  wollen,  dieselbe  geruhen  dero  hohe  i'ellexiones  darüber 
zu  machen,  was  Sie  zu  deren  Verbesserung  dienlich  erachten,  gefällig  hinzu- 
zusetzen, und  nebst  remittieruug  selbiger,  mir  auch  die  Insignia  austriaca,  umh 
besagtes  monumentnm  darmit  condecorieren  lassen  zu  können,  beliebig  zu  über- 
senden, mich  und  mein  Gottshaus  in  dero  Hohen  Hulden  zu  conserviereu  und 
von  mir  zu  glauben,  das  ich  mit  einer  besonderen  Vénération  sey  und  verbleihe 
Ewer  Excellenz  etc. 

Rheinauw  den  7.  Jlart.  1713. 


[Traut  tmannsdor  ff  an  den   Abt|. 

Hoclnviirdiger  Rraelat  ! 

Hociigeehrtester  Herr.  AVegen  der  zu  communicieren  belieliteu  Insrlirift 
des  Verdeuth-  aufzurichten  vorhabenden  Monumenli,  llartmauni  lilii  natu  mininii 
Imperatoris  Rudolph!  Prini!  Christeniltisten  andenkhens,  lebe  sonders  obligiert, 
als  welche  gar  wohl  gemacht,  und  hieran  nichts  zu  enderen  stehet;  betreffendt 
aber  die  verlangte  Insignia,  müssen  sojrhc  nicht  die  Austriaca,  sondern  liloss 
dei'  iiabsbui'gische  Leu  sein,  welrhcr  dann  nach  gefallen  gearbeitet  werden 
kan.  Ubiigcns  versiciierc  ich  Ewer  llochwürden,  was  gestalten  dei'o  tragende 
Obsorg  an  Höchstes  ohrt  erinnern,  und  jederzeit  seyn,  und  verbleil)eu  werde 
Fwer  Hoidiwürden  dien.stbereitwilligei-  Frantz  zu  'rrauttniainisdorlf. 

Walt.shueth  den  II  Marty   1713. 
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Epitaijhiuin ciectimi   171G. 

Jiisigni.a  Austriaca 

Leo  Habspurgicus 

Haitmaniio 

Serenissimo  Principi  Austriaco 

Coiniti  Haljsburgico,  Landgiavio  Alsatiae 

lîuodoplii  1'"'  Aiigusti  Iinporatoris 

Filio     natu     niiiiiino  '  ; 

(^uiim 

(levastatis  praedoiiuiii  arcibus 

optata  qiiiete 

tota  gaudeiet  Germania 

die  XX  Decembiis  aiiiio  MOCLXXX 

XIII  Xobilibus,  Jiie  ad  int'eiioreni  lllieui  iiontein 

Infelici  iiaiifragio  subiiierso; 

Cuiu.s  viseera 

I  ■  Coi-iiore  Basileam  devecto  ■  ] 

llir,  loci  iu  vetori  iain  destnicta  Ha.silica, 

ante  annos  ('CGC  •  XXX  • 

fucre  condita 

r  l'inni  aeteinae  nienioriae  nionnnu'ntuni  statnit 

Lîei'oldus  II  ''"*  Abbas  Klienoviensis; 

(Juins  opéra  et  labore 

Nova  liaec  spleudidior  Basilica 

Extructa  (.so!)  fuit  et  consecrata. 

Anno  M  •  DCCX  • 


/-;. ./.  ,s. 


Scliildsclmiuck  uiul  AVappeii  in  jilttVaiizösisclien  Epen. 

Von  Ollü  Söliviiii;--. 

Von  Gebrauchs-  und  Ausrüstungsgegenständen  ersciieinen  die  Scliilde 
am  häutigsten  bemalt.  Sie  sind  —  in  älterer  Zeit  —  mit  Bhimenornamenten 
Oller  dg],  ohne  symbolische  Bedeutung  verziert  '  oder  weisen  auch  wohl  umfang- 
reichere Darstellungen  auf: 


'  llartiiiaiiii,  -i'li.  r;i.  l-J.)!!,  war  .lyriitlu-li  m.lit  ,l.r  jüiii;,-lr  Suliii  . 
Karl,  -rl,.  Il'Ti!;  ilicsrr  starb  alier  in  SL'iiieni  (ieLnirtsjahr,  wi.rauf  ll.irtiii; 
lebenden  ehelielien  Süliiie   Uuilolfs  i^enannt  \verilen  lionnte. 

-Mit  Bewillij^-nnj;-  des  Verfassers  und  des  Verleg-ers  aliLjLMlrmkt  ans 
Inldomler  Knnst  in  altfranzösisidicn  Eiien.    Erlangen  1900.    S.   ll'O     li'2. 

'  l;ol.  I'JTC;  l.'ifil;  1.S10;  SOGI.  Tr.  77ÜU.  AI.  121,  aii.  Of.  (ianlier, 
I.r  chaniii  de  l'érn  était,  en  elïct,  «peint  à  fleurai  ...  c'est  à  diri'  iju'on  y 
(l'enrouleiiienl   runians  ou  des  rayons  ileuronnés. 
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De  teie  i  sont  faites  paiutures, 
])el  ciel  i  ont  mises  figures 

Var.  zu  Tli.  liâ.sS  ff.   -, 
was  an  den  Scliild  des  Achilles  erinnert;  reich  verziert  ist  aucli  der  Schild  des 
Aynieri   in    Mort  Aym.  1()(;4  ft'. ;    es   sind   darauf  in  Niello  „Vögel,    i<'ische   und 
Tiere"  abgebildet;   dazu   kommt  reicher  .Schmuck    an   Edelsteinen,   von   denen 
zwei  Amethyste  besonders  gerühmt  werden. 

Das  Gewöhnliche  aber  ist,  dass  die  Schilde  als  die  Träger  der  Wappen 
erscheinen  '.  Eine  für  den  Heraldiker  interessante  Zusammenstellung  verschie- 
dener Wappenzeichen  findet  man  Charr.  bll?,ß.,  eine  zweite  aus  späterer  Zeit 
Esc.  3(j9ü  tf.  Die  in  Adenets  Werken  vorkommenden  hat  gesammelt  und  be- 
sprochen Marsy  in  seinem  Aufsatz  „Le  langage  héraldique  au  IS-^  siècle  dans 
les  poèmes  d'Adenet  le  Koi"  (Mémoires  de  la  Société  des  Antiquaires  de  France 
t.  42,  )).  IT)!)— 212).  Hier  mögen  nur  einige  allgemeine  Beobachtungen  kurz 
zusammengefasst  werden.  Unter  den  Wappentieren  ninnnt  —  wie  das  kaum 
durch  Stellen  belegt  zu  werden  braucht  —  die  hervoi'ragendste  Stelle  der  Löwe 
ein  als  das  Sinnbild  der  Kraft  und  Tüchtigkeit-.  Warum  der  Ritter  gerade 
ihn  so  gern  wählt,  spricht  schon  der  10 silbige  Alexander  deutlich  aus  (P.  Meyei', 
AI.  le  Gr.  etc.  I  41  u.  42): 

374:  Escu  li  done  de  coste  de  [leison; 
La  bocle  fu  a  orfreis  environ 
Ti'es  en  men  lo  ot  escri  un  lion  : 
Ce  signifie  la  ferté  del  baron. 
^'cben  alleu  möglichen  andern  Tieren  (Adlern  ^  Ebern',  Leoparden  ^  etc.) 
finden  wir  auch  menschliche  Figuren,   und  zwar  Porträts  von  Damen,   auf  dem 
Schilde:  Perc.  35527   (und  44407  mit  Bezug  auf  denselben  Schild),  Tr.  81Ü5  if. 
Am  eigentümlichsten  aber  ist,  was  uns  über  den  Schild  des  Eteokles  berichtet 
wird  : 

Tli.  0585:  Devant  ot  fait  ]»ar  gaberie 

Paindre  les  jambes  de  s'amie. 
Die  Wappen  dienen  in  älterer  Zeit  rein  als  i)er  sönlich  es  Abzeichen: 
Gauwain  eikennt  an  einem  Schilde,  dass  er  sich  im  Hause  seines  Todfeindes 
Brau  de  Lis''  liefindet  und  noch  im  Cii.  Cygne  lieisst  es  4704:  „N'i  avoit  chevalici', 
ne  tust  d'armes  connus".  —  Aber  nicht  immer  hat  derselbe  Ritter  auch  dasselbe 
Abzeichen;  diese  Beobachtung  kann  man  in  älteren  Epen  zu  häufig  machen, 
als   dass   an   eine  Nachlässigkeit  des  Dichters  zu  denken  wäre.    Zuweilen  mag 


'  Sdiultz  ■'  II,  H8  ff. 

^Tr.  7179,   S031  etc.    AI.  lli',   35;    120,  31  ulr.    Flori.  J;  71 
13r.l5  L-tc.    G.  Dole  7Ü.    Man.  270«.    Esc.  V,'>\)t,  vU\ 
■>  'l'r.  7S()0.    Pcrc.  32488.    Bsc.  4957. 
'Th.  {\.,  1'.)  t.  II  p.  123  V.  119Ö. 
■Tr.  11223.    AI.  305,  22.    Cluirr.  578li.    Ksc.  :iSl(;. 
'•l'otvin  «ml   Michehuit   (im   Esc.)   scliroiljcn  Braiidelis.    Cf. 
S-:  Tcrc.  18302  «sire  de  Lis.>. 
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liei  ilein  L'itter  dio  Absicht  vorliegen,  sicli  durcli  eine  Veräiidciung  seines 
Wappens  unkonntlicli  zu  ni.aclien.  Meist  aber,  glaube  ich,  sind  die  betreti'endon 
Stellen  ein  Zeichen  dafür,  dass  eben  ein  bestimmter,  fester  üebrauch  der  heral- 
dischen Symbole  sich  noch  nicht  herausgebildet  hatte'.  In  Tr.  7471)  und  i:;875 
liihrt  llektor  zwei  Löwen  im  Wappen;  Tr.  8031  wird  deutlich  genug  gesagt: 
En  son  escu  n'ot  c'un  lion-'. 
Umgekehrt  hören  wir  von  Achilles  zuerst,  er  habe  einen  Löwen  (Tr.  1U)08), 
spiiter,  er  habe  zwei  als  Abzeichen  gehabt  (Tr.  214ÜS).  Caradox  (Perc.  13515) 
l'iiiirt  erst  zwei,  dann  (14323)  drei  junge  Löwen.  Noch  auffälliger  ist  der 
\\'e(lisel  im  Wappen  des  „kleinen  Eitters"  ;  es  ist  zunächst  (Perc.  3U!03)  ein 
schwarzer,  springender  Löwe  in  weissem  Felde;  kaum  900  Verse  später  (32488) 
sind  es  drei  weisse  Adler  auf  schwarzem  Felde.  —  Späterhin  jedoch  verschwindet 
dies  Schwanken;  das  einmal  angenommene  Abzeichen  wird  für  immer  beibehalten. 
Man  geht  sogar  noch  einen  Schritt  weiter.  Die  Wahl  des  Wappens  erfolgt 
nicht  mehr  s}'stemlos,  wie  es  der  Zufall  oder  persönliche  Neigung  gerade  ein- 
giebt;  sondern  man  lehnt  sich  an  das  an,  was  der  Freund,  der  Waffen- 
gefährte, als  Abzeichen  trägt,  um  auch  äusserlich  die  Zusammengehörigkeit 
zu  dokumentieren:  G.  Dole  3315;  oder  man  richtet  sich  nach  dem,  welchen  man 
als  sein  Vorbild  an  ritterlicher  Tüchtigkeit  etc.  betrachtet  wissen  möchte:  im 
G.  Dole  (3150  ff.)  trägt  der  Seneschall  des  Kaisers  Konrad  dasselbe  Wappen 
wie  Keu,  jener  damals  aus  den  .Artusepen  aller  AVeit  bekannte  Typus  eines 
Senescluills,  und  ebenso  ist  es  zu  verstehen  —  was  Marsy  p.  1118  nicht  bemerkt 

—  wenn  in  der  Enfances  Ogier  3096  von  Hoel  de  Nantes  gesagt  wird: 

Tes  armes  ot,  c'ai  oy  tesmoignier, 
Gauwains,  c'on  tint  à  parfait  chevalier. 
Es   ist   dies   eine  Formel,   die   über  Gauwains  Wappen  gar  nichts  lehrt, 
sondern  nur  bedeutet,  Hoel  wolle  durch  die  AVahl  seines  Wappens  zeigen,  dass 
er  sich  jenem  Ideal  der  lîitterlichkeit  innerlich  verwandt  fühle  und  ihm  nacheifere. 

—  Der  Gedanke,  seine  Abzeichen  anzulehnen  an  die  seiner  Verwandten, 
liegt  von  hier  aus  sehr  nahe:  Gaheriez,  der  Bruder  Gauwains,  trägt  nach  Esc. 
5217  ff.  dasselbe  Wappen  wie  sein  Bruder  mit  einer  kleinen  Abweichung  zur 
persönlichen  Unterscheidung,  und  im  Escoutle  8-148  lassen  sich  der  Graf  von 
Saint-Gilles  und  der  Graf  Wilhelm  von  Montivilliers  gleiche  AVappen  malen 
„aus  Freundschaft  und  A''erwandtscliaft". 

8448:  Li  conte  ont  fait  faire  unes  armes 
Par  cierté  et  por  le  lignage. 
Diese  Stelle  zeigt,   mit  den  voraufgehenden  Beobachtungen  zusammen- 
gehalten, deutlich  den  Übergang  vom  persönlichen  zum  F  a  m  i  1  i  e  n  w  a  p  p  e  n , 
der  sich  also  an  einzelnen  Punkten  schon  im  eisten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts 
vollzieht. 


1.  (;.  II.  172  zu  Piiulin  Paris,  Biblioiih.  hnnr.  t.  VI 
ist  .licsei-  Weclisel  luiri^efallfu  Tr.  I  240,  Note  2. 


Kleinere  Nachrichten. 


Diis  „Slaimnlmcli'*  von  Sacliselii.  In  .seiner  eben  erscliienenen  „(îe- 
seliiulite  von  Saoliseln"  bericlitet  Anton  Kücliler  S.  41  :  „Franz  jrarqiiard  An- 
(lerliaklen,  geb.  1727,  Frillimesser  und  .seit  17(]iJ  Ptarrlielfer  in  .Sacliscin,  war 
(1er  erste  in  Obwaklen,  welclier  nntor  IMil Wirkung-  des  Jîatsheiru  Manjuard 
Kolii'er  und  des  Franz  Jos.  Sträler  ein  Slannubudi  samt  ^^'apllen  für  die  fie- 
nieinde  Sächseln  errichtete.  Dieses  wurde  dann  Cluster  und  Vorbild  für  die 
übrigen  .Stainnibiiclier  des  Landes  (Obwaldcn).  Für  Einrichtung  des  Stamm- 
buches erhielt  er  1700  24  Gulden".  Auf  S.  2i.i4  findet  man  ein  Verzeichnis  der 
ausgestorbenen  und  noch  lebenden  Geschlechter  von  Sachsein. 

Fluid  ciiies  Sio^'clstcinpcl.s.  Vergangenes  Jahr  ge- 
Ifingte  ein  prächtig  erhalteni'r  bronzener  Siegelstempel  des 
XIV.  Jahrhunderts  in  den  Besitz  eines  Kunstsammlers. 
Dasselbe  ist  von  Bauern  bei  Wuiningen,  also  in  der  Nähe 
des  Klosters  Fahr,  gefunden  worden,  kann  also  von  einem 
Besucher  oder  Gast  dieses  Gotteshauses  verloren  worden 
sein.  Das  spitzovale  Siegelfeld  enthält  das  Bild  ;Mariae 
(Kniestück)  mit  dem  Jesuskind  im  linkoi  Ana,  darunter 
in  betender  Haltung  die  Figur  des  Siegeliuhabers.  Die 
gotische  :\rajuske]umschrift  lautet:  f  S'  lîERTOLDI  • 
INC  vi;  ATI  ■  E(X\lesi)E  ■  IN  ■  RAVENSPVRG. 

Eine  Anfrage  an  das  städtische  Archiv  von  Ravens- 
burg, ob  über  die  Person  des  Sicglers  weitere  Daten  bekannt 
seien,  blieb  bis  jetzt  unbeantwortet. 
Der  Fi'idolinsoi'dcii.  Bischof  Joh.  Franz  von  Konstanz  bestätigte  1710 
VII.  28.  die  sehon  iri,'i(l  erri(diteten  und  li'u.".  von  lîisidmf  l<'ranz  beurkundeten 
Kapitelstatnten  von  Säidvingen.  In  die>en  lautete  {<  s,  die  Adelsprobe  der  Stifts- 
8  von  vatter-  und  8  mütteilichen  Linien,  und  sonsten  mit  all  vorbemerckten 
damen  betreifend:  Diese  sollen  erweisen,  da.ss  sie  von  iliien  a<dit  Ahnen  her  ^.gutli 
Edel  und  wappengenössig"  erzeugt  seien.  Von  nun  an  aber  sollen  Kî  Ahnen  „als 
(j)ualitäten  wohl  versehen,  verlangt  werden,  \ierzcbn  Jaliie  später  (1733  11.27.) 
verleiht  Bisidiof  Johann  Franz  den  Damen  das  l.'eibi,  einen  Orden  zu  tragen, 
demuarh  fast  in  dem  ganzen  Hey].  1,'iimisi  bcu  l.'cirli  iihlicli  und  lli'rkonnuens  ist, 
dass  in  druen  adi_di(  lieii  Stiificrn  die  .Siiiftts  iMaueii  und  Fräaleu  gewisse  Ordens- 
zeichen von  liirem  Slüflt  Patronen-  und  fuiidatorn  zu  tragen  pflegen".  Das  Ab 
zeiidicn  i)estand  aus  einem  violetten  „Ordensband  mit  dem  Zeichen  des  h.  b'ridoliu 
et  Socii'-  (d.  i.  der  anferweckte  Ursus).  Keine  Slifisdamc  darf  das  Zeiclien  in  kost- 
barerer oder  geringerer  Ausführung  tragen  als  dir  amlrre  und  das  Ti-a-L'u  des 
Ordens  der  zu  mehrerer  Amlacbt  zum  Stifter  bewegen  soll,  ist  allein  den  Stifts- 
danicn  gestattet.  lUrkunden  von  Seiddugen  (Ms.  bist.  2  Kantonsbiiil.  Zürich i 
n.  OXIll). 

Ollizicll<'  Heraldik.  Im  „Pündiier  Tagldalt"  vom  (i.  ?*läi/  llini  lesen 
wir:    im  zukünftigen  Sitzungssaale   des   Nationali'ales    im  Buudeshaus-Mittelliau 


I    vi:^ltj;l'H!    vn/J; 


vollen  im  DockontVics  auf  gTünem  Kiclicnkraiize  (!)  seclizig  Wapiicii- 
M'hihler  aiij;eliiarlit  werden.  Auf  iliesen  .Sc.liildeni  .sollen  -  nebst  dem  eid- 
;reiii).ssischen  —  die  Wappen  von  5i)  der  bedeutendsten  Ortschaften  der  Schweiz, 
darunter  diejenij^en  sämtlicher  Kanton.shauptoito,  gemalt  werden.  Nur  Orte,  die 
heraldische  Wappen  besitzen,  werden  berücksichtigt  werden,  wird  dem  „Bund-' 
liericlitet!  Das  klingt  ganz  bedeutend  rätselhaft:  erstens  die  Wahl  von  „HU  der 
bedeuten dsten  Orte",  sodann  die  Frage  bezüglich  des  heraldischen  Charakters 
der  Wappen!  Weitem  Aul'schluss  vorbehalten,  steht  da  wieder  eine  lieraldischc 
l'berraschung  zu  gewärtigen,  wie  sie  beispielsweise  die  eidgenössische  Post  in 
Zürich  und  noch  amieie  Bundesbauten  dem  Beschauer  bieten.  Hottentlirh  wird 
die  Schweiz,  heraldische  Gesellschaft  da  rechtzeitig  anfragen,  wie  das  alles  zu 
verstehen  sei  mit  oder  —  olme  grünen  Eichenkranz!  [Die  Direktion  dcx  Innern 
des  Kantons  Zürich  hat  unterdessen  den  Eedaktor  dieses  „Archivs"  mit  einer 
rriifung  der  b  ziinlu-i  isclien  Schilde  beauftragt]. 

Der  (iraUsleiii  dci-  Fieilicrroii  von  IJe^cuslH'r^  in  der  St.Aniia- 
kapclle  im  Kloster  Falir.  In  der  St.  Annakapelle,  dem  alten  Klosterkirchlein 
lier  Frauen  im  Fahi',  liegt  vor  dem  romanischen  Chörlein  eine  62/l()J  cm  messende 
Sandsteiuplatte  mit  dem  Waijpenschilde  '  der  Freiherrn  von  Kegensberg,  den 
Stiftern  des  Klosters  Fahr-.  Unter  dieser  Grabplatte,  ilie  in  ihrer  gegenwärtigen 
(i'estalt  wohl  dem  l,"i.  Jahrhundert  angehört,  soll  nach  der  unsicheren  Über- 
lieferung der  in  der  Limnuit  ertrunkene  Sohn  des  Stifters  Liitold  von  llegens- 
lierg  bestattet  sein. 

Über  die  Krülfnung  dieses  (-irabes  im  Jahre  1S:')0  berichtet  eine  Kloster- 
chronik ^  folgendermassen  : 

„AA'ährend  ich  au  dieser  Chronik  schrieb,  fiel  mir  ein,  auch  einmal  den 
Grabstein  mit  dem  lîegensberger  Wappen  vor  dem  St.  Anna  Kapi)ell-Chörlein 
aufheben  und  nachsuchen  zu  lassen,  ob  nichts  Interessantes  darunter  anzutrelfen 
sei;  fand  aber  nichts,  als  aus  der  Lage  und  Lockernheit  der  Erde  und  den  Aus- 
füllungen die  Gewissheit,  dass  da  ehemals  eine  grosse  oblange  Grabhöhle  oder 
Gewölbe  für  mehrere  Personen  gewesen  sein  müsse.  Von  Menschen-Gebeinen 
zeigten  sich  in  der  Tiefe  von  5  Schuh,  wie  wir  gruben,  einzig  zwei  Rückgrat- 
wirbel, die  kenntlich  waren". 

Ein  (i)abfund,  der  in  der  eisten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  im  Kloster 
Fahr  gemacht  wurde,  kann  sich  wolil  nui'  auf  die  St.  Annakapelle  beziehen, 
wobei  freilich  zu  weiteren  Hypothesen  Arihaltspunkte  fehlen.  Die  auf  einem 
Zettel  überlieferte  Notiz  lautet  : 

„A.  174(i,  bei  dem  Bau  der  neuen  Kiirhe,  ist  der  Körper,  neben  welchem 
die  verrostete  liüstung  gefunden  worden,  in  dem  Chor  der  Kirche,  gerad  unter 
dem  ewigen  Licht,  beygesetzt  worden". 

'  Ahl.ildiiug  lies  Sclulilcs  vou  StUckcllierg-  im  Suliwein.  Lleiakl.  Arcliiv  ISDT  .S.  l:;i^ 
-V-l.  .lie  Stiftiiuj,'suikiuiile:  Zürflior  Urkmuleiilmcli  Bei.  I  jj.  IG:!  1G4. 
M'hroiiilc  (Ip.s  i-lu-w.  FnmeiiKlosters  0.  S.  B.  FmIii-  iiii  der  Liiniiii.t.    -  ]1as  .Mamisl;i-i|it, 
ilcsscii  VurlassiT  uiila'kuiuit,   ist  Üniclistürk  j^eljliL'licii   uml  iiirhl   ül.ci-  .lie  GusdiicM.-  .1er  Slif- 
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Gestützt  auf  diese  Angaben  wurde  bei  der  ISOfi— 1808  vorgenomiucncn 
Renovation  der  Klosterkirclie  im  Falir  an  bezeiclmoter  Stelle  naclii,'egraben, 
doch  nichts  als  etwas  faules  Holz  gefunden.  E.  R. 

Heraldisclici'  \\'aii(ls(liiiiuck  in  ciiicin  Baneriiliausc  /u  lI()S])ental. 

Er  besteht  aus  zwei  eingerahmten  Painerbliittern,  auf  denen  äiinlich  wie  in 
Stammbüchern  die  AX'appen  der  Urner  Geschlechter  Ilegli,  Würsch  und  Inihnt 
dargestellt  sinil.  Die  erste  Tafel  soll  auf  den  Anlass  der  Hochzeit  von  Joli. 
Regli  und  Josepha  Würscli  gemalt  worden  sein;  die  zweite  zeigt  nur  ein 
Wappen  und  ist  1850  datiert. 

Hier  die  Inscliriften  der  beiden  Tafelù: 

I. 
Hr.  Johann  Regli   und  Fr.  Jos"  Würsch. 

Zwei  Wappen. 

Edel  ivenlen  ist  viel  mehr,  Gut  ist  es  ja  Brüder  liabon, 

Als  edrl  sein  von  Eltern  her.  Im  Lel]en  und  im  lîesralion 

Der  ist  rerlit  edil  in  der  Welt,  Die  für  uns  lietton  zu  Gott, 

Der  die  Tnuend  liel.t  nnd  iiirht  das  Geld.  Niclit  nur  lel.end  s  nidiTn  tdd. 

IL 

18     Hr.  Jost  Im  h  off    50. 
AVappen. 

Willst  du  wahrlial't  geehrt  sein? 
Der  Titel  thut  es  nielit  allein, 
Reichtum  ist  gar  wohl  hinderlieh 
Sei  Ehren  mutli,  so  ehrt  mau  dieh. 

Kxlibi'i.ssaniniliiii^'  doi'  Schweiz,  lieraldisclicii  dlcscll.scliaff.  AVir  er 
lauben  uns  hiemit  an  alle  unsere  verehrliclien  Mitglieder,  Abonnenten  und  Leser 
die  Bitte  zu  richten,  ein  Exemplar  ihrer  Bibliothekzeichen,  sowie  allfälligc 
Doubletten  ihrer  Sammlimg  unserer  Gesellschaft  zuwenden  zu  wollen.  Die  Redaktion 
ist  bereit,  in  Tausch  das  Klxlibris  der  heraldischen  Gesellschaft  abzugeben  und 
wird  auch  Sorge  tragen,  dass  baldmöglich  ein  schöneres  Bibliothekzeichen  zur 
Herstellung  und  zum  Austausch  gelangt. 

Unsere  Sammlung  umfasst  alte  und  neue,  in-  und  ausländische  Kxlibiis 
und  verfolgt  den  Zweck,  Kunstgewerbetreibenden  zur  Inspiration  wie  zur  Voi- 
lage bei  der  Wahl  des  Gegenstandes,  des  Stils,  der  Reproduktionstechnik,  des 
Drucks,  Papieis  u.  s.  w.  zu  dienen.  Über  den  Zuwachs  der  Sammlung  soll  in 
Zukunft  regelmässig  in  dieser  Zeitschrift  Bericht  erstattet  werden. 

Jede   Unterstützung  unserer   Sammlung  im  Voraus  verdankend  zeiclinci 
Hochachtungsvoll 

/;/(•  làulakliioi. 
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Büclicrehroiiik. 

ircraldisclK'  Voi'la^'cii  für  den  Zeicliemiiitemclit  in  Kunstgewcrbc- 
sdiulcn,  Gewerbe-  und  FortLildungssclnilen.  24  Tafeln  in  Farbendruck  naeli 
Orifïinalen  von  H.  G.  Strölil.    Verlag  von  Julius  Hoft'mann,  Stuttgart  1900. 

Derselbe  Autor  und  derselbe  Verleger,  der  uns  vor  kurzem  den  „Iteral- 
(lis(dien  Atlas"  gesclienkt  bat,  tritt  mit  einer  zweiten  monumentalen  Publikation 
liervor.  Diesmal  ist  es  niclit  eine  scliöne  Materialsammlung,  sondern  eine  vom 
Alltor  verarbeitete  Zusammenstellung  der  wiclitigsten  heraldisclien  Figuren. 
Nacli  besonders  liervorragenden  Vorbildern  der  besten  Zeit  und  des  besten  Stils 
hat  Strölil  mnstergiltige  Vorlagen  gescliatten  für  jeden,  der  ein  Wappen  ent- 
werfen ^\•ill,  in  dem  eines  der  gebräucliliclisten  Scliildbilder  vorkommt.  E'ür  ganz 
besonders  liäufig  auftretende  Figuren  wie  Adler  und  Löwe  sind  Vorlagen  in 
verscliiedeueu  Stilarten  ausgefübrt,  denn  diese  beiden  lieraldisulien  Tiere  ver- 
ändern je  nar-li  der  Zeit  bezw.  der  Schildform  Stellung  und  Haltung.  Die  sämt- 
lichen Wappenschilde  sind  in  Zeichnung  und  Farbe  vorbildlicli  und  ein  jedes 
würde,  auf  die  Wand  gemalt,  als  Glasgemälde  ausgeführt,  in  Holz  geschnitzt 
Oller  in  Stein  ansgeliauen  ein  heraldisclies  Bild  von  vollendeter  Scliöniieit  aus- 
machen. Nur  für  eine  Figur  möchten  wir  eine  Ausnahme  machen:  dies  ist  der 
r)eli)hiii;  zu  einer  vorbildlichen  \'orlage  würden  sich  in  Frankreich  stilvollere 
Bildquellen  rinden,  (z.  B.  auf  Münzen  und  Siegeln  der  Dauiiliiné,  Bucheinbänden 
zu  Grenoble  und  Backsteinen  zu  Montbrison). 

Sfröhls  Vorlagen  bieten  für  alle  Länder  brauchbares  Material:  ein 
Schweizer  wird  z.  B.  die  Löwen  und  Adler  für  manches  Stadt-  und  Familien- 
Avappen  als  ]\Iuster  verwenden  können,  den  Bären  für  die  Kantonswappen  von 
Appenzell  und  mehrere  Stadt\va[)pen,  den  schönen  Basilisken  für  die  Schildhalter 
von  Basel,  den  Bock  beim  Entwurf  von  Bündner-  oder  Churerschilden ,  den 
Stierkopf  für  Uli,  den  Rüden  für  Toggenburg  und  den  Drachen  für  einen  Teil 
des  Einsiedler  Stiftswaiipens.  Auch  schweizerische  Bildquellen  haben  Strölil 
zur  Ausführung  gedient,  ich  erwähne  nur  seinen  Löwen  des  XIII.  Jahrhunderts, 
(1er  sich,  abgesehen  von  unbedeutenden  Ändei'ungen  am  Schweif  und  der  Mähne, 
ganz  mit  dem  Löwen  des  habsbnrgischcn  Sarkophagdeckels  zu  Wettingen  deckt. 

Auf  jeder  Zeichen-  und  Gewerbeschule  sollten  Ströhls  Vorlagen  eingeführt 
und  fleissig  verwendet  werden,  erstens  weil  sie  erster  Qualität  sind,  und  zweitens 
weil  die  Schüler  nicht  zu  den  alten  Bildquellen  durchdringen  bezw.  dieselben 
kritisch  auslesen  und  verwerten  können.  Im  Kunstgewerbe  spielt  nun  aber  die 
Heraldik  eine  so  wichtige  Rolle,  dass  sie  nicht  ohne  Schaden  darf  vernach- 
lässigt werden.  Das  weiss  man  in  Deutscliland  schon  lang,  nur  in  der  Schweiz 
ist  man  in  dieser  Erkenntnis  noch  weit  zurück  und  fälirt  fort,  die  stillosesten 
Vorlagen  —  wie  oftizielle  Briefköpfe,  neuere  Siegel,  Wappentableaus  und  alt- 
modische Wappenbücher  weiter  zu  kopieren,  statt  das  Echte,  Alte,  Stilvolle 
zur  Richtschnur  zu  nehmen. 

Ströhls  Vorlagen  können  hierin  eine  Wendung  bringen,  wenn  sie  iibeiall 
angeschalft  und  tleissig  benutzt  werden.  E.  A.  S. 
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Kiiiisff;('w('rl»licli('  AHci'liiiiicr   ;iiis   dein  Scliwci/ci'isclicii  li.iiidcs- 
iiiuscmii.    Ziiricli,  Hofcr  i^i  Co.   liiol. 

lu   diesem   Werke   ersclieinen    zum    ersteumal    Repvoduktioueu    von 
(Tlasgemäldeu   uacli  dem  ueuen,   pateutierteu  Veifaliren  „Vitrograiilde"  von 
Ilot'er  i^  Co.  Dasselbe  liefeit  glasliell  durchsclieinende  Bilder,  welclie  die  Farlien 
glut  und  Pracht  der  aus  der  besten  Zeit   der  alten  Glasmalerteclinik  staimiuii         , 
den   und   eine  Hauptzierde   des  eidgen.  Museums  bildenden  Gemälde   fast   ohne        | 
Einbusse  an  Wirkung  wiedergeben.   Diese  Bilder  eignen  siidi  als  Fensterschmiick        1 
an  Stelle  von  gemalten  Seheiben,   zu   welchem  Zweck  die  Verlagshandlung  auf        j 
Wunscli   im   Stil   der   Zeit,   welcher   die  Originalscheilieii  angehören,    gciialteiie        I 
Rahmen  mit  Glas  montiert,  liefert.  } 

Bei  dem  bekannten  Reichtum  des  Schweizerischen  Ijandesmuseums  an  i 
wertvollen  Werken  der  alten  schweizerischen  Glasmalerei  wird  dieser  Publikation 
unbedingt  eine  hervoi'ragende  Bedeutung  zukommen.  Sie  wird  aber  nicht  nur 
für  Kunstfreunde  von  grösstem  Interesse  sein,  sondern  auch  das  herahlischc  j 
Kunstgewerbe  wird  aus  ihr  reiche  Anregungen  gewinnen.  Die  Vi  trograph  ie-  I 
Bilder  können  jetzt  und  in  der  Folge  einzeln,  ohne  Rahmen,  bezogen  weiden  ' 
zum  Preise  von  Fr.  10.  —   per  Stuck. 

im"  i5oi-ioiiiii>niiu.  -ms. 

In  li.aiitwortun-  iiuliimT  Ziiscliriftcii  erklär.'  auch  icli  iinrli  mit  Si'liirurs  Erkliiniii- 
der  JK'ilii^cn,  die  S.  :20  dieser  Zcitsdirift  l,e;uistaiulet  wird,  vüllly-  einverstanden.  Selljstverstiind- 
licdi  liamlelt  es  sicli  nni  .S.  Galliis  {heili--er  Jlöncli  mit  Bär),  S.  Wil)orad  (li.  Hecliise  mit  Scdiwerli 
und  S.  Otlimar  (li.  Abt  mit  Fiisselien).  Das  AttrDiut  d.s  letztem  Heili-en  ist  nie  und  niminer 
ein  l;eli(iuienseliri'in,  am  weui-sfen  ein  auf  S.  Nutkei'  hezii-li.dier.  Wenn  dii'se  Irrlinner  un- 
l)eriel,li-t  iiassi.'rlen,  so  lie-t  dies  daran,  ,lass  dem  derzeili-eii  Hedaklor  das  Manuskripl  des 
l)etrettenden  Aufsatzes  Jiie  vur,i;-elegen  lutt  und  dass  dcrselke  bereits  gesetzt  war,  ab-,  irl,  die 
liedaktion  antrat,  und  als  Seliluss  einer  im  vorigen  .Jalir^'auj^- begonnenen  Arbeit  fdjeen  niusste. 
Auili  die  Illustrationen  uml  ilorcn  Vorlati'eu  waren  nie  in  meinen  Händen,  sondern  sind  mjiü 
Autor  dem  friibeni  Herrn  Re<laktor  und  von  diesem  direkt  der  ])ru.d;erei  überliefert  worden. 
Kill  Ver-leiebei,  v.in  'l'ext  und  llibl,  sowie  eine  "leiclizeiti^e  Ibriejitiyung  war  mir  deslialli 
niclit  möt;lieb.  Die  ]!(<UiLtioii. 

T^i<  t  oi'siiriii*. 

V.n\X.  Corthesy.     Les  Ormonts  sous  le  réyiine'  féodal    (Xutizeu  über  das  tiesibleebt  v.  l>onl- 

verre)   in   Les  Anciennetés    du  l'avs-de  N'aud  elrouues  bistuii(|iies   imur   l'.HIl.     Lausanne, 

Imiir.  0.  Paehe-Varidel  p.  1>17-;;01. 
Krust  Diener.    Hie  Zürelier  Familie  Seliwend  ea.   I ■.'.-,( ll.'i:;!;.    Xeujabrsblatl,  lierausueuelieii 

von   der   Stadtbibliotbek    Ziirieli    auf   das    Jalir   l'.iOl.    W.)  S.  mit  vieb'ii  Abbiblnn-en    und 

einer  Stumnitafel. 
Ed.  His-Heusler   und    Wilb.    His- Vi  sebe  r.     Der    N'anicnsweebsel    iler    Sobne    von    IVler 

Oclis  in  Basler  .Tabrbueli  1901  S.  20-2—209. 
W.  Merz.     Ein  Stamnibneli  aus  dem  dreis.sigjäbrig:en  Kriei;-.    In  Mitteiluiinen  der  liisloiis.  ben 

Oesellscbaft  des  Kantons  Aaryau  pro  1,S9.S. 
Siegclsammlunn-en    des   Stcmiieisebneiders   Aberli    von   Winlertbur    in    iler    Weinbur-   zu 

Sebaffliausen.    In  Nene  Zür.dier  Zeitung  1901  No.   IG. 
I':.  A.  .SItiiekelberg'l.    Hie  Morelsebe  Siegelsanimliing.    In  Neue  Zür.dier  Zeitung  1901  Xo.  s. 
E.  A.  .S[tüekelberg].    Hie  Eigenart  der  Fingerspitzen  (als  Beelaubigung.smittel  beim  Sie-eln). 

Allg.  Sfliweizer  Zeitung  1901  No.  15:!. 
St  üe  k  elberg,  Adrian,  Hr.  jur.  Her  I'rivatiuime  im  modernen  bürgerlielien  Recdit.  Basel   ITml. 
W.  Tobler-Meyer.     Fe.stsclirift   zur  Feier   des   DOOjalirigen  Bestandes    der  (iesells.  bafl    der 

Sebildiier  zum  Sebncggen.    Ziiriih  1900.    289  S.  in   i". 
Vaterland   1901   No    (Kl.    Hie  alten   Kirelienbücbor  im   Kanton   Liizern. 

Din'ek   v.M.  ,SeIiulil„7s  i  Co.,  Zürbb. 
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Lombardi solle  Heraldik. 

Von  TMetro  v.  äalis-Sonlio. 

V,v\  einer  Jü'ise  iiaeli  Oboritalien  lialie  ieli  aul' Atire^i-iinj,'-  meines  Lelirei': 
Dr.  StUekellier^-,  eine  Ueilic  von  \\'ap|)en  gezeiclinet,  von  denen  liier  einig 
re|iro(luziert  sind, 


l'i-, 


Fiy.  40 


Fig.  ;}!)  stellt  einen  flott  stilisierten  heraldischen  Löwen  dar,  der  an 
einem  Schiulistein  der  Via  Independcnza  zu  Oomo  ausgehauen  ist. 

Fig.  40  und  41  sind  nach  Wappen,  die  sich  auf  Grabsteinen  in  der  Kirciie 
Sau  Marco  zu  Mailand  befinden,  aufgenommen.  Bei  beiden  Wappen  wird  die 
.sciiwer  herabfallende  mantelähnliche  Helmdecke,  bei  Fig.  40  aucli  die  Kleinheit 
des  Schildes  im  Verhältnis  zu  Helm  mid  Zimier  ins  Auge  fallen. 

Fig  42  ist  ein  Wappen,  das  sich  auf  einem  Denkstein  in  der  Univeisitiit 
Pavia  befindet.  Zu  beachten  ist  die  gezaddelte,  bis  lioeh  hinauf  eingeschnittene 
Decke  und  dei'  deutlich  charakterisierte  Mohrenrumid"  auf  dem  Helm. 
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Besoiuk'vs  seliöno  Arbeit  ist,  das  Wapiicu  mit  den  heidoii  J^uclistal.cii  V 
iiiul  0,  gezeiclinet  luu-li  eiiieiu  Srliliitistcin  zu  i'eiiio,  Viix,.  V.l.  Ks  i-niliiill,  A\ic 
viele  italieiiisciie  Geseiileclileiwaiiiicn,  im  Sdiililfsliauiit  den  IJrielisadlei'.  liie 
Helmdecke  ist  pracjitig  stili-,icit,  desüleiidicii  der  eiieif  auf  dem  Helm  und  ilas 
flattenule  Hcliapr].  Das  Wai-peii  wurde  mir  als  das  des  (lesrhlerlites  Dalluaiii 
bezeichnet. 
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Fig'.  44  stellt  ein  Waiipeiirelief  von  ir)()4  da?-,  dessen  Holm  und  Ziniier 
ein  Stierko|if)  auf  orif;inelle  Art  in  \\>rliiiidiinj^-  f^ehiaclil  sind;  aindi  die  Art, 
\\\Q  die  llelnKlerke  den  Helm  bekleidet,  ist  beaeiitenswerl.  Die  Inschrift  meldet, 
.las  Wappen  sei  das  des  A.  v.  Haisseii.  Statthaller  von  t^omo. 
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l^iiin,i;('  Notizen  über  StaiKlcsNCi'liJilliiissc   und 
Heraldik   in  Jajjan. 


A\'enn  es  aueii  dem,  der  nieht  in  jajianisehen  Urkunden  zu  forschen  ver- 
mag-, unmöglich  ist,  über  den  Adel  uml  die  Waiipen  .lapans  etwas  Neues  /u 
bi-ingeii,    so    sind   vielleiiiil    doch    einige  Angaben   willkommen,    welche    si(h   auf 


/ 


;^'c. 
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zuverHLssige  Quellen  ',  auf  bei  Jaiianern  eingezogeno  Ki'kuudiguiigeii,  sowie  aul 
eigene  Beoliaclitungen  stützen. 

Ein  Land,  in  dem  vor  3(»  Jahren  noch  der  ausgebildetste  Feudalisimi- 
bestand,  den  es  wohl  je  gegeben,  nuiss  noch  manches  bieten,  was  llir  diu 
Heraldiker  von  Interesse  ist.  .\uf  Schritt  und  Tritt  beim  Durchwandern  von 
Tempeln,  Schlössern  und  Kunstsaninilungeu  begegnet  mau  heraldischer  Aus 
schmückung,  und  auf  der  Strasse,  in  der  ï^isenbahu,  überall  findet  mau  hunderte 
von  Leuten,  die  ihr  Wappen  auf  ihren  Kleidern  tragen.  Es  wäre  jedoch  ein 
Irrtum  anzunehmen,  dass  dies  auf  eine  Lebensfähigkeit  solcher  (iberreste  der 
Feudalzeit  hinwiese;  im  (iegenteil,  es  sind  nur  Überreste,  die  nach  und  nach 
ganz  versclnviniien  weiden,  denn  das  junge  Japan  hat  mit  seiner  Vergangeuheii 
gebrochen  und  ist,  wenn  amdi  noch  nicht  deniokratiscli  in  unserm  Sinne,  doch 
jedenfalls  radikaler  als  ii'gend  ein  Land  Europas.  In  einer  verhältnismässig 
kurzen  und  wenig  blutigen  Devolution  ist  der  Feudalismus  zusammengestürzt. 
Der  Shoguu  und  die  Füi'stcn  haben  rasch,  zum  grössten  Teil  ruhmlos  kapituliert, 
und  der  zahlreiche,  zum  Teil  mächtige  niedere  Adel,  von  seinen  Lehensherni 
preisgegeben,  hat  nach  der  Eestauratiou  nur  noch  in  der  Satsunia  Rebellion  1877 
sich  aufgelehnt  gegen  die  neue  Ordnung  der  Dinge,  welche  seiner  Macht  den 
Todesstoss  gab. 

Eine  kuize  historische  Skizze  der  japanischen  Standesverhältnisse  dinttc 
zum  Verständnis  der  Heraldik  lorderlich  sein. 

Es  ist  der  Stolz  der  .1  apaner,  die  älteste  Dynastie  zu  besitzen,  und  in 
der  That  dankt  der  Kaiser  viel  von  seiner  Autorität  seine)'  uubezweifelleu 
Autochtonität.  Nichts  wie  die  Stellung  des  Lükado  hat  den  heftigen  Schwank 
ungen,  denen  seit  Jahrhunderten  das  politische  Leben  Japans  ausgesetzt  go^ 
wesen,  so  erfolgreiclicn  Widerstand  geleistet.  In  den  Augen  der  Volksmasscu 
ist  das  shintoistische  Dogma  von  der  göttlichen  Abstammung  der  Dynastie  ein 
unumstösslicher  Glaube.  Und  wenn  auch  der  Kritizismus  europäischer  Forschci 
die  ununterbrochene  Abstammung  von  dem  sagenhaften  ersten  Kaiser  liumiii 
Tenno  (f  5S5  v.  Chr.)  sehr  bezweifelt,  so  hört  nmn  doidi  amdi  in  den  gel)ildêtcii 
Kreisen  keine  Zweifel,  und  selbst  das  turbulente  und  ladikalc  Fnterhaus  hat 
sich  nicht  gegen  den  sehr  ausgiel)igen  Gebrauch  der  souveränen  Prilrogativcn 
des  Veto  und  der  I'arlamentsschliessung  widei setzt.  Als  ein  einziges  Mal  ein 
Wort  gegen  den  Kaiser  ticl,  erhob  sich  im  ganzen  Lande  ein  solcher  Entrüstungs 
stürm,  dass  seither  niemals  mehr  jemand  etwas  zu  sagen  wagte.  Die  Regierung 
ist  in  Japan  der  Kugelfang   für   den  unablässigen   und    gehässigen  Kritizismus, 

Ihn  diesen  von  Uraltei's  liei'  alisuhit  lien  .s(  hendiui  „Sohn  des  llinnnels'' 
scharten  sich  die  Glieder  der  kaiserlichi'n   Familie  und  der  Uradel,   die  Kugé, 
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flliiT  aiicli  Al)köiiiiiilinge  des  Kaiscrhausos,  von  Göttern  oder  TIerocii.  Neun 
K.iiiiilieii  ra-icii  luii  Ilote  namentlich  liervor,  und  unter  diesen  an;  meisten  das 
l  ili>iiiiliaiis  der  l''iiii\vara,  aus  dessen  fünf  lîranclien  (Selclcé)  die  legitimen 
K.ii-ci innen  zu  nehmen  sind.  In  derselhen  h'amilie  war  auch  wähi'cnd  Jalir- 
hiimlerten  das  Amt  des  Ivwamliakn,  des  märlitifii-en  Reichskanzlers,  fast  wie 
nMirh. 

Indessen  erwuidis  aus  den  Jüngern  Söhnen  der  den  Kaiser  umgehenden 
Kamillen  ein  neuer  Atlel  (linke),  der  im  Kriegs-  und  Veiwaltungsdienst  in 
■Il II  Provinzen  zu  Maidit  kam.  Er  vertrat  dieselhen  Tendenzen  wie  die  KUrsten 
les  alleu  deutschen  Keiclies  und  brachte  es  dazu,  das  einst  stratï  zentralisierte 
ii.'irli  in  eine  Unzahl  mehr  oder  weniger  unaliiiängige  Territorien  aufzulösen. 
\h-'lir  und  mehr  verloren  der  Hof  und  die  Kugé  die  Gewalt,  um  sie  in  die 
ilaiide  erhlicher  Vasallen  übergehen  zu  sehen;  nur  der  zeremonielle  Vorrang 
Virillieb  den  Kugé  übei'  die  Büke.  Einige  der  grossen  Geschlechter  (Taira, 
Miiianioto,  Hojo,  Ashikaga  u.  a.)  suchten  durch  Erlangung  der  liochsten  Reichs- 
ainter,  Kwanibaku,  Regentschaft,  Sliognnat  '  den  Tlof  unter  ihre  Kontrolle  zu 
tiringen  und  die  Reiclisgewalt  füi'  ihre  Ilausmacht  auszubeuten.  Endlose  Kämpfe 
iiml  Kriege  folgten  einander;  keiner  vermochte  sein  i'bergewicht  dauernd  zu 
In  l'i'stiL;-en ,  sodass  es  schliesslich  Hideyoshi,  einem  Manne  von  proletariseher 
Hcrkiuift  gbirkte,  das  Amt  des  Kwambaku  im  Jahre  läSii  zu  erlangen,  diiirli 
.M'iiie  inilitiirisclie  Überlegenbeit  .Taiiaii  unter  seine  absolute  ]\Iarht  zu  brinuen, 
dcii  Mikado  und  den  Hof  ganz  in  den  Hintergrund  zu  drängcji  und  den  weltliehcn 
Herrscher  zu  einer  Art  Hoheniuaester  herabzudrncken.  Es  war  deiselbi?  Zeil- 
IMiiikt,  wie  bei  der  Verdrängung  der  Merowinger  durch  Pipin.  Aber  der  cäsa- 
rische Parvenu,  der  von  den  Jesuiten  bekehrt,  die  Eroberung  Koreas  iiuter- 
nonmien,  und  sich  bereits  als  Herrscher  Ostasiens  und  Indiens  träumte,  sollte 
lue  Frucht  nicht  ernten.  Einer  seiner  Feldhei'ren,  Jeyasu  Tokugawa,  ein  Sprosse 
lies  Hauses  ^linannito,  in  dem  das  Shogunar  von  Alters  her  gewesen,  riss  die 
(iewalt  nach  llideyosliis  Tode  an  sich  und  scdiuf  das  Slaats.system,  unter  dem 
Japan  von  li'ii):)— ISiis  eine  Periode  fast  uiiiinterbroehenen  [«'riedens  und  hohei' 
materieller  Kultur  durchlief.  Das  Shogunat  war  erblich  in  der  Dynastie  Toku- 
gawa, in  erster  Iniiie  in  der  Pilmogenitur;  wenn  keine  Erben  da  waren,  so 
wählte  der  Rat  der  Agnaten  des  Hauses  Tokugawa  einen  Shogun  aus  einer 
lier  drei  privilegierten  Branchen  der  Familie;  diese  hiessen  Gosanke  (=  drei 
Familien)  und  liesassen  die  grossen  Lehensfürstentümer  von  Owari,  Kii  und 
Mito.  Auch  die  zahlreichen  übrigen  Jüngern  Branchen  des  Hauses  waren  reich 
ilotiert  und  die  Territorien  der  Familie  so  über  das  Land  veidoilt,  dass  die 
andern  Fürsten  strategisch  dailurrli  im  Srhach  gehalten  waren.  Eine  zahllose 
Schar  kleinerer  Vasallen  und  Höriger  stützte  diese  Dynastie.  Wohl  musstc  dei' 
Sliogun  liei  jeder  Ei'bfolge  die  Investitur  nachsuchen,  denn  die  absolute  .Vutorität 
des  Kaisers  wurde  aindi  vom  Shogun  äirgstlich  gewahrt,  da  sie  mit  eine  Sliitze 
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seiner  Maclit  wai'.  Die  Regieniiigsgewalt  aber  lag-  ganz  in  den  Tliinden  des 
Siioguns,  von  dem  der  ITof  auch  flnanziell  abliing.  i.iicsor  Dnalisnius  war  es, 
der  die  Europäer  jaliriiundertelang  annelimen  liess,  dass  der  Siiogun  der  eigenl- 
lielie  weltlielie  Souverän  Japans  gewesen  sei. 

Dies  waren  die  liistorisclien  Grundlagen  des  japanischen  Fenilalsysteiiis, 
dessen  Slandesverhältnisse  wir  jetzt  betrachten  wollen. 

Der  Uradel.  die  Kugé,  waren  mit  dem  Souverän  liurch  die  Slaatsgrnnd- 
gesetze  Jeyasus  zu  politischer  Olunnacht  verurteilt,  aber  der  Ehrenvorrang  war 
ihnen  geblieben.  Die  1157  Kugé  besas.sen  zusannnen  nur  42,.')0O  Kokn  (ziika 
850,00U  Fl.)  jährliches  Einkommen,  aber  tÜnt  Titel  zweilen  und  -Jl  drillen 
Ranges,  während  die  Reichsvasallen,  die  Büke  mit  mVKHUHio  Kokn  ((loo  .Mil- 
lionen Franken)  nur  einen  'i'itel  zweilen  Kanges  (der  Shogun)  und  \  icr  drillen 
Ranges  inne  hallen.  Diese  relalive  Armut  des  Hofadels  beunlzie  der  Sliogun, 
um  durch  Bestechungen  den  Hot  sich  untertliänig  zu  halten.  Die  Kugé  waren 
von  allen  Verwaltnngsänilern,  ausser  denen  am  kaiserlichen  Hofe,  ausgeschlossen, 
Sie  vegetierten  i'uhni-  niul  Ihateulos  an  dem  fast  klösterlich  isolierten  Hofe, 
intriguierten  und  liebten  Schöngeistereien;  über  ihre  ^MaehtlosigkeiL  trösteten 
sie  sich  im  Gefühl  ihrer  Abstammung  von  Göttern  und  Heroen.  Sie  waren  so 
nnkriegeiiseh  geworden,  dass  manche  ihrer  Gebräuche  einen  weibischen  ( 'harakUr 
angenommen.  Hire  Paläste  umgaben  das  kaiserliche  Schloss  in  Kyolo,  sind  aber 
sämtlich  im  Kriege  und  in  den  ^rodernisierungsorgien  des  jelzigen  Japan  unlei- 
gegangen. 

Eine  wenn  möglich  noch  einflusslosere  Stellung  hatten  wegen  ilirer  liiilieiii, 
fast  heiligen  Würde  die  kaiserlichen  Prinzen,  welchen  meisl  holie  gei>iliilie 
Zeremonialfunktionen  oblagen,  und  welche  nur  durch  kaiserliches  Reskiiiit  enl 
geistlicht  an  der  Regierung  des  Hofes  teilnehmen  durften. 

Nächst  den  Kugé  kommen  an  Würde  die  Büke,  die  ReichsvasalU'U, 
welche  mit  dem  Shogun  zusammen  die  ganze  politische  und  die  ganze  bewalf- 
nete  ]\[acht  und  nahezu  die  gesamten  Finanzen  in  den  Händen  hatten,  üurcli 
das  Regierungssystem  der  Tokngawa  waren  sie  in  bestinnnte  Rangklassen  und 
Abhängigkeitsstufen  eingeteilt  nach  iiirem  X'erhällnis  zum  Shogun. 
Diese  Hierarchie  hat  indes  nur  eine  Bedeutung  für  das  iiehenswesen  und  wai 
nicht  eutscjieidend  für  die  Stellung  eines  Vasallen  in  der  Adelshierandiie  iIcs 
Reiches.  Diese  hing  ganz  ab  von  den  Titeln,  welche  der  Kaiser  ad  iiersonain 
verlieh  und  von  denen  weiter  nuten  die  Rede  sein  winl.  Da  aber  alle  ^lachl 
beim  Shogun  lag,  so  war  die  Feiidalhierarchie  die  politis(h  wichtige,  wälneiul 
die  hölisclie  nur  zeremonielle  Bedeutung  hatte.  Voian  kiiuimen  die  drei  |iii\i 
legierten  Branchen  des  Hauses  Tokngawa,  dieFüisten  vuuOwari,  i\ii  und  ^linc 
Hire  Einkommen  waren  zwischen  lilOjOoo  und  nfiO.oiHi  Kokn.  (In  der  l''cud;il 
zeit  wui-ileu  alle  Einkonnnen  vom  Fürsten  \n>  herunter  zum  Hörigen  in  K'nkii 
l>eis  ausgedrückt.  Dnrchsciinittsi)reis  eines  Kokn  etwa  .10  l-'rankeu).  DieM' 
drei  Familien  hatten  den  Ehrentitel  (io sänke. 

Hmen  zunächst  standen  die  1!^  grossen  Reichsfürst  eu,  Kokushu  genainii 
(was  Landesherr,  d.  h.  eine  ganze  Piovinz  besitzeiul,  bedeutet).   Hirem  Urspiiun: 
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iiacli  waren  von  diesen  IS  Koknslni  17  ans  der  Familie  Minamoto  (wie  die 
Toku;z:a\va),  ;">  ans  dem  Hanse  Fujiwaia,  .'!  ans  J<"aniilien  von  Kaisern,  einer 
aus  einer  Vasallent'amiiie  des  Hanses  Oda,  einer  aus  der  Familie  Tokng-awa, 
filier  entweder  ans  dem  TIanse  Taira  oder  von  koreanisi  lier,  oder  von  chinesiselier 
Alislaiumnng-.  Alle  bis  auf  einen  gehören  soniit  dem  Uradel  an  nacli  ihrer 
lifiiealog-ie.  Der  iviclisU'  unter  ihnen  war  ein  Verwandter  der  Tokngawa,  der 
iMlist  von  Kaga,  mit  iiliei'  1,000,000  Kokn.  Die  Errichtung  der  älteren  dieser 
iMiistriitüiiicr  liegt  zwischen  dem  11.  und  11.  Jahrhundert.  Die  Koknshn  sind 
nahezu  smneräue  rjundesherren,  sind,  wenigstens  theoietisch,  reichsnnmittelbare, 
cihliilie  Vasallen,  welciic  den  Shogun  als  |irimns  inter  pares  ansehen.  (Tleicli- 
wohl  war  thatsiichlich  der  Shognn  ihr  Lehensherr,"  der  ihnen  vorschnell,  wie  viel 
Territorien  sie  besitzen  dürfen,  bei  dem  sie  um  Erlaubnis  fragen  ninssten,  wenn 
iliueu  durch  Erbgang,  Heirat  n.  s.  w.  neue  Gebiete  zufallen  sollten.  Denn  die 
Tokngawa  musston  das  Gleieligewicht  der  Fürsten  aufrecht  erhalten.  Auch 
hatten  diese  Territorialliei'ren  die  Pflicht,  ihre  Familie  am  Hofe  des  Shoguns  zu 
\edo  (jetzt  Tokyo  genannt)  gewissermassen  als  Pfand  zn  lassen  nnd  selber 
häutige  Rei.sen  dorthin  zu  unternehmen,  damit  durch  diese  grossen  Auf-;nge  mit 
ihren  üntervasallen  die  Vermögen  der  Fürsten  in  geeigneter  Weise  znrnck- 
UM'schuittcn  würden.  .liMloufalls  aber  tliateu  diese  hMirsten  nio  Dienste  beim 
Shogun,  sondern  besassen  in  ihren  Territoi-ieu  die  hohe  »-îerichlsbarkeit,  gaben 
(iesetze,  erhoben  die  Steuern,  und  liielt(/n  ans  ihren  eigenen  Privatmitteln 
eine  Territorialarmee,  bestehend  aus  ihi'cn  .Vftervasallen  nnd  Samurai. 

Die  meisten  von  ihnen  besassen  bei  ilirer  Residenz  Burgen  (Shiro),  von 
denen  siili  noch  einige  als  imiiosante  architektonische  Denkmäler  erhalten  haben. 
.Nach  den  Koknshn  folgen  die  Tozama  (=  ausserhalb  des  Hauses 
des  Shoguns  stehend).  Sie  sind,  ähnlich  den  Koknshn,  auch  nicht  im  Dienste 
des  Shognns,  aber  wegen  ihrer  zögernden  Anerkenjumg  der  Tokngawa-Herrschaft 
seiner  Zeit  \oin  Shogun  in  ihren  Ilevennen  geschmälert  worden. 

Eine  ähnliche  Stellung  hatten  die  oft  i-eicheren,  aber  abhängigeren 
Fudai  oder  Oofndai  (-  alte  Diener).  Es  sind  dies  die  Gefolgelente  Jeyasus 
gewesen,  die  für  ihre  Dienste  um  die  Schaffung  der  Tokngawa-Dynastie  mit 
Lehen  beschenkt  und  in  den  hohen  Adel  erliolien  wurden.  Ihre  Einkommen 
shid  mindestens  lO.OOii  K'okii.  Sie  haben  die  hohen  i;egiei  uugsämter  unter  dem 
Shogmiat  inne. 

Die  bis  jetzt  erwiiliiiten  Klassen  der  Büke  bilden  den  hohen  Adel  und 
ihnen  gebührt  ausschliesslich  der  Titel  Dainiyo.  Die  Daiiii\o,  w(d(die  Mitglieder 
des  Hauses  Tokngawa  waren,  ohne  Gosankc  zu  sein,  haben  den  Titel  Kameii 
(=  zu  dem  Haus  [des  Shogun]  gehörig).  Ihnen  steht  feniei  (bis  auf  den  Stamiii- 
sitz  der  Tokngawa  hinweisende  Prädikat  .Matsudaira  zu,  webdies  auch  an  andere 
Familien  zur  Ausgleichung  verliehen  wurde. 

Neben  diesem  hohen  .Adel  gab  es  noch  den  niedern,  der  Hatamoto, 
der  dindcten  \'asallen  der  Shoguue  Tokngawa.  Ihre  Stellung  war  ähnlich  der 
jeuigen  der  hochgestellten  .Alini.^terialen  bei  uns,  z.  B.  dei-  Laiideiiberüc  im 
Dienste  der  Kybnrger.   Sie  leisteten  dem  Shogun  Ileerfolge  und  stellten  Maiiiieii 
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im  Verhältnis  zu  iliren  Einkünften.  Älinliclie  Vcasallen  iiatten  auch  die  grösseren 
Dainiyo.  Dieselben  hatten  thatsäclilich  als  Minister  (Karo)  die  Regierung  der 
Küistentümer  in  iliren  Händen  und  diängten  ihre  Herren  in  gleicher  Weise  in 
den  Hintergrinid ,  wie  der  Shognn  den  Kaiser.  Die  Zahl  der  Hatanioto  des 
Shoguns  Lelief  sich  auf  etwa  80,000  und  auf  ihnen  beruhte  sein  militärisches 
Übergewicht. 

Nicht  eigentlich  zum  Adel  gehörend,  aber  thatsädiüch  zionilicli  genau 
unsern  j\[inisterialen  entsprechend,  sind  die  Samurai,  der  Kiiegerstand.  Der 
Begriff  Samurai  unifasst  auch  oft  die  Mitglieder  des  Adels,  die  nicht  sellist 
regierende  Daimyo  sind;  jedenfalls  aber  bezieht  er  sich  auf  Leute  von  sehr  ver- 
schiedener Stellung;  die  einen  haben  die  St:ellung  von  Ministern  (Karo),  die 
andern  sind  einfarlie  Kriegskuechte.  Hir  Privileg  ist  das  Tragen  der  beiden 
Schwerter,  ^latt  JA'hen  erhielten  sie  Reis-Renten.  Sie  sind  unter  dem  Ancien 
Regime,  wie  noch  heute,  die  eigentlichen  Träger  des  politischen,  künstlerischen 
und  vieltacli,  naiiiciitiicii  jetzt  auch  wissenschaftlichen  Lebens.  Ilire  Zahl 
iicläuft  sicli  jetzt  auf  etwa  zwei  iMilliouen.  Sie  bilden  den  grössteu  Teil  der 
„fientry"  Japans. 

Eine  besondere  Art  der  Samurai  sind   die  Ronin;   heimats-  und  herren- 
lose,  welche,   um   einem  Abenteuerleben   nachzugehen,   ihr  Treuveriiältnis   mit       j 
ihrem  Herrn   gelöst   oder   welche   wegen   eines  Verbrechens   echt-    und  rechtlos       ! 
geworden  sind.    Diese  Rouin   spielten  und  siiielen  noch  heute  eine  grosse  Rolle 
im   politischen  Leben  Japans;  sie   sind   das   revolutiouäi-e,    terroristische,  jetzt 
jingoistisch-reaktionäre  P]lement. 

Plier  schliesst  die  feudale  Stäudegliederung  al).  Die  luitcni  Stände  der 
Bauern  und  Kaufleute,  sowie  der  Echtlosen  interessieren  uns  an  dieser  Stelle  nicht. 

Neben  dieser  feudalen  Ordnung  orblicher  Stände  bestand  die  allein 
füi- die  Adelshierarchie  uiassgebcnde,  vom  Kaiser  ausgehende  ITierarcliie 
von  auf  fjobenszeit  verliehenen  Titeln.  Eine  gewisse  Erblichkeit  be-  i 
stand  insofern,  als  die  fiohen  Titel  fast  ständig  in  den  ersten  Familien  des  Ur-  | 
adels  vertreten  waren.  Aber  sie  entsprachen  keineswegs  den  Machtverhältnissen.  j 
Kam  es  doch  vor,  dass  dei-  Shogun  nicht  immer  den  höchsten,  erreichbaren  ] 
Titel  hatte,  und  dass  z.  B.  in  den  lsi;Oer  Jahren  der  reiche  und  mächtige  ! 
Reichsfürst  von  Satsunia  Suzerän  des  Königreichs  Lucliu  (die  Inselgruppe  | 
zwischen  Japan  und  Forniosa),  Schwager  des  Shogun,  selber  ein  :\rinamoto  im  i 
Zeremonial  am  Hofe  weit  hinter  unbedeutenden  Hofschranzen  ligarierte.  Diese  I 
kaiserliciieu  Standeserliöiiungen  erfolgten  für  die  Kugé  auf  Autrag  des  Kwam-  j 
baku,  für  die  Büke  auf  i\vn  des  Sliognn.  .  i 

Die  Titel  '  wai'cn  : 

L  Daijo  Daijin.  Diesei-  höchste  Titel  iiat  zwei  IJuterabteihuigeu  :  Sho 
ichii  daijo  daijin  und  .(u  icliii  <iaijo  daijin.    Ersterer  Titel,  weil  dem   Kaisertitel 
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lili'icli,  kann  nur  |iosllinni  vei'lielieii  wcnlcn  und  liat  eine  älmliclie  lieileutnn^,^ 
wie  die  Jleiliusiirctlmn^-  der  katlioliseiien  K'ir(;lie.  Im  vei'f;-ant^-enen  Noveniljer 
11100  verlieli  diesen  lian;,^  der  Kaiser  dem  vei'storiienen  Fürsten  Kekko  von 
Mito,  dfr,  oliwohl  sellier  (  losanke,  ein  Ifaujitförderer  der  lîeslauration  i^'cwesen. 

Der  zweithiirlisie  Titel  hat  drei  Unterabteilun-rn  :  Sadaijin,  Uilaijin  und 
Naidaijin,  weleliu  audi  wieder  in  Sho  und  (Mm  zerfallen.  Diese  Titel  werden  an 
die  liüelist.en  Kugé  und  den  Sliognn  verlieben. 

Der  dritte  Titel,  ebenfalls  mit  drei  Unterabfeilnngen  von  je  zwei  Klassen  : 
Dainagon,  Cliunagon,  Shonagon,  ist  ausser  dem  Uradel  den  drei  Chefs  der  (io- 
sanke-Häuser  und  den  ihnen  allierten  Ftirsten  von  Kaga  vorbehalten. 

Der  vierte  Titel  bat  eine  sehr  komidiziertc  Einteilung  in  l'4  Klassen. 
Er  ist  für  die  Eeichstursten  (K^okusliu)  und  einige  der  vornehmsten  Tokugawa- 
vasallen  i(iofudai)  bestimmt.  Der  fünfte  Titel  ist  für  Gofudai,  Tozama  und 
llatamoto,  iler  sechste  und  unterste,  Hoii  genannt,  ist  für  niederere  Heanite. 
Audi  liiei'  wieder  zahlreiche  Unterabteilungen. 

Alle  titulierten  Tersonen  zusammen  bilden  das  „Hinnnlische  Volk"  (Ten.jo 
liito).  Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  japanische  Adelshierarchie  der 
europäischen  nicht  entsiiricht  und  mehr  an  die  Organisation  chinesischer  und 
preussischer  Orden  erinnert. 

Neben  dieser  Hanpteinteilung  des  Adels  gab  es  noch  eine  solche,  wenig- 
stens für  die  üuke,  nach  ihrer  Zugehörigkeit  zu  einer  lier  11  Kannnern  des 
Keichsrates  des  Shogun.  In  der  ersten  Kammer  sassen  10  Tokugawa  und  der 
Füi'st  \onKaga;  in  der  zweiten  ausser  den  Tokugawa  die  17  übrigen  Kokushu 
u.  s.  w.  ;  in  der  untersten  die  Beamten  vom  Kange  dei-  Vicestatthalter  u.  s.  w. 
In  den  einzelnen  ICaminern  wurde  naidi  Stimuienmchrlicit  enls(diirden,  und  die 
]\rehrheit  der  Kannnern  bildete  den  Reichsralsbesidilnss.  Innerhalb  dri'  Kanunern 
rangierten  die  Mitglieder  nach  ihrem  Einkommen  in  Kokn-ileis.  Das  Einkonnnen 
war  vom  Shogun  für  jeden  Adeligen  festgesetzt  und  konnte  nur  mit  seiner  Zu- 
stinniumg  verändert  werden.  Entziehung  eines  Teils  der  Kevenue  war  eine 
häufige  Strafe,  angewendet  gegen  widerspenstige  Fürsten. 

Ein  Adelstitel,  der  sehr  liänüg,  aber  weder  für  die  inilisclie,  noch  die 
feudale  llicraivbic  von  liedenlnng  war,  ist  der  Titel  Kami,  welcher  Herr, 
Schirmvogt  bedeutet,  und  in  Verliindnng  mit  einem  llerrsrbaftsnamen  iseltsamer- 
weise  in  der  üegel  ni(dit  dem  des  eigenen  Domininms)  oder  einer  llofcbarge 
geführt  wurde;  z.  15.  Higo-no-Kami  (Herr  von  Higoj,  Utano-Kami  (Obei'sthof- 
kapellmeister),  Daizen  no  Daibu  (Trucbsess).  Daibu,  Tayu  und  Suke  waren 
gleichbedeutend  mit  Kami.  Der  Kami  wie  die  andern  Adidstilel  werden  \oiii 
Kaiser  verliehen,  den  Kugé  auf  Vorschlag  des  Kwambakii,  den  Büke  auf  den 
des  Shogun;  für  den  niedern  Adel  erhält  der  Shogun  jährlich  einige  Blankett- 
.Adelsdii)lome.  Für  die  einzelnen  Verleihungen  empfängt  der  Kaiser  von  dem 
Beschenkten,  liezw.  von  dem  ihn  vertretenden  Shogun  Geschenke,  -welche  einen 
ansehnlichen  Teil  der  kaiserlichen  Revenuen  bilden. 

Dies  sind  die  Grundzüge  der  Organisation  des  japanischen  Allels  vor 
der  Restauration  von  18G8  und  der  folgenden  Jahre. 
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Trotz  (les  starkni  Ko^nincnts  der  Tokug-awa  tiiig-  sicli  das  Vorliiiltnis 
/wisrlirii  Sho-nn  iiiul  \'asall.'ii  allmalilirli  an  zu  Inckrni ,  Im-oikIlts  hv\  den 
iiiäclili^i'tii    iMiisIcii   i\i-s  Siidwcsifiis   und   SildiMis,   Xa'jalo   und   Satsuina. 

hl  der  laimvii  Im  iiMlcnsiiciindc  die  auf  das  l''au>tr(r|ii  uvlnlLît  war.  fanden 
die  Saiuuiai  keine  ^'rciunete  Üeseliafti-ium' ,  und  uauieutli(di  diu  aus  ihin-n 
liervor,u-e-an,;^euen  Siaatsniiiuner  der  Territorialtiiisten  .slndilm  natdi  i^lrwcitcrnu-- 
iiires  Kiidlus.scs,  was  nur  auf  K'osten  iles  Slio-uns  und  seiinT  (  udol^skuitc  -c 
sidudien  konnte.  (  Üci.  li/.citi--  (>ntsland  eine  ans  harndosrni,  liistruisrlnun  k'iili- 
zisnius  Inn-voi-oidn-inle  l?r\vc-nuL--  zu  Cnnslcu  Aw  naiionalcn  Wrli-inn,  des 
Sliiutoi^niiis,  dessen  l)ot;-uia  die  ahsnlnte,  innlie;e  C.'wall  drs  ICaiscis  \\ai-,  und 
der  unter  den  Slm-nnen  dnirh  den  ans  China  inip.. liierten  iiuddliisnins  fast 
-■anz  in  den  liinter-Tiind  uedränui  wurde.  Das  ShoKunal  wurde  als  rsnriiation 
an-v-rilfeii.  Als  uni  is.M  die  Amerikaner  und  l.ald  luuli  ihnen  aneh  die  Kie 
iniiäer  d.-iu   Shogun    die   ^\'iedel■erëllllnll,^■  da|iaiis  ahiieti^ten,  denn    seit    der 

\'eilreiliuiiii-  der  desuiteii  nud  di'r  l  aiterdi  üekiin^  de.s  ("hristentunis  in  dei  ."\Iitte 
des  17.  Jalirhniideils  war  das  Lanil  allen  l''reiuden,  ausser  den  liolläiidiselien 
Kaullenten  in  Xauasaki  völlig-  versrhlosseii  worden  -  da  waren  die  Tage  dos 
Sho-unals  i:ezalili.  hie  froiidierciiden  Dainiyo,  vielinehi'  ihre  Samurai,  .suchten 
dnreli  lieständiuc  .Mteiitate  auf  die  Euroiiäer  die  interne  uiid  internationale 
.Stellium-  des  Shu-uns  umiiög-lieh  zu  machen,  der  für  alles  aufzukommen  hatte, 
ohne  die  Ihatsiiehliidie  ^faclit  zu  Ijesitzen,  die  revoltierenden  Fürsten  zur  Oi'd- 
unng  zu  weisen.  I  >er  anerzogene  Freindenhass  wurde  hauiitsäclilich  ausgeheniet, 
Ulli  den  Shognu,  der  die  Fiemden  ~  der  Not  und  politischer  \\'eislieil  ge- 
hoi-eliend  —  ins  Land  hereingelassen,  zu  stürzen,  da  er  angebliidi  das  Ijand 
\'erkauft  und  ven-aten.  Der  ganzen,  dnrehaus  re\olutionäreii  Bewegung  wunle 
der  Sieuipel  der  ia'uitiniität  aufgedrüida,  indem  man  die  Wiedereinsetzung 
des  uiiltereiitstammten  Kaisei's  an  die  Stelle  des  Dsuriiatoreii  von  Sliognn  setzen 
wollte.  Naidi  iahr(danL;cm  iunei'ii  Hader  und  zuletzt  hlutigeii  k'ämiifen  fiel  das 
Shogunaf  isiis,  naelidem  der  letzte  Shogun,  ein  f'iiiiz  Tokugawa-Mito,  ab- 
gedankt halle.  Aller  iiiin  trat  ni(dit  die  natioualistisidie  Reaktion  ein,  sondern 
die  neue  K'egieriiiig  i^iiig  mit  voller  Faiergie  au  die  Enioiiäisiernng  Japans,  da 
ihr  die  Neiitralitiit  der  fiemden  :\laelite  niienthehrli.di  war,  um  die  feindliidie 
l'artei  ganz  zu  unterdril(d^eii,  \uu\  da  sie  einsah,  dass  das  kaud  nur  dann  seine 
Unaldiängi-keit  liewahirn  konnte,  wenn  es  sieii  auf  dieselbe  Slule  iuateri(dler 
Kiillur  br;i(hti',  wie  die  Kiiropiier.  Znniirhst  wurde  ausser  der  Aufhebung  <\vs 
Slio<junals  niihts  weiter  an   dem   alten  System   geändert;   die  Daimyo  blieben   in 

Verhältnisse  in  den  l<'ürstentüinern  blieben  erlialien,  nur  trat  der  Shognu  iiielit 
mein-  zwisidien  l\ronarcli  und  Untertlianen.  Dmi  Tokngawa,  obwohl  ilmen  iiielil 
mehr  die  l.Ndrhsregierang  oblag,  wunle  die  kolossale  Apanage  von  7tti),ni)ii  Knku 
(M,(HN>,(»n()  Im-.)  belas.sen.  AUei-diiigs  -wurde  an  Stelle  des  Ex-Slioguns  ein  an 
derer  Prinz  llausidief.  Au(di  wui-den  mehrere  Dainiyo,  Ilatamoto  u.  a.,  die,  ein 
sehend,  dass  dem  Mantel  aneh  lier  Herzog  nachfallen  musste,  sieh  bis  zum 
äussersten  gegen  den  Umschwung  der  l)iiige  gewehrt  hatten,  verurteilt,  entsetzt, 
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am  Kinkoiniiieii  ^'■esl■lllll,ïle^t,  (iouTailiorl  u.  s.  \v.  ;    aber  es  iimss  f^-esagf   -werdi'u, 

ciii-vsH/.tc  IrL'itini.'.  mil    -;,ii/,  aiissn-oi-deiillirlMT,   wci-cr  :\l;is>i-uiii,^   vciiulir. 

Indosrii.  (IciSiriii  war  ins  INilIcii  -ckmüiiieii.  Die  |iaiin\(i.  .lie  von  ilncn 
Gefoljrsk'uleu  nur  als  imiiii|i(isc  iMippeu  AnraiiLicti'ai^cu  wonlcii  waicu,  \'(isi'li\vau(len 
iiiinier  inelir  liiiiter  den  (■iL'fiitliclicii  Maidiriii  (icr  li'estaiiratinii,  welrlic  zinn  Teil 
den  untersten  Sehicliten  des  Saniiiraistaiides  aii-i-Uorl  hatten:  Ito,  luiMi}!',  Saij^'O, 
Itagaki,  Okiibo  u.  a.  Zwisdien  JsTO  mnl  ISTü  lolot,.  nun  eine  h'eihe  der 
ilui'clig-reit'endsten  li'efonueii.  Zuerst  wunliui  die  Daiuiiate  abgeselialtt  und  in 
Pi'ovinzen  iKeni  verwandrlt.  Antan-li.li  blieb-n  die  Fürsten  als  Statthalter  in 
ihren  Provinzen.  ])aaber  die  einen  naeh  wie  \»r  sich  als  souveräne  Territorial- 
liorren  luhlleu,  ainl.'re  ans  l'nlahi-keil  eine  Misswiitseliaft  sonderi;-lei(dien 
lührteii,  wurde  die  Pioviii/.ialverwaltun«^-  in  die  Hände  von  Peauitmi  der  kaiser- 
lielien  Regierung  gelegt  und  die  Zentralisierung  des  K'eiidies  vollendel.  Diese 
irewaltigen  Ändciiingen  gingen  ohne  Erseliüüerungen  vor  sieh,  denn  die  Paimyo 
konnten  ohne  ihre  Vasallen,  welehe  zn  eifriücn  Zentrali^ten  Liewordeu  waren, 
nichts  maehen  und  viele,  in  liuan/.ielleii  Xiiten  luel  in  uiipigein  Mii<siii:gange 
verweichlicht,  waren  fmli  -enn--.  eine  iei,-lillehe  Apanaue  zu  erhalten  und  aller 
Pegierung.vsoievn  lediu-  /u  s<àn.  Ein  bluti-er  und  gefährlicher  Aufstand  erhob 
sieh  indessen,  als  den  Samurai  vei'boten  wurde,  ihre  traditionellen  zwei  Schwerter 
zu  tragen  und  ihnen  zugennitet  wurde,  noch  ilir  letztes  Privileg  preisgcbo:Kl  in 
dem  BUrgcrstaud  untcrzuuehen.  Ein  Seliritt  von  der  grössten  Bedeutung  war 
die  Aultösung  der  Tei'ritorialheere  und  die  Selialfung  einer  einheitlichen,  auf 
der  allgemeinen  Wehrptlicht,  beruhenden  Peichsarniee. 

l)ie  durc-h  diese  '  Neuerungen  ihier  Sielluug  beraubten  Adeligen  und 
Sannirai  wurden  entscjiädiul,  imlem  erstem  in'' ^^  ihrer  'ren-itoriali'evenuen  zum 
p!i\'aten  iùd)raiudie  überlassen  winden;  den  h.'tzlern  wurde  ein  ihren  Konten 
ciits|ii'echeniies  K'apital,  na(  h  \'erschiedeueu  .\nsätzen,  in  Staatspapieren  gegeben. 
Die  sämtlichen  .\blindnimvii  erfolgten  in  uniibertra-bareii  Staatsrententiteln, 
schliessliidi  wurde  aber  die  \'eräiisseriiim-  et. stattet,  um  den  Samurai  naiuentlieli 
die  Möglichkeit  zn  i^eben,  mit  dem  so  ecwoniieiien  K'apilale  in  die  produktiven 
Stände  einzutreten.  Ks  war  iibrieeiis  \'oraiis/,nseheii ,  widiiii  diese  Massregel 
führen  musste  bei  Leuleii,  die  seit  .Dihrhnuderlen  aller  kommerziidleii  Thätig- 
keit  enlwtdint  wurden  waren.  Üei  vielen  ging  das  Deld  nur  zu  rasch  verloren, 
teils  weiivn  Inkeniiluis ,  leils  weccn  ihiiriihten  S]iekulalionen  odei-  mangelnder 
Fähiükeil,  hnanziell  s(dbsl;iiidi'j  zn  sein.  Mamdier  Sprosse  hochadeli-ei-  De- 
schlcchler  wurd(^  zum  hesidicideiieu  Deanilen  oder  u'ar  zum  Angestellten  in  einem 
europäischen  Kaufmannshause  in  .'apan,  und  wie  \frsiidiert  wird,  sollen  einstige 
Samurai  scdion  zu  Koolie,  Kari'enzielier  u.  dL'i.  heralini-siiiiken  sein.  Fragen 
wir  uns,  \\  as  ans  den  alten  Ständen  gewouien,  nachdem  mit  Alt-.iapan  so 
giiindlich  aufueräuiiit   worden. 

Die  vier  Siände:  Dynastie,  Adel,  Samurai  und  (Gemeine  sind  geblieben 
und  existieren  heute  noch.  Die  Kiditlosen  sind  abgesidialli.  Die  Ständeeinteilung 
hat  übrigens  nur  noch  eine  Pedeiitung  für  Volkszählungen,  denn  staatsreelitlieh 
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bestellt  zwiselien  Gemeinen  und  Samurai  (Shi/.oku)  gar  kein  Uutersrhicd.  Dem 
Adel  eignen  gewisse  .SoudeiToclite,  von  denen  weiter  unten  die  lÄede  sein  wiid. 
Die  Dynastie  liat  eine  älmliclie  Stellung  wie  in  allen  konstitutionellen  Monar- 
chien. Der  geistliche  Charakter  besteht  nicht  mehr.  Die  Prinzen  sind  jetzt 
Otliziere  in  Heer  und  Jlarine.  Der  Kaiser  Jiat  seine  alte  Autorität  behalten 
und  wird  sie  voraussichtlich  nocli  lange  behalten.  Obwohl  für  die  meisten  seiner 
Unterthanen  ein  unbekanntes,  fast  heiliges  AVesen,  kann  er  doch  in  gewissem 
Sinne  populär  genannt  werden.  Seine  .Vutorität,  weniger  seine  Person,  bildet 
den  festen  Punkt  im  Staat.sleben,  auch  seitdem  der  Kaiser  181)0  eine  Verfassung 
nach  dem  ]\[nster  der  preussischen  gegeben.  Sein  Privatvermögen  ist  gross, 
so  dass  er  aus  eigenen  Mitteln  die  spärlichen  Besoldungen  seiner  Minister  auf- 
bessert. 

Die  Kugé  sind  nach  der  Aufhebung  des  Shogiinates  mit  den  Puke  vei- 
sclimolzen  worden.  Der  Umschwung  der  Dinge,  weil  eine  Stärkung  des  Hofes 
bedeutend,  war  ihnen  anfänglich  günstig.  Der  Fujiwara  Fürst  Sanjo  war  jahre- 
lang Premierminister.  Ein  anderer  Kugé  hvakura  war  ebenfalls  ein  cintluss- 
reiches  Kabinetsmitglied.  Aber  immer  mehr  wurden  sie  zurückgedrängt.  Heute 
sind  sie  kaum  mehr  iu  den  obersten  Hofchargen.  Fürst  Tokudaidi  ist  noch  in 
der  uuuiittelliaren  Umgebung  des  Kaisers.  Indessen  lässt  sie  der  Hof  nii  lit 
fallen,  denn  sie  l)ilden  seit  mehr  als  einem  Jahrtausend  seine  Staffage  mul 
liefern  die  h'raucn  für  die  Dynastie.  Nicht,  nur  die  Kaiseiin,  sondern  aucli  ilic 
oliiziellen  k'oiikubineu ,  deren  Kiiuler  ein  subsidäres  Thron folgerecdit  haben, 
werileu  meist  dem  Uradel  entnommen. 

Die  Daiuiyo,  überhaupt  der  hohe  Feudaladel  ist  seit  seiuei' ]\[ediatisierung 
in  ruhmlose  Vergessenheit  gesunken.  Von  den  grossen  Ueiclisfürsten  ist  nur  der 
von  Hizen  jetzt  als  Äfarquis  Nabeshiina  Obersthofmarschall.  In  der  Hegieruug 
haben  sie  keine  Stelle.  Und  wenn  einzelne  auch  noch  bis  zu  einem  gewissen 
(irade  als  Häupter  ihrer  ehemaligen  „Clans"  galten,  so  ist  das  ganze  oline 
politische  lîedeutung,  denn  Japan  ist  nicht  das  Land  historischer  Pietät.  A'iele 
von  lien  (iliedern  des  hohen  Adels  sind  noch  im  Besitz  ihrer  alten  Iv'eichtümei- 
und  leben  jenem  ästhetischen  Quietismus,  dem  sie  sich  seit  den  Tokugawa- 
Zeiteu  hingaben;    mehr   noch    sind  verarmt,  di-ini   das  Lel)en  verteuert  sich 

iu  Japan  ---  und  etliche  sind  ganz  heruutergekouinien. 

Während  früher  die  Ebenbürtigkeit  in  den  einzelnen  Ständen,  Adel, 
Sanuuai  und  Cenudue  aufrecht  gehalten  wurde,  sogar  so,  dass  bei  Allian/.cn 
zwischen  Kugé  und  Büke  der  Shogun  intervenieren  musste,  so  bestehen  diese 
Bcscliräukungen  heute  nicht  mehr.  Immerhin  wird  in  .\delskreiseu  auch  heule 
noch  ziemlich  streng  an  den  alten  Regeln  festgehalten,  während  die  Sanuuai 
jetzt  oft  bürgerliche  Allianzen  eingehen.  Übrigens  bestanden  schon  in  alten 
Zeiten  für  sie  in  einigen  Gebieten  liberalere  Grundsätze. 

Bei  der  Feststellung  der  Ebenbürtigkeit  wird  iu  .lapan  nur  auf  die  väter- 
liche .\bstannnung  gesehen,  d.h.  auf  die  Zahl  der  (ieueratioiu/u  seit  dem  priums 
ac(iuirens  des  Adels.  Die  Einrechnuug  der  mütterliidien  Ahnen  verwerfen  die 
.1  apaner  als  einen  kognatischen  Gedanken,   denn   auch  ihr  Erbi'echt  ist  so  lein 
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a;i;iiatiscli    wie  das  älteste  römisclie.    Die  strenge  Abscliliessuiig  der  .Stände  Ijo- 
ilingte  aLer  olnieliin  die  Homogenität  aller  Ahnen. 

\\'as  endlich  die  Samurai  (Shizoku)  anbelangt,  die  die  Restauration  an- 
gefangen iimi  dureliget'iihrt  haben,  so  sind  sie  es,  welche  die  ganze  Ernte  ein 
geheimst  haben  und  zwar  im  besondeni  diejenigen  der  beiden  Stämme:  Satsuma 
und  Clioshiu.  Ihre  auch  heute  fast  noch  unerschütterte  Vorherrschaft  in  der 
Kegierung  wird  als  Satcho-System  bezeichnet.  Samurai  aus  diesen  beiden  ehe- 
maligen imperialistischen  Fürstentümern  haben  fast  alle  hohen  Stellen  am  Hofe, 
in  der  Regierung,  Diplomatie,  Armee,  Marine  in  ihren  Händen.  Wie  in  den 
meisten  ostasiatisclien  Ländern  ist  auch  in  Japan  der  politische  Nei)0tisnuis  in 
höchster  Blüte.  Der  Parteikampf  ist  ein  Kampf"  der  politischen  Führer,  um 
ihre  Anhänger,  hoch  und  niedrig,  unterzubringen.  So  kommt  es,  dass  Dank  dem 
clanisclien  Zusammengehörigkeitsgefühl  —  und  allerdings  auch  Dank  dem  Um- 
stände, dass  die  Samurai  die  Gebildeten  sind,  diese  Klasse  fast  alle  öffentlichen 
Po.sten  inne  hat,  nicht  nur  die  hohen,  sondern  auch  niedere,  wie  Postbeamte, 
Kisenljahnangestellte  u.  s.  w.  Viele  müssen  sich  allerdings  mit  einem  Bettel- 
lolinc  von  10— 15  Yen  (L'ô — 37  Fr.)  im  Monat  begnügen.  Die  Samurai  liefern 
auch  die  meisten  Studenten  und  beherrschen  so  die  liberalen  Berufe.  Wenn  auch 
wohl  nicht  die  l\rclii'zahl  der  Wähler  für  das  Parlament  ausmacliend,  so  sind 
die  Samurai  doch  die  überwiegende  jMelirzalil  der  Oiewählten.  Auch  in  der 
Selbstverwaltung  haben  sie  die  führende  Stellung.  Kein  Land,  nicht  einmal 
England,  ist  unter  einer  so  völligen  Herrscliaft  seiner  „(ientry''  wie  Japan. 
Dies  Itedeutet  aber  weder  ein  konservatives  noch  ein  liberales  Itegiment,  sondern 
ein  radikales  Dank  dem  unhistorischen,  sprunghaften  und  turbulenten,  politischen 
Geiste  der  Japaner.  Der  Hochadel  ist  kalt  gestellt;  die  untern  Stände,  zwar 
vielleicht  iiolitisch  noch  gleichgültig,  fangen  an,  in  beänstigendem  Masse  in  das 
Parlament  hineinzudringen,  und  ob  dann  die  Samurai  enien  Faktor  der  Stetig- 
keit und  Festigkeit  in  der  Politik  bilden  können,  ist  sehr  fraglich,  denn  ihre 
Äfaclit  ist  revolutionären  Ursprungs. 

Nach  dem  Sturz  des  Feudalsystems  waren  nur  noch  die  \'oni  K'aiser  ans- 
gelieuden  Adel^titel  ad  [lersonam  geblieben,  mit  welchen  liie  um  die  K'estauration 
Verdienten  ausgezeichnet  wurden.  Fürst  Sanjo  stieg  znm  Daijo  Daijiu  empor. 
Eildiche  Titel  gab  es  somit  nicht,  dagegen  war  und  ist  auch  heute  noch  die 
Zugehörigkeit  zu  den  vier  Ständen  erblich,  so  dass  alle  Nachkommen  z.  B.  eines 
Sanmrai  wieder  Samurai  sind  und  sich  amtlich  als  solche  bezeichnen  dürfen. 
Piädikate  wie  „von",  „Sir"  u.  s.  w.  gibt  es  in  Japan  nicht. 

Teils  infolge  der  Europäisierungsmanie,  welche  bis  l.s87  in  Japan  grassierte, 
teils  um  das  Verhältnis  des  japanischen  Adels  zum  europäischen  zu  regulieren, 
wurde  ls8:î  ein  Peerage  nach  englischem  Muster  errichtet  mit  fünf  Klassen. 
Die  entsprechenden  Übersetzungen  dieser  ursprünglich  chinesischen  Titel  sind 
Fürst  (Durchlaucliti,  Marquis,  Graf,  \'icomte  und  Baron.  Ein  „Herr  von  .  .  .  ." 
gibt  es  nicht.  Diese  Titel  vererben  siiJi  wie  in  England  in  der  agiiatischen 
l'iiniogenitur  :  es  gibt  keine  ( 'ourloisie- Titel ,  d.  h.  die  I  »escendenten  eines 
Adeligen    haben    selber   keine   Titel,   jedoch    das    Recht,    amtlieh    ihrem    Nanu'ii 
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eine  BezeiL'liiiiiiifr  l)eizufii<^oii,  wcldie  auf  den  ailelis-en  Stand  ilner  Familie 
liinweist. 

Späler  wnrdo  die  (Tcsetzgcdiinii;-  üliei'  den  Allel  noch  dahin  eiweilert, 
dass  Jeder  l'ecr  ein  ludeikomniiss  hesitzen  nniss.  h'üi-  dieselhen  -eilen  aliiiliclK' 
IJest.ininuuiKcn  wie  liii'  unsere  i\IaJnrato.  ist,  ein  l'e'ei'  /u  aini.  ein  i'^ideikonuniss 
zu  enicliten,  sn  wird  ihm  ein  solches  vom  Kaisei'  hesiellt.  Die  I'"ideikoniniisse 
sind  auf  den  Adel  beschränkt.  Es  mag  hier  iilnigens  erwäiiiit  werden,  dass 
das  Ja|ianisclie  Erhi-eclit  rein  agnatisdi  ist,  d.  li.  der  älteste  Sohn,  amh  in  einei' 
bürgerlichen  Familie,  erbt  das  ganze  Vermögen.  Vor  EiulÜhiung  iles  neuen 
Zivilgesetzbuches  konnte  daran  nicht  einmal  etwas  durch  'restanu'iit  geiindcrt 
werden.  Das  Eigentum  ist  meli)'  l''amiliencigentuni,  der  älteste  Agnat  der  h'amilie 
ist  weniger  Eigentümer  als  dei'  \'er\valter.  Sind  keine  männlichen  Erben  da, 
so  nuLss  adoptiert  werden,  damit  die  agnati>che  kinii'  nicht  eilüsidn'.  Diese 
Prinzipien  iiaben  ihren  (iiuml  einerseits  im  tiiilieren  Jjehenswcsen,  das  dem 
LeheiKsherrn  die  Erhaltung  seiner  Vasallenfaniilien  sichern  wollte,  anderseits  — 
uinl  wohl  ursprünglich  —  im  Ahnenkultus  ',  der  auch  bei  den  Ariern  dieselben 
Institutionen  ins  Leben  rief,  wie  bei  den  Asiaten.  Die  Darbringnng  der  Opfer 
für  die  agnatischen  Ahnen  muss  mit  allen  Jlitteln  gesichert  werden.  Dieser 
Ahneuknltus  \\ird  in  jedem  Japanischen  Hause  gepÜegt.  Während  in  der  ärm- 
litdien  ilütte  ilei'  Familienaltar  ein  bescheidenes  vergoliletcs  llul/.k;L-,tclien  ist, 
in  dem  auf  'J'äfelcheu  die  Nann:'n  der  Ahnen  mit  ihren  „kanonischen"  Namen 
(nach  dem  Tode  bekonant  Jedermann  einen  andern  Namen)  aufgesidiriidn'n  ,sind, 
so  lindet  man  in  den  alten  Fürstenresidenzen,  wie  Seudai,  Hiioshima  u.  s.  w. 
die  Ahnentafeln  Jener  grossen  Herrcngeschlechter,  aufgestellt  in  inachtvollen 
Tempeln  inmitten  stiller  Kryptomerienliaine. 

Um  wiedei'  auf  das  neue  Peerage  zurückzukommen,  so  bleibt  noch  zu  ei'- 
wähnen,  dass  über  bui)  solcher  Titel  verliehen  wurden  und  zwar  grösstenteils 
an  die  Mitglieder  des  alten  Adels  (Enge  und  linke),  wobei  sie  nach  Alter,  lîang 
und  Verdienst  um  die  kaiserliche  Sache  taxiert  wurden,  fermn-  an  Samurai,  die 
siidi  um  die  Jlestanration  verdient  genmcht  hatten  und  auch  an  einige  andere 
Personen;  so  wniile  der  Chef  der  alten,  sehr  reichen  K'anlinannsfamilie  .Mitsui, 
der  JapaniscliL'u  Fugger,  baronisiert.  Fürstentit(d  wurden  den  bedeutendsten 
Kuge,  namentlicli  den  Fujiwara  gegeben,  sowie  an  die  Tokugawa  u.  a.,  auch 
an  den  Exshogun  Tokugawa  Keiki.  Andeie  grosse  Daimyo  wurden  ^laripiis, 
so  Matsudaira  Ilizen  no  Jvami.  Die  lierühmten  Samurai,  welche  das  nene.lapaii 
schufen,  erhielten  meist  den  Grafentitel  (Ito,  [uou3'e,  Ukuma  u.  a.),  von  denen 
einige  später  zum  Teil  nach  dem  siegreichen  Kriege  mit  Ciiina  in  den  Marquis- 
stand ei'hoben  wurden;  so  Tto,  Vamagata,  Saigo.  Daini  konnnen  zahlreiche 
Vicomtes  und  Barone,  von  welchen  Titeln  immerfort  ausgiebiger  Gebrauch  gc 
macht  wird,  um  Minister,  Generäle  u.  s.  w.  auszuzeichnen.  Auch  der  Finanz- 
adel hält  seinen  siegreichen  Einzug  in  das  Peerage  von  Niiipon. 
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Die    Is'Jo    oktroyierte    Verfassung-    siolit  <^^ 

iielien    dem    Untoi'haus,     das     tliatsiielilirh    .liu  \     '/^ '^^'^■ 

Domäne   der  Samurai    ist,    ein    lienenhaus    vor,  \    i[',\ 

(las  naeh  |ireussiselicm  Cluster  ausser  den  l'rinzen  \    \/ 

von  Geblüt,   den   dureii    besonderes   kaiserliehes  A"^ 

Vertrauen  Berufenen    und  den   aus  den  Ilöclist-       "^(î4x\  -  "^^    'l^ 

besteuerten  Üowälilteu  den  Adel  in  zwei  Gi'uppen  >    >y\  ,,^vi>«4,    ' 

in  sich  scliliesst,   nämlicli  die  Fürsten  uml  ilar-  '       -•"^'^^•'"■^î-'^ 

(|uis,    welclie   Virilstimmen    haben,    d.   li.  j'eder       ■  .j_      ^\ 

Titular  bal   Silz  und  Stimme  im  Obeiliaus,    und    Z' ""     "  rtj\ 

die    Grafen,  \i.  omies    und    Itarone,    welche    in  '"'-    '■' 

Carlen    zusaunnentreten    und    ihre  Mitglieder   in      ll'-lm    ans   .Irm   üeirli-niii^.uiii   in 

das  Haus  delegieren.    Dir,   welche  Virilstimmen      '"^'"'"-  '•'"  au.l.T.'s  i.À,.,i,],l;,r  nü.t 

haben,  alxi  dir  beiden  obersten  Klassen,   bilden      "ivi -I' ,^''z!  J,',!,!' ^^ '|i!''''!,"!![tit '^ 

den    hohiii    Adel,    die    mit    ( 'uriatstimnien    den      lurii.lati    mit  inilwiuts  -vljoi;t.-iiL'ji 

iiiedern.    Dieses  \erhiiUnis  hat  eine  gewisse  Älin-      luHin.iii.Uiiimi 

liehkeit  mit  dem  alten  deutschen  Reichstage.  Das 

Herrenhaus  dapans  führt  wie  die  meisten  Ersten  Kainnu'rn  der  Welt   ein  stilles 

und  wenii;-  bedeutendl■.^  Dasein.  -    Sowidt   \on  den  Siande.v\erh;illnissen. 

Die  Ja|ianisidie  Heraldik'  i^\.  bedeutend  einfacher  und  wenigei'  verwickelt 
als  die  Organisation  des  Allels. 

Die  jaiianlsche  Heraldik  hat  nie  die  volle  Entwicklung  wie  die  euro- 
päische erlangt.  Die  l'isaidien  dafür  liegen  nicht  in  dem  .Mangel  günstiger 
Verhältnisse,  sondern  in  der  Arl,  wie  Wapiien  auf  W'.irieii  und  Kleidern  ge- 
tragen wurden.  Wenn  wir  den  Ausdruck  „Wai^peu"  ijapaiiiscb:  .^fon)  gebrauchen, 
so  gesciiieht  dies  nur  in  uneigentlichi'm  Sinne,  denn  das  iapaiiische  Wajtpen  ist 
kein  Schild wappen,  sondern  melir  mir  ein  Emblem,  ihis  aucli  als  Helmzierde 
benulzt  winl,  ohne  deshalb  eine  bcsomlere  Existenz,  in  der  Heraldik  zu  führen 
wie  unseri'  Zimiere.  Dane  ZusammensteHung  von  Schild  und  Helm,  wie  dies  in 
unsern  Siegeln  z.  H.  geschieht,  ist  dem  Japaner  unbekannl  ;  ebenso  llelm- 
decken,  Schildhalter  und  iihiiliido's.  l'iierliaupt  s|delle  der  Schild  in  dia  japa- 
nis(dieu  lîewaltnun!.;-  ui(dit  die  K'oUe  wie  liei  uns,  da  das  meist  mit  beiden  llämlen 
zu  führende  Schwelt  ilin  ausschloss.  Das  \\  appen  wurde  auf  deui  Helm  und 
auf  dem  Panzer  getragen,  meist  in  ziselierten,  gesiduiittenen  oder  gestanzten 
Metallplatten  von  verscliiedener  Grösse;  nicht  nur  zur  Kenntlichmachung  des 
Trägej's,  sondern  mehr  no(di  zur  Dekoration  der  lîiistung,  so  auf  den  Nägeln, 
Beschlägen,  Handschuhen,  Knieschienen,  Sattel  u.  s  w.  in  dutzendfacher  Wieder- 
holung. Infolge  der  Darstellung  des  Wappens  in  dei-  ilegel  in  Jfetall  liel  die 
Farbe  meist  ganz  weg  oder  war  duich  die  zulalli-c  Farbe  des  Untergrundes 
bestimmt.  Ziidit  mau  diese  ganz  untergeordnete  K'olle  der  Farbe,  sowie  den 
fast  nur  oi-namentalen  Charakter  des   Wappens  in  Betracht,  so  ist  es  leicht  er- 
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sichtlicli,  (lass  die  Regx-ln  der  japanischen  Heraldik  /.icuilirli  s|iarlicli  scii:  niiisscii, 
1111(1  (lie  wenigen  Ijcstelieinlcn  sind  meistens  vage.  Wohl  koinnirii  aiudi  'rinktiircn 
vor,  nanieiitlicli  bei  den  auf  Flaggen  und  Hunneni  gefülii'ten  Waiipen,  aber 
aiicli  liier  telilt  es  an  stehenden  Regeln.  Es  kann  dies  übrigens  nicht  verwundern, 
wenn  man  bedenkt,  wie  untergeordnet  die  ßcdfulung  ist,  welche  die  Farbe  in  der 
jaiianisclien  Kunst,  namentlich  der  Malerei  besitzt,  inbegrift'en  die  farbeniirächtigen, 
sog.  buddhistischen  Gemälde:  denn  für  die  japanische  Kunst  ist  die  Linie  das 
alles  dominierende  Prinzip.  In  den  japanischen  Wap[)enbüchern,  von  denen 
namentlich  die  alten  mit  den  Wappen  der  Daimyo  von  Belang  sind,  erscheinen 
die  Wappen  als  farbeulose,  in  ihren  Konturen  dargestellte  Ornamente. 

Der  Ursprung  der  japanischen  Heraldik  ist  nicht  mit  Gewissheit  fest- 
getsellt.  Immerhin  geht  sie  wahrscheinlich  vor  das  Jahr  UOO  A.  D.  zurück. 
Ks  ist  sehr  glaubhaft,  dass  die  japanischen  Wapjien  hervorgegangen  sind  aus 
den  ]\riistern  oder  Oiiiameuten ,  welche  in  die  .Staatsgewänder  der  Kugc^'  ein- 
gewoben oder  mit  welchen  dieselben  liestickt  waren.  Darauf  weist  auch  das 
chinesische  Idiogramm  hin,  welches  sowohl  Wappenbild  als  Helinzier  bedeutet 
und  aus  zwei  Grund-Idiogrammen  zusammengesetzt  ist,  von  denen  das  eine  „binden, 
verbinden,  zusammennähen"  bedeutet,  das  andere  „Muster,  malen".  Diese  StoÜ- 
muster  hatten  die  kreisrunde  Form,  welche  die  japanischen  Wappen  zum  grossen 
Teil  bis  heute  behalten  haben.  In  älterer  Zeit  entsprach  die  Grösse  der  Wajiiien 
dem  b'ang  ihrer  Träger,  so  dass  ein  Wappen  eines  grossen  Daimyos  ungeialir 
-1cm  im  Durchmesser,  etwa  dreimal  so  gross  war  als  das  eines  einfachen 
Samurai.  Indessen  ging  man  später  allgemein  zu  der  kleinern  Foiin  über,  da 
dem  japanischen  Gescbmacke  alles  Auifallende,  Protzige  im  Grunde  zuwider  ist. 

l'i)er  die  Tragart  der  A\'appen  an  Rüstungen  ist  schon  einiges  gesagt 
worden.  Da  die  Farbe  unwesentlich  war,  so  wurde,  falls  das  Wappen  nicht 
in  blankem  ]\Ietall  war,  für  die  heraldische  Figur  eine  Farbe  gewählt,  die  mit 
dem  Untergrunde  übereinstimmte,  z.  15.  auf  hellem  Grunde  meist  schwarz  oder 
rot,  auf  dunkeln),  ]\fctall  oder  i'ot.  Eine  Beobachtung  ständiger  Tinkturen  findet 
sifdi  nur  bei  einigen  hoben  Familien,  so  bei  den  Tokugawa,  wovon  siiäter  die 
lîede  sein  wird. 

(lekämpft  wurde  in  voller  Rüstung  im  Kriege;  das  Wappen  wurde  dann 
geführt  am  Helm  (meist  eingesetzt  zwischen  eine  an  einige  unsere  llelmzierdeii 
erinnernde,  gabelförmige  Verzierung),  ferner  auf  der  Diustplatte  und  einer  kleinen 
h'ahne.  Auch  an  den  Kriegszelten,  speziell  an  den  zwischen  den  Pfosten  herab- 
hängenden Vorhängen  war  das  Wappen  angebracht. 

In  Friedenszeiten,  überhaupt  wenn  keine  Rüstung  getragen  wuide,  uiul 
allgemein  von  Frauen  wurden  die  Wappen  namentlich  auf  den  meist  schwarzen 
oder  wenigstens  dunkeln  Überkleidern  getragen.  Diese  Tragart  ist  auch  jetzt 
noch  in  allgemeinem  Gebrauche  bei  den  Leuten  der  oberen  und  mittleren  Stände, 
die  die  alte  nationale  Kleidung  nicht  ganz  aufgegeben  haben.  Dies  Irilft  lie- 
sonders  für  Frauen  zu.  Immerhin  werden  die  Wappen  heute  meist  nur  auf  den 
Kleidern  getragen,  welche  bei  einigermassen  feierlichen  Anlässen  angezogen 
werden,   sodass   diese   dunkeln    Wappenüberröcke   den  japanischen   Herren   im- 
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gefälir  uiiseni  Frack  und  (loliiock  ersct/.cii.  Das  Wapijen  ersclieinl  iliei-  (mIci- 
fünfmal  auf  dem  Kleide,  in  letzterem  Falle  am  Nacken  (dies  stets),  auf  Jeder 
Schulter  und  jeder  Brust.  Das  Wappen  ist  selten  gestickt,  meist  eingefärbt. 
Zu  diesem  Zwecke  kauft  man  die  i\räntel  ungefärbt,  befestigt  darauf  das  aus 
Papier  geschnittene  Jluster,  fäi'bt  meist  schwarz  das  ganze  Stück,  so  dass  nach 
Entfernung  des  Musters  das  Wapiien,  regelmässig  weiss,  zum  Vorsehein  kommt. 
Es  ist  hieraus  auch  crsiclitlich,  warum  si(di  die  japanische  Heraldik  niidit  für 
die  Malerei  eignet  und  von  ihr  ganz  bei  Seite  gelassen  worden  ist. 

Es  mag  liier  noch  erwähnt  werden,  dass  auf  den  weissen  Trauerkleidern 
keine  Wappen  geführt  werden.  Ebensowenig  waren  sie  im  Gebrauch  bei  den 
Hochzeiten  des  hohen  .\dels.  Ferner  durften  bei  Seppuku  (Harakiri),  bei  Selbst- 
liinrichtung  durch  Aufschlitzen  des  Unterleibes,  welche  ein  Voneclit  des  Adels 
um  der  Samurai  war,  keine  Wapjien  geführt  wei'den. 

Ausser  auf  den  Kleidern  fanden  und  linden  ;ui(di  heule  noch  die  \Va])iien 
in  .Taiian  eine  viel  allgemeinere  Anwendung  als  bei  uns.  Sie  siuil  eines  der 
Hauptelcmente  der  Dekoration.  Am  allermeisten  aber  tritt  die  Heraldik  in  der 
Architektur  hervor,  nicht  in  monumentaler  Weise,  sondern  lediglich  durch  ihre 
zahllosen  und  verschiedenartigen  Anwendungen  auffallend.  Reich  an  heral- 
dischem Sclimuck  sind  die  Familiengräber,  die  Tempel  und  Klöster,  deren  Gut- 
tliäter  reiche  Fürsten  gewesen,  die  Burgen  und  einstigen  Stadtschlösser  der 
Daim.vo  in  Vedo  (vashiki),  aber  auch  an  einfachen  Privatliäusern  ist  lieral- 
discher  Schmuck  zu  treffen.  Beliebt  waren  die  Wappen  namentlich  über  den 
Thoren,  an  den  Dachziegeln,  an  den  Aufkrämpungen  der  Daclikauten,  auf  Tenipel- 
und  Gartenlaternen,  Brunnen,  Friesbesclilägen,  Torii,  Grabsteinen  u.  s.  w. 

Zum  Siegeln  wurden  die  Wappen  nie  benutzt.  Das  Siegel,  das  auch 
heute  noch  die  rechtsgültige  Unterschrift  ist,  besteht  aus  chinesischen  Schrift- 
zeichen,  welche  in  roter  Fai'be  abgedrückt  Averden. 

nie  waiipenrechtliclien  Verhältnisse  können  infolge  mangelnder  Ixcgeln 
einfach  oder  kompliziert  genannt  werden.  Hanptgrundsatz  ist  seit  Aufkommen 
der  Wappen  in  Japan  bis  heutzutage  das  Becht  der  freien  Wappeuannalinie; 
in  alter  Zeit  natürlich  für  die  Gemeinen  nicht  geltend,  die  nicht  einmal  das 
Recht  hatten,  einen  eigenen  Familien-Namen  zu  führen.  Immerhin  kommen  auch 
Verleihungen  vor  seitens  von  Fürsten  und  Herren  an  ihre  Vasallen  in  An- 
erkennung geleisteter  Dienste.  Die  Veiieilniiiticn  waren  teils  erblich,  teils  per- 
sönlich, teils  anderswie  zeitlicli  beschränkt.  Zum  Beispiel  war  es  eine  beliebte 
Art  der  Verleihung,  dem  zu  Beschenkenden  einen  Älantel  mit  dem  Wappen  des 
Sclienkers  zu  geben.  Das  Recht  der  Wappenführung  war  manchmal  an  die 
Existenz  des  Kleidungsstückes  geknüpft,  manchmal  erblich.  So  kommt  e.s,  dass 
viele  Leute  die  fürstlichen  Wappen  der  ^lori,  Asaud  u.  s.  w.  tragen;  namentlich 
ersteres,  dem  Fürsten  von  Nagato,  einem  der  llauptsliitzen  der  Restauration 
gehörend.  Neben  den  verliehenen  Wappen  \\urden  ott  auch  noch  die  eigenen 
gebraucht. 

Die  grossen  Daimyo  hatten  nu'ist  drei  Wapiicn,  die  kleinen  Adeligen 
zwei  und  die  Samurai  fast  immer  nur  eines.    Eines  wai'  immer  das  lianptwappen 
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und  liioss  jo-nion ,  die  andern  kaü-mon.  Tietztere  wniden  gefühlt,  wenn  man 
nicht  in  voller  (iala  zu  erscheinen  liatte. 

Neben  diesen  Waiiiien-Varianten  wurden  innerhalb  derselben  h'aniilie  ult 
sehr  verschiedene  Wapiien  getuhrt,  abei-  ininierliin  iiesleht  die  Tendenz,  dass 
die  Branclien  desselben  Hauses  ähnliclic  Wappen  führen.  So  haben  die  Gosanke- 
Familien  das  Wappen  des  Shogun  mit  drei  versdiifdenen  Tinkturen,  die  Kamen 
ebenso  oder  grossenteils  verschiedene  Abarten  vom  Stamm'\vapi)en.  Einige  Bran- 
clien haben  auch  ganz  verschiedene. 

Die  "Wajiiien  derDaimyo  wurden  genau  geführt  und  unbefugte  Nacliahniung 
war  verboten.  Kine  Art  \\'ai)penherolde  waren  an  den  Fürstenliöfen  und  be- 
gleiteten iliie  Herren  auf  deren  Fahrten  an  den  Hof  des  Shoguns  nach  Yedo, 
um  bei  der  Begegnung  zweier  solcher  Prozessionen  das  Zeremoniell,  nach  dem 
Kaiig  der  Beteiligten  festzustellen. 

Heutzutage  besteht  der  Bechtsschutz  nur  noch  für  die  beiden  kaiserlichen 
Wajipcn,  das  grosse  Chrysantemuni-Wappen  besonders,  weniger  für  das  Wistaria- 
Wappen,  da  von  Alters  her  schon  viele  sehr  ähnliche  bestanden.  Verleihung 
von  Wappen  mit  oder  ohne  den  Adel  gibt  es  nicht.  Die  Wappen  sind  heute 
in  den  weitesten  Kreisen  verbreitet  und  ersetzen  den  Japanern  auch  die  Haus- 
und Geschäftsmarken.  Handelsgesellscliaften,  Eisenbahnen  u.  s.  w.  haben  ihre 
Embleme,  die  mit  Wappen  thatsächlich  identisch  sind. 

Die  Frauen  behalten  meist  ihre  Familienwappen  bei  als  verheiratet,  doch 
bestehen  hierüber  keine  festen  Regeln. 

In  Jaiiaii  ist  die  Adoption  ausserordentlich  hiiutig  und  hat  volle  Wirkung 
wie   die  Agnation,   .sie   wirkt  deshalb  auch  auf  heraldischem  Gebiete  ipso  jure. 

Was   nun  die  \Vai)penbilder  anbetritit,  so  sind  die  wichtigsten  folgende: 

Die  kaiserlichen  Waiijieii: 

1.  Kiku,  d.  i.  die  Chrysanthemum-Blume,  nicht  die  Sonne  darstellend, 
welche  das  Landeswappen  ist.  Das  Wappen  erscheint  zuerst  ll.S(j;  es  ist  das 
Hauptwappen  des  Kaisers  und  der  Dynastie. 

2.  Kiri,  d.  i.  die  Wistaria  (Paulownia  Japonica).  Dieses  Wappen  wird 
mehr  von  den  Kaiserinnen  gebraucht'. 

Die  kaiserliche  Standarte  zeigt  das  goldene  Chrysanthemum  auf  rotem 
Goldbrokat. 

D  i  e  T  0  k  u  g  a  w  a  -  W  a  p  p  e  n  : 

1.  Der  Shogun:  drei  aus  einem  Kreis  herauswachsende,  in  der  j\Iittc 
desselben  sich  mit  ihren  Spitzen  treffende  Asarum-lMätter'.  Bing  und  Bliitlcr 
sind  Gold  oder  Silber  auf  blauem  (-irunde.  In  dieser  l'orm  existiert  das  \Va|ipca 
seit  1529. 


'  T'aulowniii  Iiiiijcrialis  ist  (his  Wappen  der  lieiitiyx-n  . 
LÜnzL'ii  (lL'i-.selii(-ii  ni-lieu  ik-ui  Stautswappcii  (Kikui.  Keil. 
'  Aoi,  Roseiipappel,  Heibstiose.    Red. 
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1.    Das    kiiisurlicli 
Wiippen.  'J.  Dus  liaiserlic 
'S.   Ilauptwaii 
lind  eiuiüe  Ka 


Kiku  (Claysaiillinmiii: 
iilidie  Kiri  (Wist!uia-)Wa|H)<- 
:•  Tokiiijawa  (.SliO^ULi,  (iosanl 
■1.  ZaliheicliC- jiin-iiv  ürniicli, 


(1er  Tokugawa.  5.  Ikeila  (Kokiisliu),  zu  iln'  inaltuu 
und  berülinitL'ii  Familie  der  Taira  gehürcnd. 
6.  Okudaira  (Fudai)  Dainiyo  1590.  7.  lakurai  (Kamoii) 
redendes  Wappen.  Daimyo  1.5H8.  8.  Ito  (Tozania). 
XII.  Jalirlmndert.  9.  Asano  (Kosusliu)  Dainivo  IfjUS. 
10.  Datc-  (Kokuslm)  XII.  Jahrhundert,  sowie  zahl- 
reiche andere  Familien.  11.  Kuroda  (Fudai)  Daimyo 
1700.  12.  Inoue  (Fudai)  Daimyo  1015,  1610,  1713. 
i:i.  Ilouda  (Ftidaiï  Paimyo  1001.  14.  Satake  (Tozama) 
XII.  .liihrlimidcil.  1.-,  ,^„ma  (Tozama)  X.  J:ihr- 
huiidcrt.  ir,,  '|'„iii  a''iidai)  Daimyo  1.590  redendes 
Waiipeii  IT.  .\nki  (Tozama)  Daimyo  1.5SS.  IS. 
SliiiMiid/u  (Kdkiishu)  XII.  dahrhundert. 


2.  Wappen  der  (losaiike:  Emblem  gleicli,  aber  die  Tiiiktureii  fol- 
gendermasscn  : 

a)  Fürsten   von  Owari:    wei.ss  auf  horizontalen,   weissen  und  schwar- 
zen Balken. 

b)  Fürsten   von   Kii:   weiss   auf  blau,   Zwisciienräume   zwischen   den 
Blättern  schwarz. 

c)  Fürsten  von  Mito  :  schwarz  auf  weiss. 

o.    Verschiedene  Varianten  für  einzelne  Kamon-Prinzen. 

Ausser  den  beiden  kaiserlichen  Wappen  und  dem  Hauptwappeu  der  Toku- 
gawa  gibt  es  nocli  3U4  andere  von  Daimyo.  Die  meisten  haben  rundliche  Form 
oder  sind  wenigstens  annähernd  gleich  breit  als  hoch.  Die  Zeichnung  ist  überall 
streng  stilisiert.  Den  Emblemen  sind  meistens  zu  Grunde  gelegt  Blumen  und 
Blüten  (Rose,  Enzian,  Chrysanthemum,  Wistaria,  Kirscliblüte  u.  s.  w.),  Flüchte 
(Kir.schen,  Orangen'  u.  a.),  Blätter,  Gras,  Bambus  u.  dgl.  Ferner  Tiere,  aber 
keine  Teile  des  menschlichen  Körpers;  die  Vierfüsser  sind  selten,  so  das  Pferd 
der   aus    dem    X.    Jahrhundert   stammenden    Tozama-P^amilie   Soma.     Häutiger 


der  Kirs.' 
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sind  die  Vögel  und  Insekten  (Kraniche,  Giinse,  Taiilien,  Si'lnnettevlinge,  Wespen l 
Die  Fudai  Knroda  liaben  eine  von  Wolken  umgebene  Sonne.  Andere  haben 
Wasser  mit  einem  Berg;  die  Tozama  Aoki  den  aus  Wolken  ragenden  i'\iji- 
noyaiiia.    Wa.ssei-  kommt  immer  in  Verbiiidiuiijcii  mil   etwas  anderem  vor. 

Eine  grosse  Gmiipe  von  Wappen  wird  geliilHet  iliinii  i;-eometrische  I''i- 
gnren,  Kreise  und  gerade  Linien,  allrin  uml  in  albn  niu^liehen  \'ei  liimlungen. 
Andern  liegen  Ldiinesis(die  Idiogi'anime  zu  (iiiinde,  weldie  dir  eiste  Siilie  des 
Familiennamens  odei-  ihn  ganz  wiedergeben  Aiieii  die  reileiideii  Wappen  fehlen 
nicht,  so  hatten  die  Kamon ,  Fudai,  Sakurai  (Sakura  ----  Kirsehenbliile)  eine 
Kirschenblütc  als  ^\■allpen,  die  Fudai,  Torii  ein  Torii  (Tempellhoi').  Einige  ge- 
schmacklose und  plmnlastisehe  Figuren  felileu  nicht. 

Die  Neuzeit  hat  keine  ^■e^,■inderang  iu  die  jaiianiselic  Heraldik  gebracht, 
glücklicherweise,  denn  auf  dem  aestheliseiieii  (i(diiete  siml  die  europäisieremU'U 
Neuerungen  Japans  meistens  die  denkl)ar  ungiiiekliehsteu  gewesen. 

1».  S.      Im   dieser  Aiilsiifz   :mf  A<-m  riamiUor   -rsrliii.lini    wunlc,    wo    (Irin   Vrvlasscr    l.isl 
lu'iiu-  (^uilrii  V.W  (ùIm.I,-  stiiinlen,  lüii-c  .Irr  l,csrr  unileibiulunc  Vi-imOicii  yüti-st  L■l,t^.■l,ul,li^L•ll. 

M.    IL 


Das  Fainilieiil)u('h  des  liaus  ^()ll  Hyinvoil 


Eine  heraldiscdrgeuealogisehe  Seltenheit  ist  das  Familienbuch  derer  „von 
Hyuweil"  aus  dem  Jahre  ir>41,  welches  sich  im  Archive  der  „Familie  Segesser 
von  Brunegg"  unter  No.  11  befindet. 

Dasselbe  kam  jedenfalls  durch  die  Heirat  der  Katarina  von  Ilynwcil  mit 
Ritter  Albreclit  Segesser  nach  Luzern.  Sie  war  eine  Schwester  Jörgs  von  Hyn- 
weil  zu  Elgg  und  starb  1,580,  also  nach  dem  Erlöschen  der  Familie.  Albreclit 
Segesser,  Bitter  und  Kleini'at  zu  Luzern,  f  H'"'',  war  der  Sohn  des  Ritters 
Hans  Ulrich  Segesser  und  der  Elisabet  von  Breitenlandenberg.  Derselbe  war 
dreimal  verheiratet.  Ungefähr  ir>r)',i  mit  Kunigiinde  von  ]\leggen,  f  vor  löd-l, 
dann  mit  ^largereta  Pfyffer,  y  lödCi,  und  als  dritte  Frau  nahm  er  im  gleichen 
Jahre  Katarina  von  Hynweil.  Die  Kinder  der  beiden  ersten  Eiien  starben  ganz 
jung.  Vgl.  Ph.  Anton  v.  Segesser  „Genealogie  und  Geschlechtshistorie  der 
Segesser  etc."  Aus  dem  Jahre  1579  existiert  eine  Scheibe  ohne  Inschrift  mit 
seinem  Schild  und  denjenigen  seiner  beiden  verstorbenen  Frauen  von  Jleggen 
(geteilt,  oben  wachsender  g.  Löwe  in  bl.,  unten  dreimal  geteilt  von  w.  und  bl), 
und  Pfyfl'er  (in  g.  ein  seh.  I\tiihleisen  mit  gleielirm  Stern  im  Haupte). 

Eine  Abschrift  (?)  scheint  iu  Zürich  voihamlen  zu  sein  bei  „Dürsteier  111, 
Anhang  zur  Stennnatographia  Tigurina".  Siehe  Sup[ilement  zum  Leü'schen 
]>exikon  von  Holzhalb,  Band  HI  Seite  134.  Ebenso  wird  im  Jahrgang  l'.loO  des 
s(diweiz.  Archiv  für  Heraldik  Seite  1.');-)  auf  den  Zürehei'  <-ienealogen  Junker  Hans 
Wilpert  Zoller  den  jiingern  hingewiesen,  der  das  Manuskript  (?)  gekannt  habe. 


!fÜ    i:(j,    -.'icli    '•ol»   li'Mj'iii jilinrii'^I    riJi 
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Dus  Fainilicuburli  besteht  aus  27  rergameiithlättern,  welrlieii  liiuteii  nodi 
drei  Papieibliitter  folgen.  Je  zwei  Blatter  bilden  gewöliulich  ein  lieft,  und  das 
Ganze  ist  zu  einem  nicht  paginierten  Büchlein  mit  weissem,  ledernem  Umschlag- 
von  KJcm  Breite  und  27  cm  Höhe  zusaumiongebunden.  Der  Buchbinder  hat 
aus  Versehen  die  Bliitter  nach  Seite  4()  nicht  ineinander  gelegt.  Der  "Verfasser 
hat  hierauf  durch  Anbringen  gleicher  Buchstaben  eine  Kichtigstellung  der 
Reihenfolge  vorgenommen.  Meine  Seitenzahlen  entsprechen  der  Aufeinanderfolge 
im  Büchlein.  Als  Verfasser  nennt  sich  Seite  1  und  ;î  Hans  von  Hynweil  zu 
Elgg,  und  als  Zeit  der  Anfertigung  ist  Seite  1,  :5  und  53  der  Monat  März  ITvH 
angeführt.  Er  ist  der  Gemahl  der  Beatrix  von.Hohenlandenberg  und  der  schon 
angeführte  Hans  Wil])ert  Zoller  kennt  noch  deren  Portiäts  im  Schlosse  zu  Wetzikon. 
Sieiie  Dr.  P.  Ganz  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Altertumskunde  Heft  No.  2  August 
l'.iUO  Seite  110.  Die  Zeichnungen  und  Eintragungen  von  Seite  54  bis  59  sind 
von  späterer  Hand  und  schlechter  gezeichnet  und  gemalt.  Die  AVappen  sind  als 
Allianzwaiijien  ausgeführt.  Auf  der  einen  Seite  das  "Wappen  der  Hynweil, 
darunter  der  zugeiiörige  Text,  auf  der  andern  diejenigen  der  Frauen  in  gleicher 
Anordnung.  Da  nur  sehr  wenige  zweihelinige  "Wappen  vorkommen,  so  sind  die- 
sellien  immer  von  der  einen  auf  die  andere  Seite  herübergepanst  und  nur  die 
Verschiedenheiten  neu  gezeichnet.  Die  Zeichnungen  der  Figuren  sind  teilweise 
recht  hübsch,  die  Helmdecken  und  Helme  dagegen  werden  durch  fortwährendes 
Pausen  manchmal  etwas  steif.  Sämtliche  Helme  sind  otfen  und  stahlblau,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  der  Ritter,  die  golden  sind.  Ein  geschlossener  Helm  kommt 
nur  bei  der  „Schwartzmurerin"  vor,  die,  wie  es  scheint,  nicht  als  ebenbürtig 
betrachtet  wurde.  Ein  g.  Halskleinod  ohne  Kette  oder  Schnur  führt  Seite  50 
Jörg;  Seite  52  Veit  Anton  und  Seite  54  ein  Unbenaiinter. 

Üljer  das  Wappen  der  Hynweil  noch  folgendes.  Die  älteste  Form,  wie 
sie  IV  A  2  Ulrich  v.  11.  1286  (geteilt,  oben  schreitender  Löwe,  unten  Adler) 
fühlt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Die  jetzige  Schildteilung  führt  schon  IV  C 
Heimann  v.  H.  i;]o;).  Über  die  Farben  gibt  die  Zürcher  "Wappenrolle  Auf- 
schluss  No.  20(J.  Halbgespalten  und  geteilt  von  g.,  w.  und  bl.  0.  bl.  Hut  oben 
mit  g.  Kugel.  Eine  fernere  Darstellung  gibt  uns  das  "Wappenbnch  des  Ritters 
Konrad  von  Grünenberg.  Seite  CLXXVI  b  „von  hünnwil"  —  halbgespalten  und 
geteilt  von  w. ,  bl.  und  g.  C.  bl.  viereckiges  Kissen  mit  g.,  bl.  gefransten 
(,)uasten,  darauf  eine  w.  Pelzkugel.  Im  vorliegenden  Familienbuch  ist  der  Schild 
wie  bei  Grünenberg.  C.  Salade  oder  Eisenhut  mit  bl.  und  g.  Schnur  herum 
und  r.  Ball  auf  dei-  Sjiitze.    Helmdecken  bl.  und  g. 

Der  Inhalt   ist  nun  folgender: 

Seite  1.     Das    lîiiocli    Hat    Hanns  N'ou   Ilywoil   (ioiiiacht  Im  :\ler/.('ii   Von 

Ciiiisti  (H'l.iK.rt   <;<'/eIl.     ;>"r.  D.  XXXXl  .lai'. 

Heri'  Walther  von  Hynweil  Ritler,  ist  zun  Hynweil  auf  dem  Sdiloss  ge- 
sessen do  man  /alt  von  Christi  gepurth  KJöi;  .lar,  daiiiacli  ich  nichts  gewiss 
mehr  welcher  hynweil  ingehabt  liab,  l)is  wyr  im  Krieg  von  der  herren  von 
Osterreich  wegen  dai-inn  seimi  viiibkliomeii. 


;'i..W  '^iMaji,, 
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Grifegg,  die  bürg,  hat  Waldtbertus  von  wolffberg,  iiigeliabt  im  1255  iar 
laut  eines  briefs  vom  Abbt  Zue  Sanct  Gallen  aussgangen,  der  erst  von  liynweil 
den  icli  find  der  Grifenberg  besessen  vnd  inhabe  gehabt  ist  Ulrich  von  liynweil 
der  hat  laut  brieten  im  128(j  iar  gelept  der  lecst  von  liynweil  der  Grifenberg 
hat  ingehabt  hat  Gebhart  von  hynweil  gehaissen,  starb  zue  wintterthur  1508 
iar  dar  ward  Grifenberg  vergantet,  vnd  zugens  die  bosharten  von  Berelischweil. 

Werdegg  ist  von  den  Landenberg,  in  heyraths  weiss  an  die  von  hynweil 
khommen,  das  hat  als  Ich  find  zum  aller  estli  nach  denen  von  Landenberg  in- 
gehabt, herr  Degen  von  hynweil  der  alt  Ritter  im  1440  iar. 

Elgöw  hat  zum  ersten  von  fürsten  von  osterreich,  an  sich  verpfendt,  heir 
herman  von  hynweil  Ritter,  auf  Grifenberg  gesessen,  von  Graf  hannsen  von 
habsburg,  im  1336  iar  laut  des  pfandtbriefs  das  hat  Hanns  von  liynweil  noch 
inn  im  1541  iar  Thuet  ccv  jar. 

Seite  2  leer. 

Seite  ',).  Nachdem  vnd  Wir  mentschen  auss  der  alten  geschichten  vnd 
Historien,  auch  Wir  zue  vnnsern  Zeitten  auss  jeglicher  erfahrung  erlernen  wie  ie 
vnd  allwegen,  die  erbornen  von  Adel  von  Kaisern,  Künigen,  Fürsten,  Herren  vnd 
auch  von  dem  gemainen  man,  in  grosser  würde  vnd  hocher  Eer  seyen  gelialt 
gewesen  vnd  noch,  ia  die  die  sich  adenlicher  Zucht,  sitten  vnd  guetter  gebei'den, 
Fürstlicher  diensten  vnd  Adenlichen  thatten,  geflissen  vnd  geübt  habennd,  Dieweil 
aber  die  guetten  alten  Adelsgeschlecht,  durch  Krieg  vnd  sonst  absterbend, 
ettliche  geschlecht  mit  schilt  vnd  heim,  ettliche  die  sich  selbs,  durch  inen 
vngemässe  heyrath  verdunklend  ia  schier  zue  Burgern  verclainern  vnd  ver- 
mindern, welche  mir  ain  vrsach,  dises  buecli  zuemachen  geben  hat,  Damit  man 
aber  den  nachkhomenden  von  hynweil  doch  etwas  von  Iren  alt  fordern  in  wüssen 
bleibe.  So  hab  Ich  Hanns  von  hynweil,  der  Zeit  sesshaft  zue  Elgöw  im  Jur 
als  von  Christi  gepurt  gezallt  1541  Jar  vnd  in  meinem  alter  im  43  iar,  ettlich 
deren  von  Hynweil  Handlungen,  herkhommen,  weiber  vnd  Frawen,  auss  den 
heyraths,  gemechts  und  andern  brietfen,  Jar-Zeit  büechern  Zue  Reüty,  da  dann 
die  von  Hynweil  In  grebt  vnd  leiblege  band  gehabt,  Hyweil  vnnd  bichelsow 
vnd  auss  meines  Vatters  Jörgen  von  Hynweils  der  seines  alters  78  Jar  was, 
antzaigung,  zuesamen  zogen,  vnd  nichtzit  hicrinn  gestellt,  dann  das  mit  vn- 
verserten  briefen,  vnd  obgemelten  Jarzeit  büechn  beweisslich  ist.  Dieweil 
dann  die  Junget,  wenig  was  Irrer  Eltuordern  handlung  vnd  herkhommen  seye 
bedenckhst,  so  hab  jch  zum  aller  Kürzisth,  die  nacliuolgend  deren  von  Hynweil 
handlungen  vnd  heyrath  wellen  anzaigen  vnd  den  nachkhommenden  inn  das 
buoch  zue  einer  eewigen  gedechtnus,  wellen  stellen,  war  ist  vnd  mit  briefiicher 
vrkhundt  beweisslich  Das  die  von  Hynweil  von  Grafen  von  Tockhenburg  als 
Iren  naclipauren  vor  urallten  Zeitten  für  guot  Edelleüt  geachtet  vnd  gehalten 
seyen,  laut  des  briefs,  der  von  wort  zue  wort  also  lautet: 

Wir  Graff  Friderich  zue  Toggenburg  thundt  khund  vnd  vcr 
gechen  öffentlich  mit  disem  brief,  für  vnns  vnd  vnnser  erben,  das  für  vnns  kam. 
Seite  4.  Der  Edel-Knecht,  vnnser  lieber  geuatter,  herr  herman  von  Hynweil,  vnd 
bat  vnns  vmb  ain  Frawen  die  haiset  niatzi  von  Walawil  vnd  ist  hannsen  dochter 
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von  Scliiif'elberfi-,  vml  hell  sy  liaini  lioiibei'  genoiueii  Zue  ainuiii  Klielicliom  weil), 
das  wir  Im  (liesselbeu  tVawen  gilbiml  viul  ir  iüuJ,  ob  sy  Kind  gewuiie,  das 
wolt  er  viiib  vnns  verdienen,  Wir  erhorden  sein  bctt,  vnd  vmb  den  dienst  den 
er  viiMs  wol  t-liiin  mag-,  vnd  geben  im  vnd  seinem  erlien,  die  vorgenaunlen  tVawen, 
vnd  ir  Kind  ob  sy  de  keines  gewune  für  aigen,  vnd  niemer  daran  bekümbern, 
mit  kainen  saciien,  vnd  des  zuo  aineni  waren  vrkundt,  so  geben  Wir  Gralf 
Friedericli  von  Toggenburg  für  vnns  vnd  vnnser  erben,  meinem  geuatter  lierman 
von  Hynweil  vnd  seinen  erben,  disen  brieff,  besigelt  mit  vnnserm  Innsigel,  der 
geben  ward  zue  vtznaeh  an  Sanct  Ulrichs  tag,  Do  man  Zalt  von  Gottes  geburtli 
1351  Jar  Ho  haben  auch  die  von  hynweil  den  Gräften  von  habspurg,  lange  Zeit 
gedient,  ehe  vnd  sy  Fürsten  in  Österreich  seyen  worden,  wie  dann  das  ein  vn- 
uerserter  briet'  anzaigt,  von  wort  zue  wort  also  lauttend  : 

Wir  Graff  Joliauns  von  Habspurg,  Künden  allen  den  die 
disen'  brieft'  sehend  oder  hören  lessen.  Das  wir  schuldig  seind,  Ze  gelten,  Ze 
nechsten  Sanct  martins  Dult  vnnserm  diener  herr  herman  von  Hynweil,  Ritter, 
fünll'tzig  pfund  pfennig  Züriclier  geber  müntz  vnd  aineu  andern  weg  füntf  pfund 
derselben  müntz,  vmb  die  vorgenannten  Fünifzig  pfnndt,  gab  er  vns  Füntfzig 
stuckke  Korns,  vnd  Zue  ainer  sicherhait  detz  guotes,  so  liabend  Wir  im  Ze 
giser  geben,  hainrich  von  Walpersperg  vnd  Andreas  Snepfen,  die  mit  threuwen 
band  gelobt,  wehre  das  wir,  den  vorgenanten  herr  herman,  oder  seine  erben, 
ob  er  nicht  weiiro,  das  vorgenannt  gout  alles  nicht  riciiten  noch  gebind  Jem 
tag  als  vorgeschriben  Stadt,  !So  mag  der  vorgenannt  herr  herman  oder  sein 
erben,  ob  er  nit  wehre,  das  vorgenannt  guots  alles,  an  Cristen,  oder  an  Juden 
nemmen  auf  vnnserm  schaden,  der  gewonlich  ist,  vnnd  (Seite  5)  seind  die  gisel 
gebynden  Zelaisten  otfen  giselschaft't  als  Ze  "Rapperschweile  sitte,  vnd  gewon^ 
lieh  ist,  alle  weil  vntz  wir  den  vorgenannten  herr  herman  vnd  sein  erben  von 
liaui)tguot  vnd  schaden  nicht  erlöschet  band,  gentzlich  on  allen  geuar,  welen 
weg  aucli  der  vorgenannt  gisell  ainer  vnnütz  wirf,  so  sollen  wir  im  aineu  an- 
dern als  guot  geben,  Darnach  in  vierzehen  tagen,  als  er  an  vnns  gefordert 
wirdt,  oder  der  ander  gisel  soll  sich  antwoi'ten,  in  der  giselschatt't,  Zelaisten 
vngeuar  als  vorgeschriben  statt,  alle  weil  vutzer  geben  nicht  ist,  Wir  haben 
auch  gelobt,  dem  vorgenannten  von  Hynweil  vnd  seinen  erben,  vmb  das  vor- 
genannte Hauptguot  vnd  umb  den  schaden,  vnd  auch  die  gisel,  vmb  die  gisel- 
schatft  von  allen  schaden,  Ze  wisenn  in  den  sy  dauon  kommend  ohn  allen  guar 
vnd  das  dis  alles  wahr  seye,  vnd  stet  beleihe,  Darumb  geben  wir  vnnser  Inn- 
sigel an  disen  brieff  zue  ainem  ofteuen  vrkhuudte,  der  vorgeschribnen  Ding 
Dises  gescliach  Ze  Rapperschweile  damale  Zalt  von  Gottes  gepurth  1323  Jar, 
an  der  mittwochen  ze  aussgechenden  mertzen,  So  hat  auch  dem  vorgenannten 
Graft'  hannsen  von  liabs[mi-g  Friderich  von  Hynweil,  der  liinach  ritter  ward, 
vnnd  herr  herman  von  Hynweils  Ritters  Son  was,  auss  disen  landen,  das  letzt 
die  Aydgenosschaftt  ist  hinab  Im  Österreich  gedienet,  wie  dann  das  der  nach- 
uolgendt  brief  anzeigt. 

\y  i r  l-i  r a f  f  J o li a n  u s  v o u  1!  a b s p u r g  K ü n d en  alle n  den,  die  disen 
brief  sehent,  oder  höi'eud  lesen,  vnd  verjechend  oftentlich.  Das  Wir  dem  Erbarn 
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lîittor  viiserm  lieben  dieiier,  lierr  lienuan  von  [[ynwiMlc  polten  sollen,  Zwaintziü; 
niarkli  guot.s  silbers  ZUrieli  gewirlite,  von  dem  ilien>lc,  dir  \nns  l''iidciieli  s. in 
Son  gx'lien  Österreich  djenen  soll,  vnd  wann  wir  im  dit/  sillier  nnii  Ze  maie 
nicht  aufbringen  möciiten,  so  seyen  Wir  im  das  selbe  silluT  anl'  alle  die  pteinler 
so  der  vorgenannt  heri'  lierman  von  hynweyle.  Jetzo  \  on  vnns  hat  allso  mil 
dem  gedinge,  das  er  vnd  sein  erben,  dieselben  pfender  haben  sollen  vntz  das 
sy  des  vorgesagten  silbei's  gentzlich  gewerdt  werden,  wanne  a])er  das  ist,  das 
Wir  odei'  vnnser  (Seite  (i)  erben  alle  die  plemler,  so  er  von  vnns  hat,  von  im 
ledigen  wellen,  so  sollen  Wir  im  diss  Zwaintzig  markh  voran  des  anndern  guots, 
so  Wir  im  dennoch  bei  denselben  pfendern  scinildig  sein,  gentzlirli  wehren  vnd 
abricliten,  ohn  allen  vert  zag,  vnd  hiriiber  zue  ainem  vesten  Waren  vrklinnde, 
so  geben  wir  inie  disen  briett',  mit  vmisenii  Innsigel  oirentlich  besigelt,  l»er 
geben  ist  Zuricli,  an  dem  neclisten  Freytage  Sanct  Johanns  dult  Ze  Sungiehten 
in  dem  Jare  do  man  Zalt,  von  Gottes  gepurth   \?>?>i'i  Jare. 

Und  wie  die  von  llynweil  ie  vnd  alhvegen,  den  (i raffen  von  Ilabspurg, 
laut  obgestellter  brieten,  threüwlich  vnd  wol  geilient  haben,  Also  liabeml  sy 
auch  iiachuolgen,  als  die  Gräften  von  habspurg  auf  Österreich  von  hailigen 
Römischenn  Reich  gefUrstet  seyen,  den  Fürsten  von  Österreich  li'itteilieheu  ge- 
dient, Darumb  sy  hauptman  dess  Landtz  vnd  Biirgvogt  zue  Rapersehweile,  von 
Fürsten  gemacht  seyen,  laut  dess  nachuolgenden  brieffs. 

Wir  Albreelit  von  Gottcss  gcnaden  [lertzog  Zue  Österreich 
ze  .steyr  vnd  Kiandten  Tliund  Khnndt  das  Wir  vnnserm  gethreüwen  lieben 
friederichn  von  hynweile,  an  sein  selbs  vnd  seiner  lehenns  erben  stat,  Ze  J5urg- 
man  haben  genomen  gehen  Raperschweile,  da  sein  vordem  vnd  er  voimaln 
Burgman  gewesen  seind,  vnd  da  sy  ain  liauss  vnd  hoif  haten,  das  aber  Inen 
zergangen  vnnd  vnnütz  worden  ist,  vnd  da  soll  der  genannt  Friderich  von 
hynweil  ald  sein  erben,  daselbst  sitzen  in  vnnser  vesti  wenn  Wir  daselbst  Krieg 
habend,  ald  aber  ain  ljiilerl)er  mau  mit  seinem  haiaiasch  der  vnns  threüwlich 
beholit'en  seye,  vnd  da  harunib  halien  Wir  dem  egenannlenn  h'ridericlien  vnd 
seinen  Lehenserben  geben  Ze  Burglehen,  in  aines  rechten  werenden  pfandes 
weise  an  al)schlag,  die  nütze  vier  mark  geltes  auss  vnnser  Steyr  beeder  Amiiter 
auss  dem  nidern  Ampt  ze  Glaris,  ie  für  ain  mareh  iTuiÜ'  L'uldin,  (Seite  7)  Die  im  ald 
seinen  lelienserben,  Ain  Jettliclier  vnnser  Aiu|itman,  wer  je  Ze  Zeilten  da  vogt 
ist,  Jerlichon  richten  viul  geben  soll,  ie  auf  samt  martins  tag,  Bestliehc  das 
nit,  so  mag,  der  vorgenannt  Friderich  vnd  sein  eiben,  \iiili  den  Zins  pfenden 
vnd  Angrifen  vmb  sovil  Zins,  so  in  deme  ausslatt,  in  vnnser  Statt  gehen 
Raperscliweil  vntz  er  vnd  sein  ei'l)eu  bezalt  werden,  vnd  durch  das  er  sein 
Burgsäss  daselbst  dester  bass  gebauwen  möge,  vnd  soll  dei  vorgenannt  Friderich 
ahl  sein  lehens  erben,  disen  vorgenannten  Zins  haben,  vnd  niessen,  Zue  aincni 
rechten  lîurglehen,  vntz  das  Wir  Herzog  Albrecht  ahD vnnser  erben,  die  vier 
niarkli  geltes  ablössen  vmb  vierzig  mark  silber,  für  .Tete  mardi  fnuif  guldim 
wenn  aiicli  das  beschicht,  so  sond  vnns  aueh,  l>ie  vier  march  geltes,  ledig  sein' 
vnd  sollen  sy  die  viertzig  march,  anlegen  vnd  bewenden,  au  ligende  guetter 
gelegen,  vml)  Raperscliweil   so   sy   neehste  mögen.    Die   aigen   ald  erb,   seyeml. 
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vnd  siill.Mi  .lie  von  vnns  Zne  i;ui-lelieii  iniiilial.en  ' 
(las  ir  Bnrg-siiss  ist,  mit  vikundt  dus  hiiells,  i»ei'  a 
Donist.ig-  vor  der  anlfart  nach  Clifistus  ge\nnt  1  :'.;')() 

Das  alier  die  von  Ifynweil  den  Fürsten  von 
iiötten  mit  iren  ai^iien  Leihrn,  liab  vnd  ^j'uot  tlireiiwl 
iliser  nachuolgemll   luicf  an. 

AVir  Wilhelm  .M  a  r  >^ra  ff  von  Hoc.libcrn-  H  erre  Zne  ]>'ötelen 
viul  Zne  SiLssenlierji-  Lanituogt  vnnser  gnedigen  herrschaft  von  Ostei'reich  \ 
nekhennen  viul  thiiml  Klinndt,  menig-eliehem,  als  der  veste  vnnser  lieber  be- 
sonder herdeg'en  von  Hyn\V(^il,  die  pfundtMchufCt  dei'  Bnrg  vnd  Statt  Elgöw, 
mit  iren  Znegeliörungen  an  sicii  kautt;t  vnnd  etwas  Zeits  ingelicpt  hat  in  pfantz- 
weise,  \on  \niisei-  gnedigen  lierrschatt't  vorgenannt,  Dess  ersten  vmb  Zway 
Thansent,  hnndert  vnnd  fiintf  guldin,  Item  aber  darnach  vmb  dritthalb  hnndert 
giildin  gelihenes  gelt,  alles  na(di  innhalt  der  britd'en,  liii-rinneii  von  woit  z\ie  wort 
be-  (Seite  8)  gritt'on,  alss.»  wann  das  Schloss  lOlgüw  in  disen  loiilfen,  an  ilen  vimlen 
gelegen,  vnd  für  ander  in  sorgen  gewessen  vnd  noch  ist.  Das  ei'  das  mit  banw, 
mit  Zeug,  mit  kost,  dcstei'  fürter  bewahren  möcht,  auch  das  er  vnns,  mit  seinem 
selbs  leit  vml  etwo  vil  raisign  jiferdteu  vnd  Knecliten  in  disen  Kriegen  wider 
(He  Eidgenossen  von  anfanng-  bissher,  so  redlich  vnnd  fleissig  gedient  hat,  vnd 
noch  fürter  thun  soll  vnnd  mag,  Darunib  so  haben  wir  im  Ampts  halb  an  Statt 
vnd  im  nanien  vnnserer  gnedigen  lierrschaft't  von  Österreich,  als  Wir  dann  des 
vollen  gewallt,  vnnd  macht  habend,  mit  gnotem  rath,  vnd  erbarer,  redlicher 
reclmung  \iid  x'oidictraclitung,  vber  die  obgeschribnen  Snma  Zway  Thansent, 
\ierthalbliundert  vnd  filnlf  guldin ,  auf  das  obgcsidiriben  pfaniidt,  fürter  auf- 
geschlagen vierhnmfert,  viertzig  vnnd  fünf  guldin,  für  seineu  dienst,  banw, 
Zeug  vnd  kosten,  als  vor  stat,  vnd  im  die  bürg  vnd  Statt  Elgöw,  mit  iren 
Zuegeliörnngen,  nacli  reclmung  der  alten  vnd  neiiwen  schulden  veriifendt  vnd 
eingesetzt  vmb  Zway  Thansent,  vnd  Achtnndhalli  liundcii,  guoter  genenier 
römischer  gnldin,  Wlv  verpfenden  vnd  setzn  im  auch  wissentlich  mit  disem 
brielf  etc.  vnd  Wir  obi^cnannter  .Afargraff  Wilhelm  Landtuogtli  etc.  gelobeun  vnd 
verspreidieii,  aiudi  als  ain  Landtvogth  vnnd  Amptman  vnnserer  gnedigen  lierr- 
scliaflt  \on  (tstcneich  etc.,  den  obgeuannten  lierr  Degen  sein  erben  vnd  nach- 
kliomnicn  bei  sollicher  oligesidiribner  veriifendung  vmb  die  '2750  guldin  vestige- 
lich  Zcliaiiilt  haben,  Zescliiil/.en  vml  Zestdiirmon  nach  vnnserm  bessten  vermögen, 
gidlireüwli.di  vnd  vnucuailirli,  vnd  Zue  warem  olfuen  vrkliundt  aller  obgeschribnen 
Dingen,  haben  Wir  vnnsei'  Innsigel  lassen  henkhen  an  disen  brief,  Der  geben 
ist  Zuc  Wintertliur  Sambslag  \(ir  Sanct  moritzen  lag.  Nach  Christi  gepurlh 
l-li;;  .lar. 

\'iid  wiewol  mehr  brieliiche  Vrkliundt,  von  Kiirsten  von  (")sterreich  vor- 
handen, die  dei'  \'oii  llynweil,  lang  beharte  vnd  threüwe  ilienst  antzaigeml,  so 
hall  lilis  diich  vmb  Kürtze  willen,  bei  obgeschribnenn  biiefeu  lassen  bleiben, 
als  alxr  sich  dei'  sidiwoitzer  (Seite  9)  pundt,  wider  das  llanss  (')sterreic,h  vnd  seine 
lannd  erhuob,  do  seyen  der  vralt  herr  Degen  von  hynweil,  sanipt  dem  alten  lieir 
Rollen  von  Bonstettenn,  vnd  ainem  von  Landenberg,  vmb  fridslantz  willen  der 


Ost en'L'icliiscliou  Land  vid  leiit,  R-cg-cii  den  Schwoit/eni  viiib  Seclitzig- 'riiauseiid 
yuldiii  gisel  viid  bürg-  worden,  l)iss  man  der  Scliweitzer  sacken,  hinab  in  (Öster- 
reich an  der  fürsten  lioff,  anbringn  möchte,  als  aber  die  iiandlung  am  lioll' 
änderst  vnd  lenger,  dann  wie  mit  den  Schweitzern  abgeredt,  was  auf  zogen, 
wurden  der  von  Hynweil,  Bonstetten  vnd  Landenberg,  als  gisell  vmb  erlegung 
der  Sechtzig  Thausent  guldin  antzogen,  vnd  beifanget.  Welch  Sechtzig  Thausent 
(-Juldin,  sy  dri  für  die  Fürsten  von  Österreich  bezallt,  vnd  erlegt  habend,  vnd 
wiewol  sy  drey  vmb  wider  bezallung  des  aussgebnen  gelts,  bey  den  Fürsten 
von  Österreich  nachgeender  Zeit  angehalten,  so  seyen  inen  doch,  nur  umb  ir 
Ausgeben  gelt,  vnd  erlittnen  cösten,  inen  den  wider  zuebezallen  von  domallen 
den  Regierenden  Fürsten  genügsame  briefliche  vrkhundt  vnd  gewarsame  geben, 
die  sy  hinder  den  von  Bonstetten  Zue  gemainen  banden  Zebewaren  gelegt  liaben, 
Aida  seyen  dieselben  brieff,  sampt  anderm  des  vonn  Bonstetten  haab  vnd  guot, 
Zue  Vstri,  als  das  Schloss  verbran  allemlich  verbrunen,  vnd  also  ain  Vnfal 
nach  dem  andern  khommen,  biss  \'nd  die  obgemelt  Drey  man  irer  threüwen 
diensten,  in  Armnoth  khommen  sind,  dann  denen  von  Hynweil  ir  thail  des  ob- 
gemclten  aussgeben  gelts,  noch  heüt  bei  tag  on  vergolten  außstatt,  vnd  als  sich 
aber  der  schweitz  pundt  von  tag  zue  tag  meret,  vnd  erbitteret,  vnd  den  Fürsten 
von  Österreich  vil  abgewunnen  de  ward  zue  Näfeltz  in  Glarner  gebiett  \'on 
den  Österreischn  vnd  Schweitzern  auf  den  9  tag  Aprellen  von  Christi  gepurth 
getzelt  1388  Jar  ain  grosse  Schlacht  verbracht,  vnd  seyen  die  Schweitzer  in 
der  Schlacht.  Kham  vmb  der  vralt  herdegen  von  Hynweil,  domalen  des  lanndts 
hauptinan  vnd  mit  ime  siben  von  Hynweil,  vnd  ain  grosse  antzahl  von  Adel  denen 
allen  Gott  gnedig  seye.  Nach  diser  Schlacht  (Seite  lU)  Namend  die  Schweitzer 
den  Fürsten  von  Österreich  vnd  iren  anhenger  nach  xiid  nach  das  bind  ein,  wie 
dann  das  die  Cronica  anzaigend,  in  den  Kriegen  seyen  die  von  Hynweil  vmli 
viel  leib  land  vnd  leüth  khommen,  von  irer  threüwen  diensten,  die  sy  iren 
Fürsten  vnd  herrcn  von  Österreicli  in  ir  nott  bewisen  band,  Welchen  diensten 
die  nachkhomenden  von  Hynweil  sich  wol  bei  den  Fürsten  von  Österreicli 
erclagen  vnd  beruymen  mögen  vnd  dieselben  obangetzaigten  aussgaben  geben, 
costens  vnd  Schadens,  so  vus  noch  vnuergolten  außstatt  erinnern,  Dann  die  von 
Hynweil,  vmb  Hynweil,  werdegg,  pfeffikon,  wedischweil  vnd  anderes  mehr 
khommen,  seyen  vnd  haben  daruon  bracht  den  Griffenlierg,  was  ir  aigen  vnd 
Elgöw,  was  ir  pfand,  Das  liab  Li  Kürtze  von  denen  von  Hynweil  wellen  anzeign. 
Seite  11  —  13  leer.  [Foitsetzuuy  folgt]. 


Kleinere  Nachrichten. 

ll«'ral(lisclu's  aus  Liizci-n.  Unter  den  Türmen  der  Musegg,  die  das 
imposante  Wahrzeichen  Luzerns  bilden,  befindet  sicii  einer,  au  welchem  nocli 
Spuren  heraldischer  Jlalerei  vorhanden  sind.  Derselbe  heisst  nach  dem  Stadt- 
plane  von   Martinus   Martini  1597    der  „Schirmerturm   und   Tor".    Die   Malerei 
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bestellt,  soweit  sicli  difselbc  mit  eiiiein  Feldsteclier  erkeimen  liisst,  in  einer 
iiiiicliliyeii,  nach  linl<s  gesenkten  Luzernerfalnie,  begleitet  leehts  und  links  von 
f,^egeneiiiander  gekehrten  gleichen  Schilden  (?).  Das  Ganze  ist  an  den  Zinnen 
des  betretenden  Turmes  gegen  die  Stadt  hin  aufgemalt  und  lassen  die  vor- 
liandenen  Farbenspuren  keinen  Zweifel  über  die  Darstellung  (Fig.  47  A).  Zu- 
dem kommt  nun  noch  die  Diebold  Schillingsche  Chronik  auf  der  dortigen  Bürger- 
bibliothek zu  Hilfe  und  bringt  uns  die  älteste  Alibildung  dieser  Malerei. 

Fol.  278.  Nach  links  gesenkte  w.  und 
b.  geteilte  Fahne  zwischen  den  gegenein- 
ander gekehrten  w.  und  b.  gespaltenen 
Schilden.  Das  ganze  auf  die  drei  Zinnen 
verteilt.    Fig.  -i7  B. 

Weitere  aber  unvollkommene  Darstel- 
lungen dieser  Malerei  kommen  noch  in 
gleicher  Chronik  fol.  GS  b;  UOb  u.  191  vor. 

Diese  Malereien  geben  das  ältese  ottizielle  Beispiel  der  Luzern  eigen- 
tümlichen, verschiedenen  Teilung  von  Schild  und  Fahne,  welche  in  neuester  Zeit 
sogar  dortigen  „Kunstkennern"  unbekannt  zu  sein  scheint.  Es  wäie  zu  wün- 
schen, dass  diese  Darstellungen  gelegentlich  wieder  aufgefrischt  und  ergänzt 
wüi'den.  c;.  v.  V/j'/'s. 


W'apiJiMirelicf  zu  Jlondon.  An  dem  weit  in  die  Gegend  hinausschauenden 
alten  „Ständehause  der  Waadt"  in  Moudon  befindet  sich  oberhalb  der  Eingangs- 
pforte ein  bemerkenswerter  Wappenschild.  Das  Wappenbild  ist  ein  gotisches 
Doppcl„n"  oder  vier.  Der  Schild  ist  beidseitig  von  je  einei'  Schleife  des  Annun- 
ziatenordens  begleitet  und  das  Ganze  von  einem  Stabe 
umrahmt. 

Zuerst  dachte  ich  an  das  Wappen  der  Stadt  Jfoudon. 
Es  kann  dies  aber  nicht  sein,  da  diese  ein  gotisches  „(I)" 
im  gespaltenen  Schilde  führt.  Aber  gab  es  nicht  in  der 
savoyischen  Waadt  „quatre  bonnes  villes"  und  andere  sol- 
cher lîang-Zusamnienstellungen  zu  vieren,  und  haben  wir  es 
daher  vielleicht  einfach   mit  einer  damals  gemeinverständ-  '^' 

liehen,   genauen,   heraldischen    Aufschrift   des   „ancienne   maison   des   Etat 
Vaud"  zu  thunV  C.  i'.  I7r/s. 


de 


Kill  II.  Waiipcnhi'ief  Alhi'cclits  von  lîoiistctlt'ii.  In  No.  1  des  Jahr- 
gangs ISD'J  dieser  Zeitschrift  stellte  W.  F.  v.  Mülinen  die  von  Albrecht  von 
Bonstetten  erteilten  Wappenbriefe,  soweit  sie  ihm  bekannt  waren,  zusammen. 
Zu  den  10  dort  aufgeführten  Diplomen  gesellt  sich  nun  ein  elftes,  ein  141)4  für 
den  Frauenfelder  Bürger  Jakob  Locher  ausgestellter  Wappenbrief,  erwähnt  im 
7.  Bericht  (18'JS)  des  Schweizerischen  Tjandesniuseums,  p.  li'.i.  Leider  gestattet 
die  Direktion  des  Landesmuseums  keinen  Abdruck  dieses  Dokumentes  in  un- 
serm  Archive.  E.  D. 
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Liizcni.  Dem  „Vaterland"  (IIH)I  No.  l'il)  oiitiielmicii  wir:  Aiilässluh 
des  Neiiverputzes  des  Zeiigii  auses  stiess  man  aul'  der  Kculi.seite  auf  ein 
Wandgemälde  aus  dem  Jahre  15G8.  ilit  Siieeren  bewall'iiete  Kiesen  lialteu  das 
AVaiipeu  des  Standes  Luzeru.  Über  demselben  belindet  sich  der  deutsche  Keielis- 
adler  mit  Krone.  Kiner  der  .Aläuner  triiçt  in  der  linken  Hand  ein  (ilas  nach 
Römerfaeon,  anscheinend  zur  Haltte  mit  rotem  Wein  angetiillt.  Xacli  dem  .,.\lten 
Luzeru"  von  Dr.  v.  Liebenau  ist  vermutlich  das  Zeughaus  erst  im  If).  Jahr- 
hundert entStauden.  Wo  dasselbe  aber  gestanden,  ist  unbekannt.  Im  Jahre 
1547  begann  der  Neubau  des  Zeughauses  an  der  lîeuss.  Die  im  alten  Zeughause 
befindlichen  Geschütze  wurden  inzwischen  im.  Garten  bei  den  Barfüsscrn  aut- 
bewahrt. Allein  die  Grundmauern  dieses  Neubaues  wurden  in  kurzer  Zeit  un- 
bemerkt vom  „Reussherrn"  und  den  Zeugherrn  derart  von  der  Reuss  uuter- 
iVessen,  dass  das  Gebäude  den  16.  Juli  150G  in  die  Reuss  stürzte.  Es  wurde 
hierauf  beschlossen,  das  Gebäude  zwar  wieder  an  die  Reuss  zu  stellen,  abei 
etwas  mehr  landeinwäts.  Schon  1568  war  der  Neubau  vollendet,  der  heute  noch 
steht.    Vom  selben  Jahre  datiert  die  heraldische  Malerei. 


|v<^  tmiocÄ,   a  .j 


Ein  liiiiulgezeiclinctcs  liililiothckzciclieii  von 
140Î).  Im  15.  Jahrhundert  haben  viele  Büchersammler 
sich  noch  damit  begnügt,  ihr  Wappen  von  Hand  in 
iiire  Bücher  zu  zeichneu,  auch  wenn  sie  wenig  Fertig- 
keit in  dieser  Kunst  besassen.  Ein  Beispiel  dieser 
Art  bildet  das  beistehend  in  -/j  der  Naturgrösse  ab- 
gelüldete  Exlibris  eines  Fürstenbergk,  dessen  Bücher 
in  die  Stiftsbibliothek  von  Rheinau  und  von  da  hi 
die  Kantonsblibliothek  von  Zürich  gelangten.  Die 
Zeichnung  findet  sich  auf  dem  Titelblatt  einer  Druck- 
schrift: Epistola  magistri  matthei  herbeni  trajectensis 
ad  insignem  virum  Judocum  beiselium  patricium  aquen- 
sem.  Spanheim  14!t5  (in  S")  (lîibliotlieknummer  IJ.  a. 
;k-.,  1!)). 

("alt'n(lari(»    trort».     Annuario    Nobiliare    Diplo 
matico-Araldico   Anno    XIll.    IHOI.     Der    vorliegende 
Band    ist  bedeutend  stärker   als   all  seine  Vorgänger 
und  fast  doppelt  so  dick  als  der  Jahrgang  von  18114. 
Zu  den  wertvollsten  Teilen  dieses  Jahrbuches  ge- 
'■'-■  '■'  hört    ein    Abschnitt   über   das  heilige   Jahr,    welcher 

Abbildungen  der  wa[)pengeschniücktcn  Jubiläumsziegel,  die  bei  der  Erötfnung 
der  Porta  santa  sich  vorfanden  und  bei  der  Schliessung  verwendet  wurden, 
enthält.  Ferner  sei  hingewiesen  auf  die  Dissertazioni  araldico-nobiliari ,  zu 
denen  auch  der  hervoiragende  Archäologe  llgr.  X.  Barbier  de  Jlonlault  Bei 
träge  geliefert  hat. 

Die  Zeichnung  der  Wappen  ist  iniles  immer  noch  ebensowenig  stilvoll  wie 
in  den  frühern  Bänden;  sie  folgt  leider  Erzeugnissen  der  olfiziellen  Heraldik  um! 


(1er  Kunst,  ilie  sicli  aul'  Kulsclienscliliigen  und  Holliuferantenscliilcleni  aus  Licht 
waj.'-t.  Uml  Italien  liesil/.t  ..orli  so  \vun(lLTl>are  Voi'liililcr  eiK'eu.steu,  nationalen 
hrrahlisdicn  .Stiles  in  jcilcr  Stadt! 

W'apix'ii  an  Ivii'cliciisliiiilcn.  In  der  alten,  heute  nicht  mehr  iienülzteu 
Kirche  von  Unter. \^eri  lietindeu  sich  rechts  und  links  vom  Hauptdurchgang  je 
ir»  l'.anke.  An  den  ^^ri;-en  den  Durchganj^  >  gerichteten  Seitculehnen  dcrsc.lhcn 
tindet  sich  eine  Insi-hritt,  heginnend  vorn,  links  vom  Eintretenden  und  schlies 
send  rechts  von  deiiisrliien.  l<'olgendes  Schema  zeigt  die  Verteilung  der  Üucli- 
stalien  aut  die  einzelnen   Lehnen  dei'   K'irchenstühle  : 
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Die  Lettern  sind  in  grossen  lateinischen  Kapitalen  eingeschnitten;  iihei' 
denselhen  ist  fast  jedesmal  ein  ovaler  Holzschild  mit  drei  grossküpfigen  Nägeln 
augchcllet,  aut  dem  si(di  in  einfachem  Nahmen  das  Schildhild  eines  (Teschlechtos 
von  .\geri,  häufig  mit  beigefügten  Initialen  in  Reliefschnitzei-ei  ausgeführt,  be- 
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findet..  Am  liilullf^steii  kclirt  das  Waiipen  dos  allfii  und  luMite  iio{di  in  vielen 
Deszendenten  im  A^uritlial  Llülienden  (Jesclilerlits  lllieii  (iten)  wieder.  Das 
Waiipeu  entliält  drei  Scliilde,  was  darauf  zurückzufiiliren  ist.,  dass  ans  dem 
(Jesclileclit  Maler  (Scliildmaler,  Schilderer)  hervorgegangen  sind'. 

Die  drei  Abbildnngen  geben  in  '/.,  der  Grösse  Proben  der  Waiipen 
Schnitzereien  der  Kirclienstülile  von  Ünter-Ägeri;  Fai'ben  oder  Farbspurcn  sind 
keine  vorhanden.  /{.  a.  S. 

Schwcizci'isclic  l'.ihliotlickzoiclicii.  Als  Tafel  VIII  geben  wir  die 
li'eiiniduktion  zweier  Originalzeichiuingen  von  der  Hand  des  Cliurer  Künslleis 
riet  10  V.  Salis-Soglio.  Sie  stellen  den  Schild  des  Zeichners  dar,  das  eine  Jlal 
an  einer  Kette  im  Kachen  eines  Hundes  hängend,  das  andere  ÎMal  auf  die 
Schulter  eines  Drachen  appliziert.  Beim  kleinen  Exlibris  ist  jene  volkstilniliclic 
Dekorationsweise  der  Umrahnuing  durch  eine  Pollenreihe  (iihnlich  der  l'erl- 
schnür),  die  vom  XI\'.  bis  XVI.  Jahrhundert  in  der  Schweiz  vorkommt,  verwendet. 
Salis  hat  auch  mit  Erfolg  heraldische  Arbeiten  modelliert  und  geschnitzt. 

Dciitsclic  l'.ihliothckzciclicii.  Ein  sehr  fruchtbarer,  deutscher  Kunst- 
maler, (1er  sich  in  vielseitiger  Weise  auch  mit  der  Herstellung  von  Exlibris 
hefasst  hat  —  führt  doch  Graf  Leiningen  iu  seinem  neuerschienenen  Werk 
über  „Deutsche  und  österreichische  Exlibris"  nicht  weniger  als  38  zum  'feil 
farbige  Bibliothekzeichen  von  ilim  an,  —  ist  Lor.  M.  Klieude  in  Eegensburg. 
Auf  Tafel  IX  geben  wir  zwei  wohlgelungene  Siiezimina  seiner  Kunst  wieder. 
Das  eine  Exlibris,  für  ^fax  Pauer  erstellt,  zeichnet  sich,  wie  das  verwandte 
Werk  für  Otto  Haak,  durch  vornehme  Einfachheit  in  der  Komposition  und  sehr 
stilvolle  Behandlung  der  Einzelheiten  aus. 

Die  neueste  Arbeit  Rheudes  besteht  in  einem  kleinern  und  einem  grossem 
Bibliothekzeichen  für  die  Schweizerische  Heraldische  Gesellschaft.  Es  steht 
uusern  Lesern  in  Tausch  zur  Disposition;  möge  es  dem  Künstler  auch  bei  uns 
viele  Freunde  werben. 


Büelicrcliroiiik. 

Diciici',    Ellist.     Die    Zürclicr    Familie   Sehweiid,    ea.    125(1— ir):{<i. 

(Neujahrsblatt,  herausgegeben  von  der  Stadtbibliothek  Zürich  auf  das  Jahr  l'.)Oi). 
Zürich,  Orell  Füssli  (U)01). 

Unter  der  Bürgerschaft  des  mittelalterlichen  Zürich  hat  die  Familie 
Schwend  einen  ganz  hervorragenden  Platz  eingenommen  und  während  beinahe 
drei  Jahrhunderten  in  Krieg  und  Frieden  ihrer  Vaterstadt  manch  wertvollen 
Dienst  geleistet. 


'  V-l.  Ai-cliiv.    lIiM-ahlik  1HÜ7 
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Verniutlicli  stammt  sie  von  auswärts,  liereits  dem  zweiten,  urkuiullicli  he 
f,daiibigten  Augeliöiigen  des  Geschlechtes  (Berciitohl  II.)  begegnen  wir  l-!7()  1L".I0 
im  Kat  und  hundert  Jalire  später  bekleidet  dessen  Urenkel,  der  Ritter  Rudolf 
Schwend,  das  Amt  des  Bürgermeisters.  Denselben  Rang  haben  Johannes,  zu- 
benannt   der  Junge,    und    sein    Sohn  Conrad  (II.)    eingenommen.    Plinem    andmn 


Is  I.  (. 


III.  (//)  -  Jakobs  I.  ((•). 


Is  IV.  (d)  -   Joli 


I-  (/')■ 


Zweige  gehörte  der  Bürgermeister  Heinrich  Sclnvend  (gest.  1470)  an.  Jedes 
einzelnen  Thätigkeit  hier  auch  nur  llüchtig  zu  skizzieren,  müssen  wir  uns  selbst- 
verständlich versagen.  Wir  verweisen  auf  die  vorliegende  Abhandlung.  Zu  Be- 
ginn des  XVI.  Jahrhunderts,   fast  gleichzeitig  mit  dem  Schultlieissengeschlecht 
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der  Sal  in  der  nahen  Stadt  ^\'intertllnr,  erloselit  die  h'aniiiie.  Letzter  lei,Mtinier 
niännliclicr  S[)rosse  dersell)eii  war  Heiuricii  IL,  Meister  der  sieben  l'ieien  Künste, 
Cliorlierr  und  Kaplan  am  «-irnssnuinster  (gest.  l^-iS),  letzter  lei^itimer  S|. rosse 
ülierhauiit,  l.'egiila,  KonventtVan  zu  St.  Verena  an  der  Brunngasse  in  Ziiiidi 

Dass  die  Arbeit  Dieners  ant  durchaus  solider  Grundlage  fiisst,  braucliiii 
wir  eigentlicii  nicht  besonders  zu  betonen.  Mit  grossem  Aufwand  an  Zeit  ninl 
Mühe  nuisste  das  selir  zersteut  liegende,  urkundlielie  Material  znsannnengetragen 
werden.  Die  ITaiiiitfuiidgrube  für  den  Verfasser  bildete  die  Urkundenabteilung 
des  ytaatsarcliivs  Ziirich.  iMwähnt  sei  hier,  dass  letzteres  kürzlich  durch  Kauf 
in  den  Besitz  einer  An/ah)  die  Familie  Schwend  betrelïenden  Dokumente  aus 
dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  gelangt  ist,  welche  dem  Verfasser  leidei-  ni.hi 
vorgelegen. 

r>eni  Nenjahrslilatt  sind  ausser  .Siegelreproduktionen  Abbildungen  des 
Dübelsteins  oberhalb  Diibendoif  und  Alt-Regensbergs,  welch  beide  Burgen  zeit 
weise  im  liesitz  der  Schwend  gewesen,  sowie  des  Scjiwendenturms  in  dei'  Stadt 
Zürich  beigegellen.   Die  ganze  Arbeit  beschliesst  eine  Stannntafel.  A'.   //. 

(icii('al(><;is(lic.s  llaihllMuli  ltiir<;<'ili<li<  r  Kaniilieii.  Plerausgegebeii 
unter  Leitung  eines  Scliriftleitungs- Ausschusses  des  Vereins  ., Herold"  von 
Dr.  jur.  F.,  Koerner,  mit  Zeiclininigen  von  l'rof.  Ad.  :\r.  llildebrandt,  lHol, 
Achter  Band.    \'crlag  vcu    W.  T.    linier  in    Berlin  SW.    Hateiiplatz  -1. 

])en  Beweis  für  seine  l'Aisteii/.berechtigiing  wie  für  sein  (.îedeihen  liai 
das  genealogische  llaiKlImch  bingeiiiclier  l'\'iiiiilien  längst  erbracht.  Die  Serie 
dieser  jährlich  erscheinenden  Üände  wird  bald  zu  einem  unentbehrlichen  Naidi 
schlagebu(di  fiii'  (iesclii<dits-  um!  Geschlechtserlbrschei',  dies  beweist  da.s  lange 
A'erzeichnis  der  bis  jetzt  behandelten  Familien. 

Der  vorliegende  Band  enthält  ein  ^'orwort  von  Dr.  Koerner,  das  n.  ;i. 
eine  interessante  Zusanimenstelliing  geadelter  .ludenfamilien   !  leiiisclilands   (\oii 


.     —     8!)     — 

1Ö7!)— ISuO)  entliiilt.  Ohne  auf  die  einzelnon  Faniilien,  deren  ftescliiclite  in 
diesem  VFU.  Hand  dargostcllt  ist,  eingehen  zu  können,  benierlven  wir  nur,  dass 
Anordnung,  Druck  und  Ausstattung  des  Buclies  als  nuisterhaft  bezeiclinet  werden 
kann.  Seite  27;)  bis  284  wird  auch  eine  Schweizerfamiiie,  Knüsli,  Knüsly,  be- 
handelt; fugen  wir  den  gegebenen  Notizen  bei,  dass  im  XIV.  Jalnliundert  in 
8t.  Gallen  ein  Geschlecht  desselben  Namens  (vgl.  Urkundenbuch  von  St.  Gallen) 
auftritt,  welchem  u.  a.  Joli.  Knüslin  —  1447 — 1474  —  Pfarrer  zu  Herisan,  ent- 
stammt. Wehrei-e  Knüsli  sind  auch  im  Jahrzeitbucli  von  Uster  (Pergament- 
Manuskript  der  Stadtbibliothek  Zürich)  aufgeführt.  Nicht  vergessen  wollen  wir 
die  vortrefflich  reproduzierten  Porträts,  wie  die  kprrekt  und  sorgfältig  ge- 
zeichneten Familienwappen,  die  der  schöne  Band  enthält.  Das  Unternehmen 
sei  der  Unterstützung  weitester  Kreise  empfohlen. 

Kxiibrissiiimiiliiii«;'  der  scliwoizci'isclH'ii  liciiildisclicii  (Jcsellscliafl. 
Geschenke:  Von  S.  lîrl.  H.  K.  E.  Grfn.  zu  Leiningeu-Westerburg  (G);  H. 
Dr.  H.  Knüsly  (1);  11.  Fi-lirn.  Fr.  v.  Gaisberg  (7);  H.  Fiiianzrat  Wilkeus  (12); 
Frl.  N.  V.  Escher  {':',)■  H.  L.  M.  Rheude  (4j;  II.  Fr.  Aug.  Kichler  (;-});  H.  E.  A. 
Stüekelberg  (25). 

Zwei  neue  Bibliothekzeichen  der  schweizei'isidien  heraldiscJien  (Tesellschaft 
kommen  von  heule  ab  zum  Austausch. 

K.  K.  (iraf  zu  Lciiiiii^'cii-AVcstci'bur;;'.  Deutsche  und  österreichische 
BiblintJiekzeichen  Exlibris.  Ein  Handbuch  für  Sammler,  lüiclier-  niid  Kunst- 
freunde.   Jul.  Hoffmann,  Verlag,  Stuttgart  1901. 

Wegen  Raummangel  können  wir  erst  in  nächster  Nummer  eingehend  über 
den  Inhalt  der  vorzüglichen,  neuesten  Arbeit  unseres  verehrten  Ehrenmitgliedes 
Bericht  erstatten. 

Briefkasten. 

Auf  die  in  Heft  2   S.  ö(3  gebrachte  Berichtigung   habe   ich    zu  erklären  : 

Wie  ich  meinen  Aufsatz  über  die  im  Thurgau  vorkommenden  zwei  Ge- 
schlechter Gaisberg  mit  der  Bitte  um  weiteren  Aufschluss  und  Ergänzung  ge- 
schlossen habe,  so  bin  ich  selbstverständlich  auch  für  jede  Helelirung  über  et- 
waige Irrtümer  dankbar. 

In  der  genannten  Berichtigung  vermisse  ich  aber  gerade  eine  Belehrung, 
es  steht  nach  wie  vor  Behauptung  gegen  Behauptung,  es  ist  gar  nicht  der 
Versuch  gemacht  worden,  meine  Irrtümer  mit  Gründen  zu  widerlegen. 

Es  ist  mir  überhaupt  nicht  eingefallen,  dem  S.  Othmar  einen  Reliquiensclirein 
als  Attribut  beizulegen,  sondern  ich  habe  bestritten,  dass  S.  Othmar  abgebildet  ist. 
I  Ich   halte   vielmehr   die  betreffenden  Figuren   in   dem    unteren  Teile   der 

Bilder  für  den  Abt  Franz,  mit  welchem  sie  —  man  darf  ja  nur  die  Bilder  genau 
ansehen!  —  die  absolut  gleichen  Gesichtszüge  tragen,  wozu  noch  konmit,  dass 
in  den  Originalen  diese  sämtlichen  fraglichen  Porträts  die  mehrfach  erwähnte 
bleiche  Gesichtsfarbe  des  Abtes  Franz  zeigen. 

Ob  Reliquienschrein  oder  ob  Fässchen'?  —  will  ich  nicht  streiten,  ebenso- 
wenig  ob  Wiborada   oder   ob   Alater  Dolorosa,   ich    muss   aber  bemerken,    dass 
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sicli  lÜr  die  Aiiiiiiliiiiu  des  letzlrm  \,vÀ  riiier  Busiclitigung  der  Originale  iui 
Herlist  ls:i;-,  ,lcr  \\v\r  Slirtsbil,li,.ilickar  Dr.  Kiili  von  St.  Gallen  aiis-(-|,nM|icM 
hat,  ebenso  für  Abt  iManz  anstatt  S.  (  )tlniiaf. 

Sullte  letzterer  durch  ein  Filssehen  als  Attriluit  ^■ekennzeichnet  werden, 
—  in  der  mir  zu  Geljot  .stehenden  Ikonof^raphie  von  Wessely  kann  ich  hiei- 
über  iiirliis  linden  ~  so  niüsste  anl'  den  lîildern  dem  S.  Oihmar  absichllicli  das 
Portriit  des  Abtes  Franz  beig'elegl,  worden  sein. 

Unter  allen  Umständen  aber  liabe  i(di  j)ewiesen,  dass  Si-lieiers  liclianiitun^- 
von  „AVappen  des  Abts  und  andern"  nnhaUbar  ist. 

rn\;/r/i/t    Fi,i/irrr   vn//    < ;ii/>/>rri^-S,//n(knr^rii. 

Durch  das  Vorhandensein  eines  Nimbus  l)ei  <ler  streitigen  Ki^ur  ist  jcdi^ 
weitere  Diskussion  unnijtig  gemacdit.  Ijebcndcn  Personen  werden  keine  lleiligeii- 
selieine  beis-egeben ,  sondern  mir  solciion  \'erslorbenen ,  die  als  Heilige  odei- 
Selige  Verelii'uiig  geniessen.  hn  Übrigen  verweise  ich  lielreliend  S.  (Mliiuar  auf 
Detzel  Ikonographie  II  S.  ,'.(is.  /)/,■  h',,/,iLl/n,i. 

Arnioiric  ;i  détcrniiiici':  Parti  au  1)  une  cinix  latine,  accompagnée  eu 
chef  de  deux  étoiles  et  en  pointe  de  trois  copeaux  de  nioutagne;  au  -Ji  trois 
roses  tigees  et   téuillées  issant    de   trois  copeaux  de  montagne  et  acconiiiaguées 

Ces  armoiiies  se  trouvent  sur  uni-  idiaiue  aclietée  à  Vevey  et  maripU'c 
à  la  tleiir-de-lys;  elles  sont  accompagnées  des  initiales  1.  G.  —  M.'C.  V. 

(icihiY.  .lllnr/   r/w/sv. 

Bitte. 

Der  Unterzeichnete  ersucht  die  Leser  und  Lesonders  die  Mitarbeiter  un- 
serer Zeitschrift  höllichst,  ihm  zur  Sammlung  der  Wappen  von  sclnveizerischcii 
Klöstern  und  Stiften,  die  in  nnserm  Organ  geordnet  zur  Publikation  gelangen, 
lieliilflich  sein  zu  wollen.  Da  hiezu  noch  gar  keine  Vorarbeiten  existieren,  und 
das  Material  überall  zei'streut  ist,  ans  Wappeubücliern,  Siegeln,  Glasgemiiklen, 
Sknliitureii  etc.  zusammengestellt  werden  muss,  so  ist  die  Arbeit  für  einen  ein- 
zelnen zu  gross,  als  dass  er  innerhalb  auch  eines  grössei'n  Zeitraumes  sie  nur 
annaheiwl  bewältigen  könnte.  Nur  durch  Zusaiuinenwirken  vieler  kommen  wir 
zu  einem  erfrenlichen  Eesultat. 

Wir  bitten  desiialb  um  sorgfältige  Kopien  alter  Originale,  selbstveiständ 
lieh  stets  mit  (.»ludlenangabe  und  genauester  Karbenbezeichnung.  Alles  ein 
gesandte  Material  wird  gewissenhatt  wieder  zurückgesandt  und  zu  alllalligiu 
Originalen  selbstverständlich  die  grösste  Sorge  getragen.  Gerne  wird  am  h  Jede 
Anfrage  über  den  Umfang  des  liereits  Vorhandenen  sofort  beantwortet,  damit 
den  Jiitarbeitern  nicht  vergebliclie  Mühe  verursacht  werde. 
Mit  bestem  Dank  zuvor 

Kappelcii,  .Ich  8.  Mai   üiol. 

L.  (ÙTster.  Pfarrer. 

DiiM  k  Vdii  Si-liultlicss  &  Cü.,  Zürich. 
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l'or  all!  II.Ti'  11  or  m  a  11  von  II  y  n  w  o  i  1  i;il  I  .t  Ziio  il.vnw.'il  -o 
scssoii,  liai  1„M  soinor  liaii>lra\voii,  iloroii  von  h;i„.|  spoi-  ,lrov  Son.  Ihti  P.'-oii. 
liiT  l'Vidoii.lion.  vinl  hoir  li.Tinan  j.'iilci-,  wio  n.Tli.si  loTinu-liiiol-l,  vinl  Klss 
Ix'lion.  ,lio  nain  WaltlMTii  \(>ii  Cape!  liWi.  Soin  Son  lion  Walid'  von  li.\n\v,il 
l.'illoi  isl  aucli  7.110  liviiu.il  uoscs.son  im  i:;.",r,,  ,|i.or  hoir  lioiin.ui  von  livnwoil 
isl  an, Il  (iiaf  llansoii  \oii  lia|,s|,iii-s  K'alli  vml  Dion, a  u,'s,aii,  /ai-l  oiii  -,■ 
niai-lils    liiior    an      \,,ii    iliaf   llaiins,m     \  ,)ii    lia|,s|,iii-    loaio   Y.ur    K'.ipscliwial    aiil- 

•^■oriolii   1111   i:;:!:i  .lar. 

Seile   ;'.:;  m     o-.     svh.    sli'liondor     Kl.or    mil     w.     I!oisI,mi    au!    '^v.     I  )roil,oi -. 

('.   Zwoi    w.  viol     niul   spil/MalliiL-o  niiimmi  mil    ^;■.  Sanion.    Dookoii 


Soilo  :U  illyiiwoili    11, lin   -. 

Il  on    11  ,■  nna  II    \,,ii    ll\n\v,'il    /no    (  1  r  i  l',- ii  1,  o  r  u;    K'illcr,    ,lisor 

lioiT    |);io,m    slail,    im    l.',;,.",    iar    laiil.    ,1,-s   lai/.iall -lis   Ziio    l;,'yl,'   n   li-l    an, h 

/no  l.'oiily  in  ,lor  li\  n«  oill,T  -lolnins  l„>iMal),m,  d.a  li.al  \<,n  soincr  S,','lliail 
willen,  ueii  L'eiily  -ol,oii,  sein  lo-lf,  /n,.  (  »l,er.lnrlmi  l,ni  uLiod  -,maiiiil  -,-l„m, 
Anno   i:;:;i'  laiil  aines  -oiimmIiIs  l.riols,  aiil  ui  iloiilxi-  aiiluoi  i,  lil ,    Ks  isl  aii,li  m„  h 


.-,    .i!...(    I,     I   ■ii;,rl'       '/.\!  .( 


1.    "  M      ,      Il        ,f, 


!)4     — 


ailier  von  llyiiwcil,  -cuaiiiit  llcnuaii  aiiC  KrirciilMT-  -csossrii  laut  aiiis  s|,iii(|i- 
hriet's,  (IciU  er  iu  seinen  i;eiielilen,  /ne  we^scliwih!  Zwysclien  Alilit,  Allnrclilci: 
des  Clusters  Zue  Keiiti  vnd  iieiisli  Anna  \nii  viikmi,  \.,n  we-cn  des  Zil.riMlcii 
vnd  ettlielier  f^iieter  lialli,  so  V(ni  denni  von  li\  iiwcil  lelicn  sciiid  anssuvsprorhcn 
liât  Zinslat;   vor   Xirojai   im    1-)L'L'  iar. 

Selle  .".r.  :5  1-.   r.alkeii  und  :i  bl.  nnd   w.   Wolkenhallvcn   (l.eiin  initllcrn  sind 

lue  Viivhcn  vertansidili  aliucrlisflnd.  C.  r.  inl'nl  mil  lil.  nnd  w. 
Wolkenbalken,  oben  mil  zwei  l'IanenleHUnn  beslnkl.  I)e(kmi  lil, 
und  w. 

15  ri  da  vnn  1>  1  o  u  m  e  ii  b  e  r  l;'  bei.  deren  bal  Herr  d  e  ^- c  n  ain 
.'iiHi^;c  dorhlcr  -ciiabt,  .^nna,  die  ainen  von  Ibdicnbni;  liai,  ijelian,  dise  liaw 
lîrida  liai,  narli  livs  maus  Iode,  ain  idaudls.dialz  liiinderl  \  nd  /adien  mardi 
s.yUiers,  auf  1rs  maus  -note,  nemblirli  auf  den  Niin  s(di(.niiissen  vnd  der  Nideni 
miili  vnd  /adiendli  ailes  Zne  l.'eud.v-ms  AIIIoiH,  aiiT  dmn  /(dimdli  Zur  i;ii>sikmi 
vnd  anf  den  In. Il  Zm-  lùisiici-,  Nun  liai  s.v  dir  'J  S.lioii|,isscn.  die  miile  vml 
Ze.bendrn  Ziie  b'eiidi-ns  alloilf,  .Imii  Closler  iriilv  dnirl,  (;,,||  -.dimi,  Das 
nui^-en  abci,  die  \on  liynweil  mil  Innlfi/.  iiiandi  .mUmts  wideiiimb  an  sbb  lii.sim, 
wen  sy  wrnnd,  laiil  des  -em.Mdils  lu  nds  vor  ollem  I  .andl -erielil  Ziie  lialleren 
anlVeriidil.  im  i:;r.S  iar.  Aie  liand  sy  ain  (bnliler  bei  ainaiindern  -cdiabl  Uiida 
\'on  liynweil. 
Seile  Hi;  (llynweil)   ilelin  ij;. 

lien  Kiiderieli  von  llynwil  IMller,  Z  n  e  (!  r  i  1 C  n  b  e  i  -; ,  isl 
des  iieibst  vor-esrliribiien  lierr  lieiiiiaiis  vnd  necli.slen  na.  lii;esle|l|en  herr  lier 
nians  r.riiodei,  ,ii,'seiii,  der  liai  Z\V(i  Klndieb  liaiissli  a  wen  -(dian  nelii  li,  \  nd  liai 
(irai-  llannseii  von  liabs|iur,ii:  -en  Oslerieli  -eilieiil,  ("  diser  ward  v<m  seiiiei 
Ibreiiwen  diensteii  we^^en  von  llerlzo-;-  Albreidiliii  \oii  (  ),s|(>iieli  Zne  1,'apeiiseli 
wil    Zn.'    aimmi    l!ni-man   gcnlnel,    \\u\    liber    beeder   Anipter   \nder    vnd   Ul,ei 


(ilaris  ZiK'  ainem  Landisliaub 
Albreeiil  von  (iolles  -enadeii 
t-'eleld,  als  man   Zalt    l:;S-|   ,lar. 

Seite  H7  i 


■Ils,    de.s    anlanii-    Wir 
ir.ii    iar    der    bal    im,  li 


in  seil,  mil  ü;.  Sebildrand    drei   w.  Spindeln    balkenweise    -cslellt. 

('.    w.    wa(disendin-    r.    bewclirlei    Srbwan.     i»eeken    s(di.    nnd    w. 

—    In    g.    ein    seli.   Wiederkepl    mil   r.  Zunge.    V.  waebseiidei'  w. 

.^dler  r.  Iiewelat.     Iteid.eii  .srb.  nnd   w.     i  l'i-.  r,:i,. 

Anna    von    Don  s  le  M  en     die  lîeatrix    von   W  i  1 1  be  i  ,1,^,  hei 

nain    Herr    l''rideri(dien    von    llynweil  deren    bal    lieir   i-Videriidi    von   llyii 

l.'ilt.er  im    i;;77   .Iar,    was   vlriidis   vnd  weil   Zwen   Sdw    t^cliabl,    .\  Ibivelileim 

i.'ondollls    von    jionshdlen    sidiw csler,  der  slarb    ledi-,    in    der  Ste\  rmai  klii 

die  slarb   vnd  veiiiess  kliain  kind    bei  in    der    liei  ivn    \  om    (»slerieli    dnmsi. 

irem  man,  Narb   irem  abt;an,--  nam   er  vnd    iMiibniili    von    llynweil,    der   die 

von  beihmslain  nam,  vnd  als  lieir 
iMiderbb  vim  llynweil  ir  erster  man 
slarb.   nam   sie  lln-en   von    lle-v  Ziie 


.,.!,„.|^P:^.rslu,i-,,-,    „.,,..1 


.'i      1.7/1,  /H 


|.r.  Ir.l.-,,-// 


,1.1    ;,  ..I    I,.,:    ,c,  r,|,  !• 

,.,•■,      ,.•■'!  -,ll      l.l.      ,,'  i 


^^  Mil 


W 


wr^^aM 


mtfm^'^ 


llr-jv  l,ci(lciMli;il  sy-cliaht  liavlMnnii 
v()iillc-i,.lar..l,s  vonliolu.nl;iii(U:iil)oi--, 
haiLslVaucii.  dit'  liaticii  Ix'i  aiiiainleiii 
llii-cii  lüscliollcii  Ziic  Costens  vii.l 
\  Il  i. ■hell  von  liocli("iilaii(l(Mil)ci- ,  die 
aiidiT  llii-i'ii  \(Hi  hc-y  lici  der  V(. 
Willi.Tii,  d.iclitrr,  liicss  KIsl.et!:  von 
ll.-i  die  iiaiii  WaltlHT  von  llalwil  ]m 
dein  l:al  sy  -(dialit,  llciT  lîi.uddHcii 
Tliiuii  CiistiT  dri'  liurhcu  -csliin  Zuu 
r.asid,  i;uikliaitcii  vud  llii-ra. 
Seile  :;s  (llyiiwcil)   ilcliii  -■. 

lieii'  lliriiiaii  vwii  llyinveil  Uit.tcr,  Z  ii  o  llyiiweil  viid  Wcrdej,', 
dci'  lMii>lcii  von  Oslrii.h  l'.ni-novili.  Zur  i;a|.ensrli\V(  il,  viid  des  Landis  dabei, 
was  den  iMirsli'ii  \(.n  ()^te|■i,•]|  Zue  l^cIioiI  liau|iliuan,  diser  hal  Zway  Ehclirlie 
weiliei'  -vlialil.  w  ie  danehenl  hall,  slall,  \iid  als  sirli  dei-  sidi  wil  zer  pundi,  wider 
die    iMlislen   von   Osteiiel,   eiliuoli.   Ward   ei-  mil,  ainer  -rossen    Ant/.al   .les   Adids, 

vnd   .silnien    die    Sl;i lens    vnd    nanieii.-,    \  ou    llynweil    waiend    Zue   Nalell/,   liei 

wessen    \(ni    Clamer    \  nd    ireii    niil[iundten    ersrhlai^en    aul    den    Ü.   Arielen    im 
i:;ss  dar. 

Sidle  ;;'.•  in   r.  :;   [l',    1)    w.    l.'in-'e.     (1.    auf    i^.   Kissen    mit    i'.  (.hmslen    s(di. 

mil.    w.    Ileiv.eu    liesiilel     l'du-.      Keeken    v.    nild    W.  (leleill     VOU 

;•■.    mil    r.    und    w.    Selmeli.     ( '.    -.    Indu'i'    Uni    mit    r.   und    w.   -e- 
seliaelilem  Sliil|i,  anldei' S|.il /,i'  srli,  K'eilieiTedmii.   Deeken  r.  n.  w. 
Mai-relh    von    Hreilenlan  (iielin     von     (Malhur-,     die 

<len!)ei-  M  eir  lleinians  vonHieilen  liai    klieiue   leilisserhen    bei    lienlier- 

laudenbeii;.  Zue  Wet/.ikiiou  s.diwesler,  niau   -.diahl. 

der  lien-  Allnvidils  von  Landeiil.ei - 
j;iirei-s  Zue  Itiesmiloileu,  ürossvallev 
ist  i^esin,  lud  iriui  hat  lierr  llerman 
gehabt    Zwen    Sun,    den    allen     lien' 


Mil   llMlWcil 
iwcil    /.lie  (. 


r.i 


hciuiaii  L'v.il.t,  viiil  ,1111  (lorlitcr  Uli. la 
von  llyiiwril,  ilir  uaiil  im  |:'.!l|  Cllh 
lallicii  \on  Mci.lun;,,.,!  vn.l  aiiir  iiicss 
K'i'-.'l,  iiam  aiiuii  \oii  .llciiUial  viid 
Kissl.cltcn.  (In-  nain  Waltlicin  von 
Castcl  iin  I  KM  .lar. 
Seile    In  (  ll\li\\cil). 

!■' ri  (le  rie  11  von  II  y  n  w  e  i  I  Z  ne  (  1  r  e  i  te  ii  I.  e  i  lj  ,  .les  n  1.  .j  e  s  .■  h  i  i  li 
neu  IleiT  lleiiiians  S(,ii.  vnd  .le>  lia.  Imeselii  ilmeii  alll.'ii  liei  ,l.'-eiis  lirii<..ler,  hat 
Wer.l.-kli.  Crileiiliei'.j  vii.l  was  .las.dl.sl  viiili  -.■le-i:.Mi  isl,  in  s.'iii.'iii  Krhlhail 
hesessen,  auss-.'iKiiiiiii.Mi  ll>n\N.'il  \.,  was  s.'li.ni  im  s.-ln\  eil /.n-  Kri...,,  v.m  w.'-eii 
lier  iMirsIeii  von  i)>leiT.i.li  V.M  l.ir.'ii,  mil  saiii|il  aiiii.l.Tii,  .1er  liai  /.ne  aimmi 
Klielirli.mn   .^emaeliel    -.'liabl. 

Seite   -Il  In    r.  .in  w.  Ilirs.-lmeweili  mil,  S  Kn.lmi    iiml    -.  la.weii  .la/ wis.'lieii. 

('.   r.   spilzer    lliil    mil    -j.  Sliil|,   iin.l   s.'li.    l.'.'ilierlV.lei  ii. 

i'.ri.la    \oii     lleileiislain,    Casjiais    v.Mi    1 1  .■  r  I  e  n  s  I  a  i  ii  s  ,    S.'lmll- 
liaissen   Zii.'  lait/. tu  s.'li wesler,   nain   sv   niemlau    lia.  Il   .1er  liaili,i;,'ii  (liv\  ei    Kiiiii- 
la-    im    lir.i;.lar,    l,ei   d.i.ii   liai    Im  i.l.'i  i.-li    aiii    aiiii-eii  S.m    v.'ilassen,   (  .'.'liliai  l.ii 
V.m    ilynweil   Zii.'  (  ireilmilier-. 
Seile    L'  (Ilynweil  I. 

Ile  11  h  art  \' <i  n  llyiiw.'il  Z  n  e  (  1  )■  i  T.' n  lu- r  u  ,  iliser  liai  Zwaij 
Klieweili.M,  uie  liie  n.'li.Mit  lia  lli  slat  -.•liaM,  vml  liai  mit  der  S,di  wart /.miiivi  in 
Zn.'  (uileiili.T-  -.diaiis.'t,  vn.l  ails  .li.'selli  starli,  mit  .l.Mvii  von  K'is.dia.di  Ziie 
Wiiit.Mlliiir,  Da  liai  w  Altikon  vml  ami. t.  xerklianlVl  vml  (  li  ileiiliei-  dimli 
dw  l.osliail  Ziie  uerents.liw.il  vers.iienn  Di.^  liaml  im  nli.d  -liiaiiset  vml  uar 
v.T.leiiit.   slaiii   im    ir,OS  ,lar,   Zii.'    Wintertlim-. 

Seile    i:;  in   -,   s.-li.    Ilirsidikopr,    l<i  Kml.  i    mil    r.   Ziinuv.   Sl.vlilnim.   ('.   .I.'i 

-lei.lie    llirs(dik.,|d'.     H.Mdveii   s.  Ii.   nml   -.  In   w.   ein   s.di.    Klier 

nim|il'  w.    Iiew.iiit     iiml    ;;lei.iieii    lloislmi,    r.   Ziin-e.     ( '.    w.    Kli.'i' 
nini|if  mit    s.li.    l'.oisten    nml    r.   Ziin-.',     Derkeii   s.di.   und    w. 

(JM-.    liOl. 

Seil  wail/.mni  ei  1     liei     dein  \nna  \  on   i;  i  s  .•  Ii  a  e  li  al,  11, mi 

liai  Ci, hait    von  ll\ii\\.il.   Zwo  I  lo,  h  w,  n,  hei  .l.'ivii  liai  Cd, hait   \.>n  ll>ii 

Irni    -ehalil,   Anna  Conii.ml    Iraw    Zn.'  u.'il     -.iialu,     li.Tr     iMideii.h.m     v.ni 

lar,   viid.T  Ziiri.di   an  .I.t  Liiiimal .   >Ur  1 1  \  n  w.'il 'riiniiih.MTimii  .I.t  ho.  li.Mi  Siiii 

nain    als    sy    aiiss    il.'in    (lost.T   uimiu,  Zii.>  ( 'osl  .Miiil /,.    \ml   l'.i.ilisl    Zii."  Saii.l 

Den    l.'oi.ioirtei'  Zu.'   Ziiri<li.  katharimMi,    I  laiis  da,-ol.en  stai  I,  l.'.li- 

Ziie  nierliim.m  in,  I.",:'..  dar  Mi.l  Kii 
lin  staid,  in  ,1er  Samliin-  Zm-  mers 
imrii    vn-eiiaili.di.m   im    1 .',  I  7   dai-. 


■li ■■ji  ;■'/  '.mN 


,."    .  ■:  If:;  ni    I,;,.,;  I 

Im,      ..  .-    ,r,.lL'l         :<i. 
.  „',V      I    I,'.:..     ..   -r.:| 


'^.    "^'^  r.mrr.^ 


Selle    II  (liyiiweil)    llelm   i;'. 

Dci'  \  m  Uni  Deinen  v 
lien-  llei maus,  von  ilviiweil,  in 
vihl    iMidn.li.    voi:    llviiwil   /.ne  (^rei 


iweil  i;il  1er  Ziie  Wenle-g, 
■elheii  \iiii  llreileiihuidoiibcr^-  Son 
liriiDilei',    der    hat  sich,    iiacli   deiu 


viid  sein  \aller  lieniian  Ziie  Niilell/  viiil)  ist  klidiiieii,  vini  der  Fiiistou  von 
Osleri.di  weueii,  /lie  W Cide-  eiilhallen,  viid  sieli  dasellist ,  als  auf  seinem  ai-en- 
lliiiiiih  viind  Kluow  als  ailier  iileiidlseliain  erhallen,  dann  in  dei'  s,di\veil/er 
k'iieL;,  lioiiialn  iiieii  ,ils  Dienern,  der  iMirsIeii  \  on  <  »sierhdi,  vil  Landlsleiith,  liai, 
viid  '^iiel  ;:eiiuiiiiiieii  ist,  >\rs  Wir  iia.dikhoiiiendeii  llvilWeiller  /ne  AniiiK.lli 
klioiiin.en  seiiid.  DiMi  lui  r  l>e-eii,  hat  Zway  Kheweiher,  wie  da  liieneheiilhalh 
staill  -ehahl,  Slarl.  im  IlsT  iar,  li-t  in  viiser  he-relit,  Ziie  Heiity  he-rahen, 
lier  hat  dem  (  lester  K'iity,  wie  v.u  im  aiiiider  von  llynweil  uetlioii,  -ross  -mit 
viid  Cnt/  li-aheii  -.dM'ii,  viid  neiiilieli  iii  t  ausidis  Weiss  den  /(dii'mhm  /ne  1  iiiit  zikm, 
im  II  Kl  .Iar,  er  hat  au.  h  -imieltem  Closter  /ne  h'etily  iiiij  mut  ks  /ne  ailier 
.lartzeil  al.  seine  h.ili'  /.ne  iilellikoii,  den  die  K'iiiiehher-er  ver  un  lianweii.  Se 
mail  (las  .lar/eil  nii  hat,  imi-eii  di.'  von  llynweil  den  Ws  wider  iienieii,  laii 
des  -ennndit    hriids  ini    11  h)  Jar   .\iiss-aii-en. 

S(dle    I..  -es|ialteii   von  S(di.   und   -.    ('.  ein   sidi.   und   ein   >;■.    llin-n.    heeken 

seh.   lind    ■_■■.  In   Id.   ein   -.  Stern   aiit  w.   Se.disher-.    ( '.   hl.   nie- 

dere   Miii/.e  mit    w.  Stülp,   (d.eii   -.  Stern.     D.Mk.'ii   Id.   und    w. 
\  Ulla    von    11  ,1  iile- .   i  r  (i  ress  M  a  -  r  e  t  li  i' n     \'(Mi     Sehinaeh. 

iiat.^r  was  lleri\\allhei\(mll.iide,-  Hey    deren    hat     er    kliain    leih  Kad.eii 

K'ilter,  (1er  /ne    \  i  ist.iw  auf  dem  \  est  e  verhiNsen   nam   sy    im    IKU   Jar. 

-esessen  ist,  ,|er  ist  veli  .S,di  weit /ein 
ers,  hiauvn  viiiid  das  S.diloss  vei  hreiit 
auf  Sanei  r,art(deines  i.il;-  im  l.'.ST 
dar.    hei  deren    h,,l  Inai    I  le-en  -eliahl 


;i   i!  ,/^.i  /  ;i 


if-.^    ,:i'î      .V.IlS     ),:ii 


slarli  iL'.li-  in  .In-  IJcicliniow  im  I  r.nr, 
•  lar,  lien-  Dc-vii  von  llvnucil  dci 
])«)I(iI1r'C1i  Villi  l'aycr  iiaiii,  mhI  aiii 
Duriilrr  die  nam  il.'ii  \  ri.lirii  liaiiii 
sriiii     .Mi-isni     '/au-     /iiiicli,     (1,'s    .l(T 

,lar(,l,  .Mv.M'Il   SrllllIlli.lisM'll  /iicZiiiicli 

-n.sMialIrr,  viid  iiarh  ,l.r  von  liaidc-- 
al.slrilicn   iiaiii   lin    lii'-ni, 
Scilu  di;  (ilynwcili. 

Uni-  1  )(■-,•  Il  villi  il, VII  weil  Ziic  i':i,L;ii\v,  d  r  r  liai  sriiuMi  Üriindcr 
IJaiinsi'Il  Vdll  KL.nv  -ilnsl,  diT.s.dli  Znrli  in  dir  IN'I.  licllu W  slail)  Irdi-  „lui 
irilis  Kriirii,  Immt  Dr-ni  liai  der  ,uc>liril,  Costcnl/  laii;;.'  /fil,  Ziii'  Castel  viul 
:\[ers|iui-  -l'diriil,  drr  iiaiii  dir  von  l'a.MT  wio  iirlimi  lialli  slall,  viid  slail.  Ziiu 
Kl-iiw  ini  ir,(is  d:,i^  li^i,  /„,.  IMiriilv  iii  vinisiT  ln-nd,!  \  nd  isl  .Ut  lel/.t  llyii- 
Wfilli.T  den   man   daliin   lir-ial.cn   liai. 

A 
Scili!  dit  in    w.  :;    C',    Il    Id.    Kisrnlililr    mit    v-   Kiiiiim  liiiiir.     C   Id.   Cnd^ni- 

ruiiiid    mil    l.raiiiiriii    llaai    und    Hart,    Id.    Miifzr   mil    w.   Sliilp   iiiid 

sidi.  Kedoni.     Pc.krii   Id.  und   w.    (Ki-'.  lil  ). 


.<! 
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DoniLlio  von  l'ayor,  lloinlianls 
Caliatzin  Doditcr.  lud  iknvn  hat  hoir  I  )e-mi  ; 
Kil.m-cn,  nam  Caspar  Klliimn-  Ziio  Wildr-- 
ZiuMa--  vor  valculini  Ziic  ('oslmit/,,  dir  k'ilHii-; 
Saud,  Osdiwaldsta--    Idsl  ,)ar.  ^ 


,     l.oi     Kl. s  si. 
von    Ihnwoil 


il,    „;    <l-mN    II!') 


1- 


...:..J;V 


Seile   r.U  (H.vnweil)    <^.    Ihilskleiiio.l. 

.1  iii-  von  II  y  II  weil,  /ue  VA^Ü  w  der  hat  ma 
staiii  /ue  K>liier  Ke-vinadicl  -elial.t,  >tai'li  seines  Allleis  i 
(iaiieii  im  .lar  veii  Clnisli  ,-e|MiM  ir-ITi  viel  li-l  '/au-  Sa 
(lliimai'   lie-ral.eii. 


(III  l.'olleii- 
/ile  Saiirl 
l)ri    SanrI 


Seile  f)!  m   w.  ein   r.  -.  f;eln;;ler  Seliiii-reelilslialken  ('.   niiMJiTe   llaelie 

seh,   Miil/e  mil,  w.  Stiilp   iiiul   w.   ]\ii-el.     Deelveii   r.   1111(1    w. 
Madleiia    von    K' o  l  t  e  ns  I  a,  i  n  ,    die    iiaiii    .liu-     von     1 1  i  ii  w  ei  1  a  ii 

Kiiiili  stall,  auch  .liiim,  llaniiseii  iiaiii  l'.eatiix  V(iii  lioclieiilandeiihei-,  Aixiloniam 
iiam  laidi-ariiim  von  1  lei  lleiislaiii  Zu  liei  leiislaiii,  auf  den  I;'.  taj^'  Inaelial  im 
ir>L'i'  iai,  Clirisldllel  der  slarli  Juiik  /ue  K'ra(d^l:eii  in  der  Slalt  au  dvx  Kiiiii-s 
von  INdaiil/  lioir  an  Sand  liarldiomes  ahenl  im  irilD  iar,  Kienen  ward  -(dien 
Wald  in  das  Cldsler  -elliaii  im  I  ;")  1  I  iar,  l'lili|iiac(,l,en  slarli  diin-,  OmMdicrius 
slarh  ,luu-  \'eil.  AiillKiny  nani  lUTeiia  Welteriii  im  IfiKi  dar,  Klssl.eleii  slarh 
ledi-,  madicmm  nam  liannseii  i;il,>;rim  von  liO(dieiilaudenl.er.- ,  der  slarb  von 
iren  Oll   leil.s  ii:rhen  im    l;.:!s  .Iar. 

\dii  diser  iiiadleneii  von  Uoi  leiislain,  als  ir  Urnoder  Willielm  von  l.'olleu- 
slein  oliiie  Kli(di(li  leiliserlien,  auf  den  17  la-  Inaidiet  im  l.M'^^  dar  slail),  .Isl 
liiimerl/iiedt  an  die  V(Ui  llyuweil  erldiidi  kommen,  dise  luadhm  von  Kolleiisl.iin 
slaili,  Zne  Kl-iiw  aiil  s;iii(d  l.ioniiart/,  la-,  den  \K  Noiieinhris  I  :V_',S  deren  Colt 
-eii.id    vnd    li-l    Zne   Kl-iiu'    in    dei-   Kiirlien   l.e-ialieu    vnd    damit    mann   wisse, 

Idal  laaiKKdi. 

Seite  ;.L>  (Ilynweil)  -.    I lalskleinod. 

\'eil  .\iitlioni  von  Ilynweil  Z  ii  e  II  u  m  e  rt/rie  d  t ,  der  hat  Ziie 
ailier  -ema.lnd  -(di.alil,  aiii  welteriii,  wie  iiid.eiil  halb  statt,  vnd  ist  der  sil/ 
lliimcrlzriedi,  ;iii  die  \,)n  K'olteiist.iin,  mhI  daina.li  von  denen  von  LNdteiistain, 
au  die  von  hviiwril  also  klionimeii,  Cunratli  von  Stiilieii  hat  Zne  ainem  Keweih 
.gehabt,  Klssbetteii  von  liiimert/.ridt  ,  bei  deren  hat.  er  -eliabt  ,  .\-allia  von 
Stnben,  ('lausen  s.hindidis  hausslVaweii,  .\'a(di  absterben  Cuiiradts  Non  Stuben, 
nam  Klssbelh  \oii  hiiiiiertzriedl,  lici  r  Willielmeii  vom  Staiii,  l.'ilter,  bei  wehdiein 
sy  Zwo  do.ditcin  \bciklioiiniieii,  .\malieeii  vom  Statu,  nam  Uiiodollleu  von 
Faiips  vud  Sibilla  vom  Stain,  die  nam  l'eler  von  \\'(/sternaeli,  der  beedem  was 
heir  Si-inniid  \(ini  Stain  vinuiiinder,  iKuli  absleilieii  lierr  Willielms  vom  Stain, 
nam  l':i,>sbelh  von  1 1  iimert /.i  iedl ,  lierr  liannseii  \oii  Kiini-se--  Iv'itleru,  zne  ainem 
man,  bei  dem  hat,  .sy  -ehabt,  aiii  aiiii-eii  .Son,  inar(|iiartn  viui  Kiiiii-se-kh  vud 
als  l':is.>betli  von  lliiiiiertzriedt  ab  starb,  do  li,il„n  niar.|iiarl  von  Kiiiii-se-kli 
Aiiialie  vom  Stain,  b'udollls  von  der  li(HdeKiii|.s  haiisiraw  vnd  Sibilla  vom  Stain, 
l'eler  von  Western.iehs  liaiistVaw  Jetliidis  amdi  ain  tliail  neben  A,-atlia  von 
Stuben,  die  Klans(Mi  scdiiiubdis  iiausfraw,  was  wellen  haben,  von  deswe.-en,  hat 
Claus  sehindtdi,   mit    seinen   dreyeii   s,diwä-erii   vud    -esidiwi-en     (pi 
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laiid.    -   C.  Sclnhllif^in    strlinid.     Dfckcii   srli.   mnl    w. 
\'e  relia  Weil  cri  M   Z  u  c  1!  1  iicd  ,■ ,--,  i\  i  v   liai    ,■  r  -  ,■  n  (iiiic  ii   im  ir,;;!) 
.lar    Sonia-    vor  .loliaiiiios  des  'l'oiirirrsl.a-. 

.|q  \il  teilet  li.luT  viul  riTlilli,l„.|  liaii-llinii^cii  -clicld,  laul  der  Inieiieii  so 
Zuo  liuiiiert/iiedt  li--,.,,,  Nun  liât  Clans  sidiindeli  Auatlia  Stul)erin  als  die  ersten 
KisslKdlien  von  lluinertzriiult  Doeliter,  /ne  aiiieni  weih  -eiKunen,  vnd  l.ei  iicn 
iiit  iiielir  dann  ain  aini>;ü  doelitcr  At^allia  seliindeleiin  vlieiklnnueii,  die  nain 
Kndieseii  vini  {.'(dlenslain  ,  die  liand  hei  ainandein  i^elialit,  W'illndnien  ,  nain 
(»Milien    von    Kssen.loi  If,    Apolonia,    iiani    llaiiiiMMi    Kliii-er  /ne   hni-,    niadlenrn, 

nain  Jorj^eii   \'oii    llyiiweil,   \'rsnla   starii   ledi-;   Anna   vnd  A^allia,   1 1    ('(ninenl 

Iraweii  Zne  Walld,  ward  Anna  Ablitlissiii,  vnd  als  Willielin  von  l.'ottenslain, 
vnd  Olliilia  von  KsseiulorC,  on  leibseï  licii  alisliirlien,  Do  liai  inadleii  von  11  vu 
weil  liunieit/.iiedl  ini  I.'jL'S  Jar  i^ecrbt,  vnd  als  sy  aindi  iui  sellien  iai  auf  l.ieii 
hardi  staili,  Isl  lininertzriedt  an  liaiinsoii  viind  Veil  Anilioni  gefallen  vn<l  ist 
in  der  IliailInnL-    veil    Anllnniy  Zne   -elheill    ini    1;",;)!'  ,lar. 

I! 
Seite    IS  (llyinveil). 

Hanns  von  llynweil  Zne  Kl-iiw,  der  Zne  a  i  ii  e  m  ,-eniaeliel  ;;e- 
noininen  Beatrix  vmi  lioeheiilandenliei-' ,  wie  da  iielieiillialh  stadt,  vnd  damit 
viisere  K'ind  liinriiro  iie  Eltern  vnd  Aiieii  wissenii.  So  liai/  iidi  liieiiaili  -vslelU 
auss  aiiiein  Inief,  den  mein  Änj  il^'v  all  lierr  Dianen,  von  llynweil  Kitter,  meinem 
valter  .li.r-cii  von  llynweil,  als  man  den  llinriiier  Zne  Aiis|ia(di  hielt;  an  mar 
iXvM'l  .loaeliinis  von  lirandeiilHirt;-  hoff  izesidirilieii,  \  nd  iine  ain  heilst  vnd  linii- 
lierf  f;(>M  ti'iildin  ^ivs.  Iiieklit  hat,  das  er  in  lliuniier  ritten  sölte,  das  hat  er  aiiss 
hiiilässin  nit  thaii,  Karnnil)  er  dann  in  des  seihen  alten  lierr  Degens  s.-iiu's 
^rossiiatters  \nd  iles  diiii^^eii  seines  vatters,  grosse;  viii^nad  kliommeii  ist,  ('o|iie 
des  Inietfs,  li(d,eii  Son,  leli  sehiekli  (lier  hievinh  -noter  -edeehtiins  willen,  in 
-esidirillt  dein  Alien,  des  ersten  deines  Vatters  an  ist  von  Landeiiher-,  irmntter 
aiiie  von  Kheispei-,  deiscdhen  innoter  ist  aine  von  S,  helleiiher-,  deiselheii  von 
Srhellenhei-  miioter  ist  aine  V(Ui  Klin-eiiher-,  diss  komen  all  von  meiner  inuoter 
mar-rethen  von  hreiteiilandeiihei-  Ikt,  Nun  meikli  d.'ii  Auen,  von  deiiieni  \alter, 
heir  |)e-en  von  hynweil,  her,  Znm  ersten  so  ist,  deines  vatters  an  -eweseii, 
aine  von  baide-,  iler  iiaeh  min  an  \oii  meines  vatters  her,  ist  aine  von  yleiithal 
.uewesen,  dainaeh  aine  von  lÜoiiinneu-,  darnaeh  aine  von  K'ein|iten,  aneli  vatier 
halh,  dainaeh  aiier  aine  V(ni  I  ,andenher,u  ,  diss  ina-stn  di(di  wol  hallen,  Zue 
eien  viid  sinisl,  wan  hdi  waiss  es  dir  aiiss  /ehiin-eii  nach  allei-  nottniTll,  diss 
Zne  warer  viknndl.  hah  hli  mein  l'itlsehir  hie  Zne  ende,  disscr  i^es.hiilfi 
-etrnekt,   All    heii    l>e-eii    von    llynweil. 


Seite  ;');;  -cviert,    '/^  3  (^',   1)  w.   Kiii-e  in  r.  ;  -  ,,  von  sidi.  und  -,   -evi 

(".    I)  auf  -.  Kissen  mit  r  (,)iiaslen  s(di.  mit  w.  ller/en  hrstri' 
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•'■■lu^'.  Decken  r.  mid  w.  :.')  '^.  iiiid 
mil.  je  drei  luiöiilcn  in  verwrclisellL'U 
(l'i-.  (;-,. 


»ecken  seil.  u. 


Jlealrix  ven  II  o  c  h  e  n  1  ;ui  d  e  n  li  e  r  -  ,  die  li.il  ll.mns  v.ui  llynweil 
/ne  nineni  -eniacliel  i:enonien  anf  san.d  l'anjs  kid.erun-  la-,  ileii  Jlf).  .lannaiy 
iui  IfiL';;  iai'.  Sy  wai  llriclis  ven  lioclienlaiidenliem  Ziie  Winteitliur  vnd  lle-i 
hei  Aii-neven  von  mülline  Klieliclie  DocJiter,  hei  deren  liai  lianns  von  liynweil 
uvhahi.  i;aihleii  im  hV.'T  llii-en  im  ir.L'll  starh  IimÜ-  An-iieseii  im  If.ol  slarh 
,lun,u,  Hanns  ,loi-en  im  \:C,:i  staih  .11111-  I  lanns  Willudm.m  im  l;.;;i  slarh  jiiii-, 
.Madlenen  im  liiX,  iar  slarh  .liiii-  Hanns  ,ldi-en  im  iri.'.T;  Hanns  .iacoheii  im 
i:i;;s,  llealiixen  im  l;".;V,i  Hanns  i;iri(lieii  im  iri4(i  ior  Sieli.dii  im  ITill  an  aller 
liaili-eii   ta.ii-  in  der  H  stund   nach  inilta-  Zue   Kl-i.w. 


vnd  damit  vniiser  Kind,  iiv  Auen  vnd  der  Scli 
himu  h  aiii  wissim  liahen,  liah  Ich  wie  sy  nach 
im    I.MI    ,lar.  ,, 


d    -eiiiall    im  iiiarlzi 


Seile   r.l  (llyiiweill    -,    llalskleinod. 

von   hier  ;in   lid-eii   l'aiiieihlaltcr. 
.Seite  r,;')  -evierl    '  ,    in    K-    i'i"    ■^'■'i,    monstrdses    llirsch-eweili,    Aidilender. 

•'  ,    in    w.    drei    lie-ende    r.    l.o\veii|iraiikeii    iihereinander.     C.     1) 

Schrii-re.dits    -es|iallener   w.   niid   s.di.    i'^ii-.     Deidam  seh.  und   -. 

l')  r.   liii\\eii[)raiike.     !  iec];eii  r.  und   w. 


i\-'>.    if'i;!-;'«!    ,i'')ii-ii;'i    (î- i;  ■ -li-i'.  ,■  .  iv    (i( 


Ä  .,» 


V: 


■j\\    1.,; 


li;  :    ,1  ,■(■.:,    t-r',     ,  ■>  .J.;  .,1.  !    ■:,■ 


mI     Inl.      |.|r(   ,>     (-,j.     1,1,  / 


■nlir.hl'i. 


Seite  TiC.  (Hynweil). 

Seite  r)7  ll;ill.,^-c'spaltcii  und  ^^oteilt  von   w.,    r.  und   hl.    C.    r.   Khi-;  mit   w. 

iiiinienljiällL'rn  best  reut.     Unkcu  r.  nml   w. 
von  Wessci's  tett.cn   vnd   von  Sc,  li  anr  li  i  n  ,!4(Mi. 
Seite  r)S  (llynwcil). 

Seite  ;')!)  h'iinliiin!  von  <^  nnd  t^r.  geteilt.   (!.  Zwei  tiiiifnial  schrili^-gcspaltcne 

Höim;'!'   vuii    g.    nnd    yr.,  sowie    gf.    und    g.  durch  i'.  'i'iai^hiindci 
verliniiden. 

von   lïurn  li  a  u  s  sen. 
Zum    S(dilusse    eilanbe    iidi    mir,    l''raulêiu    Marie   Segesser   von    i^ruiicgt^ 
meinen    Dank    aus/ns|irc(dicn    für   die    l''reundliclikcit ,    die  Veröirenllichnng    dc^ 
Manuskriptes  zu  gestalten. 


Kill  lUMfnii»'  zur  («escliiclitc  der  scliweizerisclicii  («léisinalorci. 


(Ih.vji  'l'a Tel  X.) 

Zu  den  sclioNstcn  ülätlcrn  scliwcizeiisclier  K'ünstler  in  der  Sammlung  des 
Kunslgcwerliouniseiims   zu   lîeiliu    gehört    ein  Sidicilienriss   vom  .lalire   IfiTH  mit 
dem  Üaslersi-hildc.   1  )ic  Z(ùchnung  ist  hi'cit  und   kräitig  in  Sepia,  ausgetiihrt  imd 
zeigt  das  lîaslerwappeu,  von  zwei  Ijöwen  gehalten,  vor  einem  rei(;lieu  Airhitektui- 
g'eiiiuise.  Unten  an  der  Slirnseite  des  hieiteu  Sockels  hat  eine  Kolhvei'kkail.usclie 
Platz   gefunden   mit   der  Jahizahl    und    dem    (ilasmaler-Monograunn ,    zu   deren 
Seiten   die  eigentlichen  Scliildhaller  i;as(ds,   die  üasili.sken  als  kleine  Eckfigiir- 
clieu  stehen.    Zwei  Pfeiler  tragen  den  Klachbogcn  ,   dem  gleichsam  als  Sdiluss- 
médaillon,    auf   der   schönen  Mittclsilule   ruhend,    die  in  einer  Nis(die  throncmle 
.luslitia    mit   Scdnvcrt    und    Palmzweig    vorgelegt    ist.     In    den  Zwickidii   hat   der 
Kiinsller,    in    direkter    .\nlelinung    an   Hans   lloll)eiiis  iM-eskeu    im  b'atssaali:   zu 
Üasel',    die  (ies.-hichte  von  Zaleukns,  dem   Heheri'.scher  von  Lokri ,  dargestellt.        1 
Durch  sein  (iesetz  wurde  der  Ehebruch  mit  dem  Verluste  beider  Augen  bestraft        | 
und    als    nun    der   einzige    Sohn    des    Königs    sich    dieses  Verbrechens    schuldig        | 
machte    inid  (\u:   Dokieiiser  aus  Mitleid   fiir  den  \'ater  um  Gnade  baten,    da  hc- 
schloss  Zaleiikus,    um    nicht,    vom  (lesetze  abzuweichen  und  doch  seinem  Vater-        J 
herzen   willfahren  zu  können,  dass  der  schuldige  .Solin  au  einem  Auge,  der  Vater        ' 
aber  an   seiner  statt    au  dem   zweiten   geblendet  weide.    Das  lüldclien   liidvs  zeigt         , 
in    hoher  Siiuleuhalle    nnt    .\usblick  auf  einen  von   .Mauern  umg(d)em"U   l'latz  die 
\'ollslreckung  des  Prteils  am  Sohne,  dem  der  Henker  m  (  legenwart  einer  grossen 
Volksnu'Uge    mit    rücksichtsloser  Strenge    das   Auge    ansreisst.    (îegeuiiber    sitzt 
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(1er  ^leiso  ICöiii;^-  in  fiiistlicliem  Gewände,  gelassen  der  Sclmierzen  liancnd, 
wtlclii'  iliiii  der  mit  äusserster  Vovsiclit  zu  Werke  gehende  Henker  venirsaciicn 
iiiiiss.  \'üi-  ilmi  stellen  die  Gesct/.R'ebor  von  Lokii,  altc^,  l;ui,ul>;lrtij^e  Männer, 
y.uin  Teil  niil  -■eialtoten  l[iinden. 

Von  dem  mit  Zaiden  vcr/.ieilen  Aicliitektnrlio^^cn  liiinucn  Srlmilre  herab, 
mil,  denen  der  larhlose  llintergnunl  gesrhiekl  nnd  ele-anl  heleht  ist  lleialdis(di 
re.hls  vom  Srhilde  sieht  das  Monogramm  11.  1.  P.,  das  hei  Na-ler'  als  lleinrirh 
.lelzeller  l'irlor  aMlg(döst  ist.  r)er  unhokannto  jMeisler,  von  dem  eine  grösseie 
Anzahl  von  hezeiehnelon  und  unhezeichnetcn  Arhciteii  erhalten  sind,  hat  in  den 
.lahren  ir)74— If)',!!  in  Hasel  gearbeitet  nnd  dürfte  mit  Hans  .lakoh  T'lep]!  zu 
idenlitix.ieien  sein,  der  ir)!)4  bei  einem  llansverka'uf  als  (ilasmah'r  liozciclmet 
wird-'.  Die  Verwo(dishing  mit  Jetzeller  liilirt  von  einem  Hlatte  her,  das  neben 
dem  Monogramm  den  vollen  Namen  des  Sehaffliauser  Glasmalers  trägt.  Hans 
W  ilhelni  Tetzcller  nnd  walirscheinlich  amh  dessen  Bruder  Hans  îîeinrioh  waien 
„bei  freister  Jakob  Pläpiien  von  Hasel"  in  der  T^elire;  denn  „anno  lûiJf)  den  li'ten 
Tag  Hi-aehmonat  hat  Marx  Grinan  in  S(diallhansen  sin  Lciirjnng  Hans  ^\■illl(dm 
.lel/elei'  lediu-  g.'sagl  nt  dem  (ilasmalen"  uml  ihm  '.»  Mdiiale,  die  er  bei  Hans 
.lakul)   ]'la|,|i   verbiaidite,   in  die  drei   vorgosrlii'iebenen   L(dirjahre  eingei-eidinet  '. 

l>as  /weile  Monogrannn  auf  der  .lahrzahl 'j'atel  enlhiill  die  lîurhstab,.|i 
11.  1.  W.  nnd  bezi.dil  sieh  ant  den  (ilasmaler  Hans  .liirg  Wannewelscli  von 
l'.as,d,  der  ir.sr,  die  1  linnuelzunlt  erneuerte  und  am  Seheibenwerk  des  Münsters 
mitgearbeitet    hat, 

l>as  ans-(dÜhrte  (ilasgemillde  zu  diesi'in  Seheibenrisse  l^dindet  si.di  heule 
in  '\rr  l'iildir  Librai)  des  Museums  ot  All  zu  ^[idbouiiie'  iiinl  wird  im  l\atalo^•, 
wie  die  meist, 'n  unserer  kunslgowerblidien  Werke  im  Auslände,  als  denisidie 
Arbeit  anlgcdVilirt.  Die  Sidieibe  ist  giil  ei  halten  und  mil  dem  Monogramm  11.  I,  W. 
versidien.  1  )ie  beiden  Zwiekelbilder  sind  in  (iiisailh'iiialerei  mit  \'erwciiduiig  v<m 
Silbeigelb  ansg(diihrt.  Ks  gejiöli  heule  mich  zu  den  S.dlenliellell,  lien  Seheibrn 
liss  nnd  das  ausgeführle  Ciasgemälde  zu  kennen,  aber  das  voiliegende  l!eis|.i(d 
ist  iladunh  besonders  interessant,  weil  beiilc  .\rbeltcn,  noeh  aus  guter  Zeil,  das 
Künstler  Monogramm  tragen.  Der  Sclieibenriss  liegt  in  Berlin,  das  (Hasgeniälde 
ist  aut  Irrfahi-ten  bis  nach  Australien  gelangt  uml  das  Heimatland  muss  zu- 
trieden  sein,  wenn  es  den  einzigen  S(dialz  au  Hand  der  stalislisidien  Aiirnahmen 
wieder  rekonstruieren  kann. 
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Iloraldisclic  SkulptiiiTii  ans  IN'i^cnsliiiri;'.    I. 


lui  N;i(listoli,.|i,l,.ii  M. 11  vcrMichl  woid 
\V;,|MM'iisKiilplinrii,  ,l,.|cn  ;;.il,.  Koniim  ulli;vn„ 
ans  (Ici-  liayiisclicii   SladI    h'cucii.sliiiru-  iii    Wo 


kiriuc  Auswahl  -ntis.- 
losc  lM.aiis|.i  iiclini  .Im 
;il.l    .iaiziislrllrn. 


An    zwei    Slivliciifoilcni    des    CIkiics    iIcj-  SI .  (  »swal.l  K'iivlio  aus    Avm 

Aiifan-'e  il(>s  X  1  V.  .lahrlimi.l.Mis  slanniiciHl  liclindcii   si.  h   in   .•iii.T  iiii-.-ralnvu 

Höhe   von    11  m    üIht  di'iii    l!od,.n   .lie    Voll\va|i|H'ii    .l.'i-  Sliricr  des   mil    -.Miainil.T 
Kiiidio  luMil.'  n.iih   vci  Ijun.loncn   VersoryuiiKshaiiscs. 

No.  i.  \\'a|.|r.'ii  i\v\-  Aiwy.  in  roi.  ein  silhci  iicr  diri-eziniitcr  l'.alk.Mi; 
llclniziei-;  zwei  lote,  tliit;clartif;e  Srliirnilirclter,  mil  .I.mii  silhei-nen  drei'^czinnléii 
Halken  iiberzof^cn  ;  die  zarki<i-eu  Anssenseiten  sin.l  mil  iM'dcrballen  (^?)  hesle.  kl. 

Die  Anei-,  ein  l)is(diöllirlies ,  in  We-enshni-  ansiissi^es  Ministerialen- 
-■ês.dil.vht,  .lie  si.  h  na.  h  .I.T  lleiTs.lialt  i'renniu'i-  nannli'ii,  hemii.hii-l.m  si.  h. 
an  .I.M-  S|,ilze  h'iie.lii.di  dei'  Aner  von  l'rennhei-',  mil  liilCe  .l.T  <;vo.ii  .las 
lialrizisidie  i.'i'.iiim.-nl  nnzntVie.lenen  Ziinfle  nm  I;;:1m  der  SladI  ,  winden  ali.T 
i;i;S-l    wieder  verl  iieh..n.     Das  (îes.diie.dit.  starb    1  |n:1  ans. 

No.  'J.  WaiMK'n  der  l'ra-.'r  (aii.di  l-el  nii.l  I,-ler  -enanni):  in  r.d  eine 
silberne,  tünfziiikige  Gabel  (?).  ll.dinziei-:  ta.di.af.irmi-es  S.diii  inlnvll.  Der  T..|.r 
heim  träyt.  ebenso  wie  dei'  von  No.    I   keine   D.'.du-n. 

l>ie  Prag-er  (oder  Igler)  zähll.'ii  zu  il.m   b'.-.'iisluiii^.'i'  l,'als-,.s,  |,l,.,ht.un 
nnil   wenleu  u.  a.  auch  als  herzogli.di.'  L.'henslriig.u'  ilei    llolinaik    l'r.dniinn 
nnnmidir  zum  stii.llis.duMi  K.d.Mistiikl.'   l/ill.na  .1.  -elii.ri-,  genanni. 

An  .1er  Ostseite  iler  Tabaklabrik  von  C.dniidiT  ll.Tnard,  an  .I.t  Ce- 
saniltenstrasse  zn  K'egeiisbnrg  gelegiui,  .■iiu'in  m.arhiigeii  liau,  ui-s|u  iiie_;li.di  .las 
Hans  des  PaLrizieigeselileelites  .1er  Zan.ll  .vor  imio  bereits  in  latiMnis.di.'n  ür 
künden  als  „dens"  aiifgefülirt),  isl  in  .1er  liölie  von  etwa  Im  ein  kräitig  sknlp- 
tiertei-  Seliild,  No.  ;>,  angebraclit,  .las  re.len.le  -  Waiipen  .1er  Zan.ll  .bir- 
stellend:  in  rot,  ein  silberner  Löwe  mit  lan^.'U  Stosszäbneii '. 

Der  St. 'in  stammt  verinnlli.di  ans  iler  rrilln'i-  an  .las  bczei.bn.de  Hans  an- 
gebauten Kapelle  SI.  I'ankratii  nnd  l'anlal.Mmis,  .l.'ien  schon  l.'iiis  Erwäliuiing 
gethan  wiid. 

Die  Zanilt.    na.di   w.d.dien    h.ml.-  n.Mli   eine  S.'ilen-asse  .l.T   K'epl.^rsli  a.s.se 

wer.b'ii  als   JMu-.bMvr  .les    D.uubau.'s   b.^s.m.lers  g.aiihml. 

Wahren. I   di.'s.a    S.diihl  X.k  :;  als  aus  d.T  /.'il    luii  i:U)n  hen  jdnvn.l 

bezi'i.din.d    wenlen   kann    und   .li.'    K'opir.niu   .l.'s   Wapp.mli.^ics  .l.'Ulli.h   ili.'j.'uiL:.' 
ein^^s   |,öwen    zei-l  ,    w.'i.dit    ein    weileies   Wajipfn    .I.m-    Zan.lt    -     Xo.    I  an 

einem    grossen   (iedeiiksl.'ine    der  l'alrizi.'iges.dil.'iditer  dravenrenlei'    un.l    l.cli 
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in  (1er  zur  Süflskiirln-  SI  Kukmmiii  ,<;clii)i  i^cii  l-ii'orus Kaprlli«  niclil.  iniwi'sciillicli 
von  der  (Gestalt  des  tMsll,rscliiicl)Ci:on   Wappens  ali. 

Dlt  (rledenkstcin  tia-l  ol)on  den  WapinMiscliild  drr  Zandl,,  daruiit.T  dir 
ilolni/.iev  der  «iravenicntcr,  daiiinler  den  \Va|iiHiis(diiM  der  ict/lein,  je  in 
einem  Knndelle;  aiissenlcni  sind  daranf  eine  Keiiie  \(in  'roilestagcu  von  (-iüedorn 
der  l''aniilien  (  iravenrenter  und  i;eeli  —  Leeho  ,  die  iieide  mit.  den  Zaiidt 
versippl  wai-en,  veizeie.liucl,  dt'r  eisle  i:'.:'.:'.,  iler  letzte  I.J'.iT.  Das  Zaiidt  Wappen 
alter  zeii;'t  den  mit  zwei  Stosszälinen  hewidirlen  l,iiwen  mit  en  t'ae(^  j^ckelirtem 
Kopie,  der  einem  Maniisliaiipte  nicdit   unalinli(di  ist  '. 

Im  Kiviizuanuc,  der  IViiliromanis(dien  Scdiollenkiirlie  zuSI.  .lakol)  ist  iiljcr 
dem  in  die  Kii(die  liilncnden  Oslpoitale  ein  Wappen  der  Herren  von  Laahev 
ani^ebraidit.  -  No.  f)  -  ,S(diild  :  \on  Silhei'  und  hlaii  liiiirmal  uideilt.  Der  «'e- 
krönte  Helm  tragt  als  llelmzier  zwei  Schweinsolnvn  C.^.  \'.mi  Helm  hiingen 
eigenartig-  g-esciiliing-ene,  gczaddclle  Decken  lierai)  ■. 

Die  Heri'ii  von  Laaber,  Besitzer  der  miiclitigeii,  gleii  Imamigen  l'nrg  im 
Daalierlliale  (lieute  IJniiie)  waren  in  diesem  'l'lialc  viellaeli  liegüterf.  Zu  diesem 
(iesehleelite  gehörte  u.  a.  der  als  :\nunes;iiiger  genannte  lladamar  von  T.aaber, 
der         vermul.li(di  i;;:;i    an  Stellte  des  vertrielienen   iMiedrirh   Auer  (s.  oben) 

zum  iüirgei'nudster  der  Stadt  gewählt  wurde.  Die  v.  Daaber  waren  grosse 
Wolillliäter  dei- ,lakobskir(die  und  hallen  dort  ihr  Kibbogriibnis.  (-lundakar  und 
Weinhei-  von  l^aaber  werden  .sidion  im  alten  Nekrologium  von  Sl.Jakob  als 
besondere  Wohltliäter  dei-  Seliotlcnmönehe  zur  Zeit  der  Erbauung  des  Klosters 
-    iL'.  Jahrhundert  —  genannt.    Das  (^eschleeht  starb  im  .lalii-e   1  L'u  aus. 


La    rainillc  „TliL/ZINI"  de   Asiaiio. 


i  A>iANi)   \[A)  S/diin],   Oll    existait   i\v]À    un  célèbre  rouvent  a\ant  l'année 

l-_'7l',  est  une  petite  eomnnine  de  HOO  liabitants,  située  a  loté  de  Scssa,  prés  de 
la  frontière  de  la  Ijomliardie,    à  ilBHin  au  dessus  ilu  ni\eau  de  la  mer,    dans   le 

:         distiie.t  de  Lugano,  canton  du  Tessin. 

j  Klle   a    été  le  berceau  de  idnsieurs  illusti-es  et.  nobles  familles  dont  nous 

comptons  nous  occuper  <lans  les  prochains  iniméiT.s  îles  .//v///;vs  I Irrahl i,i/ir>.  - 
A    ,1^/, Il/Il  uaipiil.   /)ui//r///iii    rn::iiii.    érinlit    ingénimir  (jui   servit    long- 


'Kiu    :ni    <|,M     /.uni    SI,  K;il  lu  iiiicn-,S|,il  ;ilr     orl.iiiio', 
WM|.|,cus.liii,l   .In    V.AïuW    mil   (hr  ,l;innilci-  iMliinlIi,  h,  i,  .1  ;, 
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Kii    17(1.;,     \r    iV.lW    l'icirc    Ir    Ciail.l,    de    K'llssir, 

ayani  conru  VuU'v  dv  la  l\iii.lali(Hi  de  la  villr  dr 
St  i'ctcishour--,  demanda  an  idi  iMédnir  1\\  smi 
anii  et,  allié,  de  lui  liivu.MT  liiiL^riiieiir  /><<///,///,'. 
/)r ::////  '\\i'\\  voulail  rliai-cr  de  nicllic  en  e\é 
enliini  ce  |ii-ojel.  i;randiose,  el,  (■(;  t'ul  I >iiin,int,i 
Ircmui  qui  pendaiil.  11  amn'c.s,  de  ITd.'.  ix  ITIC, 
diri.u-ea  connue  arcliitecle  en  clief,  la  ((nidalion  d<' 
Taclnelle  ca|iitalc^  de  la    K'ussie. 

Ihniuiuo^  liciuiii  vivail.  ein-(ne  en  17:!S; 
mais  (in  i-nore  la  date  et  remlmit  de  son  iléia's 
-  L'eini.ei-eui-  de  lînssie  Ini  donna  le  titie  de 
Coloiirl.    - 

■cliive    aclmd    de    la    paroisse    de  SI  l'ieire, 

il    ncnis    a   été    impossilde,  jusiin'à    |n(''seiil,   île   re- 

•"^ 'I'  '!'■  !•'      trinivei'  lade  de  naissance  de  />„///,///,"   //.:://// 

le   iionvoir  lattachei'  ainsi    sa    iiaieiite  avec   l.-s 

'.Aiiiù'    "'l'irz      actnids    descendanis    de    la    l'amillit  'l'ic/./.ini;    mais 

V^ill.nJi,    m      ;ivec    nos  continnelles  reidierches    à    ce    snjel    nmis 

'"  espéions  y  [larvenir   hienlot. 

N(uis    imlilions    aiijoni  d'iini    la    ,-enealo-ie    d'inn s    Inamdn's    les    plus 

Mlles    d.'    .elle    lllllslre    taniille    a    laipielle,    a     lin    de'^ie    ,,n,dcoiiMlle   appai 

plelei-  pio.diaiiiemeiil    la   - eiiealo-ie  dans  le,>    .  Ir,  l/n'>>/ /rr<il, //,//!, ■^. 
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(;iA(OMO  TI{i://IM 


1   épon.-a    Maria   del    l'rele,   lille  ,!,■ 
le    il    tatl    .inaliv   enlanis   (deux     lils 


i'ii"n{<>  'I'i:kzzim.  né  vds  i 

Matleo    del     l'iete,    née    vers    lui:;,    ,1e 
el,    deux    lillesl: 

1.  (ilACOMO  'l'IfK/ZIM.  né  vers  IiKm  qui  epoii 
lîeniardina  Ihniali,  tille  de  r.emardo  ion  (!,■  Domeiiicoi  1  >o 
et   une    lille: 

I.    l'ill'I'I.M)     (.'Il  SI.I'l'K     'l'iîK/.y.lM,     né    le    7    siq 

le  ;i   féviier    17:11    Caterina    Donali,   lill(^  île  Carlo  Orazio   DonalJ,   el,  eut    Imis 
tils   et    deux    Mlles: 

1.  GIACOMO  ANTONIO  TREZZINI,  ne  le   11'  novemlne   I7:;i,  lu.n  I  le 
8  novembre    isio,  eût.  un   lils: 

lailSKPPE  ANTONK.)  TiJKZZIXI,   né  :i   Astano  le  l'.s  leviiei 
1771,   mort   en    novonilii-e    \^'6[>.    Il   épousa   .\ni^elica    l'eiliolli,  morte  le 


le\ller    IC, 
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II.   Kiiiuuin  'I'i;i:z/.1M. 

III.  ,M\l:lA    l;n-A  'l'i:i:/./,lM,    lire  en   |S|ii,   iiiorlc  le  'J  I  odoliir 

is;;(). 

IV.  M\i.i.\i,i  \\  'l'i;i:/,/i\i,  riiniisa  .M.  l'ivda  .■!  iiimirut,  le  1:1 
Irviicr   isr.i). 

V.   ('\N TiirzziM,  iK-  l'H    ISL^i',  111. )i(    en   iiiar.s  (1(î  ls.|i'. 

\'l.  .■\\i:ini,\  Ti;: //IM  rpoiisa  U'  .".l  ocl(. lire  l.s:l(  1^1.  (  liusrii|.( 
Ciiiisio.  (1,.  ?tlilau  (iiKui  le  -J.'î  aviil  IST'.D.  Kilo  iiioiinit  le  1' 1  août 
IS'.i:;.    I),.  ,■(.   iiiariauv   na.iiiit: 

i'/z-i^/i/iii    Ciiri^in    i|i'i    iiiniiiiif    à    la-c  <ic  .'il'  ans,   li 

11.  CARLO  ANTONIO  TREZZINI,  né  le  iT.  orlol.io  IT.'iS,  r|H,usa  ;i 
.Asiaiio  le  i)  Irviici-  I7i;'.i  (iio\,inna  i'.ilnina  'Vvrv.Awx  .  lillc  de  Carh 
'l'ic/zini,  cl    cul  : 

l'IKTl.'o  (iirsFJ'I'K  L'AI'M'' AKIJ.K  Ti;i'",Z/.l  NI,  nr  a  \>\aw 
le  l'I  (M|,,l,ir  1770,  y  r|H,iisa  le  f.  avril  I7'.m;  .M.ui:!  Calciiiia  Mai-liciit;i 
(Ici  l'ictc,  ncc  le  If)  se|ileinliic  1777  llillc  de  Carlo  ilel  l'icte  l'I  (1( 
Mai-ia    Kossii.  Il.s    cuivnl    de    la   .Icsrciidaiire    ,hml    //,.//-,  /),///<-//- 

/>///s   ha.. 

m.  PIETRO  CELESTINO  TREZZINI,  ne  le  :.':,'  o,i„l.ic  17  1.;,  c|)(.us;i 
cil  iirciiiicic.  iHic.'s,  I.'  !i  Icviiei  177:1,  .M'i'  .\irii(da  Mos.dielli.  dcccdé. 
en  177;".,  cd  en  seci.nd.'s  110. -es,  le  IS  fcMici'  I77(i,  Maria  .Anioni; 
iManccsca  Ca.-iicdi.  -  iX'oir  plus  loin,  pa-e  110,  la  descendaiiec  de  i'ictr, 
Ce], 'Sil, M,   Ticzzinii.   -- 

l\.    DOrVIENICA  TREZZINI,  née  en   17:i:î. 
\.    LUCIA  TREZZINI,  le  c  en    17:;:.. 
II.    Ihnir.Mco  Ti!K/.zi\i,  né  eu   i(i;):i. 

III.     .M.MMA    M.\lt|>.\l.l'.\.\    'i'i;i';/ZIM,    liée   en    lli'.lll. 
II.     M Vn'KO  T'IM;//IM.  m    en    KKl'.i. 

III.  :\i.\i;i.\  ( M'Kinx.v  'nn:/ziM,  me  en  léwo. 

I\.    MCI  A    lini/ZIM.  née  eu    107(1. 


l'iiri'iio  (;n  si:n'i:  k'.mmwki-i.k  ri.'K/zi.M  eui  ,i<' 

<•    Maria   <'ateriiia    Mai-liciita   del    l'rel.'   Iinis   lilles  (d    deux    lus: 

1.     Ski;. \  IM  \  A     Titl'.y./.IM  .     Iiaplisée    a     Asiaiie     le     L'l'    J 

déi'édée  À   Milan  le    1:1    iioveiiiln-e    ls7i),  épousa  a  .\slaiio   le    17 
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fut   notaire  du  niulou   liu    T 

'ssin    \'eis    les    ainn'es 

1  s  i  s  - 

iSl'i;. 

l'arlil    |iimi 

liuenos-Aj'res  ou   IS'Ji)  ot  y 

ut-  eniployé  au   Consul 

il.  ,i;én( 

lal   S; 

nie,    d  aliord 

• 

de    ISin  à    [Sil    rt.    ensuite 

de     ISIC,    à    IS-IS.     |,e 

IS   se. 

lenilna 

l.sis   il   lui 

n(nunié    (  k/zcc/Z/V/,     h'ii^i^ci 

le    il    CiiiKiildlo    (.ill 

r/,//,', 

et    il 

'\er(:a    eelle 

< 

i'ouetinn   Jusiiu'au    '2'J   no\'ein 
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ISIII 
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Cdi/^/i/   1  loiiDidirc  en   n'roii 

pense  de  ses  sei\iees. 

Il    est- 

mort 

i    Xr,KKi"  1'' 

'.1  Juillet    l.Sf)!.   —    Us  eurent 

trois  lils  et    une   lille; 

1.  ANTONIO  DE  MARCHI,  né  à  Astann  le  l'S  juillet  LS^'i',  ninri 
Milan,  le  l'1  |ë\ricr  IST'.).  K.pousa  MereM:'des  Dolores  <,MiiroL;a  ilille 
général  l^'acumlo  (,iuiro,L;-a  |de  llnemis  Aires|  et  de  Dolores  (,)uii();;a). 
Ku  1850  il  était  ilirecleur  ilu  Mu.-ée  d'histoire  uatundle  de  la  l'rovii 
de  lîuenos-Aiies  et  eu  isr,7  Consul  de  Suisse  a  Hiummis  Aires.  -  De 
maiias^e  irnquirenl    trois  (ils  et    une  lille: 

I.  DSCAi;    DK    MARClll,    né  à  l'.uenos  Aires    le  C,  août.   IS 
mort  à  Milan  le  4  mars   DSTii. 

II.    ADKl.'KDd    DK    .•\r,\  K'Cll  i,    vire  nonviuinair    de    Da    fia 


I.    Ali.|;i:i 

n   hi.:  M\ia'i 

n.    Jdiaii.: 

iV.  AfAia  ni. 

111.    Ci,\i;\ 

ii|.:   M  \iii'iii. 

111. 

AirriUM)  1) 

K  .ADV  KCl  11 

le   C,  uviil  isr.j,   uant   a  Milan 
le  f)  janvier   isim. 

IV.    :\1K1;CK|)KS    DDDOIIKS    1)K    M.VK'Clll   épousa  le   17  mai 
ISSi;,    à   rKsliso    de    St  Kraneoi.s  de  l'aiil  à   Milair   Dui-i  Caizoni,  lils 
(le  (^iusepiie  Caizoni  et   de   Dianca  Ma--i.   Ils  euieul: 
1.    M.\i;i.\  C\i,/().M. 

II.    t.TlirsriMM;    j\r\i;r\    .V\T(i\h.    O.m  \i;    Ai.riiiaM,      \i;n  lai 

Li  Uii  Cai.zom,  né  à  Milan  le  «  juin  \W2,  liaptisé  à  IK-lise  île 

St-P.abila,  de  Afiltin. 

II.    MARCO    DE    MARCHI,    baptisé   à   Astauo    le   lu  septembre   bSiM, 

mort  à  Pallanza  le  4  septembre   is'.U,   éiiousa  à   Dueiios  Aires  le  ■2\   aMll 

ISill)  Maiàe  lîose  de  Croliaré,  née  à  Sainte-i\Iarie-d  (  »loron  le  M  seidembre 

181'J  et.  déeédée  à  Milan  le  :;  juin  ISSi;.   Ils  eiirenl   trois  lils  et  deux  tilles: 

I.    SERAFINA  DE  MARCIH  née  et   morte  à  liuenos  Aires. 

II.    Le  baron  SlLVK.STh'd  ANTONIO  DK    ÄFARCllI  DKLLA 

COSTA,  né  à  Bueuos-Aires  le  21  juillet  ISUT,  y  a  été  baptisé  à  l'Eglise 

•le  St-Ignae.e  le  24  novembre  1S(>7.  II  éjiousa  en  18I)()  à  Huenos-Alrcs, 

à  l'Eglise   du   Socoro,    Maria   Segniiila  h'oca  i fille  du  eolonel  Ataliva 

Roca  et  de  ]\I""'  Seguiula  Scln'iô  ilc  Roea).  —  Il  est,  elievalier  de  loidre 

du  Christ  (de  Portugal)   par   décret   du   27  lévrier  IS'.KÎ,   major  dans 
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iw.i  .»    .:    M.   .111');!/  U 


ill;.    vM     .,i;:-j.l/.     C    i!i 


,-;h''-i  i  I.  •i;ii.n;'i 


-      10!)      — 

l'arinrc    ar-nilin,.  ri    aille  ilfcaini,   ,lu    Hrii,'Tal   (îaniims,    iiiiiiislic  de   la 
ij;in':rc.   —    I  >o  co  iiiaiia^-e   iiaiiiiit,: 

M\ii(n    Atiai.iva   i.k  iMakciii    iiK  H..NMy\M.:  né  à    IJucuos 
Aires   le    is  ,!,.,•, ■:i:lnv    Is!l7   et    iiio:  I    (|urli|iic,s   linues  a|.ivs. 

III.  \a'.  haioii  CAIM.O  ALi:Ki;T(t  l>i<:  MAi>'('ill  DKM, A 
COSTA,  lié  à  lliicii.is  Aires  le  iT.  Jiiiliel  lS7n,  l,a|ilisé  a  TK-lise  de 
Sll-naei'  h'  S  se|,leiiil.re  de  la  iiiéine  aimée.  11  esl  eln^valier  du  Clirist 
(de  i'oitu-ali  el  iiii^eiiieiir  par  rniiiveisil  é  de  I  ;,il,i,-iie.  11  épousa  à 
à  l'aris  le  7  juin  l!i()(i  MH'^  Madeleine  do  lîeaufVul,  lille  ,iii  Vieonite 
el    de   la    Vicoiiilesse   de    r.eaiirnrl,. 

IV.  MAIMA  KLISA  DK  ^^A1^('!II.  née  à  lliieiios  Aires  le  H 
février  ]H1-J,  épeiisa  le  ;il  deeenibre  ISUr,  à  IKolise  de  SI  l<Vdele,  à 
Milan,  Anlouie  de  l'orlUL,^•ll  de  Karia,  (  leiilillioniine  à  la  l'oiir  de  Sa 
Majesté  l'res  l'idele,  Consul  île  l'orlut^al  a  l,ivniuue,  drand  Coi-don 
do  l'orih-e  du  SainI  Si'pulere,  ( 'oiiiuiandeur  de  rordiv  iiiiliiaire  de  Noire 
I  »aille  de  la  ('(uueplioii  de  \"illavii;osa  et  do  l'ordre  de  la  Couroiino 
dllalie.  dievalier  des  ordres  du  Clirisl,  de  Cliarles  111,  d'isahello  la 
(!alli(di(pie  el    de  la    la'M^'ioii  d'Honneur.      -    Dr.  ce  iiiariaj^c  iiaipiil  : 

M\i;iA     Kmii.ia    Cvulutta     lk    Mviaiii     m:     l'nirnoM.    m: 
1''m;ia,  née  à  i'Morenee.  le  l'I   déeenilnv    Js'.iT. 

V.  Le  baron  ANTONIO  DK  MAliClll,  ne  à  Milan  le  i' I  aoul 
1S7,'),  éiimisa  ;'i  l'.iienos  Aires,  en  l'.ini),  .M'i"  .Maria  L'ora,  lille  du  général 
dnles    K'oea,  arhud    l'iV'sideiit  de  la   l;épiildiipie   Ai--entiiie. 

III.  DEMETRIO  DE  MARÜHI,  né  à  Oannohhio  lamaiiese  \v.  (i  janvier 
1S-_'1),  mon  à  liueiios  Aires  le  lii'  orlolire  isîi;!,  épousa  le  'J I  mai  IM'.l,  a 
la  ealliédrale  de  Milan,  (iiiidilta  l,'i//ardi.  He  ee  maiia-e  na.|uireiit  deux 
lils  et  une   lille: 

1.  VICTOi;  DK  MAl.M'llI,  né  ,'i  üuenos  Aires  le  ir,  mars 
ISC,;'.,   mori    à    l'allaii/a   le  li  ochdire    ISS'J. 

11.    ADKLIN.V    i)K  MAi;('lll,    née  à   liiieiios  Aires    le  l".i  juin 

111.    MAKCO    DE    MAK'OIII,    né   à  Milan   le  f.  déeenibre   Is7l'. 

IV.  CATERINA  DE  MARCHI,  née  à  Bueiios-Aires  vers  l.s:;:i. 

11.    Tiiki;ksi-:   'l'itK././iNl,    née   le    14    oetolin-    17'.is,   morle  à  Neo-j^io 

le  l'i;  mai    iMi'.i,    epou>a    le    11    février    ISl'1    Ai^osliiio    Soldali,    peinire    (rés 

eoniiii  (ne   le    1  "■  déeembi-e  17'.il,  mort  le  7  juin  ls:;n.   De  laMiiariao'e  mniuil  : 

ANTONIO    SOLDATI,    né    le  -Js  février   is-js,  mort   le   ir,  mars   iss,"., 

épousa    le    L'   jnillel    ISf,:;    (iiulia    liiisea.    De  (■,•  maiia-;e  naipiirenl    iiualre 

lils   et   ipiatre    lilles: 

I.  .MiOSTINo  SOliDATI,  avoeat,  nneieii  eonseillei' d'K.lat  du 
Tessin,  aetnellement  jii-i^  fédéral  à  Dansaiine,  éponsa  le  11'  décembre 
IS'.ir,  Mil^'   lla/el    lliibliard. 
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II.  ,siL\i()  Sol.DATI,  nr  le  17  iioiil  isni-,  .■pousii  le  L's 
iiovcniliif   IN'.M,  li'hiriml.i  liciuascoiii.   |)e  r,e  iii;iri;iuc  luuiuireiit : 

I.  i;\i'iiAi:i.  Siii.iiMi,  né  à  P.ueiio.s-Aiios  le  f)  août   ISiU. 
II.    Antiimu    Siii.hati,    m''    à    l'.uciio.s  \ii-cs  le,  S  .sc|i(oiiilii(' 

1S!L>. 

m.  till'SKI'l'K  SOLDAT!,  iir  le  m»  mai  JSCI,  (•pousa  le 
Il  lu.vtinlirc   ls;i;t  à   Hiicuos-.Mifs,   Maria   K'i/zaidi. 

iV.    l'K»  SOLDATI,  né  le.   IS  mai    1S71. 

V.  'IMIKI.'KSK  SOl.DA'ri,  m'e  le  -'  mai  isfil,  (■ponsa  lo  11) 
jnillol  ls7i;  Acliillc  Andivôli.  Do  ce  mariage  naipiircnt  rimi  lillos  et 
deux   lils. 

I.    .Il  i,ir.  A\hi;i.i.i,i. 
11.    I\I\i;ii:   A\iii;i:.)i,i. 

III.  Ant.hnkttk  Aniij;k(.i.i. 

IV.  Ki.isK  Am.kkhi.i. 
V.    A\iri,ii:  A\i.i;k.ii,i. 

VI.    Cwrns   Am.i;i:.ii.i. 
VII.    I'iia;i;i:  AMMir.H.i. 
\1.    KLISA    SOLDATI,    née    le   1!)  Juillet,   IS;-,:",,    (-.ponsa  le  7 
octnliie    ISS,",,  Oneiatii   rcsicliiii. 

Vil.    (ill'SKl'IMNA  SOLDATI,    née  le  '2  léviàer  1S(,S,  épensa 
If  -iO  niai>    1S'.I7,   iMMuand    lleimann.    De  w  maria-c   na(piil.: 
Amumm  11i:i;\i\.\\,  né  le    1-1   lévrier    is'îis. 
Vlll.    KSTKi;  SOLDATI. 
m.     3ll('lll.l,F,    TltK/ZIM. 

]\.   «Ji.vcoMo  Tur.zziM. 
V.    AN(;I(M.I\.\    '!"i;k/ZINI,    nre    en    1^02  à    \staiK.,    épousa    en  juin 
ils  lu  doclenr  .Martine    Uos.^i.    Dr  ce  mariage  naquit: 

1.    GIUSEPPE    ROSSI,    né    en     ls:;i,    ..pnnsa    le    11    mai     isf.s    à 
(iei-mi;^-ua,!;-a,   .\mlii'Osimi  Moro.   De  rr  mariaur  naiiuinait  : 
T.    ALl'.KL'To  lîossl. 

11.    K\'i;l('llh:TTA    L'OSSI    cpii  épnn.sa   le  'J'.l  nclolire    ISDC,  son 
eon.sin  le  docteni-   L'ossi.   -    ll.>  eurent  : 
I.     (flllSKei'K   IJussi. 

II.  Ai,ki:kt(i  ]{,(,s.si. 
II.    EMILIA  ROSSI. 

III.    ARTEMISIA  ROSSI. 
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ni'/l'UO  CKLKS'I'IXO  'riJKZZIM.  tidisiniic  lils  .le  l'iciro  (iiiisriiiu.' 
TiT/./.iiii  cl  (le,  Catcriiia  Ihuiali,  i  voii-  |ia^v  HMii  né  le  l'i'  odolue  174:;.  (■■|,ou^a 
en  piviiiiriTs  noces,  h;  M  Irvricr  177.".,  Aii-iola  Mosilielli  ((k-n'd.v  en  177;'.).  - 
Dr  ce  iiiaria-i'  nacjiiil  : 

(^KilMilO    'ri!KZ/l\l,    lir    vi    lia|ilis('    a    Astano   le   L':'.   si'iiti'illlire    177.'! 
dianaiii:    (iior^io    Mosrliollii.  1  Jn-éd,'    ir    IC,    (.(-((ilnv    ilc    l.i  iiieinc  aiiiiéu. 

i'ielid  Celeslhui  'rrezziiii  épousa  en  .secondes  noces,  le  is  lévrier  177(1, 
Maria  Antonia  Fraiicesca  Casnedi,  née  le  7  octolire  17;');"!  à  Casneda,  [>roviiico 
de  ('(inio,  lille  de  Pierre  Casnedi,  déeédée  ;\  Milan,  à  la  paroisse  de  St-iMure,  le 
17  avril  ISUl'  et,  enterrée  au  /ü/>„//r  ,//  /',,/■/„  Cn/i!,!-/,/,!.  l'ielro  Celestiiio 
Tre/zini  nioui'iit  le  '.i  se[itenilire  isor,  et  lui  enterré  a  Alilaii  au  cinudiére  de 
l'orta  Coniasina.  .Sur  son  toinlieau  on  lit,  liiisci  ipl  ion  sui\ante,  composée  par 
liio.   .\ngelo  Trt'zzini,  son   lils  aine: 

l'ACKM   SI-.Mi'IT. 

I'I:T1I()  (  (iKI.IvST.  TÜI'ZZINI 

\'.V  M.\l;i.\l';  .\N"I\  ('ASNKIU 

|'.\i;i;nt.  oi-r   .\MAN'ris. 

Illr.   III'MA'IV 

.MAT.   \H)-2,   17.  Al'];il,.  .i;'l'.   11'. 

l'AT.   ISDC,  ',1    SKI"!'.  .ICI'.  e,'2. 

i-ii.ii  M()I-:kiv\-i'.  kxoi;an"I' 
r.  1'. 
De  ce  second  inariape    de    Pietro  Celestino  'J'rezzini    avec  Maria  Antonia 

i.  (;i().  An(;ki.(.  'l'iîKZZIXl.  l)aplisé  A  Milan  le  17  février  1777,  à 
la  paroisse  île  St-Prolaso  al  Castello  (parrain:  Doi-enzo  (ihiota,  de  Puno), 
mort   le  :'<  novembre  de  la  mcnie  année. 

n.  l'n  autre  lils  ne  le  P.)  avril  177.S  et,  ilécédé  <|uel,iues  heures  après. 
\\\.  .A\(;K,i.n  l''()i;'l'l  N.VTo  I'ijot.vso  Tükz/inm  (Kif^.  lil),  bajitise  à 
Milan  le  '.i  a\  lil  I77'.i  a  l;i  [Croisse  de  SI  llartolomeo,  ([.airain:  l'rolaso  Polli), 
c(.nlirmé  ,\  Milan  en  17s7  , parrain:  Krancesco  (.'rippa>,  mort,  à  Milan,  à  la 
paroisse  de  Sl-.Marc,  le  i\S  janvier  ls:ü),  à  l'ag-e  de  fil  ans,  épousa  le  '21  février 
iso.s^  ,1  la  [.aroisse  de  St-(liorgio  (ou  de  St-Nazaroi,  ;i  Dumeiiza  ([.ieve  di 
\'arese),  ^laruiierita  l'edrolti  '  (l''i,L;-.  Cf.),  née  à  Cossano  le  l"'  janvier  17s7, 
morte  le  1'.-.  juin  |S;V,),  liUe  de  (^aet;in(.  P.'dr,.ili,  ilcédé  le  iV.  avril  \s-J-J  vi 
de    l.'i.sa   MassiK.li,  deccdce  le    P)  juin    isi'.i.    J)e  ce   maiia-e  n;u|uirent: 

1  PIETRO  CELESTINÜ  PASQUALIZ  TREZZINI,  l.aptisé  à  IK-lise 
de  SI  .M;irc,  de  Milan,  le  L'ii  janviei'  ISM  i].arrain:  Pas.iual.'  Calfetti,  de 
<:. '1111111101,  c(.iilirnié  au  nimmo.  de  Milan,  le  i'.".  nmi  isi'd  (parrain:  (iio. 
Pedrolti,  son  on.de!,  .lecedé  le  S  février  IS7I.  11  épi.usa  le  :;  juillet  PSV. 
l<:sler  Turchi   l''a\iiii,  décédée  le  l'C.  janvier   ls7;i.   De  ce  mariage  na.piil: 

'  Mai-uh.Tilii   l'nlr.iili  avail    riiiq    Irrrc.s;   l'rnlinaii.l   a.:'.r,|r  I,;  i',",  jaiivici-   l,sT:J,  (iiovaiiiii, 

lll.n.TJlIr,     Aliurl,.     ci     l'iM  ll,T  sr, .    liillM.pnr     F,  ,)■  (  Il  lia  (  n,    |,r    Ic    20    .M.lll     lüC.    ri     lliuil     a    l'aSsaiin    II' 
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Al.r.KinX»    ANciKl.o    KN'l.'UMi  Tl'UClII    ik'  le  L's  mars   \Sh-> 
cL  mort  le   I  1   sepleiiilire   1SS4. 

11.  ALBERTO  FERDINANDO  MODESTO  TREZZINi,  i),,ptisé  à  IK-lise 
(le  St-.Mair,  de  Milan  le  Ki  odoliro  1S12  iiKUTaia  :  Kcidiiiaiidn  IVMJrnlli, 
de  CassiUKi,  tVori.-  de  J\lart;lierila  l'cdrolli  Trczziiii),  coiiliniié  lui  / >/niij/<t  i\i\ 
Milan  le  -Jà  mai    IS-JO,  mort   le  d  drrembie    IS.")!. 

III.  MARIA  ANTONIA  ROSA  TREZZINI,  hapti.sce  a  IK-li.se  SI  Mair, 
de  Milan,  le  14  Juillet  iSM  dianain:  l'ietre  lierolamo 'l'Te/zini,  son  oncle), 
morle  le  '2-i   oclobre   IS.'iit  on  le  L'I   Janvier   iss'J  (V). 

IV.  MARIA  EMILIA  BEATRICE  TREZZINI,  l.aidisre  à  rE^Use  de 
St-Marc,  de  Milan,  le  l'S  février  iSlC,  i|iaiTain:  Ciovanni  .\ntonio  d(; 
Maielii,  de  Asiano,  lils  de  Antoi:io  de  .Alandiii,  ronlirmée  an  />iinii,n  de 
Milan  le  L^i'  mai   \H-s:,,  éi'onsa    le  L' 1   Irviicr   IMI    a  ri':<;liso    do  Si  Maiv, 


is    I) 


derode    le 


de    Milan,    le    eélidne    peinlre 
novembre   is7s. 

V.  MARIA  ENRICA  EUGENIA  TREZZINI,  baplisre  a  IK-lise 
St  iMarc,  de  Milan,  le  L'O  août  1S|7  ipaiTain:  (  iiii  .eiiiic  Antonio  Tiezzi 
cmlirmre  an  /),iun,u  le  IS  mai  Is-C,  imanainc>:  Carolina  l'oll.-rini, 
tante),  nionr\it    le  27  aonl    is;ii. 


Vr.  EGIDIO  EUGENIO  MASSIMO  TREZZINI,  l.aidisé  à  IK-hso  de 
Sl-Man-,  de  Milan,  le  ;;  doecnilire  JSl'.l  ipaiTaiii;  (iaotano  l'elle-riiii,  sou 
oncle,  mari  de  Maria  Tercsa  Carolina  Tiv/./.ini  et  lils  de  l'ierre  l'elle-rini, 
de  la  paroisse  île  SI,-Na/,aro),  conlimM'  an  liiniiim  le  17  seplembre  is^ü 
(parrain:  An.^elo  i'edrolti,  son  omde  mateiind),  nH)nrnt,  ht  11  Janviei'  1S7I. 
Vil.  MARIA  LUIGIA  MATILDE  ISABELLA  TREZZINI,  baptisée  a 
rK-li.se   de  SI  .Marc  de   Milan,    le    i:i  aonl    1S:.M    (pariain:   l>ni-i   Hmvila; 


1 
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MiaiTaiiic:  Maiia  .Masclii,  (illr  ,|,.  Mr  A-ostiii(i  iMasdli,  ilirccl(tiir  -rnnal 
i\r  riiisliiiriidii  |,ul,li,|iu.)  ,-,,iiiiii:„'.,.  au  l)n,'iiin  le  n  juin  ls;ii)  (inanaiiu;: 
Aii,-rli<-a   'riv/./iiii    l',Mli,,||i,   sa    laiitr   inalci  iirllc  i,   r|M,usa   le  lT.  aviil  ISll 

is:i:!.  \)c   rc   iiiaiia-(-   iiaiiuhnil  ; 

i.  A.\(iKl,()  KI'(-iKM(i  (MISKI'I'K  S'I'dlM'ANM  no  lu  ;'.() 
Janvirr  i^lfi,  ("iKuisa  le  h")  1V'\  riuf  JSSI,  sa  cousine  (iiuscp|iina  Mirheli, 
(le   Mandelli,   et    eurent: 

I.     PiKiKd    Ki;\\n;s.,,   K'nuii;!.,  Dumknici  A\iiki,,i  (\\v- 
siiiM'i:  Siurewi,  né  le   Uî  mars   l^^si. 

11.    .Mm;ia    Mua  VAAAW    M\iaiiii,i;iiA    ( 'atkiün  a    Kimiknia 
SinervM,  uee  le    H»  Juillet    issr,. 

111.    M\iai;i.i,i\\  ]>M(.iA   MNMiiriiKiiA  M\i;iA  SïuiM'AM,  née 
le   11   mais   isss. 

11.    lilULKi  MAKCKLLO  CK.SAU  s'I'dl'l'AXl,  né  le  l't;  uiai-.s 

111.    UN   AUTRE  JLuMKAU. 

W.    l.'or.Kli'l'O  1;K().\A1;1)(I  S'rol'I'.VM,  né  le  ll  juillet  isrx), 
mort    le    17  Juillet    isuc,. 

VIII.  iNiJOCENTE  TITO  DAULO  IVlAURiLIO  TREZZINI,  l.aiitise  à 
l'K-iise  (le  St-Maiv,  (le  .Mil'ui,  le  i:'.  septemlife  l.^l'li  ipanaiu:  liim.eente 
l'eilidtli,  s(Ui  onele  luateiiieli,   eontifme  au    /^//«////.,  le  ;'>  juin  |s;i;i  (iiafi'aiii  : 

IX.  MARIA  GIUSEPPA  CARLOTTA  ADELAÏDE  TREZZINI,  l)aptisée 
à  l'K-lise  lie  .St-.Mare,  de  Jlilaii,  le  IS  aoùl'lS^.Â  (iiairain:  düuseppe  Cozzi), 
eoiiliimée  ati   Dimnin  en  Juin   is:î(;,  morte  le  2ii  aviil   L^^^l. 

X.  IGINIO  ANGELD  PIETRO  FELICE  TREZZINI,  .elelnv  luinhc, 
i-ési.laul  aeluellemeut  a  .Milan,  lut  l.aptise  à  IK-lise  de  .St  .Man  le  -'S 
aviil  ISL'7  U'aiiain-  l'ietio  Uoiiali,  de  Asiano,  lils  de  l'icdio  (iiaeonu)  Monat  i, 
de  la  [laioisse  de  Si Cior^io  al  l'ala/./o)  et  fut  eonliniié  en  juin  \K\H, 
au    liiutiihi  (iiaiiain  ;    l''erdinand    l'edrotli,  son  onele  matermd). 

XI.  MARIA  MARGJj^ERJÏA  ERNESTA  CLEMENTINA  TREZZINI,  l.aii 
Usée  à  la  paroisse  de'siÔilarê,  de  Milan,  le  7  Juin  ISjIII  ipariaiii:  l!iay,i;io 
Cippillai,    eonliiinée    au    Ditoiiin    en    isil'.i    (nianaine:    Aiif^iista  (-ioussani  ). 

IV.     l*.\(H.(i     Ax'l'dXK»     no.MKXiCd    'Vnv:///A\\,    l>aplisé    à    Asiano 
l'.i    u,i\emlne    I7S(I  ,  pnirain  :    iMlii^po   l'rimi,  de    laiiiio,,   eoiilirmé  à   .\slaiio 

\' .  FlI.ll'lM)  :M.\i;ia  TliK/ZlNI,  lia|.tise  à  Asiano  le  1  .'i  déeemlne 
-1    (pailain;    lùlippu   Casiiedii,   de,  édi'   le    1  Ti   mai    r,,S_'. 
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^■|.  :\iAi;(:ili:i;lTA  «^ll  imita  TiM'/ZIM  li^il'Ü^'c  ;i  A.M.ilio  \r 
LM  Irvricr  ITS.".  ipairaiii  (iio.  Aiilonin  Tic/zini),  rdiilinnrr  a  .Mil, m  m  IT'.H, 
rpoiisa  a  A>laiio  le  l'i  \'r\iH'i  1  Si  )S  (  ;  iiLsciipr  K'caii.  ilc  Cliiass..  (Iialiilaiil 
('(iiiin   cl    iiioil    le    1  I    mai    ISlh). 

\il.  riKTI.'d  (.'irsKIM'K  :\Iai;TIN<)  I'iM-Z/IXI.  liai.li>r  à  A.lano 
le  11  iH.\,iiil,iv  ITSI  ipanaiii:  l'aolo  (;in^c'i.|ir  Tiv/zinii  .le,  .■dr  a  .Milan,  a 
Ht  iiu.i^,   k'  -je,  aniil    ITsr.. 

\  III.  (.'lo.  .Vl.KSS.WDIîo  'l'iîK/.ZINI,  haiilisr  a  .Milan,  a  la  paioi^M' 
de   Slliailoldim'o,    If    1':;  a\iil    I  Tsr,    ipaiiaiii;    CiiK    l'.dllai,   ciniliiiiir   à    .Milaii 

Ir  ;'.  Jnii:  IT'.i.".  iiianain:   I U •iiim  \-(,li,i^,   iih.it   a    A>.taiin   Ir    l'.ijanNicr    IsdT. 

I.X.  M  AI!)  A  KmsAIîKTTA  T|;|.:zzim.  l)a|.lisr,.  a  AsIaiKi  \r  If) 
.seiUiMiilnc  17M7  i  |ianaiii  :  Antonio  |;aro//,i.  .le  1  >unii-n/.a  I,  rpou-^a  a  Astano, 
le    1"-  mars    islll,    l'ictro  _Maria  liio^inia   ('asaso|iia,    ilr   Cciitilino     iir 

k'   IS   jnillrl    ITsi'  r)    mort    Ir    i:i  orlokiv    IS:.'!,. 

X.  IMi:il;(>  (.'IH;(H..VM(>  S.MA'.V'I'uKK  TiMIZZIM  ,  Implisc  à 
IK-iiso  (lo  Sl-.Ma:r,  de  Milan,  le  f.  lovri.T  IT'.H)  (|iairain;  S.ilvaloïc  l'on- 
lanai.  Il  olail  rapilaino  suisse,  qnitl.i  la  maison  |.a1ormllr  en  Isiiii  ,•(,  .s'cin- 
lianiua  en    \s-ji)  |„,nr  lile  do  ('ukn. 

XI.    .\Iai;ia  Tki;i;sa  Cai.'iu.i.na  'I'im.zzim,  kaidisoc  a  ri<:-liso  do 

Si-Mair,    do   Milan,    lo    11!    soi.loinkro    ITDl    ipairain:     l'idlaso    l'.oll.n,    ,i,ousa 
on   oetio   moino  ,\:ilisc,   k'    1 .-,   Io\iior  ISlT,    Kolioo   Caolaiio   l'ollo-iini,   doordr,. 


XII.  Ll  Mil  ('i;isT(>|-()l!(>  TlM'ZZINI,  kapliso  a  .\slaiio  lo  l'V  orlolno 
17',t-î  iiiaiiain:  Crisloloio  Anloniotli,  do  Asiaiioi.  l'.irtit  imiir  la  Xoiuidlo- 
orloaiis  on    \s\:   d   numnit   a   Xalokilaidial  là   la    /./,'/ ^/,///,/  . 

XIII.  .Makco  .\nT(>M(i  (■II;()I..\M(>  'rill'.ZZIM,  kapliso  a  rivilise 
doSI  Maiv,  ^v  .Milan,  lo2,ian\ior  IT'.H  iiianain;  Cirolanni  IkdliMnni  i,  ojM.usa, 
lo  -1  novomino  ISi:,  .Maiianna  l'.anli  idorodoo  1,.  T.  a\iil  l>;isi.  11  pailil 
ponr   l'aris   lo  L"^  aoul    1  Si'd  v\   y   mourul-  lo  r>  aoni    ISl'l'. 

XIV.  ('.\i;i,<t  (iii'si-.i'i'i;  h'dirrrx.vi'o  Tkk/zixi,  kaiiiiso  A  .\siano 

lo  l'T  m;irs  \l'.l>  i|. airain:  son  omlo,  Carlo  'riv/zini,  li  oro  do  son  |.rio), 
iiKniiiit  a  la-o  ^\r  f.:!  ans,  lo  '^^  jaiiNior  ls|s,  a  la  |iaioisso  i\i-  SiMaiv,  do 
.Milan. 

X\\  <;io.  l'.ATTISTA  'l'itKZZIM.  kaptiM'  a  .\slano  lo  S,  mars  ITHT 
ipaiTain:  (  ;iuso|i|i,;  .\nlonio  Tio/zini,  lils  do  lliaonnio  .\nlonio  'l'ro/,/ini  ol 
mari  do  Aim.dna  l'odi.dii.  11  pailil  ponr  la  Non\oll.  iiik.ins  on  ISlil,  ivloiiriia 
a    .Milan    on    l^:;;i    ol    roiiarlil    <iiiohiios  jours    apios.  Il    ivvint   do   munoau 

a   .\slano,  on    IKls,  av(v   sa   lommo  ol  doux    lillo>  r\    lopailil    on    ls.;;i. 

XVI.  Fii.ll'IM)  l>AVIIM'.  'I'i;i:zzi\l,  k.iptiM'  a  lo-lis,.  do  Si  Maiv, 
iU-  Milan,  lo  :;  uovoiiikro  Isnn  .parrain:  l''ilippo  Davido  Casnodi,  liN  do  l'niro 
Cavnodii  dooedo  k-   is  sopt,-mlu.-   \-nJ. 


'1    -..Kl!;.  /'.  ■-:     .  iiM.i  M,.| 
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Kiiiirii,<;'('  im  Stiiiiiiiil)ii(']i  des  Joli,  ilailiiiniiii  F.scIk'i*.' 

IThST    l<'iiilcii(Mis  Coiiics   l'al;iliiiiis.     (y   ICKi,. 

ir.si   (lia.  2S.  (UmiT.   CcMM-iiis   l.alalskj  ( '(iincs  du  Iniliiscliiii. 

I ;').->;;  .Idlianiirs   Didyiv.rnsk y  de   Droyczaiiy. 

IfiS;;   (Ikl.   L'7.   JoaiiiK's   ChaïKlarils. 

i;'..s;;  Okl.  L".i.  Caspaïus  Aesdier. 

I;"kS7  .liiiii    l!l.    Laiipach.    llaiis  .löi'g-  grave    zuo  Soliiis ,    Mer    /iio    Mintzeiiberm: 

iiiiil   SoniK'Walde.     (t    liiOO). 
In87    Mai  ;').   (Il  tu  i;iavu  zii   Sdliiis  ii.  s.  w.     (t   l(il2). 
InST    l'liiliii|i  (icoii;'  cornes  Soliiieiisis. 
iM-idciiciis 

C'iiiistoiiliorus         „  „ 

Alliertus 

(itto  „  „ 

ir)Si;  Jiiiii    1:5.    (leoi^iiis    a  Sayii  .liiiiioi',    Coiiies    111    W'iti^oiistcin    ac   Doiiiiiiiis    in 

iidiiiburi;-.     (t   lll."'l). 
r.sii  .Iniii   !;").   l'iiilippiis  Junior  lîaro  WiiiiielMiri^ciisis  ar  Hdiiiiuiis  in  üaylicislcin. 
Miirz  ;il.  Slrassljiiig-.    (leorgius  Erasimis  liaro  a  'l's(diC'niciiilii. 
März  ;;!.  Jfenrifiis  IJaro  a  Tscheniemlil. 
r.<S7  .Idainies  Georgiiis  al)  ileiisseusteiii  }j.  liaro  iu  Starln■llll)er,^■. 
ï')>iî)  jMiiiz   11',  (-ieiir.   Hanns  IScrnliardt  Äsclier  von  Ziirirli. 
r)S',i  Sepl.    14.  Ziiiicli.  Krasnuis  L.   Haro  a  Slariicniber- 
r>S7  \\>r.    1.  Strasslnirg-,  (iior.üiu^   i-eopoldiis  a   l.ninlon   !,.   lîaro  ,\uslr. 
r),S7   .\iir.    1.  Strasshur.g-.  Johannes   Willieinins  a  London  L.   lîaro  Anstiiarns. 
r.87  Apr.  4.  .Strassliuri;-.  Ilartniannns  a  London  L.  Baro  Anstr. 
!)87    .\pr.  4.    .loariiiinns   Aiulreas  Seiiliek  Conies    a    l'assannii   et   W'eisenkirriien 

et   A  roc, 
58.-.  Jiili  1';;.  ,luli.  Conradus   Ini  Timm  Seapliiisionsis. 
■.87  Jiini    17.    i'etrns   .\i-idiiis   L.  L.    ih.elor  el  Aeadeiniae  Marpni-ensis    Kerler 

ina-nilieus. 
)87  .Inni    17.    l'etins    llerin.   .?)   Ni-idins. 

.S7  .liili.    Iloilolplnis  Cosleniis   Trolessor  piiysicae   in    \eadeniia    .Maipni-ense. 
.87    Ali-.  ;i(i.  Jidiaimes    1,'odolplins   .Manuel    lieriiieiisis). 
)^7   .Inni  8.    l'.raniisrliweiL;.   .loaeliinins  a  lîroi(zeni  ?j 
.S7  .liini  8.   lîraniisidiwi'i,-.  Ceor^iiis  a   Wallieko. 
.SI    Mai   17..    Ziiii.li.    Pliilippns   Linriiis. 
.S7    Lnist   -rair  zu  Sohns  der  Kider.     (y   l.V.iU;. 

Hanns  lleiniicns  lloltzlialb  von  Ziiriel:. 
•81   Mai  iHi.    Joan.  .lacobus  \'vikius  eerjesie  'riunriiie  iiiinisler.   '\U'V  bekannte 
l'rlielier    der    ( '(dleelaneenbände   Wi(J^iaiia    in    der    Sladi  bildi(.Hiek   Znrirh, 
Y    l.>8.   An-.    14.1. 

'  lllusliici-lrs  Jhiiiüskri|il   .Irr  Stieltliililiollii'k  Ziiiiili  |i  "JOT  1. 


od    ■■!.    (ii-fl/innMi7/    ii[ 
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(1  ',     11,1..,.  i'i'A'    '  ,   Miiir,--.;:-f    r. 
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insT   ;\I;ii  l'I     (Jn-oriiis   llorsiiiainis. 

ir.87  .l;ni.    IS.  .loliaiiiics   I  leiiiri.-liiis   l'c.vniis  Sc;iplmsiaiiii 

U)Si)  l)i-/..  -1.  .Icrciiiias   l'oycrus, 

ir.ST   Woir-aii-iis  Amliii-iis. 

ir>S(i  ,lii:ii    If),    l'irliaii.    Ilciiiiinis  ah   Kiida. 

1;>m;  .linii    If)    l'i.liaii.    Wolf.iiannus  ali   Kinla. 

I;")87   .liiiii   il.    l'.iaiiiiscliwcio-,    Mirliacl    1 1  ii-iiarciis  (ialliis. 

ir.s7  .linii  11.    lîraiiiis.liwri-.    l'auliis    Dilaciis  (ri    llrlloiii(,i 

1084  j\lai   L'd.    l'rlnis   l'.iiimifiMis  (ilaivaiius. 

ir)84  M:\i  ■_'().    llciiiiirli   (-;i(,l,  dfi'   liii.i;-. 

ir)87   Palnisoiiiita,L>.    riilrsl)ai'. 

iriS7  Juni   L'S.  Sliassliiii-,   Daniel    Wil  tcnl.a.-li    i'.ci-nicnsi,' 

ir)S-l   (Irnf.  .loannrs   Alhcrtiis   l.'ai.iiriilui-  ah  (  »lUij^cn. 

l;-)'.Ml  Au-.    M.    ilans   rinch    \\^)lilii'h    i!ur-er  zu    lïasol. 

liV.H)  Au-.   II.  ?ilallliias   llais.'lier   lîui-er  xu   l'.asd. 

1587  Mm   is.   l'elrus  Alhinus  Nouiiinutii  (?)  in   Arad.   M( 

ir)8i)  Miiiy  •_'(!.   .\h.xauihT  a    llosrli. 

IfuSi)  Zuiicli.  Casper  von  liosch. 

ir,s7  .luni   l'.i.   Willicliuus  (,)uiiinus  la'scli   viui   Miiinhciiu 

IfiSl    AlltMniu>    llul/oiius    l;lirtus. 

IfiSC)  .luni  -S.;,  .lolian.  .lacuhus  a   Hicilmlandcnhcri;. 

iri8.')  Ndv.  L'4.  Slia>Nliui'^-.   Cuniailus   Dasypoilius. 

ir)87  April.  ,loan  SdnV.lor. 

l.'')87   Apiil,  .Is.   iMi.lcricus  Srlnötci'. 

ir)8ii  Miiiz  :il.   Andreas  Srliuiid   'li,-uriuus. 

ir)8(i  Jim.  (;.  (ienf.    lier.   Dryandei'  de   Wetter   lie.sseruiu 

1584   l'\dn'.    1.   Xoaius   Loysiu.-. 

ir)87   l\lai    i;'i.   Leip/.ij;.  (ieoi'^ius  Srliellhaunuei'. 

ir)SS   April.  Sira.sshui'L;-    Joannes  Kenihaldus   l''nnecius  (y 

ir).S7  Slrasshnr.u'.    llauss  v.   As(dieislehen. 

ir).S7    .\pi'.  :i.  Siiasshur.u.   Anuddus  ah    Holden    Danlisea: 

ir.  ..  (iki.    I.  Simon   iMi-elhivelii   Aiiuis-Taiius. 

msr,   iMdu-.   1':;.    Lansann.   Antonius  d'illieius. 

iri8)    Kudd.illf  V(nin   Kilarli. 

iri8l    (laliiiid    V(Ml    Dieshaidi. 

ir.^7    Apnl.    Kiasnius    Morit/.   .Ma.-ihd.u:  -  Saxo. 

ITiSl   Nov.    I.   Cenf.   Ainlreas  a,  Dieshaeli. 

lôSd  .luni   L's.  .I(diannes   IJiUKlolplius  a   .Mnlinen. 

ir.Sl   Au-,    M.   (iiuif.  Samuel   ah   llallweil. 

ir)S4   .\uu.    Il,    Nicidans  a   Miilineii. 

ir)84  Nov.  (^eiir.   Kliseus   Wnt/.. 

ir)S7    K(di(dainis   L.    Haro  in    llerheistein. 

158;-.   K(du-.    li;.   Joli,    lîovius   Keide-iae    Lausaumue-is   pa^ 

ir.sr,   j.'ehr.    K;    .Io.   Mermla    Ke,desiae    l.ausann.msis  pa. 


IS  (^alh 


i.indaviensis 


■(■'üiiol/'. 
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IfiSi;  .hini  IT..    (leur.    'I'IhmmIomis    i!ez;i    (/.illcnnlc    llaïul;    Calviiiislisrlics    l',nl( 

liaiipl,  ï    !iin..i. 
ir.Si;    Maiz    (iciil'.  .ioaii.  (ieni'-iiis   liiildrirliiis  'i'i.ndiriiiiis). 
ir.ST   Sli-assliiir-.  .loli,  a  Ja-ow. 
1;")S7   llicroniiiiiis  ScIiioMit  iaiiicbui-^ciisis. 
ir).S7    April    I.  Shasslan-.   lîcriiar.lus  a    l!oii-anll. 
l,"iS7    April    1.  Sliassliuri;-.  .loamiis  Tiieoilosiiis  Ncniiiis. 
ir..S7   Api  il  ;'..  Strassliiu-.  Saiiiiiri  Alf.  Kran.-of. 
ir.s7    Mai  IM.   Caspar   l'cinc:-  (?)   D.   Dossor  (?) 
iri81   (»kl.  1';;.  .loamirs  .lacolius  Af.si'liei'  '^i,^Mu■inus.     . 
i:iS7    .Mai.   (leoi-iiis   l;()tlciilia'jvr  Paslor  Scholau  ]\Iaf;iU'l)iir;^ciisis. 
ir)S7   .\|.ril  !i.  .loaniK's  (  ici  iiaii.lus   i). 
h'iSS   Mai.  Strassbuiy.   llcrnar.liis  l.'iilouii. 

iriH7  .\iiril  l'L'.  Jena.  (îeilianliis  Terhi'll  (?)  Solinciisis  Secrotaiius. 
li.87  Juiii   1.  Liil.eck.  ImI.I.  Uslratiiis  i?)   iiaiiili. 
IfiSi   Mai  1*0.  l.'oiloipiiiis  (îuallhenis  (y   IfiSC.  in  Ziiridi). 
iriS7  C'ailc  V.   Malriii-'. 

l."iS7  ScvlViilt,  U'alioiiau  \t)1iii  Ivitschen. 

ITiSS   April  L'.  Stras.'-lairg-.   Hatiiis  Haltern  Liiiielmr^fiisis. 

l.'iSl    Mai  :'().  Zurich,  lleiniirlius  Vuolpliius  'rii;uriniis. 

ITiSl  ,lmii  •_'(!.  liod.  Ho.siiiniaiius  Tigunmis. 

ir.SH  .liili  '.).  .Toliaiines  Wog'esseiuis  I  V  D  et    Keipiilil.  Arf^ontincnsis  Ailvocali 

l.'iss  ,Iuli.  Strassl)iii!4-.   l'anlu.s  IMco. 

l.')Sl  Mai  l'i).  ,l(ianiu's  l''iisius. 

ir>s-l  Mai.  Ludovinis  Lavatcius  (j   IfiS'i;  ,luli   If),  /iiricli). 

l.'iS-l   April.   Paulus  ah   jlnclirelten  Civis  Kcip.   Ari;enlni-. 

ir)S-l    lliMiiicus   MoUrr   llaliurgnisis. 

IfiSI   .Mai  L'Ci.  .lo.  (iuilicliuus  Stiickius  'riizniinus. 

Ifisr,  Sept.    ICi.   (icnl'.  .loa.  .larohus   X'uolpliius   Mi'.licus. 

I:"isr,    P'iOii.    ir,.    Lausanne,  .lo.  Coniailus  :\lc.verus  Scaphusiensis. 

I.'i^l  .liiui.  (ÙMif.  ('Diiiadiis  (irehelins. 

l.'iSii  .Iiini  L'I.  (knif.  .loanues   l'elius   llainztd   v.   1  Ic^cisleiu   Au,i;uslauus. 

I:\S1  (M'iif.  ,1.  jlnldii.-us   h'uniannus  Tiguiiiuis. 

h'icSr,   iHdu'.    1(1.    Lausanne.   Ciialtherus  Eiiricus. 

ir.S.-,   Fel)i-.    K;.  (iedeon   .Mdarinus   l'.eriieiisis. 

ir.sr,  Kehr.  ■_'!.  Lausanne,    lîenedielit    \Ve(lv  von   Lern. 

ir.sr.  Juli.   (uuiL    l'hilippiis   A-raiii   Ai-enloial. 

ir„S7    Mal    li).   Willeuher-.     .lacoh   L'oseukrantz. 

IfiS'.i  Sepl.  S.  Ziiriidi.  Coisitius  (?)    IJndt    Manns. 

l.^.S',1  Sepl.  S.   Ziiriidi.   Camil    (iuldeiislern    Daims. 

l.'iSS  ,luli    |il.  Slrasshuifj-.  .lacohus  Sehaslianus  OsInnmT. 

l.'iSl»  oki.    1.  \'itus   Lieitsidiweil,  'n^^iirinus. 

ir)S;)  (ikt.  ;'..  Zurich.   Wernherus  K-lin-er  Wirleiuh. 

L'is7   Mai    l'.i.   Wiltenhei-,  Couiadns  (iuldener. 
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|[;iMs  Caspar   vomi    Min-aroila. 

.Iiiiii  l'O.    I.aiiliarli.  Callus   Faluiliiis. 

.Iiuii    l'J.   Lauliarli.   .M.  Caspar   lliirlirr. 

Sepl.    ir..   Ziiiirli.   M.  .I.iliaini   Cluisl.ipli    ün'iii    l/ni.lanicnsis. 

.Iiiiii    l'.i.    I>auha,l,.  .lacolms    Weil/,. 

.Iinii  iT).  Cciil.  Caspariis   \  uascr  ■|'ii;iiiiiais. 

Sept.  S.  /.iiiicli.  Joaiiiirs   l'.acmcisUrus   Hosluckiciisis. 

Sepl.  Zini.li,   All.fitus  Urine   IJoslo.  Saxo. 

Sepl.   Ziiiiili.    lai. as    üaciiiristcr  Ti.   l'\   lîostock.   Siixo. 

Ans;-.    IS.  Cnif.  Caspariis   l.'aiiisovcnis  S,-apl:iaiius. 

OkI.  -1.   Ziliicli.    Willioliii   Xotlialli    voll   llohVulH'i--. 

.Iiiiii   iTi.   Cciil'.   I  »avili   Siilccius   AriioiiUiralensis. 

Sepl.  l'C.  Criif.   Ciinrailiis   Dasypodiiis  Junior.   Ai'i;ent. 

i\lai  l'i».   WittciilMiu.  ririciis   l'.illiim-crus  Ai-ii-cnruR'Usis. 

Aiiril   7.    llciilrllMMu.  Coor.   .Mirli.   l.innels  jiciiiiiis. 

.Inni  L'I.  Zmi.-li.   Ccu-ius  Cfllarius  Tioui-. 

:\lai  l'I.   Drssaii.  Saiiiiirl    K.JUr   llaloiisis  .Saxo. 

Strasshm.u.    I.azaiiis   Wolfait    Ai-viil  mousis. 

Apiil    Kl.    iMainisrus  a  IficliciilH'i -h. 

.liili   Iti.    \.lani   Wolllioi-U  von  Strassinn-. 

.Imii    If..  J.o(l,iviriis  Son.lonius. 

.Mai    l(t.   llaiis   WoUVarl    von  Sliassliurg. 

.Ulli  i".i.  Stiassliiir.t^-.  .loaiinos   lluldiicns  (  Jrolicliiis. 

.lilli    10.   Strassliuri;.  .loamics   l'isloiiiis   (iissciisis    llassus. 

Di'/.    1.  Strasslmi  ü.    l'Iiilippus   \'isililiarli   'ralieiiiai;  nioiilanus. 

Äliiiv.    l;).  Ziiri.li.   .\ilani  Curvus. 

:\lai   I.  iMiiMhirli   von   j'ircklioltz. 

.Inni.  Sirassburu'.   iMiteiiius  a   llirckliolt/.  Junioi'  Maicliiacns. 

:\lai  L'O.   iîcKlolphiis  Sinileiiis  'l'i.i^urianns. 

Febr.    Iii.   llenrycluis   Kruiiis  Tigiirinus  e.\   l\iionania  oricemUis 

Hioronynins  Ik'iiniiijcr   l.unebiii-geiisis. 

Wilhelm    Loser  ....   prolseh. 

.Mai  L'I.    Ileiiuirliiis  .Mareeliiis  a  Seeielis   lieip.   .Ma-.banirgensi 

.Mai  '_',..   Asnins   IhioiUei'  (?i  der  (»bersl   zu  Sall/.we.lell. 

riiilhips    Ludwig-  liiibel   von   Slo.kaner  zu    Hausen. 

Hans  .laeub   Wvdmau  von  Jloriii-  ini  .Neekaillial. 


llcrahlüv    iii    iviinsl    und    Wni\s\ii:v\\vv\)v 


Aiisslclliiii-  Niisciielcr.  lui  Kniisl-i'werboninseiini  von  Ziiritdi  liai 
•V  Mil-li.'d,  lien-  Clasinaler  II.  Niisrlielei',  ini  September  eine  Aiisslellun^- 
Kivriiunissen    seiner    U'uiisi     veraiislallel.     Der    eine    Teil    dei'    voi-etiilirlen 


'\     ixllJ 
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(■iefj^cnst.iliulc  zcii^n  uns,  was  der  Kiiiisllci'  als  \'oi/.ii^liclicr  llrslaiiraKir  von  allen, 
niiUig-ellKift  ci-haltnirn  .Scliribfn  jiclcistel  hat,  sowohl  in  plioldui  apliisclicn  Wicicr- 
f^aben ,  als  in  farlieiiiiraclitiii-en  Oritjinalcn.  her  ainlcrc  Tril  «Irr  Ansslelhinj;- 
ontliält  (ilas;i;oniiiMc  ci-cuur  Koni|iosi1ion  von  kiidilii  Iht  wie  wrltliclici-  l'.c 
stininnuii^'. 

Wenn  1Î.  Sclian|iii  die  Dcrliluil  iIit  Spiitt^Dlik  in  \i(l(Mi  Imuiiihmi  zinii 
Ausdruck  Itringt,  so  liäll.  sidi  Nlisrln^lcr  niclir  an  die  sanflcn,  (ill  lasl  süssen 
Vorbilder  der  Friili- und  lTüC,lij,mtik,  wie  er  sie  bei  der  K'eslauralion  d('r  K'ircben 
feuster  zu  Köiiigsfelden  kennen  lonite. 

Wir  lioiren  gelegentüeli  nnseni  Lesern  wieiler  ein  W.erk  Niisebeleis  ins 
Bild  vorfiilireu  zu  können. 

Kill  (-'las-ciniihlc  von  U.  :Miiii.i;ri'  (l'xTn)  kininen  wir  beute  in  stark 
verkleinerter  Abbildnns-  liier  \vieder,2-eben.  1  »er  Künstler  hat  mit  (iesehiek  die 
Knieligur  eines  :\lad(diens  milsanit  Schild  uml  davcm  Reti-cniitein ,  seitwiirts 
stehendem  liebn  ins  Ifnnd  komponiert.    Eine   sehr   srhinie  Sidirillzeile    und    ein 


gutes  gotisches  ]}aukenoruament  umgilit  dieses  lüld.  Kunstmaler  Miini;( 
nnsern  IjCsern  bereits  aufs  ^'orteilba|■tesfe  als  K\lilni> /ei.  hner  wie  als 
maier  bekannt. 
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Kleinere   Nacliriclilcii. 

Die  Wîipix'ii  :iiii  I5;isl<-i>  lüilhims.  Aiiliisslidi  der  Vci-iösscniu-  uimI 
(hn-  lîriiovalioii  des  Haslcr  Jîalliaiiscs,  das,  iiacli  den  unter  dci-  zweiten  Wurl'- 
schielit  vorKol'undeneii  Fai-lireston  neu  l)('niall,  nun  oiiu'ii  iniiiosanton  Anliiiek 
f^-ewiilirt,  uiiissLon  aueli  die  Zinnen  saiiil  den  sie  seliniiiekenden  Wappen  der  da 
maligeu  Oitc  der  Seliwei/,.  Kidgcnosseuscliaft  ersetzt  und  bemalt,  weiden,  bei 
wcldier  Gelegenheit  aueli  hier  die  Unkenntnis  der  einselilageuden  heraldiseheu 
Kegeln  konnte  konstatiert  worden,  wie  dies  bereits  Dr.  Stiickell)erg  anlässiieli  des 
neuen  Postgebäudes  in  Zürich  im  Archiv  von  1901),  Lieferung  .'!,  getlian  hat; 
gliiekliclierweise  konnten  in  ISasel  die  vorgekommenen  KeJilcu-  wieib'i'  gut 
gemacht  werden. 

Das  bislierige  alte  j.'atiiaus  liesteht  bekanntlicli  aus  dem  anno  ifiOl  be- 
gonnenen und  l,">i:i  vollendeten  [lau|itban,  in  desstn  Mitte  unter  leieliein  spat 
gotischem  üal.laehin  die  Uhr  sicli  l.elindet,  und  einiMu  Kim;  aufgefiiliilen  west- 
lichen Anbau. 

Zu  beiden  .Seiten  des  die  Uhr  bcdaiineuden  i'.asler  l'anuerträgers  fol-en 
sieli  nun  die  ()rtswa|ipen  wie  nachstehend  angegeben: 

iîechts  bezw.  ostwärts:  Basel,  Dern,  üri,  Unleiwalden,  (Jlaius  und  Sido 
thuni.    Diese  Wappen  gaben  zu  keiner  Bemerkung  Anlass. 

Links  bezw.  westwiirts:  Zürich,  Lnzern,  ScJiwyz,  Zug,  l'^rcilmri;,  Sclialf 
liausen;  dann  weilei-  am  siiiiteren  Anbau:  Appenzell,  St.  (lalleii,  (irauliiindeii, 
\\'ailis  und  Hiel,  welche  Ja  alle  sicli  nacli  rechts  l)ezw.  ostwärts  zu  kehicn  liabeii. 

Ziiricii  iiattc  die  richtige  Stellung,  Lnzern  dagegen  wurde  bbiu  weiss, 
statt    weiss  blau   t ingiert. 

Schw.yz  eiliielt  zuerst  ein  wei.sscs  Kreuzeheu  in  die  lieraldiseh  re(dite 
Oberecke,  wurde  aber  abgeiindert,  so  dass  das  Kreuzchen  in  die  linke  Obereeke 
kam  und  erst  noch  in  letzter  Stumle,  bevor  das  Gerüst  abgebrochen  wuide, 
und  erst  nach  der  dritten  Reklamation,  erhielt  dci'  Wappenschild  ilie  damals 
iiidicjie  einfache  rote  h'iirbung  ohne  irgend  ein  anderes  IVild. 

Zug,  h'reiburg,  Scliaflhausen  und  A[ipcnzell  wai'en  richtig,  da.i;egcu  kehrte 
sich  der  St.  (Waller-Bär  nach  Westen  und   blieb  ohiu>  IlalslMud. 

(iraubünden  :  ein  schwarzei' Steinbock  in  weiss  ist  richtig,  wie  auch  Die), 
hingegen  erhielt  Wallis  weiss-rote  statt  rot-weisse  Tingierung  nmi  Je  fünf  gelbe 
Steri\e  in  jedem  Felde. 

Zu  bemerken  ist,  dass  nach  einei'  Photogiapliie  des  Katliauses  Wallis  lii 
SIeiiu'  im  Wappen  hatte  und  der  St.  (  laller-Bär  westwäils  seliritt,  wie  aucli, 
dass  Sehwyz  bereits  ein  Krenzehen  iiatte.  Dies  alier  ist  wolil  einer  späteien 
Uliermalung  zuzu.schreiben. 

Lei  diesen  Bcoliaelitungen  tauchte  bei  mir  der  Ceilanke  auf,  ol)  es  sidi 
mit  den  Aufgaben,  welelie  sich  die  Schweizerische  Heraldische  (Wesellsdiaft  ge- 
stellt hat,  \'ereinbar  wäre,  wenn  die  kantonalen  uml  (-iemeinde  Hehbnien,  welche 
lîaubewilligungen  zu  erteilen  habrm,  mittelst  Zirkular  eingeladen  würden,  bei 
\'er\\cndnng  \'on   heraldischen  ]\l(iti\cn  au    Hauten  etc.,  wtdclie  ja  in  den  l'ianen 


eiiigozcicliiu'l  sein  sdlllni,  ilioselluui  zucisl  diii-cli  riiirii  l'';h  lilcriincr  iii-üfcn  /ii 
lassen?  Vieil. •iciil  kiiiinle  auf  diosi:  Weise  das  \'eisl;iiidiiis  l'iir  das  Wesen  dei' 
Heraldik  l)essei-  unter  ilas  l'ulilikiini  kenniu'ii  und  aul'  der  andern  Seile  wiii'de 
die  (lliei-s.diiilzun--  des  ci-einMi  Könnens  m  ile/.u-  auf  die  Heraldik  und  die 
(^erin--s.-li;"itzun,--  dièse:'  Wissense.liafI    auriidien.  MhrrI    \\\ill,r\Vi>l f. 

Il('i'iil(liscli<-s  jiiis  l>is('ii(is.  lî(d.anuHicdi  lial.eu  nielirerc  Hiimde  der 
uralten  IkneilikHueralilei  von  Disenlis  fur.lii  liar  niituespiell.  Ks  ist  daliei'  nicht, 
zu  verwundern,  wenn  wenii;-  Denkmäler  iillcrer  /eil  liier  noidi  erhallen  ?^e- 
bliehcu  sind.  Hier  ein  paar  Zeilen  über  das,  was  wii-  hei  kur/.eiu  Aulcnthalt, 
gesehen  und  notiert. 

Das  ällesle  heraldis.die  Monument,  das  wir  fanden,  ist  ein  S''vioiier 
Seliihl  eines  Ahles  von  Disentis  aus  dei-  zweiteu  Hallte  (h's  W.  oder  dmi  l'.e 
ginn  des  XVI.  .lahi'hundorls;  er  belindcf  sieh  auf  einer  Sleinidatte,  die  in  der 
Nordwand  einer  dem  Klostercingang  benachbarten  Srheuue  oingennauerl  und 
stark  abgesehouert  ist.  l'iber  der  Klosterthür  sitdii  man  ein  Sfeinrelief,  dar 
slellriid  das  N\'aiipen  des  .Vbtcs  Sebastian   von   Kaslclbei--  (  ICM— l(i:il  i. 

h'aihii^e    \\'aiipeniualcrcien    —    ovale   Schilde    von    Ahlen  lindid    man 

sodann  an  der  Aussen-  und  Innenseile  der  Kiirlienfassade.  Auf  einem  ('»l.uriuähk' 
rechts  vom  Kingang,  in  der  Kirche  erkennt  man  das  Wappen  .les  Ailles  A.lal- 
berl  III.  v.  Imius  (  Killi;— 17115),  an  den  beiden  Kirchensliihleii  rechts  und  links 
vom  Kingani;-  der  lürcho  die  Wappen  derer  von  Kastelberg,  lluonder  und  eines 
dritten  (-ies.dileidits.  Vom  Jahre  fS(»:>  datiert  ein  SieiuiTÜef,  das  den  ovalen 
Schild  mit  dem  durchi^ehenden  Sidirägkrenz  von  Diseulis,  '^ndialtiui  von  eimun 
Soldaten,  zeigt. 

Besonders  reich  aber  ist  ilas  Slifi,  an  Wapiien  i\i'v  neuesten  Zeit.  i)en 
Schild  des  der/.eiligen  AbU's  sieht  man  in  l.'elicd'  ansg(diauen  an  einem  Ofen 
aus  (Hitslein  im  l.esezinum'r.  Eine  ganze  Seiie  von  modernen  heiahlischen 
t^lasgemählen  bietet  die  neue  .Marhmkirche,  deren  Zugangskoiiidor  und  Treppe. 
.\usgefiilirt  sind  diese  Scheiben  von  (îlasinaler  llolenslein  in  h'orscluudi  ;  sie 
stellen  n.  a.  dar  das  Wappen  des  l'aiistes,  des  Abts  Coiuniban  von  Einsiedeln, 
des  Abts  von  ]\rnri-Grios,  der  b'ran  Hess- v.  raslelberg,  der  Familien  Huomler, 
Hardegger,  l\liiller,  Speseha,  Disch,  l'.isiiuolen,  v.  \'incenz,  Eang-Schleunigcr  und 
DecurHns.  Der  Stil  der  Helme,  Decken  uml  Figuren  ist  derjenige  der  Spätgotik, 
die  Schilde  indes  lehnen  sich  mit  ihieii  ovalen  h'oi-men  an  die  llococcoornamentik 
der  Glast'enstcr  an. 

Am  Hause  Castelberg,  gegenüber  ilem  (îasthof  zur  l'ost,  sieht  man  rnxdi 
ein  Steinrelief  mit  der  Inschrift:  I.  V.  (!.  und  11,  (i.  V.  (!.  KWS.  Es  zeigt 
(las  Wappen  der  ( last el lier-,  aber  mit  dem  in  dieser  Zeil  nicht  sellenen  In-'ral- 
dischen  Verstoss,  dass  dei  Helm  von  vorn,  das  K'leinol  abei-  \(.n  der  Seite 
dargestellt  ist.  /t^  -1.  -S. 

l'Mii  li:iiMlg,c/.ei(line(cs  l'»ililiollick/ei(licii  (vgl,  diese  Zeitschrift  XV  Sl) 
findet  sich  auch  in  einem  l;"i(M)  ge.lrmd.leu  Ibudie  ((  iiaunualica  Nona,  impressnm 
iîasilee   [ler  Mi.liaelem    Furier  anno  salutis   },\.iVVA'V.u    das    von   Anfang    an   nu 
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l'.csil/.c  lier  l'';iiiiilic  S(-csser  war.  Ausser  (Ic.iii  ersten  üesit/er,  den  das  lüi.dn 
/eielieii  seliist  iieiiiit,  lialieii  sicli  mimlieli  .lull.  Mclcliior  Sej^c.sser  l.'.l'.i  m 
.Idildcus  Se^esser  als  JMi^cnt üuier  des  üuclies  eiiigeselinelicMi,  g-cgeiuviirli.u'  u 
liiirl,  es  Hrn.  Hans  \(.ii  Se-vssei-  in  Cliani.  Das  lîiblinUiekzeiclien  isl,  niile 
.shdiend  ah-^-eliildel,  das  (»li-inal  ist,  weil  s.  Z.  iiberklelit,  winden,  stark  vi 
-ild:    heiiiall     waren    lilnss    die    roten   Teile    des   Aaraner    Seliildes    (S.diildhaii 


und  r.ewelirnn-  des  Adlers).  Der  anf  dem  Si.rneliliand  genannte  erste  Üesitzei' 
des  l'.uilies  llKl.\i;i(A-S  SAKClSKW  DK  Aia'W  ist  ein  .Sidni  des  1,'itters  Hans 
Ihirli  Se-esser  ilir.l  ■;■  1  isiij  und  dessen  /weilei-  Ceiiialilin  l'.arliaia  von  der 
Üieiteu  Dandeiiliei-  er  ir.Oil),  ei-  ersrlieiut,  IT)!;;  -irc".)  als  Kaplan  m  ."\rellin:^eu 
(v-1.  Die  .-^euesser /n  .Melliu^rn,  Aarau  und  l'.ni--,  Hein  ISs  1,  Sfanniitalei  ii. -17  i, 
-eliint  aller  zur  Aarauer  Linie  des  (  u's.-lileelils  :  sein  Olieim  Hans  Arnold 
S,.ovnser  war  wiednliolt  Sidmltlieiss  dirser  Stadt,  (  M.V;,  1171  und  llSC;  .M,:/, 
Die  Srliiilllieisseu  der  StadI,  Aaiau  11  und  11').  Das  1  liLdierzeirlieu  slaiiuiil, 
sinuit   aus  dem   Anlan-  des  .Wl.  Jaliiliunileits.  IJ'.   .)/.  /). 

hiis  W;i|»|t<-ii  der  i^Im-ei-  von  Isf.'iii.  Im  (^e.seliirlitsfreinid  (Hand  \  \'. 
l'.iooi  liat  1'.  (iahriel  Meier  O.  S.  H.  ein  liCbensbild  des  Karlliiinsers  lleinruli 
jMiirer  eiitwinien.  Die  vortrellliebe  Ai-beit  ist  geziert  iniL  einer  Tiiilitdruektatel, 
wadeJK'  (las  Waiipen  Äfiirers  \vie(lor<j;ibt,  das  er  Hill  (>.  Dez.  in  das  Stanniibiuli 
des  Hans   Kudoll  Sonnouberf^-  ijeinalt  hat.     llbcr  dem   Waiijieii  lielimlet  sieh  ein 
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S|irurlili;uKl  mit:  lù'ilile  iinicuii|in;  suuiii,  (laiirlicii  ciii  aus  \\'(jlkcii  liiTVur 
hic.-licnder  Ann,  der  ciiu-  Wn'^a  und  ciiieu  iMasstuli  Irii-I.  S|Murli  uud  l'.ild 
siud  als  iMTsönlicli  d.  li.  als  uine  Art  luiiiresa  auf/.ul'asscii. 

Das  Wapiicu    dci    Miiroi'   liudet   luaii  auidi  in  der  l'cicrskii.  lie  /.u   llasid  ; 

K'eliet  /.wri  idciilisclii-,  si, Il  /.ii-vweudel  e  vollsl  iindi-e  Wappen,  <lrren  S,diild<' 
iiliiilirli  uif,  lui  r.un.lliu.li  uud  iui  l'lislrihüclilein  /n  lai/.rrn  duirl,  eiin-  Kelte 
/.usaiuuien-(diallru    wenh'U. 

Kir  Faillie  von  :>liililliaiiseii  i.  i:.  i-aul  Kahler  Narlu.  1;m>1  n,  l'I.'.  ist 
die  Sladiveiwalluim-  veii  M  illilliauseii  lici  der  l.'c-ieiuui;  mu  Kilaul.iiis  eiu 
.uvkniuiueu,  die  isiliue  der  elieiuali-<'u  L'cpuMik  Mulilliauseii  Inlncii  zn  duitcu. 
\'on  ir.m;  Lis  IT'.is  war  die  Sla.ll  ln'kauulln  li  als  /u^ewaiidler  (  Irl  mil  drr 
S(di\vei/eids.dien    Kid-enos^,.ns^lla^t    veiliiiudcl. 


JA  Nieidas  ^Fauiis 

C  l'ienv  Clievrier 

r  iM-aurois    l''al(|uel 

"7  Ja.|ues    lîourdillal 

l  l,.)uvs   Mauris 

"T"  l'ieire   de    \'illell.' 

D  .Mauris   l-'onlaine 

E  l.'omaiu    Duiiant 

"IT  l'.asiiru    l'allr,\ 

/<•  l;,dler  JaMUrI 

^+.  .I,.au    r,U.rl 

.^^  Ce.  11-e    l'.Ml 

Y,  iMam.dis    l'eleux 

/•  r-  .la.jues  dievrier 

-1  l'iene   Amcd 

^^-  Claude   r.uiiiand 

Il  dcau-l>ouis  Clémei 

,1  Jean    Fauiv 

,,^  Moysr    CliaiiollH 

Fi-  i;s 

iM.  'l'iiiiel    avail    alli 
IV'-  année   \k  I'.ST  i,    deiil    i 

ieiines  i|ue  eellrs-ei. 


.M:ir(|iies<l('  maisons,  l.e  tiailé  de  St.lulien 
,|iii,  en  ir>(>:'.,  mit  lin  auN  lieslililrs  enlie  (Imrve 
ri  la  Sa\oii',  i;;ai  aniissail  la  lilierle  réei|iro,|ue 
du  eeinmeire  .d  sliiiulail,,  a  l'aiti.de  Xi,  TeNemii 
lion  |iour  les  citoyens,  liour.i^eois  et  lialiilaiits 
dr  {^l'iieve  de  tôus  daees,  |ira,ues,  traverses  et 
demi  pour  eeni  ,  movenuani  eonsi.unation  des 
mairliandises,  à  t(mt  le  moins  par  des  lettres 
de   voilure  v\    larlure. 

Avant  d'oliiruir  la  sliàcte  (disrrvatien  des 
(dans.'s  de  .T   Irait.-',   les  (;ru.'\ois  .'ur.'ut    à    pr.' 

d.'s  amliassad.'s;  enliii,  en  ItilT.  ils  ol.linivnt 
pliisi.'iiis  aiivl.'s  lav.nalil.'s  .!.■  la  ('liamluv  d.'s 
C.Miint.'s    d,'    Cliamlierv,    laiiihll.'    eniv^istia    les 


.lu    Cl 


produit. 'S   H'i  .1  apr.'s  les  r.i 

Ces  mar.pi.s    .lul    un   inl.'ivt    lierai. li. pie, 

m.iiri.'s.    Tel   .'sl    1.'  .'as   iioiir   la   mar.pi.'  .1.'  . 
j.'avre,   nu   l.'r  à  .'[..'Nal,    .pii  se   ivlrouv.'  .'.m 
Idns.ui    sur    .l.'S  .■a.'li.'ts    .1.'    l'.r.i;    l't    ir.ilf), 
sans  la   .'lux   .pii   I.'  suruiont.'  i.'i  iv.iir  anss 
luli.'l.'  .laus  le  pivs.'iit  r.-.ii.'il,  aiim'e  Isim,  p. 


ratl.'iiti 


■s   maicpies  .le  maisoi! 


Wapiieiisa^'en   und  -Spi'ii/lie.      Im    S.diwei/.eriselo'u   Areliiv    tiir    N'.dks- 
un.l.'   Il.l.    V    l'.iul    p.    li'l    11.  siu.l    Notizen   lilier  .li.'  Wappen   von   A  rni-lslisli.'i--. 


.,1)     :    •...!■,   .1- 


1/    ■!■;:-.    I  .^     !: 


.,|M     :--.l 


,,■.  .,i    ,,••.  1,';!)  ^M0\ 


,„..  ,,r>'.,   .;i  .»i;      '.^  .iiiiii'  :^^-'i' 


.li  .,  ...,1    II!.   >- 
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riiiscliikoii  iMKi  Uiilei-l.iiiiKliolrii  inil-c'tcill.  Wir  sind  iiiisciu  Lcsciii  vcrplliriitct, 
woiui  sie  lins  weilen'  'l'iaililionon  oder  IJedensaiten,  welche  sieii  anC  scliwei/.eiiseiie 
Waplieu  lie/.lelien,  mitteilen  wollen. 

llci-aldisc.lK-s  mis  dciii  UrsciTiillinl.  Im  .lahi-an-  IS'.IT  dieser  Zeit 
selirift  hat.  der  Verlasser  p.  I;i7  licreits  ein  Wappen  von  l'rscren,  datiert  If.ül 
ali<,'el)i!det.  Soillior  hat  er  eine  Roilic  von  l^'aniiliimwappen,  die  sicii  anf  den 
Steiiiöfen  des  Urscienihales  auss'olianeu  finilen,  im  Sdiwei/.  Archiv  liir  Volks 
kuudc  (r.MlO  ihdl,  1)  hesehrieben  und.  zum  'L'eil  in  .\i)liilduiif,'  wicdin't^-eyelieii. 
Iiu  folg'ciidcn  sei  die  jüngste  lienildisejic  Nachlese  aus  Urseren  zusaninieu 
gestellt.    Ans   dem  Jahr  1582  stammt  ein  Taufstein,   der   sich    ehemals   ii>   der 


Kiy, 


St.  Columhanskirclie  befand  und  nun  mit  Ölfaibe  iilierslrichen  in  der  J^eter- und 
Paul-Kirche  von  Andennatt  steht.  Kr  ist  ein  Beisidel  siiiitester  gotischer  De- 
koration und  trägt  Jahrzahl  und  Ur.screr-Sehild  auf  zwei  Kliiihen  der  polj'goncn 
Schale.  Das  Wappen  von  Urseren  ist  interessant  dnnh  den  l^ärcn ,  der  als 
redendes  Schildbild  in  demselben,  sowie  in  den  Wappen  nndireior  Geschlechter, 
aus  denen  'i'halammänner  von  Urseren  hervorgingen  (  v.  ITospental ,  v.  Moos, 
Wolleb),  anftritt.  Ausserdem  ist  das  Wai)i»en  bemerkenswert  durch  das  im 
Schild  voikonunende  Kreuz;  Th.  v.  Liebenau  sieht  darin  eine  Heziehung  auf 
die  heiligen  Thebäer  Felix,  Regula  und  Exuperantius,  die  aus  dem  Wallis 
über  Urseren  nach  Zürich  tlüchtetcu.  In  der  That  ist  das  Kreuz  ein  Abzeichen 
aller  wirklichen  und  sog.  Thebäer.  Dagegen  möchte  ich  aber  einwenden,  dass 
auch  auf  dem  lîrakteat  von  Einsiedeln  (Corragioni  Münzgeschichte  Tafel  XVill 
n.  ^f))  ein  über  dem  Rücken  des  Wappentiers  angebrachtes  Kreuz  sicii  befindet;  ich 
möchte  daher  im  Kreuz  von  Urseren  eher  eine  Ansiiiclung  auf  ehemalige  Rechte 
des  Klcsters  Disentis  sehen.  Zu  beachten  ist,  dass  das  Kreuz  niclit  gleich- 
schenklig   und    schwebend    dargestellt    wird,    sondern    als    lateinisches    ICreu/, 


.).     .li     -IriuC^il-: 


V-/:   C 


irt    i^.^-> 


1  J|l0'j''''l>-'t    'Clfl      ll!l>l    ,!.i'l 


dessen  liinuslee  Üalken  d,.)!  K'iekni  des 
r.ÜTen  beriilut,  als(,  -es.diulU;i  I  eis.  h,  ml 
-(d.ildef  wird.  Diese  I  );u  sleiliiiif^  lind,  t  su  h 
/.Il  i;e;ilp  ir.'.il  und  /,u  .\iid,Miiialtiniiil(sl,ns 
seit  ITiSi'  Ids  heule;  l;eis|iieie  l.icteiK  m  l.imi 
niiiliOK  des  XVII.  JahrlHMidcils,  ein  Ix  lut 
am  l.'alliaus,  eiiu's  an  ein, 'in  l'ii\  illiiiis 
1111,1  die  lleki-önnn-  d,'s  llauiiliMiil  iK  ,n 
der  ITankirclie.  I'.ei  ,lein  |t(i|ip,h\  i|i  ,  ii 
am  IJatliaus  fallen  ilie  beiilen  neiin/mku,  n 
Kronen  ins  .\iige.  "         " 

Kill  iinliekaiintes  l''aiiiili,'n\v,iiiiien,  lenler  l"le'i  ■mi  l 

stark    venvitlerl,    sieht     ,l,i     iMiss-än^cr,  ''''-' 

,1er  an  ,1,t  ersh'ii  Keine  der  ()li,nal|isl  rasse  ein,'  A  hkiii/.iin- 
,Mn.s,dilä,i;t  ;  liie-r  steht  ein,'  ,dieiiialit;,'  Sl,  Anna  Kaptdle ,  ,lie 
hi'iite    ziiiii    Stall    ile.uiailierl     ist.     Mi,'    haioik,'    ('art.,)ii,die    mit  cj  V      \^\^ 

dem  ovalen  Waii)ieiis,diil,l ,  der  oli,'n  rin,'  ll.iiisiiiaik,'  n(d)st 
den    Initialen    T..  l\f.,    in    ,I,t    iinti'ri'ii    j;,'spaltenen   lliiHt,-  \oiii 


z\v,'i    l'.alk,'n   ,'ntli;ill,   li,diiid,'l    si,di   iili,T  ,ier   Kini;anu:stliiir. 

Im  IMarrhans  limlrl  si,di  ein  K,d,di,  d,',ii  .\ht  (îei,d,l  11. 
Ziirlauhen  von  1,'heinau  IT.'U  znni  Dank  für  i^-espemlete  lîe 
liiliiien  der  l't'arrkinhe  \'oii  Ursoren  g'eslil'tet  hat;  in  zwei  ;^ra- 
viertrii  S,diihlen  ist.  ,las  Wapium  ,1er  Al.tei  ninl  ,les  l'iiilaten 
am   Mittelstii,'k   ,les   K,d,hes  aimvlnaidit. 
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In  l'rivatlicsit/,  sah  der  \'erfassi 
zu  Stdn\,\/.  ;;i^\\, innen  \\ur,li'n  sein  iiml 
Johann    S,d,astian    S(diiiiid  'rhalLiuien    I 


in  altos  S(diiil/.enl)e,dierlein  ;    es    s,ill 
-t  ,lie  Ants,diritï:    .S,diiit/.cr  .loa.    IÎ. 


^li 


U   ,i';r.)l...r' 


=  lK.--..p      K 


.(.,  .i>«K    i<Utf't'!/l 


f  /:'■  n: 
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-    i2(;    — 

ovalen  Wai.iifiiscliil.l,  ,|.t  in  hlnu  cinru  A. lier,  -Icr  llaunucr  niul  l'alin/uvi"- 
m  (\v]\  k'iallcn  tiii-l.  Dasscllic  Wappen  sielit  man  aueli  auf  einem  Cralislein 
(les  Will,  .laliilinn.lerls,  ,|,.r  vov  der  Kassade.  der  IMaiikiirl,,.   im  l''iiedliof  li,'-(. 

a;.  .1.  .S. 

NiXîliinalsdas  Wairclei.sni.  D.tns  le  in-emiei  innnére  drs  ,\icliives  de  l'.tdj, 
iKMis  avons  re|irodnil  nn  ler  à  (ianires  |i(iilanl  la  d.ite  de  liiH'.l  et,  a|i]iaiienanl 
à  M.  Sehenrer,  (rKalaeh,  diieelenr  des  linam'cs  du  Canton  de  l'.eriu'.  Dès  lors, 
don.v  eorre.siiondanls,  ^IM.  (i.  de  \'ivis  et  W.  I(.,  ont  bien  \'onlii  n(ms  lournir 
sur  l'origine  (d.  sni'  les  vieissil.inles  de  cette  pieec  (in(d(|nes  intéressants  renseigne- 
ments, que  nous  résinin'rons  connne  eoni[démeirt,  et  reiditirat  ion  do  notre  précé- 
dent aitiele. 

Ce  ter  se  rapporte  à  .lean-.laci|ues  de  Slaal,  avo.vé  de  S(.denre,  né  en 
inS'J,  I  KiiiT  (|ui,  en  ICL'.S,  éponsa  en  seconde  noce  II  rime  Schenk  de  Castid, 
t  lG4;i.  Daprés  l'un  de  nos  concspondants,  .die  sciait  tille,  d'après  l'autre, 
nièce  du  bailli  épiscopal  de  l'orrentruy  dv  même  nom.  T,a  famille  Schenk  de 
Castel  est,  originaire  de  Thur-nvie.  I,e  buste  .In  cimi.a-  des  armoiiics  de  Staal 
porterait  mm  un.'  .■.mi.mnc  ili^  .■hem-,  mais  une  .•onronin'  .le  ros.'s  .le  gueules. 
J.-.T.  de  Staal  était  tils  .le  llans-.la.;.  .le  Slaal  et  il.'  \'èronii|n.'  .le  Snry.  Il 
avait  sei\  i  en  l'Iran..'  i-onnne  capitaine  sous  le  eolou.l  W.  (îcilcr.  Il  a\ait 
eu,  comme  premier.'  fennn.',  Elisabeth  Hege  von  L'cnamt stein  td  épousa  eu 
tioisièiue  noce,  en   U'ill,   b'raiH'oisi'  .b-  llertenstein. 

Il  est  eiu'.in:  à  remar.pier,  à  propos  île  .-.■  fer  à  Ltanfi.'s,  .pie  ilaiis  sou 
ouvrage  «Du  Jura  à  la  iMuèt-Noire»  le  Dr.  Fr.  VM\  \v  menti.mn.',  (\'.d.  I  \'  tin.;'.) 
connue  ayant  été  lioiivé  .lans  une  maison  de  paysans  .I.' rii'annientlial.  C.niniient 
est -il  arrivé  .lans  ces  parages?  l'roliabl.'iiient  de  la  même  façon  .pinne  il.'s 
(dociles  de  Uell.day  .'st  parvimiie  dans  I.'  .d.i.dicr  de  Snmiswald ,  .■'est-à  diiv 
comme  butin  fait  par  l.'s  maran. leurs  qui  partirent  .le  léveidié  .le  lîàle  à  la 
suite  de  rarinée  fraïu.aise  vl  vendirent  dans  les  valle.'s  .le  r.\ar  v\  de  rKiiime 
ce  (ju'ils  avaient  emporlé.  tout  (>n  y  coinm.dtant  de  nouveaux  rots.  Ces  inaran 
deurs  imiirovisaient  le  long  de  la  i.uite  .le  véi'itables  niandiés  pour  .e  débaïasscr 
(le  leur  butin  en  liiévision  de  celui  (|u'ils  comptaient  faire  plus  loin  (,)iii  sait 
SI  telle  n'est  pas  l'origine  de  la  migration  dans  rKinmeiithal  de  mdre  ter  à 
Gaufres  !  /.  C. 

Das    in    No.   1    unseres  .lahrganges    publizierte    Wairdeisen    von    Slaal 

bringen  wir  hiermit   nnchmals  in  mnslergiiltiger   b'epmdiiKliim  :  de lie  Arbeit 

sti.dil  unter  ung.v.iihll.'U  an.l.'rn  so  sehr  Ii.tv.h,  dass  wir  w.dil  uns  erlauben 
dürfen,  sie  nebst  einigen  fagan/.iiiig.ui  no.  limais  /u  briiig.'ii.  Das  l<:is.'U  gehiJi'te 
Hans  Jakob  von  Staal  dem  .lungern  \on  Solotliuru,  iriSii— ICf)?.  Wie  selten 
einer  gereichte  deis.dbe  ilnr.h  s.diie  gediegene  l'.ildung,  sein  klares  Urteil 
un.l  seine  unbeugsame  baiergi.^    s.diier  \'atersta.lt   /n  gi'.isser  Khre   iiml  leistete 

ihr  nicht  iinbedeut.ude   Di.uisle  im    l.'ate,  als  S.  hnltli.'i-^s   I   auf 'l'ausalziingen. 

Aus  dem  von  ihm  ges.  Iiricbcuen  ^Secreta  doniestica.  eutuehmen  wir,  was  auf 
dieses  Eisen  Bezug  hat. 
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:  -  ■  fil  noiuiii,.  S;iii,-Ii,ssiiiie  rt  iiidiiiidiinc  'riiiiimlis.  1  )ciiiii;i.'li  auf  Ali 
li'ilini  lii,.v()i-viiiall(T  III,  in, T  li,.],,.,,  Kl,,.u,.|iia|iliii,  Immii  Aima  v,ni  K'riinHilslriii 
.si'liucr,  i,'li  ,1,'s  (.h,.li,|i,.|i  lîaiMls  Ids  -eu  ,)r,l,n,  miihIitIm'Ii  al„M  wr-i^ii  /u  iiieiiies 
llaiisus  Aciiirmiii-  1 1  a,-,ai,l,.r,  aii-vlMiriirr  A  Hc'l  i,.ii,  irh  mi, h  wi,Mi,;iiiiiil.  /.ii  vci'- 
iii;ilil'-ii  ciils.lihisscii;  uimI  iii  is  .lahreii  \valiivii,|,'ii  iii,'in,'.s  i<:ii,'sian,lrs  erlcnieii 
iiiii-vn,  iias>  riiics  ,'lM.ii,li,.n  i\laniii's  Kiii,>,  l'ï,'ii,l  iiii,i  Tnisl  Im'.sI,'Iic  an  einem 
tu-en,l.sanim!  \V..'il),  ,la(iiiirli  all,'s  (ilii,-k  iiai-lnvcrls  liin/.nsi'hlc-t.  i^aaer  sol, -lien 
l'ailliei  hah'  i,h  allein  lia,  lm,'tia,lil,'l  iiml  iia,-li,ue\vorlieii.  [Uu\  war  undei-  an- 
ileicn  aii-etra-iHii  ans,'li,Mili,l:,'n  l'artlieien  i,'h  ans  somlerbareii  ( vennullili,'li 
;;ötlli,'lien)  iMii-,>liini-  zn  .lulV.  Helene  S,iieiikiii  vmi  Cash'l,  11,'itii  Lainiher 
iiM'i.steis  zu  l'iunliiil   l'.rmh-rs  T,H-liiei-  ,.ln  Lieli,-  un,l  AHe,-li(Mi  L;-e\vnnm'n,  s,i\vi)lil 


-r\'"'V(l-V:;rlt/i\'n  ■ 


i;OtlestVir,lili-,.n,  zii,liti-mi  W  amlels  uii,l  1  lan>li,lik,il  lialInT;  als  liali  i,-li  mein,' 
AHe,-|i,)ii  i:,.-en  ihr,,  all,T,liiiL;>  i;,'\van,ll.  s,iu,'il,  ,lass  ,lmi  IC.  N^vemlnis  i,'li 
iimli  si,'  iH'i  v(.r.-e,la,  hiem  ,I,t„  \-,'ltei,'n.  ll,Tni  l.uhllioriii,'i>l,'i  ii.  .Inivli  S,li\va-efn 
llan,l,'l  aiilan,-li,li  w-'i  1„mi  lassi'ii,  na,'liweHs  |uTs,Mili,li  ,lainml,  aii-vlialhm,  ,lie 
iiir  ,lariilMT  zn.u,'sa,ul,  ,l,m  |-_'.  .lannari  Hc's  \  ei  mahl,'! ,  iiii,l  isl  .lie  ll,M'lizei( 
l,m   s.    lù'liiuaii   zu    HalMall   -ln,kli.-li   uml   .■lii  l.ai  li,li   ,u,lialien   w,n,l,'n. 

(ùitl,  \\,'l,li,'i'  ,iie  .M,Mi,-,li,'ii  mil  'Jiil,'!!  ini,'iila  l.e':lü,kl,  uiill,'  ,liesere 
ius,Mv  Vermahlung  zu  >ein,T  Klii-  alh'iii,  zu  niisei,'s  Ne, 'listen  Nutz  uinl  'l'n.st 
iber  giiiiili-sl    l),'n,',l,'i,'n.     Aiim'u! 

Soweit  ,lie  l''aniili,m,'lii-,,nik.  1  >as  Wall,'l,'iseii  war  ki'ine  llclizeit-alie, 
on, lern  isl  erst  spater  erst, 'lit.  llnseiv  .Mitteiliini;('n  ,'ntn,'lim,'n  wii-  di'i  vor- 
iii,Hie]ien    llio-raiilii,'   II,  ,1a,'.   v,m  Staal  verlassl  v,m   Dr.    I''äli   in    Hasel   un,l 

SS7  orsehieiien  iu  ,lei'  /.i'its,lii  ill  ;  \'(,m  Jura  zum  Seliwai  zwal,l  von  l<\  A.St,),'ker. 
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lîiiclKM'clironils 


AIIkmI    Musciiiu.    Classcd 
ii.Mirii  Hililiolli.'kskal;ilo- 


ll.'i-ildry.     i\;ili(iii;il   Aii   l.iluaiy   \icU.ii; 
(Mtalo-iic   1)1    l'riiil.Ml    l„„,ks.    Loiidiiii    IMOl. 

Mil  -idssn-  iMvinlr  wird  J, Ml, T  llciiildikcr 
la-Tiissen,  dtr  ciiirr  cii^.'iillirlirii  liri  iildis.dicii  I '.ilikio- t.i  |ilii.'  Iiriiinlie  -icirli 
koiiiinl.  Kr  uiiilassl  un.'  cnonm.'  Aiizalii  voii  W Crkcii  Kiiropas,  die  si.di  -an/, 
odui-  tüihvidsu  mil  Waiiiicii  odr:  iu'slandlrilni  dci'Sidl.cn  ludasscii  ;  aiudi  allr 
arcliiiolo-isrluMi  und  liisloi  isrlicn  (  ;  iTn/:^,d,i,'tr  >iiid  rinlie/.diicn.  Als  krsdnders 
wertvoll  seien  der  Index  der  lieraldiselien  Anlenn  und  Kiiustler,  wie  der  L'eal 
kalnld-  am  Selduss  .ler  llios.diilre ,  snwie  die  Ù;  l)ei-e-el.eneu  Aul(d  \  pielaleln 
iiervor-uhoh.'n.  Das  llurli  diirite  jed.an  lleialdikei'  unenl  li.dirlieli  sein,  uml  seine 
Auselialfun-  euiplielill  sieh  um  so  nudir,  als  dei  l'icis  von  ■_'  Srliillin-  ein  selir 
niedriger  ist. 

Maiiocl  l{(M|iicltc.  Ordens  Militares  PortUKuezas  1  Ordern  de  Saiitiag:n. 
Leiiia    r.K>l. 

Itas  \  Ol  liegende  lîiielilein  bildet  lür  den  Krlorseher  der  |,ortu-iesis(dien 
Orilen  eine  wieliti-e  Ka-au/un-  ziii'  Noii,  ia  llisloi  iea  von  Tavana  und  de  Silva 
(Lissalion  ISSIi.  Ks  lieliaud.dl  spe/iidl  den  allen  Orden  von  S.  dak(d>  vom 
S(diwert.     In   seelis  A  ks,  Imiilen   wiid    uns  der   Imsih  im- .    dann   die  Kntwieklun- 

von  Saiilia.^ü  \  or-eliilirt.  Ks  s(diliessen  sieli  ein  \'er/.eielinis  der  Orossmeister, 
die  (les(dii(dile  cini-er  Ordeuskapit-cl  und  eine  Not i/.  liker  das  köui-lichc  Kloster 
\oii  Santos-o-Novo  au  lîei-ogelieii  sind  der  hiilisi  lieu  Scdiritl  einig-e  Ausiditeii 
von  Orten,  die  mit  der  lîeseliielile  des  Jakolisordens  veikuü|ift  siinl.  Wir  ke- 
gliiekwUuse.lien  den  Aut.tr  zu  dieser  Iniclisl  inleressanten  l'ulilikation  uml  liollen, 
er  werde  in:  Lauf  <ler  Zeit  an.h  an<lere  Orden  mit  deiselkeu  Umsi.dit  studieren 
und  l)iogra]dnereii. 

l!;iIlisclM'i-  \\:i|.|.ciik;il<-n.lei'  l'.m-.  Kunstansialt  .1.  'l'ode ,  l.'i-a.  Ver- 
lag von  K.  Urulnis,  Wer  ein  priieliti-es  Weilina.  Iils-es.  Iienk  lieraldisiduii 
Oharakters  ma.dien  will,  vers.-lialie  sieli  .len  kallis.lieu  Kalender.  Sein  (iewand 
ist  dasjenige  iler  kekainiteu  [luiipselien  !ioelii(M  lile.dvi-en  llros.diüren  mit  den 
seileu-rosseii  lieraldis.dieii  Kom|iositionen,  al.ei-  das  iMuniat,  gr.isser,  das  Papier 
leiner.  Waliiend  aber  Hupp  im  siyl  des  .W.  und  X\l.  dalirliundeits  aidieitet, 
liat  <ler  Zeieliner  (M.  K.i  des  kallis.lieu  Kal.n.l.us  .kmi  .\  I V.  Sadvulnm  den  Voi'- 
ziig  g.'g.di.'u.  Seine  l'dailer  sind  unuiMiiein  oiigin.dl,  markig  und  wirkungsvoll; 
es  simi  uiidil  w.Miig.'r  als  :J  I  voiiudiuii'  kaltis.di.'  Wappen  in  ilieseni  lUndi  enl 
kalten.     Sie   ma.di.ii   .len   Wert  .lieser   N.Mis.diöptiing   zu   .'im'iii    l.leikeu.leii.      AV,/. 

hiis  l,:m<lcs\\ai>|>eii  «Icr  SIcieniiai'K.  von  .Mli'e.l  K'itter  Antliony  von 
Sieg.iiield,  mit  II  'r.'Millus(rati..ueii  und  :>\  Talelii  in  iA[api>e.  ih-d/.  I'.ioi).  Ver- 
lagslnu-likamlJiin-  Slyiia. 

Als  dritter  Hand  dvv  Kors.diungeu  zur  \'eiiassungs  iiu.i  \'erwallungs 
ges.hi.dite  il,T  St.dermark   ist   die   vorlii'gemle  Arbeit   ers.diienen ,   wel.lie  in    l'.e- 
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^ii(•ksi^■llti,l,Mlll^;■  des  ailssnoinlciiilicli  icirhcii  (,»iirllriiin,ileii;ils  und  (Ici-  ;ill-eiiiciii 
licraliliscli  iiilci-cssaiitcu  A  liliauiIlLiii^cu  JeilLin  lleialdikur  ciiiu  Iciliiiundc  liiddure 
liiclid.  lui  nstcn  ll:tu|iialis  hiiilte  wird  die  JOntsteluiiig-  der  ]jaii(lcswaii[)eii  bc- 
liaiidell ,  im  /.weilen  dii'  Eut \vil■khlnl,^s;^■cs(•lll^•llte  (les  licraldisclieii  J'caiiters,  der 
jieiilc  nocii  für  vide  ein  h'iilsel  bedeutet  iiml  lui  drilteii  eiidlicli,  auf  don  beiden 
voi'^eslellten  Arbeiten  Inssend ,  die  (leseliiilite  des  Laiides\va|. liens  der  Steior- 
iiiaik  im  lîaliiuen  der  bajinvaiiscii-earantaniselieii  J'antergriiiiiie.  Als  Anliaug  sind 
bei;,^eg-eben  :  Gescliielite  nnd  Besclireibung  des  „Steiiisclicii  Herzoglnites" ,  ein 
]<].\knrs  über  den  Urs[iruiig:  des  Keiehsadlei's  und  ein  zweiter  iilier  die  Beziehungen 
Wolframs  von  Kselienbacli  zu  Steiermark.  Den.  Hclilnss  des  Buches  bilden  die 
lîeila^en,  Ansziii^e  aus  lateinischen  Scliriftstelleni  über  lûiegsabzeichen,  ße- 
selireiiiiiiiLien  und  iukläruugen  des  Panters  ans  dem  gricehisehen  Physiologus, 
dem  syriseJieii  ISuelie  dei'  Natnrg-egenstände,  aus  dem  lateinischen,  ang-elsächsischen 
und  altdeutsi  hen  rhysidlo^us,  und  drei  grosse  Stannntafelu,  auf  denen  die  Ver- 
wandts(dKifl  der  einen  l'anter  in  ihren  Siegeln  füiirenden  Dynasten  bis  zum 
Ausgange  desZwisehenieirlies  nachgewiesen  und  die  Abstammuirg  des  bajuwarisch- 
carantanischen  ranterwaiipens  erklärt  wird.  Inhaltsübersicht  und  ein  Verzeichnis 
der  Textilliistrationun  sind  dein  Texte  vorgesetzt;  die  Wcglassung  eines  aljiha- 
betischeii  Nanionsregisteis  niiiss  alier  als  Na(diteil  emiifnnden  werden.  Das 
Werk  ist  reich  illnstiiert  und  der  historischen  Entwicklung  des  i'anters 
eine  formale,  knn.sihistorischc,  auf  den  Tafeln  niul  in  den  eingedruckten  .Ali 
iiihinngen  zui'  Seite  gestellt.  Die  iiltesteii  Belege,  die  Afiniaturen  aus  dem 
\lll.  .laliiiiundert,  zeigen  das  Tier  in  natüilichei',  katzenartiger  Gestalt,  abei' 
schon  feuersiieiend,  ebenso  ilii-  ersten  Siegel,  wie  z.  B.  dasjenige  des  Markgrafen 
(Makai  1.  vom  .lalire  lICiH.  Die  heraldische  Stilisierung  lässt  sich  an  den  vielen 
Siegeln  verfolgen,  an  denen  der  Herzoge  von  Kärnten  und  Österreich,  der 
steierischen  (irossen  ,  der  üeamten  un<l  Städte  Steierinarks,  die  alle  das  ITeer- 
zeichen  des  Landes  im  Scliilde  führen.  Eine  vollständige  Stilentwickluug  gibt 
der  Verfasser  auf  den  Tafeln  wieder,  duich  eine  ausgewählte.  Satnmlung  von 
Abbildungen  aus  den  Waiiiienbüchern ,  beginnend  mit  der  /iiicher  \\'a|,i.enr(dle, 
dem  Herauf  de  (ielre,  dem  lîruilerschaltsbudie  St.  Clnistoiihori  am  Arlberg  und 
beschliesseud  mit  Kn|ifersticlien  des  .Will,  .lahrhunderts,  durcii  Gralimonumenti^ 
Siegel,  Wellei'fahiii'U,  Mdiz-  und  Steinskulpturen ,  die  fast  ausschiesslich  gute 
heraldische  \'(.rlauen  sind. 

In  dem  ersten  .\bschnille  über  di(;  Entstehung  des  Landes\vaii|iens,  wird 
die,  Ableitung  des  peisnnliehen  Wapiiens  aus  dem  lleerzeichen  dargestellt  und 
das  Keldzeichen,  die  l-'ahne  als  erster  Trager  des  .Mizeichcns ,  der  Schild  erst 
als  zweiter  erklärt.  Die  Hilder  in  Sehild  und  h'ahiu'  waicn  urs|irüngli(di  ver 
s(diieden,  wurden  dann  aber  aus  rein  piaktisehen  (ii  linden  einlieitliidi  gewählt. 
Das  lleerzeichen,  il,  li.  die  h'ahne  Im  di,>  Eelnmslente  rine.s  bestimmten  Terri 
1(11  iums,  wurde  \(iin  Anliilirer  |iersiinrudi  neiühii  und  mit  der  (ii-afen-  nnd 
llerz.igswurdo  eiblich.  Dem  Wechsel  der  Hesitzers  enisiiracli  ein  Weidisel  des 
Waiipeiis,  (ihne  KMicksicht  auf  die  Kainilienzugeliiiriukcit,  ja  der  Verfasser  weist  an 
Heispieleii  nach,  dass  das  sogenannte   Lande.^wapiieii  amdi  in  Abwesenheit   vom 
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'lYTiituiMilla-rni    vom    llrn  l,;ii,ii    iiiul    v Maiscliiill    ircliihil    wiinlc,    iiihI    dir 

Stuircr  /,.  I!.  im  .laliic  Il'i'iII  ihis  ^^luiie  l'auiicr  mil  dein  weissen  i'anicr  iivjvu 
iliivii  iT,-lilm;issi-cii  licirii,  Kimi-  i'-cla,  W.  vcm  llii,-ani,  ins  JM'id  liii,i;cii.  Dnirh 
die  sozial.-  lliiiwaiidliiiiL;  im  Lcliciiswcscii,  diir.di  das  Stivlum  Jcdrs  h'il  Iciliiii  1  l'^ni 
iiiid  der  immrr  marliiio,.i-  wridoiidcii  :\iiiiisliMialeii  nach  (  inimll.rsil/,  wurde  die 
IleellVd-e  in  eine  -1  e-se  All/alll  \oli  Kleinen  A  lll'^idnilell  /eileill,  von  denen 
Jedes  ein  {''eld/eielien  l,e,liii-|e,  das  dann  dem  1  adielisliei  in  als  l-'ainilieii wappeii 
zukam.  Kie  hesil/.losen  K'itler  liesassen  kein  \Va|i|.eii,  sie  liihileii  inei>t  -leieli- 
lonni-e  Seliilde  in  den  l'arl.eii  der  Lelielislalilie  oder  mil  dem  veiviiilaelileii 
Wappen  ^\i-s  ladieiivheiTii.  KrsI  in  der  /weilen  _  1  lalll.'  ,le>  Xlll.  .1  alii  liiimlerls 
trat  eine  AiidermiL;  ein.  Den  ZiisaninienliaiiL''  des  Wapiiens  mil  ilem  Teiriloi  iiiiu 
eiliinlern     ver.selnedeile    r,e>il/ueelis.d    osleneh  lii.Mliei     Ulll-eil    lind    der   Wappell 

liiiel,  in  dem  ller/o-  Leopold  von  Oslerreirli  dem  Hans  Siaikenliemer  /n  dimi 
alten  \\'appeii  ein  iieii.'S  imil  :;  K'KnieiM  \erleilil,  als  ei'  die  \-esle  Kronhei- 
Uaiite.  i;;si.  Die  i;ielni-keil  dieses  Kiitwieklnn-suan-es  wird  lieiile  kaum  imdir 
an.ucfoidilen,    da-e;;eii    isi    tlainit   der  Zusaniinimliaiiu   /wiselieii  Wappen   und   Ce 

selileclilsname  nirlil  eilaulell,  lllld  doeli  dlirlle  iliesel  auf  die  Kl  l.llr  likeit  und 
die  Walil   des  Wappens   einen    liedenleiideii    l<:inlliiss   -idiahl    lialien. 

Der     /.welle     AIimIhmII     ist     der    (  m's,  liielil  e     des     liera  Idlsrlieii    Daniels     e,.- 

widniel.  Kr  veiiol;;!,  den  l'aiiler  in  der  Nai  nruesi  linlil  e  des  .Mieilniiis  und  des 
Millelalleis,  lind  l'ÜiI  ein  Dild  von  der  sieh  iia.di  Zeilen  und  Damlerii  andern 
den  \'orslellnim,  von  der  Synilndik  und  Dai  sielhiii- ,  Ms  zur  eiidlieheii  Aiis-e- 
staltiin-  des  Tieres  /ii  droi  veisrliiedeiieii  lieialdis.  heii  'l'\peii,  dem  l'anter, 
Davdtd  und  Leoparden.  Neu  ist  der  Naidiwejs  vmi  dem  mäeliiioen  Kiiilliiss  des 
im  XII.  dahriimidert  in  den  deutsehen  Danen  l.ekannt  -ew(u-diiieu  l'hysioto^us, 
dei'  sieh  in  der  lomanisehen  Andiiteklnr,  im  Knn-^lneweihe  und  aiieh  in  der 
Meralilik  geltend  inaelite,  und  eine  grosse  Anzahl  von  'l'iereii  iTir  Waiipeiibilder 
lieferte.  Trotzdem  iler  l'anter  im  Mittelalter  eine  liervoiragend  religiös  synihol 
iselie  Bodentiing  hesass,  wurde  er  wenig  zur  tigiiiiii  lien  Darstellung  gewiihll  ; 
denn  die  Sehriftslidler  waren  üher  sein  Au.ssehen  nndil  einig  und  lies,  liiieheii 
es  auf  die  versehiedeilsten  .\rteu.  Im  Sudoslell  Denlsehlalids  lauehl,  zuerst  Jene 
(lestaltnug  des  Tieres  auf,  welche  dnivli  ihre  lidvale  Verweinlnng  im  Wappen- 
wesen  .schliesslich  den  Typus  des  heraldischen  l'anlers  hegiiindel  hat.  l'ferde- 
iihiilicher  Koid'  und  Hals,  mit  Jlatleinder  Mahne,  liie  \<inlerlusse  mit  drei  Zehen, 
die  llintertnsse  mil  Huren,  der  wohliie,  heiide  Aleni  als  h'laiiinienhhschel  ans 
iManl  und  Nüstern,  ein  l'haiitasiegeliilde  des  N.U'dens.  Seit  dem  beginne  des 
Xl\\  .lahrhund.'rls  erscheint  er  gehörnt,  die  rniuestaltung  des  (»berkdrpers  zu 
einem  t.i reiten  mil  .\dlerschiialiid  und  der  \'(n  derliissi'  zu  \'ogelkralleii,  gehiirL 
erst  dem  spiiteren  X  \'.  .lahrhiimlert  an,  das  lii.erhaiipt  ans  iliin  ein  wahres  Dir 
geheuer  inuclite,  an  dem  jedes  (llied  einer  aiidein  Tiergatt iiiig  entnommen  ist. 
Neben  diesem  l'hanlasieuebilde .  das  .siuuen  Drsprniig  dem  Wappeiizeichiier  an 
den  lUern  der  Donau  verdankh'  und  durch  seine  nianniglallige  Dnigestaltnng 
in  der  Heraldik  einzig  dasteht,  erscheint  der  ,,  Leopard'-  der  eiiglisiheii  He- 
raldik   nur    als    die    iiltere,    wai.peiimassige ,    auf   der    1  berlieleriin-    basierende 
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illonii,  ilic  inrol-c  (1er  A lnilirliki.it  in  <\vv  Dai .si ,.lliin-  mil  dciii  l'.ililf  <lcs  i,ii\vci: 
isaiMiiinilirl  iiihI  nur  liir  die  sclncilciHlc  Slcllmit^'  des  li'l/k'icii  als  Aiisdriicls 
•ilichalleii  wuidc.  I>cn  l 'iitcrsrliird  lail  dem  dru  lace  Divlirn  des  K'()|dVs  isaiiiiti 
is  XIW  Jaliiiiiiiidcil  ih.rli  ni,dil.  Wie  diese  beiden  Allen,  so  .^idil  aueli  dei 
■ille  InM-aldiselie  Tvj.ns,  ,\,t   „l'ardcl",  auT  das   nieieiie  Ii)m1<I   /nriiek,   indm 
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W^nniui    von 


k  luu'li   II.  Vi.s.lins  Mium.sKniit 


die  lleiiaissauee  Kiiiisl  den  l'anter  wieder  vollkonnnen  nainralislist  li  daistellft 
und  ilin  im  (ie-ensal/.e  /.n  Avn  lieiaidis(du'ii  'l'ieieii  als  i'ardcd  lie/.eielinele.  Del 
l'ai-del  vei(li;in,-l  in  veiseliiedemm  Waiipeii  den  Lu(dis  iiml  /alille,  im  Ce-eii 
sal/e  /Il  ih'in  allen,  deiitselieii  l'anlei  ,  /.ii  den  nai  ili  liehen  Tieren.  Kiiie  lfm 
i^-e.stallnii.iA-  de.s  let/.leren  i^t  diu  ilalieniseliu  Dolee,  die  iilior  \'eiie(lif;-  in  ^aii; 
1  lallen   Ein-an-  -eliiiideii   hat. 
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Dio  ei-ciillir|„.  (Icsrliichtc  (1,'s  l;;ni(lcs\vai>iK'iis  von  Strieiiiiark  l.ildcl  dcii 
driltcii  Alis.liiiill  (1rs  Weikrs.  Dinrli  die  lauiiilicli  hcscliräiiklu  Vcibreituiij,'  des 
iKMaldisclicii  l'aiiirrs  auf  du:  I Icciv.cu-licii  eiiiif;cr  \VL'iii;,^er  'l'en-itorialanfgebotf, 
vviiUii  sich  dii'  Neniiutun--  lin  ciin'  tjciiiciiisaiiic  (^Miclle  aller  raiiterwaiiiieii,  (las 
allr  iialioiialc  Siaiiniicsal./ciclicii  der  Hajiiwareii,  wie  z.  li.  das  Ross  der  Nieder- 
saehseii,  der  Liiwe  der  (H.ei-saidiscn ,  der  Utlieiiieieha^dU  der  Englaiuicr,  die 
i;is,'ia  der  Laii-oliardeii  iiiid  die  Lilie  der  Wesl  IVaiiken.  Der  Verlasseï'  iiiaclil 
m  der  lù)l-e  den  \'ersiiidi  ,  die  l'Mlliimi--  der  l'aiiterwaiiiieii  ans  dem  iU-staude 
tViiiierer,  die  (Gesamtheit  des  Stammes  umfassender  Aiifj^ebolsverbände  zu  er 
klären  und  ^ibt  die  Kntwiekliing  der  einzelnen  Waiii)cn,  der  Markgrafseliafl 
Steiermark,  der  Ilerzog'e  von  Kärnten,  der  (îrafen  von  Peilstein,  der  Stadt 
l.'ei.lieiihall  inid  dr^  Histunis  Salzburg',  der  rfalz-rafseliafi,  Bayern,  der  Stailf 
ini^olstadl,  der  (.'rafen  von  Lcelis^Tniünd  u)ul  der  ,Ministerialeiif,feselilec.liler  von 
K'isle^-j^-,  von  Trimberu',  Srlieuerl,  von  Ueielisbenren ,  Wetzel,  Pirklieimer  nnd 
Stumpf  mit  lleran/.ielniuij;  eines  ausserg-ewöliulicli  reielien ,  zum  Teil  ganz  un- 
bekannten (.»iiellenmaterials.  Die  l^'ai'benänderuiig  des  \Vai>|iens,  der  Wappeu- 
streif  mit  den  llerzo;;en  von  Kärnten,  die  P^ntsteluinj;-  des  llelmkleinots,  die 
l'Hihrnnij;-  des  Landes\vapi)ens  dureli  die  Beamten,  dureli  die  Bnrgmanuen  des 
Laiulesliei'rn  oder  seiner  Vertreter,  der  15istiiiner,  Städte  und  Klöster  uaeli  ihren 
\'öglen  lehren  uns  die  Gescliielitc  des  Mltlelaltei's  von  einer  ganz  unbekannten 
Sriie.  Ausser  den  Siegeln  und  Münzen  sind  auch  die  Dichter  für  die  formale 
und  farbige  Kntwiekhing  des  Wappens  beigezogen.  Es  fehlt  uns  der  Baum,  auf 
den  Werdegang  d(>s  I'anlerwappens  näliei  einzutreten;  wii'  fassen  nur  die  Sehlnss 
folgci'ungen  der  Thitersnehung  zusammen,  die  in  dem  I'anter  ein  idaslisches 
lleerzei(dieu  der  alten  Herzoge  von  Bayern  \ernuitel,  das  erst  zu  I>eginn  des 
XI 11.  Jalirliunderts  aufgegeben  wurde  und  sieh  im  Wappen  der  bayerischen 
l'falzgrafm  und  Ingolstadts  erhalten  hat.  Die  alten  l'falzgrafen  führten  in 
weiss  einen  blauen  l'antei',  die  abhängigen  Gebiete  von  Kärnten  und  Steiermark 
das  Tier  schwarz  in  Weiss  nnd  weiss  in  Grün.  Das  weiss-blau  geweckte  Fahnen- 
bikl  ist  eist  gegen  die  Mitte  des  XI 11.  .lahrhunderts  in  den  Schild  gesetzt 
worden.  Zum  F.eweise  fiii'  den  Banter  -  das  Symbol  des  Gottessohnes  ---  als 
plaslisehes  lleerbann/.eirlirn  des  jüngeren  bayerischen  Stanniie.sher/ogtums  ist 
eine  Stammtafel  beigegeben,  in  der  die  Ziisammengeliinigkeit  durch  die  h'ührnng 
der  l'anleisiegel  ln'wiesen  werden  soll.  Die  s|);ilere  Kn!  w  ickliing  des  steirisidien 
Wappens  briirgl  nur  n(i(di  Varianten  in  (Um-  Bewidirnirg  und  in  dem  aus  allen  Oll 
nnir^en  lieraiislodernden  h'ener.  Im  (  iegensalze  zu  der  alten  Darstellung  lÜlirl  die 
Sländesehali  seil  Ki^s  das  gidvconte  Ti(;r,  das  aber  nenerdiirgs  wieder  dnivli 
den  alten  l'antei'  ersetzt  worden  ist.  Das  llelmkleinol  ,  das  im  Jahre  iL'TS  ein 
mit  Ijindenblättein  nnd  h'edern  belecktes  Sehirmbiell  war,  ist  sclioii  in  der 
Zürcher  Wappenrolb'  ein  wachsender,  weisser  I'anter.  Das  achteckige,  an  ilen 
Spitzen  mit  l'faneii.-pii'geln  besteckte  nnd  den  Schild  wiederholende  S(  hiriiibrelt, 
das  heute  iioeh  gilt,  erseliciiit  Dl'.tl  im  Arlbcrg-]5ruder.schaftsbuehe ,  während 
die  österrei(diischen  Herzoge  als  Herren  der  Steiermark  abw(ucliendc  Zimicre 
führlen. 
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Im  Anliaiif;'  lif's|iriclit  der  Aiitni'  ilcii  siiLicn;iiin(t'ii  „Slcirisclicii  llciz();;s- 
liiit",  (ItT  sirli  voll  (Ich  iil)i-iii,(;ii  iistciTcicliisclieii  lliilru  nui-  durch  das  liülicru 
Aller  untcisclicidcd  und  aiiT  das  j,'ctalsHite  l'iivik-iinii  iiiaiiis  /unick-olil.  \'(ni 
all-cnn-iiiL'iii  Intéresse  ist  wiederum  der  Kxliiirs  iiliei-  den  liispiun-  des  K'ei.dis 
adleis,  die  eiiKundouisrlie  Aufzalilnu-  .1er  vei'sdiii'deueu  l'Vddzeirhen  Ids  zur 
KiiiliiliinuK  lies  nuuiselu'U  Adlers  unter  den  Ottoueii,  dei-  ainli  als  Wahrzeichen 
auf  dem  (iiehei  der  R'aiseiptalz  zu  Aachen  sland.  Seil  lùnirad  11.  fühlen  die 
Salier  das  sceiitriim  a.iuili-eriiui  und  als  lùddzeiehen  snll  der  Adler  in  der 
Schhudit  au  der  Kistor  (Ifi.  Oktober  1(180)  .i^edieut  haben.  Die  Kiiinihrnii-:  des 
l>iili[)eladleis  als  t'eststelieiulcs  Bild  des  KaiserwappeuS  im  (legeusatze  zum  eiii- 
Uöpligeii  Adler  des  römisclieu  Königs  sclieint  noch  auf  Fiiedri(di  I.  zuiii(  kzu- 
g-eheii.  Wurde  das  plastische  Zcieheii,  der  goldene  .\dler,  in  den  S(diild  gesetzt, 
so  zeigte  er  den  Adler  gelb  in  schwarz,  wie  im  Waiipeii  OIIds  1\'.  bei  Mallluins 
Paiisiensis.  Weniger  kritisch  ist  derFarbenweelisel  des  Keiclis\vai)peus  gesidiilderl, 
der  sich  infolge  der  Bildung  von  Gesclileclitswapiien  vollzogen  haben  soll. 

Den  ScliliLss  des  ganzen  Werkes  bilden  die  sieb  aus  ileni  l'arzifal  er- 
gelii^nden  Beziehungen  Wolframs  von  Escbenbacli  zu  Steiermark,  dem  die  erste 
farbige  Beschreibung  des  steirisclien  Waj^iens  zn  danken  ist.  Der  Nachweis  von 
der  Fälscliung  des  Grabinonumentes  zu  Ober-Eschenbach  in  Franken,  das  \'or- 
kouimen  eines  Miiiisterialengesclileclites  von  Essenbacli  in  der  untern  Inngegend 
und  die  genaue  Ortskenntnis  des  Dichters  ermöglichen  die  Annabnie,  dass  er, 
1er  siidi  selbst  als  Bayer  bekennt,  diesem  Geschleclite  angeliöit  habe.  Dabei 
«'igt  sieb  wieder  von  neuem,  wie  wicbtig  das  licraldisclie  Studium  auch  für  die 
iistoris(lie  und  litteiarhistorische  Forschung  sein  kann.  Die  \'i(dseili,ukeil  der 
:orliegendeu  Arhelt  und  die  gründliche  (^)uellenforsi  hniig  bilden  die  beste  lùii- 
ifehliing;  sie  wird  jedeiu  Leser  eine  Fülle  von  neuen  ülieriaschenden  liesultaleii 
larbieten.  Dr.   I\iiil  Cm:. 

\\.  K.  (iraf  zu  Lciniii^rii -W^v-^JerlMii-i;'.  Deutsihe  und  öster- 
oichische  Bibliothekzeichen.  Kx  libris.  Fin  llaudbnch  fiir  Sammler, 
lücher    und   Kunstfreunde.    Stuttgart   l'JCH. 

Wenn  ein  Buch  schon  durch  geschmackvolle  Gewandung  ins  Auge  tiilll, 
reift  die  Hand  ganz  besonders  gern  danach.  Dies  gilt  von  dem  neuen  \\'eik 
es  in  der  ganzen  FN-libiis-  und  Wapponwelt  riihmlii-li  bekaniiieu  Grafen  zu 
einingeii.  Wer  .sollte  auch  komiieteiiter  zur  Abfissiing  eines  sohdien  l'.mdies 
her  die  liibliothekzeicheii  sein,  als  der  grösste  Ex  libris  Sauimlcr  des  Koii- 
neufs? 

W'er  den  Inhalt  des  Buches  ilurchgelit,  wird  frappiert  durch  die  Viel- 
itigkeit,  mit  welclier  der  Slolf  behandelt  wird;  der  Text  ist  rationell  zer- 
iederl  und  ladet  auf  jeder  Seite  zum  Lesen  ein.  Heben  wir  ilie  llauidkaiiiti  1 
s  Werks  hier  hervor:  Herstellungsarten,  über  deutsche  und  englische  Heraldik, 
schi-ifteii  auf  ICx-libris,  Glossen  des  Ex-libris,  Varietäten,  es  folgt  die  Behand 
lg  der  einzelnen  Jahrhunderte,  und  in  besonders  aiisführli.  her  .Vit  die  dci' 
ztvergaugeneii  Jahrzehnte,    der  Ex-libris    von   Widt-  und  Oidensgeistlii  bkeit  ; 
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n-ni,    Vcici.irn,    (ii-;uic.i    d.T    Kx  liluis  ' 

;-c\vi(liiict.  Hell  Sclihiss  l.ililcii  sclir  nütz 
on  Üililiotln'k/.ciclHMi  und  selir  li(.M|ncinc 
AH  ihis  isl,  licnli'itet  von  unistoi-ill  i^'■(■n 
li'i'lirddnklioncn  nltcr  und  Mener  h;xlil)ris;  gewälilt  .sind  (diaiakteristisclio  Typen 
nnd  /alilreiclie  als  K'uiisl  wei  ke  liervori'iigciidc  unveiHilleullirlilc  liliittcr.  Freude 
an  (iial  Leiiiiuj^cns  Hmli  wird  nicht  nur  dei'  lleruldikei',  der  Ex-liijiis-  oder 
l\ii|il(istic|]sainnilei-,  sondern  jeder,  der  ein  offenes  Auge  für  alle  Äusserungen 
dei-  iünisl,  liesii/.i  ndei'  jiMleu  l'nlssidilag  der  Kulturgcseliielite  an  der  Historie 
einei-  S|ie/ialil;il  veitul-en  mag,  liaijen.  Niemand  hat,  das  darf  wohl  gesagt 
werden,  dem  an  siili  siirode  erscheinenden  Material  einer  Ex-lihrissainnilung  so 
viele    anlegenden    xwA   inleicssanten  Seiten  alizngewinnen    \'ermoclit ,    wie    (Jraf 

Leining(m      Imu    die    Sae|,e    seilest,    das   Kxlibi'is,    das  Sam In   dessellieu  ,    die 

liehnng    des    kinisl  leiischen    Wertes    des   I  iildiollndvzeiidiens    bedeutet,    das    ünch 
eine  eiiocliemacheiide   l'nl|la^anda,   weil   es  sich   an  alle    Kreise   wendet. 

Als  .Schweizer  Ireui'n  wir  uns,  in  Leiuiugens  ]>uch  auch  einiueii  Lands 
h'Uten,  die  auf  dem  K\  lilirisgeliiete  gewirkt  haben,  /.u  begegnen.  Ich  ei  wähne 
Chr.  Siiunner,  lerncr  \\\k  \\'(dti,  II.  1',.  Wieland,  Kreidolf,  Schanpii,  v.  Scheiiuis, 
llirz(d,    Marie    l>a    K'd.he   m:d    Hans  SIeiuer. 

Wir  geben  uns  der  Hotliiung  hin,  da.ss  auch  der  Leserkreis  dieser  Zeit- 
schrill die  Leiningensche  .Saninilnng  bei  (ielegenheit  unterstütze,  handelt  es 
sich  doih  um  eine  genieiuniilzige  Thiiligkeit,  deren  l.'esultate  dei'  WisseiischaR 
zu  gute  knmmiii,  indem  die  grosse  Saimnlung,  ans  welcher  (!raf  Leiningt'ii  die 
dies  .lahi-  iiublizierten  Proben  vorführt,  dem  germanischen  Museum  zu  Nürii- 
lierg  vermacht  hat.     Khre  solchem  nneigenniitzigen  'rinin. 

i).  \  icciiH-  Vives  y  Lieiii.  Lo  \\a\  \\'\\\\\  en  el  llscii.lo  de  Annas 
de   Naicncia.    \'alencia   LHiO.    Imineiita  de  Vda.  de  Emilie  Pascual. 

Ks  ist  immer  interessant,  die  Metamor|dioseii  einer  heraldischen  I'^igur 
zu  \erfolgen  ;  liesdudcrs  in.vtrnkliv  aber  wird  ein  derartiges  Studium,  wenn  es 
an  Hand  einer  so  kom|detcn  Doknmeutensanunlung  geschehen  kann,  wie  sie  der 
gehdirte  Herr  Staalsardiivar  von  \alencia  für  das  Kleiuot  seiner  Vaterstadt 
l)eibriugt.  In  Hild  und  Wort  fühlt  er  uns  das  l'aiiner  der  Slailt,,  die  Münzen, 
die  bis  ins  Will,  .lahrhnmleit  den  mittelalterlichen  Aver.s-  und  Keverstypus 
beibehalten,  die  typi.graphisi  lien  Denkmaler  und  die  Siegel  vor.  Es  folgt  dann 
ein  Kapitel  über  den  Ursprniig  und  die  Hedeulung  des  Kleinots,  das  im  Mittel- 
alter zuerst  als  geflügelter  Drache  (Dracli  alati),  .später  als  Fledermaus  (l.'at 
peiiat)  eiselieiiit.  Nicht  weniger  als  2i!  uiigedrucktc  Urkunden  von  i;-5(i4— ITjUT 
sind  zur  Dokunienlierung  der  Schliff  angehiingt.  Die  in  Autotypie  ausgeführten 
s(diönen  Abbildungen  sind  auf  (i  Tafeln  reproduziert.  Mochten  aucli  andere 
Stadt wapiieii  ebenso  trcllliche  Hearbeitcr  linden  wie  das  von  A^ilencia.  Herr 
\'ives  y  Liern  aber  könnte  der  llerokhvissensc.liaft  grosse  Dienste  leisten,  wenn 
er  uns  auch  fernerhin  mit  den  eigenartigen,  liei  uns  leider  wenig  bekauuteu 
spanischen   Deiikmiilern  der  Heraldik   bekannl   machen   wollte.  /:'.  .(.  .S. 
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Clciiioiis  KissrI,    l>as  'Alain/.ri'  liad.     Vcula,^-  voii   I..  \Vil<-kcns,    :\I;iin/,. 

Eine  Brochure  von  tu  Seiten  mil  einer  überaus  f^'ids.sen  Anzahl  von 
Illustrationen,  unter  denen  tVeilieh  die  l'orliiitniedaiilen,  ein  l'oitriitstich,  einige 
Münzen  und  Siegel,  die  keinerlei  heraldische  Zeichen  tragen,  sowie  die  Faniilien- 
waiipen  der  Erzbischöl'e  nicht  streng  zur  Sache  gehören  und  überflüssig  sind. 
Die  Schrill,  ist  eine  überaus  fleissige  und  beinahe  vollständige  SaiJiuilnng  doi' 
auf  Siegeln,  Münzen,  Stein-  und  Holzsknl|itni'on,  Malereien  n.  s.  w.  vorkniiinienden 
Darstellnngen  des  Mainzer  Kades,  das  zncist  auf  l'.raklealcn  vo)n  Heginn  des 
Xlll.  Jahrhunderts  vorkonunt.  Interessant  ist,  dass  das  IJad  in  eine  grosse 
Zahl  von  Waiipen  kurinainzischer  Besitzungen  übergeht,  ein  Vorgang,  der  sich 
auch  in  andern  Diözesen  (z.  B.  Lüttich,  Basel)  findet.  Bezüglich  des  Wappens 
(1er  Stadt  Mainz  kommt  der  Verfasser  zum  Scliluss,  dass  es  darzustellen  sei  ,,als 
roter  Schild  mit  zwei  silbernen,  senkrecht  übereinander  steheiidcii  sechss|ieii-liigen 
h'adein,  welche  mit  einem  Ki'euze  miteinander  verbunden  sind.  Die  Krone  kann 
bribclialtcn  werden  wegen  der  Festung,  ist  aber  nicht  nötig". 

Auch  aut  Titelblättern  von  Mainzer  Drucken  (Bibeln!),  sowie  in  scbwei- 
zeiischen  W'appenbüchern ,  zunächst  in  der  Zürchei'  Wolle,  biitle  der  \'cr- 
tasscr  nocil  einige  lUdege  tiuden  köinien  ;  iMgur  iL'/.,  die  ,,ca.  1701"  datii^rt 
wii-d,  ist  <'in  llolzscliuitt  des  X\'l.  .lalinmleits,  wi(^  sie  in  Scb.  Ministeis  K'osmo- 
grapbie  eingestreut  sind.  Wir  em[d'elilcn  das  lüicblciu  K'isscls  allen  lleraldikern 
angtdegenllicb.  Manches  andere  Bistums-  oder  Stadtwappen  wäre  es  wert,  in 
analoger  Weise  à  travers  les  âges  beobachtet   zu  werden. 


(«('scliscliîiftsclinmilv. 

CHRONIQUE  DE  LA  SOCIÉTÉ  SUISSE  D'HÉRALDIOUE. 

Laut  Gesellschaftsbeschluss  findet  die  diesjährige  (u-iieralversammlung  im 
Laufe  des  Monats  Oktober  in  Freiburg  stall  und  es  steht  zu  (erwarten,  dass 
der  Besinh  ein  recht  zahlreicher  werde,  da  die  Fi-eiburger  Familienarcliive 
und  das  kantonale  Jtuseuni  reich    an  ungehobenen,    heraldischen  Schätzeu  sind. 

Di(^  waadtländischen  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  haben  eine  nach- 
alnn(>nswiirdige  Neuerung  eingeführt  und  beschlossen,  iiliidicb  der  Ncuenbni'gei- 
Sektion,  von  Zeit  zu  Zeit  sich  zu  vereinigen  zur  l'Tu'dernng  der  wissensclial'l 
li(dien  und  geselligen  lutciessen.  Die  erste  Veisammlung  wurde  im  Atonal  .luni 
in  Älondon  abgehalten,  auf  lOinladung  der  Herren  Kuchet  und   Meylan. 

Von  der  Dra(d<legnng  eines  Kataloges  der  Gesellschaftsbibliotliek  wuide 
auch  in  diesem  .Talire  noch  abgesehen,  da  die  Büehersammlnng  noch  zu  un- 
ansehnlich ist. 
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Als  iieiu!  Mit^licdci'  sind  in  die  CesellsrlKill   cin-^-ctioton  : 

iMX'iliorr  C.  V.  (îirsowald,  Ziiricli. 

lIciT  Adolidie   Ks-is,   l'.aiiqiiier,   Villa  SL-Haitlirlciny,   (Icuvvr.. 

„  Auf^ust,  lîeiclisgiaf  von  Fries  auf  (!ciii;i  llora,  Mälircn,  ("isicnficli. 

„  J.  Hesson-Sdicrer,  ElisabeUicnstrassc  41,  Hasel. 

„  Hans  Isler,  sind.  Jur.,  Kielestiasse  ss,  P.ascl. 

„  (-Jeoro-  Kinslcr,  V.  1).  M.,  Ifardstiassc  ST,   lîascl. 

„  lleiniicli  Scliuniaclicr,  Sohn,  Arcliitekt,  Luzcin. 

„  Hans  Pfylfer  von  Altisliofen,  Luzern. 

„  Lonis  von  Tsclianicr,  cand.  Jur.,  Bern. 

„  Dr.  pliil.  (iustav  Grünau,  Cliristott'elgassc  4,  Bern. 

„  .\lbert  von  (ihitz-lUiclity,  Solotluirn. 

„  H.  Gaston  Billot  de  GiJldlin,  Sonideval-la- Barre,  Manclie  (Franre). 

„  Consul  Julius  Meili,  Zürich  TL 

„  Henri  Beri^ier,  lie.  en  droit,  Valonlin,   Lausanne. 

„  Itr.   Louis  Meylan,  Cossonay. 

Im   \'eiliulV  des  Jahres  sind  verstorben: 

Herr  K.  (^raf  von   Mii-bach-Harff,  HarlT,  Blieiniireussen. 
„     Krie  \all()ton,  Glos  Jlaria,  Lausanne. 
„      Mare,  (L   b'iancillon,  Le  Chardonnel,  Lausanne. 

l!,i-;ri    Au'iisf  HKil  Ler  Sekretiir:  Dr.   I'.  (Jiinz. 


Kx-lil)iis. 

Om  vient  de  fonder  à  Bàle  une  Soeiété  de  coUeetionneui-s  d'exJibi'i.s,  sons 
le  nom  (I'Ka- Libris Club..  Hasilea  ;  il  compte  déjà  un  nonilne  assez,  considérable 
iradhérenls. 

Cette  Société  ne  comporte  ni  taxe  d'entrée,  ni  cotisation. 

Son  seul  in-iiu'ipe  repose  sui-  l'échano-e  d'ox-libris  et  d'adi-esses  de  collec- 
tionneurs. Tout  fait  prévoir  i|u'eHe  est  aiipelée  à  rendie  aux  coUectionnenis  de 
réels  services. 

Un  bulletin  illustré,  <|ui  jiaraitra  tous  les  deux  mois,  contieudra  divers 
renseignements  utiles  tels  que  notices  sur  des  jiieces  rares  ou  curieuses,  offres 
et  demandes  d'échanges,  etc.  li'abonucment,  (|ui  est  de  4  fr.  [>(),  sera  facultatif, 
afin    de  permettre   à  tous  les  collectionneurs  de  taire  jjartie  de  TKx  Libiis  (!hib 
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l'ont  divers  iiiotils,  l'Kx-l.il.ris-Clul,  .|!;isilc;i'  a  drciilù  de  so  laiie  rc 
présenter  en  Frauee  par  un  \'ic.e -président.  Kii  ('nnseiiiience,  il  a  ilésit;iié  coiuiiii 
tel  M.  EiiMoMi  (les  ]!.ni;i:i;i',  lM,  rue  de  iîi,i;n.v,  Nam-v,  à  qui  im  est  prié  (i( 
s'adresser,    si,    eoimnc    il    est    prolialde,    on    acc('pti:    de    taire    parlie    de    la  dite 


Sociét 

•.    Il  se 

met 

à 

a  dis 

lOsit 

de  Joi 

idre  un 

liinl 

re 

|I0U1- 

la   1 

l'oiir  1; 

Suis 

se  ( 

u  s'a 

1res 

iluvs 


(oui 


isciliueuirul.    ri  icr(' 
Haie  n<1nrastr.  T.i). 


f  ,l(>s('[)li    IMorcl. 


(;'est  un  peu  tardi\euienl  (|ue  nous  venons  lendrc  lioiuinau-e  à  la  un'' 
d'un  uienilire  dévoué  de  notre  société,  M.  le  Jui^e  lédéral  /.  .1/,-;,/,  déci 
i;5  décembre  dci'nicr  à  Lausanne.  Mali^ré  l'allure  très  i-omande  de  son 
la  famille  Jlorel  se  retrouve  dans  plusieurs  ré;;ious  do  la  Suisse  alleniau 
c'est  à  St-(iall  que  Josepli-fîliarles-Panci'aee  jAtoicl,  (U'ijiinaire  de  Wyl,  i 
le  .s  février  ISi',').  Se  vouant  au  droit,  il  lit  ses  éliulos  à  lleidelheri^,  'l'uli 
et  Paris  et,  rentré  dans  la  patrie,  il  ne  tarda  ]ias  à  oecniier  inie  place  ei 
dans  son  canton  oii  ses  concitoyens  le  nommaient  député  au  (irand-Cons 
juge  au  tribunal  de  la  ville  do  St-Gall,  puis  président  de  la  cour  de  cass 
11  fut  également  député  au  Conseil  des  l'^lats  de  ISii'.)  à  1.S7  1  et,  en  même  t 
il  fut  chargé  des  fonctions  de  juge  au  'rrilunial  téiléral,  alors  (|ue  cetio 
pouvait  encore  licpiidor  les  affaires  pondanlos  on  sessions  périodiipies.  Lor> 
1S74   elle  fut  organisée  en   Irlbuiial   [.onuanenl,    Mond,  a|ipolé  à  ou   taiic  | 
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(lût  se  liaiisiioilcr  à  1  ,aiis;inii(!  vl  il  n'a  ccssi',  jusiiu'à  sa  imni,  de  reiniilii-  ses 
l'oiictious  a\er  un  /.(''le  inlatii^able  ut  une  lart'  eompéleuee. 

Nul  mieux  (jne  lui  ne  l'onnaissait  le  droit,  et  en  iiartieulier  le  droit  suisse, 
nul  ne  se  taisait  une  |ilus  liante  idée  de  la  di.u'nilé  île  la  jusiiee,  i|u'il  a\ait 
a|i|)li(iué  avec  nue  é(|uilé  |iarl'aile,  sans  eoiiipromissions  cl  avec  la  liauleur  de 
vues  d'un  \rai  lionmic  dl<:ial,  mais  aussi  avec  un  tond  de  liouté  qui  lui  élait 
naturelle.  ,1.  i\Ioiel  a\ait  irs  sricnrcs  duu  jut^:e  (pii  lui  ont  valu  plusienis  mis 
siens  de  eonliancr,  l'ulre  aulics  réccunueut  celle  il'ailiilie  dans  le  eonllit  entre 
la  France  et  le  Chili,  il  eu  avail  éualement  la  lueslancç  d,  avec  sa  nolile  léle 
eiitouice  d'une  lou-ue  (dievelure  ldau(die,  il  comniandail  le  ivs|iecl  et  attirail 
la  symiialliic. 

:\lais  Alorel  ne  l'ul  pas  seulement  lé-iste  distingué;  il  s'intéressait  pas 
sioiinéuieut  a  lliistoiie  de  son  pays,  paiticuliéreuu'Ut  à  son  liisloiie  judiciaire, 
dans  hnpielle  il  é-tait  très  l'erré  et,  depuis  lonutemps,  il  employait  tons  ses  rai-es 
moments  de  loisir  à  tonner  une  vaste  c(dlecli(Ui  de  sceaux,  (\u\  est  un  monument 
de  i.atiem-e  et  de  lalieui-,  S'etendaut  sur  toute  la  Suisse,  elle  ,-,iuipicnd  des  milliers 
d'empieinles  de   plâtre,    picsipu'   toutes   faites   par  M.  Moivl   lui  même,   et    (liacmie 

plusii-rande  valeur  de  cet  te  collection,  c'e^-t    s(Ui  (  lassemeut  etaldi   uou   par  ordic 

i'oiuiant  riiistoiie  c(Uiipléte  d'une  juridiction  depuis  les  temps  impériaux,  en 
passant  par  les  dill'éreiits  seii^-neni-s  a>aut  en  suei'essivenient  droit  d(^  Justice, 
repris  par  les  villes  ou  les  cantons,  jnsiiu'aux  triluiuaux  nuidcrues. 

A  l'apiuii  de  docuuu'uts  pareils,  il  aui-ail  clé  r(dalivemenf  tai'ile  à  nu 
K--iste  de  la  trempe  de  AI.  .Morel  décriic  l'Iiisloiiv  juduiair,'  de  la  Sui-se.  Il 
y  avait  de  ipn)i  le  tentei',  en  plus  d'une  l'ois  il  nous  a  dil  M"'il  espérait  le  taire 
. .  .  lorsqu'il  pourrait  s'accorder  des  loisirs,  mais  ce  nuiment  n'est  jamais  \ cnu.  Apres 
une  longue  vie  d'un  labeur  continuel,  I\r.  Morel  avait  eiilin  décidé  de  s'accorder 
un  reiios  bien  nn''rité,  mais  il  était  trop  tard  et,  par  nue  singulière  co'inciiU'Uce, 
pres(iue  au  iU(Mueut  où  il  était,  donne  lecture  à  1  Asscmbléi'  lé.lérale  île  sa  letti'e 
(le  démission,  et  taudis  qu'il  avait  encore  sié;je  le  matin  au  'rriluiual  tédéi-al,  il 
était  frappé  d'une  altaqiu^  d'apoplexie  qui  l'enlevait  en  moins  de  vini^'t 
quatre  heures. 

Lors  de  la  fondation  de  uotrc  société,  en  Is:il',  ]\!.  Morel  en  devint  non 
seulement  un  des  luemiers  membres,  mais  il  l'appuya  dans  les  premiers  pas  de 
ses    conseils    bienveillants,    fournissant    mêmes    quelques    contributions    aux    .//- 

pondance,  soit  eu  a>>istant  chaipie  lois  qu'il  le  pouvait  à  nos  assiuiiblées  an- 
nuelles, où  sa   i)réseiice  était    toujours  saluées  avec  joie. 
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